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Zur Eınführung

uch dieser neueste Band des "Jahrbuchs für evangelıkale eologıe”
(Jel bietet wıeder eın breıtes Spektrum Aufsätzen und Buchre-
zensionen. Be1l den Aufsätzen 1eg dıiıesmal e1in deutliıcher Schwerpunkt
auf der Praktischen eologıe.

(Yaus-Dieter o theologıscher Miıtarbeıter des Altpietistischen Ge-
meıinschaftsverbandes In Württemberg, hat sıch mıt einem der "Väter” des
Piıetismus befaßt, mıt dem Talaten Johann TeC Bengel. Hr, der sıch
theologisch VOT em auf dem Gebiet derA“ und der nt! Exegese
("Gnomon) einen Namen gemacht hat, WAar aber auch eın bedeutender
Seelsorger, W1e aufgrund umfangreicher Studıien ze1gt, ein Seelsor-
OCI, VO  e dem auch dıe moderne Seelsorgelehre och lernen ann

Die Ausbildung hauptamtlıcher theologıischer Mitarbeıiter ist In den VCI-

Jahren 1Nns Gerede gekommen DiIie polıtıschen Veränderungen
der deutschen und der europäischen Vereinigung mıt ihren weıtreichenden
kulturpolitischen KOonsequenzen macht eine Neubesinnung unumgänglıch,
auch WEn jene:; dıie dıe Ausbiıldung etiwa der Pfarrer bestimmen, das 1UT

sehen. Ist S16 wirklıch den aktuellen und zukünftigen Bedürfnissen
der (Geme1inde Jesu, der chen, Freikirchen und Gemeıinnschaften, aNSC-
messen? Infragegestellt wurde besonders die un1ıversıtäre Ausbildung, die
ach der Meınung vieler auf praktısch-theologıischem und miss1oNarısch-
evangelıstischem Gebiet, aber auch in der Persönlichkeitsformung deutli-
che elilzıte aufwelst. Wırd 6S Z einer wirklıiıchen Neubesinnung kom-
INCNH, eiıner umfassenden eIiorm der theologischen Ausbildung”? Wıl-
eim Faıx, ehrer der Bıbelschule Adelshofen, legt 1er einen Aufsatz
ber se1n Spezlalgebiet VOL, ber "DIie Bedeutung der ädagog1 in der
theologıschen Ausbildung”. Aufgrund einer Analyse der gegenwärt  1gen
Sıtuation, ueller Reformansätze und geschichtlicher orgaben be-
stimmt dıe ufgaben der Gemeindepädagog1 und berücksichtigt e1
spezlıe die un  10N auptamtlıcher Miıtarbeıiter.
en dıe beıden umfangreichsten Aufsätze tellen WIT eıne €ei kür-

VON Dr Franz Stuhlhofer ber dıe Folgen, die eine skeptische euUr-
eılung der Geschichtlichke1r Jesu hat, VOoN Dr Helmut Burkhardt ber dıe
sehr relevante Frage "Wıe kommen WIT eıner bıblıschen i{hkK?. und
VonNn Dr Frıtz Laubach, dem früheren Vorsitzenden der Deutschen Evan-
gelıschen Allıanz und langjährıgen Geschäftsführer e1Ines freikiırchliıchen
Dıiakoniewerks ber "Das konfessionelle Krankenhaus”



Dr 1eirıc Bodenstein erichte ber seine Dissertation, dıe "Die Kın-
heıt des GewI1issens" ZU ema hat DIie Arbeıt wurde der Nie1-
(ung von Prof. Dr He1imo Hofmeister verfaßt un 1983 VoN der vang.-
eo der Wiliener Universıtät ANSCHOMUNCN. Bodensteıin ist B1o0-
chemiker und Theologe, Von er interdiszıplınär interessiert. Er leitet
eıne Bıbelschule In Linz/Österreich.

Abgerundet wırd der Aufsatzte1 Urc dıe Würdıigung, die 1e2frie
Liebschner der el VON Dr olf ber "Das ngen den säku-
laren Menschen in der Theologie arl Heiıms“” anläßhlıch der Verleihung
des Johann-Tobias-Beck-Preises 1992 zute1l werden 1eß

Im Rezens1ionsteil finden sıch W1IeE gewohnt VOT em Besprechungen
VON theolog1sc relevanten Büchern dUus dem evangelıkalen Raum. ber
auch einzelne er nıchtevangelıkaler Autoren werden rezenstert. Dıie
Auseinandersetzung mıt ihnen ist ın Würdigung und Krıtik nötig Der Le-
SCT erhält insgesamt eiınen UÜberblick ber dıe Produktionen des VOI-

ahres
Dr Heinz-Werner eudorfer



Beobachtungen literaturwissenschaftlıiıchen
Ansätzen In alttestamentliıcher Exegese1

Relevanz des Themas

Trendbeobachtungen2
7u den alttestamentliıchen Geschichtsbüchern, 7 B amuel, sınd iın
deutscher Sprache NUTr relatıv wenıge NeUeETE Arbeiten® fiınden (jJanz
anders stellt sıch dıe Situation ım englischen Sprachraum dar, in den
etzten Z7WEe]1 Jahrzehnten eiıne e1 hochıinteressanter heıten VCOI-

OTITIeENUÜI1IC wurden“. Während siıch deutschsprachıige TDeIlten überwIle-
Als Referat ZUT Diskussion gestellt be1 dem Semiıinar der Facharbeıitsgruppe es Testament
FAGA]) des fel . 3073 in Haus rIiede., attıngen. Der Vortragsstil wurde 1Ur teilweıise
überarbeitet.
Der ufbau des Referates zeichnet cdie eigenen Schritte der Begegnung mıt dem ema ach.
Ua Dıietrich, W.; aVl Saul WUNMi die Propheten: Das Verhältnis VO  - eligion und Polıtik
ach den prophetischen Überlieferungen Vom ühesten Königtum In Israel. AF Stutt-

ohlhammer 1987; Crüsemann, F., Der Widerstand das Önıgtum: dıe antıkönig-
lichen Texte des und der Kampf den frühen israelitiıschen Staat. eukKIir-
chen: eukırchener 1978; Donner, u Die Verwerfung des Königs Saul. Wıesbaden Steiner
1983:; Stoebe, H.. Das erste Buch Samuelis. Kommentar ZU en estament, GÜü-
ersich erd Mohn 1973:; OIlZ, F Das erste und zweıte Buch Samuel. Zürcher Bıbelkom-
mentare, Ur1C: Theolog Verlag 981
Ua Ackroyd, The 1Irs: Book of Samuel ambridge Oommen!  %: ambrıdge:
CUP 1971; Ders., The Second Book Samuel Cambriıdge CUP 1977:; Anderson,

2Samuel Word 1DI1cCa. Commentary 11 Dallas, Word 00)| 989 Bruegge-
Mann, W., Fiırst and Second Samuel. Interpretation. Louisville/Kent: John KNOX 1990:; Camp-
bell, The Ark Narratıve am 4-06; ?Sam Form-Critical and Tradition-Historical
Study, Miıssoula, ontana: Scholars 1975; Ders., Of Prophets and IngS. Late
Ninth-Century Document am /-Z2Kg 70). Washıngton 1986; Chafın, K  %
R Samuel. Ommunicator’s Commentary as, Word ‚00 1989 Conroy, kn Abh-
salom, SALOM. Narratiıve and Language In 2Sam 1326 81 Rome 1978; Ders., E
25amuel, /[-2Kıings. wıth EXCursus Davıdic ynNaSı and Holy C1ity ZI0N. ()IM Wiıl-
mıngton: Glazıer 1983: Carlson, aVl the Chosen King: Tradıtio-Historicai Ap-
proach IO the Second Book of Samuel. C  O1lm: Almquıst Wıksell 1964; slınger, D
Ingship In CTLSLS: close reading of I1Sam F  D Shefftfield Almond 1985; anagan,
J Davıd s Socıal Drama: Hologram of Israel’s ‚ArLy Iron Age. /3/The OC1|
OFr of Bıblıcal Antıquıity Series Sheffield: JSOT/Columbıa: Almond 1988; Okkelmann,
J Narratıve and oetry In the ‚0D0KS of Samuel: King AVI am 9-20 IKg 1-2),.
Assen: Van Gorcum 1981; Ders.,; Narratıve Art and 'oetry In the ‚0D00KS of Samuyuel. IL. The
CroSSINQ Fates am 13-+31 2Sam 1). Assen: al  n GOorcum 1986; Ders., Narrative Art and
oetry In the OO0 of Samuel. JIl Throne and CIty am 2-8; 1-24 Assen: Van Gorcum
1990; Garsıel, M., The Fırst Book of Samuel. Literary UAdYy of Comparatıve Structures,
nalogies and Parallels. [Ubs aus ebr Ramat-Gan Revıyım (1983) 1985; Gordon

and Samuel. Commentary. Exeter: Paternoster 1986; Gunn, D: The StOrYy of King
Avı Genre and Interpretation. Sheffield Nachdruck 21987 Keyvs,
The 0-Calle: Succession Narrative: Reappraisal onhard Rost’'s Interpretation of II Sa-



gend miıt den verschıedenen Stufen der Entstehung befassen, erscheinen
solche Überlegungen in englischsprachıger Lateratur eher untergeordnet.
Um mehr finden siıch dort gerade den Samueltexten eıne VONN

Beobachtungen, ausgehend VON literaturwissenschaftlichen Fragestellun-
SCHh Dieses Phänomen überrascht Während tto Kaiser In seinem {IRE-
Artikel> VOIN 991 ZUT "Biblischen Literaturgeschichte” diese Forschungs-
riıchtung nıcht eınmal der Erwähnung für Wert achtet, stellt sS1e€ offensıcht-
ıch 1m angelsächsıischen Raum eıne immer stärker werdende ichtung
dar, WEeNN nıcht die vorherrschende Interpretationsweise®. Kıne
VOIN Veröffentlichungen ware NeENNECN

Wenn INan versucht, das Phänomen verstehen, ' stellt C sıch
nächst als verwırrend vielschichtig dar, nıcht zuletzt der jeder For-
schungsrichtung eigenen spezıfischen Fachterminologıie: cdiachrone und
synchrone Lesarten, New Criticısm, OSse Readıng, Strukturalısmus, De-
konstruktiv1ismus, Semi1otics, Reader-Response, Intertextualıtät, Rhetori1-
sche Krıtik, Emıic und Ktic uUSW Das olgende soll eine vorläufige FKın-
sıcht in dıe Arbeıitswelse und möglıche Brauchbarkeit VOoON lıteraturwıissen-
schaftlıchen etihoden für die Bıbelexegese darstellen, dıe breıiterer
CaC  ng und Diıiskussion gerade auch evangelıkalen Theologen
AaNTCSCH ll

muel 9-72() and ings ; S Dıss. Theol Queen Un1iversıty Belfast 1988; ein, SE
muel. WRBC Waco, lexas: Word 00 1983; cCarter, Jr). Samwuel. Anchor

New Ork: Doubleday 1980:; Ders. II Samwuel. Anchor Bıble New ork 1984; Miıscall,
P B Samuel: Literary Reading. Bloomington: ndıana Universıity Press 1986; Payne,

Samuel. The Daıily udy Bıble-OT. Edinburgh/Philadelphıa 1982; Polzın, R., Samuel
and the Deuteronomist: Literary Study the Deuteronomi1c Hıstory: Samuel. New York,

arper and Row 1989; Rosenberg, a and amuel” The Literary Ul IO the €,
hg er Kermode 198 7, 1722145
Kaıser, (: A  ıblısche Literaturgeschichte””, TRE erlin/New ork WdG 1991 306-
338 7wel Jahrzehnte intensiver Forschung überge! Kaliser SCHIIC| als nıcht exIistent.
yken, K of Delıg! TIhe dSs Literature  Ü 147 (1990). “ It 18 eady 1C-

placıng the long-standıng obsession ıth racıng Suppose: stages of composıiıtıon in 1DI1Ca|
text"”.
Aus der 1e17zal der Veröffentliıchungen vgl Bar-Efrat, 5 Narratıve Art In Bıble.

70/Bıble and ] ıterature Sheffield Almond 1989; kkelmann,J Narratıve Art
In eNeESLS: Specımens of 1STIC and Structural Analysis. SSNL Assen: Van Gorcum,
1975; ulley, Studies In Structure of Hebrew Narratıve. Seme1lna.5 Philadelphia: HOTr-
iTeSsSSs 1976; Jobling, D.; The Sense of Biblical Narrative: ree Structural Analyses In the Old
Testament am [ 3513° Num I 1-12, IKg 17-T1 Sheffield: JSOT, 1978; Ders.,
The Sense of 1DLULCA: Narratıve: Structural Analyses In the Hebrew Biıbhle IT. Shef-
fıeld: 1SOT 1986; 1C! S Storytelling In the Bıble. Jerusalem: agnes 1978; er, R., The
Art of Biblical Narratıve. New Ork: Basıc 1981; Berlın, A.,; Poetics and Interpretation of
Biblical Narratıve. and Lıterature 1e6. Almond, 1983; ernberg, M., The Poe-
f1CS of Biblical Narratıve: Ideological I ıterature anı Drama of Reading. ndıana Tary
Biblical Ser1es loomington: IUP 1985; Weıss, M.. The from ithin. The Method of
Old: Interpretation. erusalem: agnes 1984



Statuierung eiInes Paradıgmenwechsels
Be1l näherer Beschäftigung miıt dem ema egegnet immer wlieder dıie
Behauptung eines Paradigmenwechsels®. avı Jobling? Sschre1
publıcatiıon of Alter’s The Art of Bıblical Narrative 10 15 CONSI-
derable eV: NOTL only for the book’s Intrinsıc value, but d marker of
the 'paradıgm chıft‘ in 1DI1Ca studies from predomiınantly historicıist

lıterary INOTC generally synchronıc approach” ö/) Der Evangelıkale
Leland yken beginnt eınen Artıkel in Biıbliotheca Sacra}l ber die Bı-
bel als Literaturl2 mıt der Bemerkung: "Evangelıicals witnessing Da-
radıgm chıft in how 1DI1Ca scholars study and discuss the 1ıble.”
siıch das Studium der Erzählungen der hebräischen in den etzten
zehn ahren dramatısch verändert hat, ist für avl Gunn!$ bereıts eiıne
Binsenweıisheıt (tru1ısm) “SO strıkıng 18 the change, ıt has led
han ONC OCCasıon suggest hat hıterary eritic1sm’ Was becomıng, has
become perhaps, the He  S orthodoxy in 1DI1Ca studies.”

Eın aradıgmenwechse als olcher ist für evangelıkale Theologıe schon
VOIN Interesse, da dadurch Unterstützung erfahren wırd be1 der Relatıvie-
rung eines, WECENN auch reflektiert nıcht immer behaupteten, doch ın der
Praxıs häufıg beanspruchten bsolutheitsanspruchs der historiısch-  ı
schen Methodıiık auf Wissenschaftlıchkei in der theologischen @1 Pa-
radıgmenwechse sınd insofern TUC  are ıten, als die chwächen des
en Paradıgmas en und hne Verlustängste ausgesprochen werden
können, bıis ZUT Etablierung eines Leıtparadıgmas aber eine relatıv
offene Dıskussion herrscht, in der auch evangelıkale Einsiıchten unter e1-
NeIM Blickwinke Beachtung finden könnten

Relatıvierung der historisch-kritischen Forschung
Als Anstoß für dıe breitere wendung VON literaturwissenschaftlichen
ethoden auf bıblısche ex{ie wiırd das Referat "From Criticısm and

U.a. Crossan, I "”Rut! Amıd the 1en Corn Perspectives and Methods 1ın Contemporary
Bıblical Criticism”, The 1D11Ca| Mosaıc, hg. Polzın, Rothman, E Phıladelphia: Fortress
1982:; 15  ane, "Recent Work 1DI1Ca: Narratıve", Proof-texts (1981) 99; SchÖö-
kel, L (T ethods and Congress Volume Salamanca 9083 Leıiıden
1985, al  U
Jobling, D., "Robert Alter’s ”I he of 1D11CA| arratıve) JSOT (1983), x /-99
erT, R: The Art of Biblical Narratıive. New ork: Basıc 1981

11 Hg VO' as Theologıcal em1nary.
yken, E: "Ihe Liıterature  LA 14 / (1990), 3-15, 131-142, 259-269, ıtal Von

Gunn, D "New Directions 1n the udYy of Biblical Hebrew arratıve"”, JSOT 1987,
6575



Beyond"1* VON James Mulenburg VOT der Socıjety of Bihlaal Literature!>
1m Jahre 1968 angesehen. Whybray daneben och Alonso SchöÖ-
kell® als Pionier des Ansatzes. Mullenburg hatte die uCcC ach

egen der Exegese vorsichtig mıt einem Unbehagen der 1SNe-
rıgen Arbeıitsweise der historisch-kritischen Arbeıt egründet. uch Bre-
vard Chılds hatte eiıne tief empfundene Krise ın der Theologie!/ als Be-
gründung se1nes Canonical ‚DPFOGAC In der Bıbelauslegung geltend g_.
macht Für evangelıkale Theologı1e ist NunNn interessant, daß mıiıt diesem
Paradıgmenwechse das "wissenschaftliıche Erstgeburtsrecht" der histo-
risch-kritischen Methode, die für mehr als ein Jahrhundert dıe Bıbelexege-

dominiert hat, grundsätzliıc relatıviert wIrd. avı (CGunn stellt die h1i-
storisch-kritische der lıterary-critical me wertend CH-
ber und bemerkt!®- "It 18 exaggeratıon 5Sd y that the truly assured
sults of hıstorıical critical scholarshıp concerning authorshiıp, date and
PTOVCNANCEC WOU fl but pamphlet (Flugblatt, Broschüre)  ”

Fred Burnett leıtet seinen Aufsatz "Postmodern 1DI1Ca ExegesI1s:
The Eve of Hıstorical Critie1ism ein mıt der Beobachtung einer Häufung
apokalyptischer Termini, WECNN VON dem gegenwä  ärtigen an:! der Kritik
die ede se1 Abgrund, abyrınth, NıhilismusBeyond"14 von James Muilenburg vor der Society of Biblical-Literature !S  im Jahre 1968 angesehen. Whybray nennt daneben noch L. Alonso Schö-  kel!® als Pionier des neuen Ansatzes. Muilenburg hatte die Suche nach  neuen Wegen der Exegese vorsichtig mit einem Unbehagen an der bishe-  rigen Arbeitsweise der historisch-kritischen Arbeit begründet. Auch Bre-  vard Childs hatte eine tief empfundene Krise in der Theologie!’ als Be-  gründung seines Canonical Approach in der Bibelauslegung geltend ge-  macht. Für evangelikale Theologie ist nun interessant, daß mit diesem  Paradigmenwechsel das "wissenschaftliche Erstgeburtsrecht" der histo-  risch-kritischen Methode, die für mehr als ein Jahrhundert die Bibelexege-  se dominiert hat, grundsätzlich relativiert wird. David Gunn stellt die hi-  storisch-kritische Methodik der literary-critical method wertend gegen-  über und bemerkt!8®: "It is no exaggeration to say that the truly assured re-  sults of historical critical scholarship concerning authorship, date and  provenance would fill but a pamphlet (Flugblatt, Broschüre)".  Fred W. Burnett leitet seinen Aufsatz "Postmodern Biblical Exegesis:  n19  The Eve of Historical Criticism  ein mit der Beobachtung einer Häufung  apokalyptischer Termini, wenn von dem gegenwärtigen Stand der Kritik  die Rede sei: Abgrund, Labyrinth, Nihilismus ... Es herrsche eine ange-  spannte Stimmung, "almost any issue which is chosen will make some  people reach for their guns". Nach seiner Ansicht sei traditionelle histori-  sche Kritik angesichts der ’postmodern readings’ nicht mehr ungebrochen  durchzuhalten, sondern bedürfe einer gründlichen Metamorphose. L.  Alonso Schökel plädiert mit ausdrücklichem Verweis auf Thomas Kuhns  The Structure of Scientific Revolutions”® für ein Nebeneinander der unter-  schiedlichen Ansätze. Einige Kollegen hätten die Aufnahme der literatur-  14  Veröffentlicht in JBL 88 (1969), 1-18.  B  So Whybray, "On Robert Alter’s The Art of Biblical Narrative", JSOT 27 (1983), 76: "... that  the stimulus to the pursuit of this line of research came, notably from James Muilenburg, who  ... pointed out the limitations of current and earlier methods of biblical criticism and stimulated  a whole generation of younger scholars by proposing a ’new’ method which he called ’rhetori-  cal criticism’."; Gunn, 1987,67; Longman, 1987,16: "an event that has since become a touch-  stone for holistic and literary approaches".  16  Schökel, L. Alonso, Das Alte Testament als literarisches Kunstwerk. [erstver: Estudios de  poetica hebrea. Barcelona: Juan Flors 1963]. Köln: Buchem 1971..- D.M. Gunn nennt ebenfalls  neben der Arbeit von Muilenburg den Ansatz von L. Alonso Schökel als für D. Clines und sich  wegweisend (Gunn, David M., "New Directions in the Study of Biblical Narrative", JSOT 39  (1987), 65-75).  17  Childs, B.S., Biblical Theology in Crisis. Philadelphia 1970.  18  Gunn, D., "New Directions in the Study of Biblical Narrative", JSOT 39 (1987), 66.  19  Burnett, F.W., "Postmodern Biblical Exegesis: The Eve of Historical Criticism", Semeia 51  (1990), 51-80.  20  Kuhn, T., 7he Structure of Scientific Revolutions. Chic;]i&o 1962, 1970. Dt.: Die Struktur wis-  senschaftlicher Revolutionen, Frankfurt a.M. Suhrkamp  1989.  10Es herrsche eine aNSC-
spannte Stimmung, "almost an Y 1SsSue 1C 1S chosen ıll make SOINEC

people reach LOr their ouns'. ach seiner Ansıcht Sse1 tradıtionelle hıstor1-
sche Krıtik angesichts der ’postmodern readıngs’ nıcht mehr ungebrochen
durchzuhalten, sondern bedürfe eiıner gründlıchen etamorphose.
Alonso Schökel plädıert mıt ausdrücklichem Verwels auf Thomas nNs
The Structure of Scientific Revolutions  Ü für eın Nebene1inander der unter-
schiedlichen Ansätze. Einige ollegen hätten dıe uiInahme der 1teratur-

Veröffentlicht iın JBL (1969), F}  O
SO Whybray, "On Alter’s The of 1D11Ca Narratıve”, JSOT 27 (1983), L hat
the stimulus the pursult of thıs iıne of research Camce, notably Irom James Mulıulenburg, WwhOBeyond"14 von James Muilenburg vor der Society of Biblical-Literature !S  im Jahre 1968 angesehen. Whybray nennt daneben noch L. Alonso Schö-  kel!® als Pionier des neuen Ansatzes. Muilenburg hatte die Suche nach  neuen Wegen der Exegese vorsichtig mit einem Unbehagen an der bishe-  rigen Arbeitsweise der historisch-kritischen Arbeit begründet. Auch Bre-  vard Childs hatte eine tief empfundene Krise in der Theologie!’ als Be-  gründung seines Canonical Approach in der Bibelauslegung geltend ge-  macht. Für evangelikale Theologie ist nun interessant, daß mit diesem  Paradigmenwechsel das "wissenschaftliche Erstgeburtsrecht" der histo-  risch-kritischen Methode, die für mehr als ein Jahrhundert die Bibelexege-  se dominiert hat, grundsätzlich relativiert wird. David Gunn stellt die hi-  storisch-kritische Methodik der literary-critical method wertend gegen-  über und bemerkt!8®: "It is no exaggeration to say that the truly assured re-  sults of historical critical scholarship concerning authorship, date and  provenance would fill but a pamphlet (Flugblatt, Broschüre)".  Fred W. Burnett leitet seinen Aufsatz "Postmodern Biblical Exegesis:  n19  The Eve of Historical Criticism  ein mit der Beobachtung einer Häufung  apokalyptischer Termini, wenn von dem gegenwärtigen Stand der Kritik  die Rede sei: Abgrund, Labyrinth, Nihilismus ... Es herrsche eine ange-  spannte Stimmung, "almost any issue which is chosen will make some  people reach for their guns". Nach seiner Ansicht sei traditionelle histori-  sche Kritik angesichts der ’postmodern readings’ nicht mehr ungebrochen  durchzuhalten, sondern bedürfe einer gründlichen Metamorphose. L.  Alonso Schökel plädiert mit ausdrücklichem Verweis auf Thomas Kuhns  The Structure of Scientific Revolutions”® für ein Nebeneinander der unter-  schiedlichen Ansätze. Einige Kollegen hätten die Aufnahme der literatur-  14  Veröffentlicht in JBL 88 (1969), 1-18.  B  So Whybray, "On Robert Alter’s The Art of Biblical Narrative", JSOT 27 (1983), 76: "... that  the stimulus to the pursuit of this line of research came, notably from James Muilenburg, who  ... pointed out the limitations of current and earlier methods of biblical criticism and stimulated  a whole generation of younger scholars by proposing a ’new’ method which he called ’rhetori-  cal criticism’."; Gunn, 1987,67; Longman, 1987,16: "an event that has since become a touch-  stone for holistic and literary approaches".  16  Schökel, L. Alonso, Das Alte Testament als literarisches Kunstwerk. [erstver: Estudios de  poetica hebrea. Barcelona: Juan Flors 1963]. Köln: Buchem 1971..- D.M. Gunn nennt ebenfalls  neben der Arbeit von Muilenburg den Ansatz von L. Alonso Schökel als für D. Clines und sich  wegweisend (Gunn, David M., "New Directions in the Study of Biblical Narrative", JSOT 39  (1987), 65-75).  17  Childs, B.S., Biblical Theology in Crisis. Philadelphia 1970.  18  Gunn, D., "New Directions in the Study of Biblical Narrative", JSOT 39 (1987), 66.  19  Burnett, F.W., "Postmodern Biblical Exegesis: The Eve of Historical Criticism", Semeia 51  (1990), 51-80.  20  Kuhn, T., 7he Structure of Scientific Revolutions. Chicz]i&o 1962, 1970. Dt.: Die Struktur wis-  senschaftlicher Revolutionen, Frankfurt a.M. Suhrkamp  1989.  10pomted Out the lımıtatiıons of Current and earher methods of 1DI11Ca: eriticısm and stimulated
Ole generatiıon Oof YVOUNSCI cholars Dy proposing NeW me 1C he called "rhetori1-

cal critic1sm’.”; Gunn, 987,67:; Longman, 987,16 A  an that has Ssince become touch-
stone for Olıstic and lıterary approaches”.
Schökel, Alonso, Das Alte Testament als literarısches Kunstwerk. lerstver: Estudios de
poetica hebrea. Barcelona: Juan OFrS Öln Buchem 19/1 Gunn nenn! ebenfalls
neben der Arbeıt Vvon Mullenburg den Ansatz VON Alonso Schökel als für Chnes und sıch
wegweısend (Gunn, Aavl| M., New Directions ın the udy of 1DI11Ca| Narratıve”, JSOT
(1987),-
Chıilds, Biblical Theology In CTISLS. Phıladelphia 970.

18 Gunn, Kn 'New Dıirections in the udYy of 1D11CA| Narratıve", JSOT (1987),
Burnett, *  'ostmodern Bıblical Exegesıis: The Eve of 1STOTIC. Criticiısm , Semel1a 51
(1990), -
Kuhn, 35 The Structure O Scientific Revolutions. Chicz]igg 1962, 1970 Dt Die Struktur WLS-
senschaftlicher Revolutionen, TankTu: a.M Suhrkamp 1989



wissenschaftliıchen Exegese als "nothing less than confrontation ıth the
entire hıistorical-erıtical WOI'k"“ angesehen. Er selbst möchte dıe efahr e1-
NCsSs C ald War” der xegeten den Parolen "You analysıng works
1C ex1isted” und der eplik "YOu reconstructing DITOCCSS
1C 00k place  M entschärtfen. "The cold War of mutual condemnatı-

Can easıly heat and degenerate into desıre destroy the opponent‘
E Um auch einer Ooiliıchen Ignorierung (cCourteous NnoNn-cCommuniIıcatıon)
zwıschen den agern entgehen, plädıert CT vorsichtig für dıe Anerken-
NUuns und Respektierung eiıner paradıgmatıschen Verschiedenhe1 und der
Berechtigung e1InNnes Nebene1inanders der verschıiedenen Vorgehensweıisen.
DiIie Spannung zwıschen historisch-kritischer Exegese mıt Quellen- und
Schichtenanalyse und den lıteraturwissenschaftliıch Oorlentierten Fragestel-
Jungen auch Mark oOWEe VOTaus, WEeNN für e1in Nebeneinander
plädiert "Although the [WO methods cCannot be sed simultaneously, they
Can be sed sıde Dy s1ıde in supplementary fashıon" uch WEeNN 1er ein
versöhnlıicher Ton angeschlagen wird, wırd doch dıe SC Dıvergenz
zwıischen beiden Vorgehensweıisen als gegeben vorausgesetzt.

Beıtrag für dıe exegetische Arbeiıt
Hatte die evangelıkale Art, die lesen, immer schon mıt Unbeha-
SCH auf die und Weılse der hıistorisch-kritischen Quellen- und Schich-
tenanalyse VON Bıbeltexten reagıert, ist diesem erdaC aut nsachge-
mäßheiıt hiermit VON anderer methodischer Seıte her ebenfalls echnung
getragen ber nıcht 1Ur die Relativierung des oft alleın auf Forscherkon-
SCI1S begründeten nspruchs auf Wiıssenschafthlichkeit annn für vangelI-
kale EKxegese VoNn Interesse se1In. Wıe die Archäologıe, Altorientalistik
der die Linguistik trägt auch die Lıteraturwıssenschaft Uurc ihre Fra-
gestellungen eine Diımension ZU Verständnis der biblıschen 6X bel,
die aum wahrgenommen wiırd. Zur Relevanz der lıteraturwıissen-
schaftlıchen Ansätze gehört deshalb auch die Prüfung ihrer Ergebnisse auf
Brauchbarkeit für die exegetische er und die erkündigung. Gerade
in diesem Bereich uUurc den Bliıckwinkel dieser mıt eiıner
Bereicherung gerechnet werden.

21 Schökel, Alonso, "Of ethods and els Congress Volume Salamanca 1983
Leiıden 1985, 3-13) nenn! avı obertsen, The Old Testament and the Literary FiLLC, Phıl-
adelphıa 1975, 63-67
owel, What 15 Narratıve Criticism? Minneapolis: Fortress 1990, 89; Den TeN! SyMN-
chroner Textinterpretation und damıt die Verunsıicherung der historisch-kritischen orschung
sıeht Suzanne Boorer bereıts weıt fortgeschrıtten, s1e sıch ZUT Verteidigung ihrer Be-
rechtigung veran. S$1e. Boorer, "CThe mportance of Diıachronic Approach: JIhe Case of
enesis Kıngs”, CBO 51 (1989), 195-208
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IT Entwicklungen der Literaturwissenschaft
nlieiıhnen be1 der Literaturwissenschaft en die Exegese immer beeıin-
flußt2> Die konsequente MetihNOdIische wendung lıteraturwissenschaftlı-
cher Instrumentarıen auf bıblısche eXie hat allerdings In den etzten
ZWanzZıg Jahren VOT em 1mM englıschen Sprachraum eiıne neuartıge L:
mens1ion erreicht. Whybray spricht VOL eiıner nıcht vorhersehbaren Flut
VON Veröffentlichtungen se1it etwa 1974, die empfundene ’Armselıg-
keıit der hıstorıistischen Textinterpretationen<* tradıtıoneller historisch-
kritisch ausgerichteter Prägung überwınden.

’New Critic1sm’ und Close Readıng
Die Veränderungen In der Laiteraturwissenschaft zeichnet John Barton2>
ach Be1 der rage nach dem gültıgen ınn eiInes Jextes, und 1e6S$ gılt als
Leıtfrage, W ar Nan dıe Jahrhundertwende der Meınung, daß CT sıch
VON der hiıstorıischen S1ıtuation und der Absıcht des Verfassers her bestim-
InNnenNn äßt Der ’e1gentliıche’, 'riıchtige’, ’wahre’, gültige’, oder ’or1g1inale’
ınn eiıner Aussage AUus der Erhellung der Umstände der Textentste-
hung erschuHeben Im Zeichen der Romantık wurde das Verständnıis des
schöpferischen Individuums ZU Schlüssel VoN Ttiıchtiger’ Interpretation.
Wenn sıch der ınn 7 B eiInes Gedichtes AUuSs der bıographıischen Sıtuation
des Verfassers her erschlıeßt, ann ist das Interesse der Lıteraturwissen-
schaft olglıch, diese Lage des Autors, se1ine psychısche Befindlıchkeıit,
dıie MmMstande der Entstehung und dergleichen nachzuzeichnen. arıkıle-
rend gesagl, wurde der ınn e1Ines Gedichtes mehr ın der Psychoanalyse
des Autors als in dem verfaßten Text gesucht, dıe hlıteraturwıissenschaftlı-
che Interpretation wurde VO  —_ der Analyse der Historie und der seelıschen
Befindlichke1r der Autoren her Der Innn des Textes wurde cht
dus der Aussage selbst erschlossen, sondern dus der die Aussage Steuern-
den psycho-sozlalen Waırklichkeit des Autors Wer also Laıteraturw1issen-
schaft etrieb, mußte sıch wen1ger mıt den Texten als vielmehr mıt der
Biographie der kreatıven Personen befassen.
273 Oft wırd übersehen, daß dıe Kırchenväter bereıits exegetisch In den Schuhen der klassischen

efIiOrı tanden Aufgrund selner Bıldung UrC: cdie Klassıker hat ugustinus (Confessiones
H5 und 1E dıe bıblıschen Bücher als lıterarısch minderwertig empfunden, W as ıhm nlal
ZUT eMU: und ihn mehr ıhren Heılssınn suchen 1eß als ihre ausgefeiılte Gestaltung. Für dıie
Neuzeıt waäare Herder und Gunkel denken, deren Blıc|  ichtung stark Urc zeıtgenÖSs-
sısches außertheologıisches Denken est1imm! und die nıcht zuletzt dadurch 1m Bereich der
Exegese INnNnOvatıv wırkten.
So Jobling, D "Robe: Alter’s "Ihe of 1DI1Ca. Narratıve)"”. JSOT (1983)
Barton, 1 Reading the Old Testament: ethod In 1D0L11CH. Udy. London 1984, ICDT. 1988



Von dieser autorzentrierten Interpretation VON Texten hat siıch ın den
n27/A0Uer/50er Jahren in Amerika?® die ewegung des "New Criticeism

SC abgesetzt. Darın fand die ese Zustimmung, daß e1in Gedicht für
sıch alleın spricht, der ınn sıch VON der Auswahl seiner Worte und ihrer
Zusammenstellung her erg1bt. uch HNan ber den utor nıchts

we1ß, ist INan in der Lage, den ınn eines Textes beschreiben
Der Choral "Befiehl du deıne Wege und Wäas eın Herze an der aller-
treusten ege des, der den 1mMmMe en ' ist beispielsweise verständ-
iıch und sınnvoall nachvollzıehbar, auch WENN ber den Dıichter nıchts NÄäÄä-
heres bekannt ist eın INn ist nıcht erst Adus den E  ungen des uther1-
schen Pfarrers Paul (Gijerhardt her erschlıeßen, als GF se1ine ET in der
Zeıt des yährıgen Kriegs Uurc ankhneı verlor. uch ist ZU VeTI-
stehenden Lesen nıcht nöt1ig, dıe Abhängigkeıt des Liedes VON salm
ausgelotet en Das Lied spricht unmiıttelbar Dıie hıstorische In-
terpretation stellt u.U eiıne Verzerrung dar, WENN die Allgemeingül-
1gkeıt der Aussagen des Paul-Gerhardt-Liedes Uurc Fixierung auf das S1-
tuatıve Bewußtsein des Verfassers auf en Einzelerleben reduzlert wırd.

(Gjerade das Subtıle eInes hlıterarıschen Kunstwerkes muß nıcht ın der
Intention des Verfassers gelegen en: Der TeExXt, selbst sehung
der MmMstande se1iner Entstehung, hat seinen Inn In sıch selbst. Dıie rage
ach dem Autor erübrigt sıch. Es ist völlıg unwichtig wIissen, ob g_
rade einer Krankheıiıt lıtt, ın Geldnot der in welcher psychologı1-
schen Befindlichkeit sıch vorfand Der lext steht und spricht für sıch
alleıne, hat seine eigene Gesetzmäßigkeıt und Logık, egal ob S1e innerhalb
der bewußten der unbewußten Intention des Autors lag der vielleicht
dem SUSal entgegensteht“.

Für dıe textimmanente Interpretation bedarf 6S Un ein1ger Technıken,
WI1Ie etwa des close reading, also einer einfühlsamen Begegnung und auf-
merksamer Beobachtungen: Dıalogstrukturen, handelnde Personen, Wort-
spiele und Assoz1atıiıonen eic Auf dıe Bıbelexegese angewandt, schre1ı

Hıer IMNa eın TUN! dafür hegen, die eutsche Dıskussion in diıesen Jahren offensichtlich
von der internationalen in den Literaturwissenschaften etiwas abgekoppelt W, Iso uch die
Übernahme iın die Exegese N1IC| in derselben Weılse nahelag.
Bekanntes ‚ENTDUC ist: ellek, Warren, A., I’heory of Literature. London 1949, anaC
viele Auflagen. ngewanı auf Bıbelexegese Okkelmann, J Narratıve Art In GenesIis,
Assen 1975:; Bar-Efrat, d The Art of 1CHa Story, Tel Avıv (hebrä1isc 1979 Zur Darstel-
lung und Krıtik Lentricchia, B After New Criticism. London ethuen, 980
Gunn, M., The Story of King avl Genre and interpretation, JSOT. Sheffield JSOT
*1989.88;: Was immer die wußte Absıcht des Autors BEWESCH W, M  we who lıve in DOST-
Freudıan era Can appreclate the poss1bıilı' of meanıngs emergıing from UNCONSCIOUS intention.
Nor 18 it NECESSATY {O stick wıth the author. It 18 the work that confronts us, NOL the author. The
eritic 18 in business read words, nOt minds. And ıf the work 18 ave meanıng ıt Must be
anıng for us who lıve In the wentieth century. ”
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Alter”?: “By lıterary analyses INCcCan the mManı1o varıetles of 5
nutely discrimiatıng attention the UsSC of Janguage, the shıftıng
play of ıdeas, conventions, tone, Ssound, imagerYy, narratıve VIEW-
poımt, compositional unıts, and much else; the kınd of dıscıpline en-
t10N, In other words, 16 through olje spectrum of erıtical d}
proaches has iıllumıinated, for example, the of Dante, the pIlays of
akespeare, the novels of Tolstoy  „ 12)

Be1l der lıterarıschen Beobachtung werden textinterne Bezüge und S5Span-
NUNSCH ausgewertet. IJer rage der Einheitlichkeit eines Abschnittes
kommt €e1 eine große Bedeutung Statt In dıachroner Vorgehenswelil-

hlıterarısche omplexıtäl quellenkritisch elımınıeren, wırd synchron
dıe pannung als Ausgang für die Interpretation gewertel. Die vorhande-
HCN Texte werden als lıterarısch einne1itlc betrachtet, die den SaNzZCH
Komplex verbindenden Linien werden anvısıert und herausgestellt. Des-
halb 1e2 der Akzent be1 der hıteraturwissenschaftlıchen Betrachtungswel-

N1IC. darauf, Dıssonanzen und TUC aufzuspüren, sondern dıe Eın-
heıitliıchker und Zusammengehörıigkeıt nachzuzeıchnen. on für den
Schritt der Redaktionskritik 1Im ahmen der tradıtiıonellen historisch-kriti-
schen Exegeseschrıtte John Barton arau hingewilesen, daß eine
sehr schlüssige Präsentation der redaktionellen Arbeiıt die vorherigen A
gumentatıonen für die Quellenkritik möglıcherweıise aufhebe Ihus, 1f r_
dactıon criticism PIlays 1ts hand O0 confidently, end ıth plece of
wrıting coherent that dıvisıon into OUTITCECS 1S warranted an y longer;
and the OUTCECS and the redactor vanısh together In puIf Ot smoke, lea-
ving sıngle, freely composed narratıve wıth, ou single author.”
Angewandt auf den Pentateuch 1E das, 'that when the magıc box that
contaıned the redactor 1S opened, noft only 1s the redactor SONC, but Moses
hımself stepped into his shoes: VeErYy frıghtening indeed for
hıgher crıitic of anı Y kindll.3o Wırd diese Betrachtung der Einheıitlichkeit
VOoN Textgruppen/Büchern In der lıteraturwissenschaftlıchen e1 ZU

Ausgangspunkt SCHOMUNCNH, stellt sıch heraus, daß S1E erstaunliıchen
Ergebnissen ühren ann die der tradıtionellen Betrachtungsweise
in pannung

Aus lıteraturwissenschaftliıcher TEn stellt sıch die literarısche als die
ANSCMECSSCHNC ethode 1im Umgang mıt Bıbeltexten dar Joel Rosenberg
scAnreı "The Biıble’s value d rel1210us document 1s ıntimately elated

er R., The Art of Biblical Narratıive, New Oork: Basıc 1981
Reading the Old Testament: ethod In 1DLULCA. Udy. London “1988.

31 Vgl enham, G.IS Coherence of the 00 Narratıve”, 28 (1978), 336-348; Eslın-
SCTI, L$ Vıewpoints and Point of Viıew ın Sam 8-12”, FSCHE (1983). 61-76; Gooding,
D "The Composıtion of the Book of Judges”, EI (1982),70-79



ıts value 4S lıterature. The proposıtıon requlres that develop e_
rent understandı of hat lıterature 1S, ONC that m1g and should g1ve
uSs SOMTIC trouble102 Für Perry und Stemberg3 } ist "the perspective
of lıterary studies the only relevant the consıderation of the F3

Any ther discıplıne, real imagıned, 1U11S the danger of inven-
ting groundless hypotheses and losıng touch ıth the lıteraryWof the
actual 1DI1Ca StOry  ”

DIie entscheıdende Weıichenstellung In der Veränderung der Fxegese
versteht Barton qals In der Veränderung des Sınnbezugs 1egend ährend
tradıtionelle Exegese be1 der Sinnorientierung W1Ie dıe alte Von der Ro-
mantık bestimmte Literaturwissenschaft autorzentriert arbeıtet, S suchen
dıe Ansätze des OSse Readıng den 1Inn eines Textes textimmanent.

Der canonical approac eInes Brevard Chiılds wiırd VON John Barton
der großen ormalen Ahnlichkeit 1im Ansatz ebenfalls hıer einge-

ordnet, auch WECNN dıe Begründung be1 Chılds theologisch anders erfolgt.
Für Childs’ der Interpretation steht der Text/kanon 1mM Zentrum der
Interpretation VOL der rage ach dem hıstorischen Gewordensein des
Textes und des Kanons.

Strukturalismus
en der dem ICAWO "New Crnticism" zusammengefaßten
Schule arbeıtet auch der lıterarısche trukturalismus** textimmanent. In
der Praxıs und Anwendung sınd die Grenzen zwıschen dem Instrumentarı-

des Strukturalismus und des New Criticıism nıcht SC ziehen.
ährend die ewegung des New Criticism eher den Wechsel Von der AU=-
{OT- und hıstorisch orlentierten Sınnfindung in den lexten ZUT extimma-
nenten Interpretation vollzog, e1 aber urc OSse Readıng mehr eiIn-
fühlsame Beobachtungen anstellte, hat der Strukturalismus aTtur e1in
umfangreicheres Instrumentarıum geschaffen. Miıttels der methodischen
Vorgehensweise wiırd olglıc auch der Anspruch VonNn Wıssenschaftlich-
keıt eutlic geltend gemacht Die konsequent methodische Vorgehens-
WeIlse ermöglıcht eine orößere Objektivıtät verglichen mıt dem en
Maß subjektiver Einfühlsamkeit in der Tradıtion des New Criticiısm.

Rosenberg, Meanıngs, orals and ysterles: Literary Approaches 18 the horah” Respon-
9:72 (1975), 6/7-94, zıt. ach er, 1981,

Artikelserie Von Perry Sternberg In der hebräischen Quartalsschrift Ha-Sifru, 132
(1968), 263-292; (1970), 608-663; Ar (1973) 193-231; 25 (1977) 110-150, zıt. ach er,
1981, 18
Vgl Culler, E Structuralist Poetics. London 1975; Ders., The Pursuit of Signs. SeEmO0LCS, Lite-
ralure, Deconstruction. London 1981



ach Culley suchen Strukturalısten C111C Methode IC c1enNUu-
fiıc the that they StrıVviINg for I19OTOUS Statement and
actıng analytıcal MO 35

Unter Strukturaliıismus 1St e1 N1ıcC ausschlıießlich C116 lıteraturwıissen-
scha  1C Theorıe verstehen sondern eher C1ION allgemeıner Interpreta-
tionsstıl der en Bereichen der Forschung, Natur- und Ge1ilstesw1issen-
Sschafiten angewandt werden ann Zu den rundıdeen gehö dıe Interpre-
tatıon VonNn | ıteratur qals Zeichen (Semiotik) eC1IinN Begrıff AQUus der Linguistik
der den arakter VOoN Sprache als kommunıikatıvem Zeichenfe versteht
Unter dem USATuC Semiotik wIrd LAıteratur als Zeichensystem verstan-
den Um 65 verstehen Kompetenz Ferdinand de aus-

klassısche Unterscheidung zwıschen 'lanzue und parole spielt
Cc1NeC große Das vokabelmäßige Verständnis der Worte und Sätze ql-
lein reicht nıcht Cc1nN atz gehö Sprachkultur deren System VoN
Konventionen ber den ınn letztliıch entscheı1idet Beıispielsweıise ann der
Satz "Schickt Hasen ach Bonn ZU ohl fressen!” nıcht als ulTIorde-
IuUuNne dıe Forstwirtschaft mılßverstanden werden sondern als CC N1-
sche Aussage arubDer der egenwarlıge Kanzler nıcht überall auf /7u-
Stiımmung stÖößt Das erkennen 1st Sprachkompetenz DIe parole alleın

N1IC ZU Verständnis erst dQus der langue dem Sprachkulturraum
erschließt sıch der Inn

Solche Kompetenz Erkennen VoNn Sprachmustern entwıckeln 1st
CeiINe Voraussetzung für C1I11Cc strukturalıstısche Interpretation Dıie e1
grundlıegenden Spielregeln dıie Konventionen sınd L analysıeren Als
Voraussetzung wırd ANSCHOMUNCH daß der Schreıiber SCIN Werk
Regelwerk VON Konventionen produzıiert e1 ann GE NUr etablıerte
Konventionen benutzen benutzt bereıts vorgestanzte Muster dıe auf

Weılse DICU ordnet.
Für den hlıterarıschen Strukturaliısmus Wegwelsend  WT dıe uInahme

der etihoden der russıschen Erzählforschuhg”, auch als russischer For-
malısmus bekannt, VOIL em vermiıttelt urc Vladımır Propps orpholo-

of the Folktale°®‚ Angewan: auf das Erzählen VON Geschichten hatte
ropp C1INC bestimmte nzah VOoN Rollen und Funktionen als Konvent10-
35 Fit ach Longman, L11 Literary Approaches Biblical Interpretation TAN! Rapıds,

Academıe 198 7,
alt als Vater des lıteraturwıssenschaftlıchen Strukturalısmus, Hauptwerk  AB posthum her-
ausgegebenen Vorlesungen: (’OUrS de lingulstique generale, Parıs 1916; 21976 - Gegenpositi-

Strickland. ( Structuralism Criticism?
Zum Kreıs Moskauer Linguılsten gehörte Koman akobson, der ber Prag ach New ork
floh, und großen Einfluß auf den Anthropologen Levı-Strauss hatte. Andere Vertreter TeImMAaSs
I Semantique structurale. arlıs 1966; beeinflußte Danıel Patte

38 TOPP, N Morfologija skazkı. Leningrad 1928 = Morphology ofa ale, ustin, 1968
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NnenNn für jede Erzählung vorgegeben beschrıieben Sıeben Rollen der
Handlungssphären: der Schuft, der eber, der Helfer, dıe u  C Per-
S0(I1 und ıhr ater. der Bote, der Held, der alsche eld ach ToOpp ann
die eıne der andere Person mehrere Rollen übernehmen, jedoch sollen
diese sı1ıeben Rollen dıe Möglıchkeıiten VOoN Char  tertypen in volkstümlı-
chen Geschichten erschöpfen. Daneben abstrahlert ropp Aaus der der
volkstümlichen Geschichten einunddre1ß1ig Handlungsmuster (actants)
W1e Verlassen und bwesenheıt, Verbot, Übertretung der Anordnung,
Entdeckung/Entlarvung, usheferung eic DiIie strukturalıstische Analyse
eInes Textes sucht NUunNn diese zeıtlosen Rollen/Muster in ihrem /Zueinander
In den Texten.

John Barton als eıspie dıe yse VoNnNn Roland Barthes“ Gen
Unter strukturalıstischem Blıckwinke handelt CS sıch eıne klassı-

sche Prüfungssituation für den Helden VOT dem 1e1 se1nes eges
als Held, der testen Ist; oltt als ührer und Veranlasser der Prü-
fung, der ’Mann der nge versucht als pponent den Helden der Hr-
füllung selner Aufgabe hındern Klassısch ergeben sıch verschıiedene
syntaktısche Möglıchkeıiten, das Problem lösen, z.B der Veranlas-
SCT eingreıft, seinem Helden diırekt oder mıttels anderer zukom-
INen lassen. Laest INan den Abschnitt 1m Rahmen der Systematık VOoN

Volkserzählungen, ann erg1ıbt sıch daraus eiıne spezıfısche Interpretation
gerade dieser Prüfungsgeschichte. ach es verhält sıch die andlung
jedoch konträr den Regeln, indem plötzlıch ZUT Verwirrung der Leser
der pponent mıt dem Schiedsrichter identifiziert WIrd. ott hat Jakob g_
führt und beauftragt, und ott versucht ihn gleichzeıtig aran hındern,
se1lne Mıssıon erTullen en! der reine Strukturalismu: mıt der
bloßen yse der Erzählstruktur bereıts se1n 1e] erreicht hat, ware 1er
für dıe Exegese der TUC  are Moment. Das, Was der Geschichte dıe Be-
sonderheit <1bt gegenüber en anderen ähnliıchen Prüfungsgeschichten,
macht ach es eıne Aussage ber den monotheıistischen ott oDs,
der eiınen normalerweıse erwartenden dualıstischen Gegenspieler
nıcht zuläßt Der unbedingte Monotheismus sSteuert dıe Konventionen des
Erzählens John arton kommentiert: "Barthes to be sayıng, ,  true
folk-tale CannotTt SUrvive in the austerely monotheıstic atmosphere of the
taıth of Israel’-.” Und V!If Barthes 15 rıght, much of the distinctiveness of Old
Testament hıterature MAaY ell he In the WaY ıt exploıits conventions."

Levı-Strauss reduzıert dıe Handlungssphären Urc bınäre pposition auf ZWanZzıg.
es, R: “a lutte AVCC ange analyse textuelle de Genese I 23-33, Analyse structurale el
exegese 1blique.
Reading the Old Testament: ethod In Bıblical Udy. London “1988. 1 T:



Eın anderes e1spie für strukturalıstısche EKxegese ware dıe Analyse
VON Gien } Mre Beauchamp“. ntgegen der uDlichen Eınteilung
Gen })b:1:24 bZzw 248 Wa CI als Umfang Gen E412:1 und erkennt eiıne
kunstvolle lıterarısche Spiegelbildlichkeit: Worte der Schöpfung und
ott sprach‘ in ZWEeI Teıllen Vorkommen mıt 207 bzw 206 hebrät1-
schen Wörtern. Teıl endet mıt Sonne und Mond, dıe ber Tag und
acC regleren sollen, Teil 1 endet mıt dem Menschen, der ber die Sal-

Erde regıert. In Teıl wırd dıe unbelebte Erde erschaffen miıt den Ge-
stirnen als Abschlußbwerk, in Te1l 11 dıe belebte Erde mıt dem Menschen
als Höhepunkt. In Teıl Gien 1,1 beginnt (Jottes Handeln, in Teıl 11 Gen
Z en CS, dıe Welt kommt VON ott und kehrt 1m Sabbat ıhm
rück: eıl {{ zielt auf den Sabbat, Teıl auf die Gestirne, dıe die 0CC
e1iınteıulen.

Für John Barton ist SOIC en Zugang faszınıerend selner CNOT-
INeCN theologischen Bedeutung und Aussagekraft. ugle1ic erscheıint
verwiırrend, da sıch überhaupt nıcht dıe Ergebnisse der tradıtiıonellen
Exegese gebunden Seine Ergebnisse stehen und fallen mıt der
Grenzziehung be1 Gen 24 Was 1mMider tradıtıonellen Exegese
völlıg W1  Urlıc erscheıint, mindestens müßte der Abschnuıtt bıs Gen Z
gelesen werden. ber ann ware dıe ählsymmetrıe der Worte nıcht mehr

perfekt. "Of COUTSC for the historical er1tic such AaNSWeEeT 1s hopelessiy
cırcular: ıf the lımıts of the nıt dictate OUT interpretation, but OUur nterpre-
tatıon itself 15 the only evidence for the lımıts of the nıtEin anderes Beispiel für strukturalistische Exegese wäre die Analyse  von Gen 1-2 durch P. Beauchamp“. Entgegen der üblichen Einteilung  Gen 1,1-2,4 bzw. 2,4a wählt er als Umfang Gen 1,1-2,1 und erkennt eine  kunstvolle literarische Spiegelbildlichkeit: 10 Worte der Schöpfung ’und  Gott sprach’ in zwei Teilen ä5 Vorkommen mit 207 bzw. 206 hebräi-  schen Wörtern. Teil I endet mit Sonne und Mond, die über Tag und  Nacht regieren sollen, Teil II endet mit dem Menschen, der über die gan-  ze Erde regiert. In Teil I wird die unbelebte Erde erschaffen mit den Ge-  stirnen als Abschlußwerk, in Teil II die belebte Erde mit dem Menschen  als Höhepunkt. In Teil I Gen 1,1 beginnt Gottes Handeln, in Teil II Gen  2,1 endet es, die Welt kommt von Gott und kehrt im Sabbat zu ihm zu-  rück: Teil II zielt auf den Sabbat, Teil I auf die Gestirne, die die Woche  einteilen.  Für John Barton ist solch ein Zugang faszinierend wegen seiner enor-  men theologischen Bedeutung und Aussagekraft. Zugleich erscheint er  verwirrend, da er sich überhaupt nicht an die Ergebnisse der traditionellen  Exegese gebunden fühlt. Seine Ergebnisse stehen und fallen mit der  Grenzziehung bei Gen 2,1, etwas, was im Licht der traditionellen Exegese  völlig willkürlich erscheint, mindestens müßte der Abschnitt bis Gen 2,3  gelesen werden. Aber dann wäre die Zählsymmetrie der Worte nicht mehr  so perfekt. "Of course for the historical critic such an answer is hopelessly  circular: if the limits of the unit dictate our interpretation, but our interpre-  tation itself is the only evidence for the limits of the unit ... But Beau-  champ would no doubt retort that traditional source analysis suffers from  Jjust the same circularity; and we saw ... that there is an uncomfortably lar-  ge measure of trpth in this."  c.’Postmodern Readings’  Die Entwicklung ist beim frühen Strukturalismus nicht stehen geblie-  ben**, sondern ist in seiner philosophisch ausgerichteten selbstreflektie-  42  Beauchamp, P., Creation et Separation, Paris 1969.  43  Barton, J., Reading the Old Testament: Method in Biblical Study. London: 21988, 125  44  Vgl. Berman, A., From New Criticism to Deconstruction: The Reception of Structuralism and  Post-Structuralism. Urbana: UIP 1988; Buttigieg, J., Hg., Criticism Without Boundaries: Di-  rections and Crosscurrents in Postmodern Critical Theory. Notre Dame: UNDP 1987; Dreyfus,  H. u. Rabinow, P., Michel Foucault: Beyond Structuralism and Hermeneutics. Brighton: Har-  vester 1983; Harland, R., Superstructuralism: The Philosophy of Structuralism and Post-  Structuralism. New York: Methuen 1987; Hyussen, A., After the Great Divide: Modernism,  Mass Culture, Postmodernism. Bloomington: IUP 1986; Merquior, J.G., From Prague to Pa-  ris; a Critique of Structuralist and Post-Structuralist Thought. New York: Verso 1986.  18But Beau-
champ WOU ou that tradıtional SOUTCE analysıs uftfers fIrom
Just the SamMle cırcularıty; and Sd  <Ein anderes Beispiel für strukturalistische Exegese wäre die Analyse  von Gen 1-2 durch P. Beauchamp“. Entgegen der üblichen Einteilung  Gen 1,1-2,4 bzw. 2,4a wählt er als Umfang Gen 1,1-2,1 und erkennt eine  kunstvolle literarische Spiegelbildlichkeit: 10 Worte der Schöpfung ’und  Gott sprach’ in zwei Teilen ä5 Vorkommen mit 207 bzw. 206 hebräi-  schen Wörtern. Teil I endet mit Sonne und Mond, die über Tag und  Nacht regieren sollen, Teil II endet mit dem Menschen, der über die gan-  ze Erde regiert. In Teil I wird die unbelebte Erde erschaffen mit den Ge-  stirnen als Abschlußwerk, in Teil II die belebte Erde mit dem Menschen  als Höhepunkt. In Teil I Gen 1,1 beginnt Gottes Handeln, in Teil II Gen  2,1 endet es, die Welt kommt von Gott und kehrt im Sabbat zu ihm zu-  rück: Teil II zielt auf den Sabbat, Teil I auf die Gestirne, die die Woche  einteilen.  Für John Barton ist solch ein Zugang faszinierend wegen seiner enor-  men theologischen Bedeutung und Aussagekraft. Zugleich erscheint er  verwirrend, da er sich überhaupt nicht an die Ergebnisse der traditionellen  Exegese gebunden fühlt. Seine Ergebnisse stehen und fallen mit der  Grenzziehung bei Gen 2,1, etwas, was im Licht der traditionellen Exegese  völlig willkürlich erscheint, mindestens müßte der Abschnitt bis Gen 2,3  gelesen werden. Aber dann wäre die Zählsymmetrie der Worte nicht mehr  so perfekt. "Of course for the historical critic such an answer is hopelessly  circular: if the limits of the unit dictate our interpretation, but our interpre-  tation itself is the only evidence for the limits of the unit ... But Beau-  champ would no doubt retort that traditional source analysis suffers from  Jjust the same circularity; and we saw ... that there is an uncomfortably lar-  ge measure of trpth in this."  c.’Postmodern Readings’  Die Entwicklung ist beim frühen Strukturalismus nicht stehen geblie-  ben**, sondern ist in seiner philosophisch ausgerichteten selbstreflektie-  42  Beauchamp, P., Creation et Separation, Paris 1969.  43  Barton, J., Reading the Old Testament: Method in Biblical Study. London: 21988, 125  44  Vgl. Berman, A., From New Criticism to Deconstruction: The Reception of Structuralism and  Post-Structuralism. Urbana: UIP 1988; Buttigieg, J., Hg., Criticism Without Boundaries: Di-  rections and Crosscurrents in Postmodern Critical Theory. Notre Dame: UNDP 1987; Dreyfus,  H. u. Rabinow, P., Michel Foucault: Beyond Structuralism and Hermeneutics. Brighton: Har-  vester 1983; Harland, R., Superstructuralism: The Philosophy of Structuralism and Post-  Structuralism. New York: Methuen 1987; Hyussen, A., After the Great Divide: Modernism,  Mass Culture, Postmodernism. Bloomington: IUP 1986; Merquior, J.G., From Prague to Pa-  ris; a Critique of Structuralist and Post-Structuralist Thought. New York: Verso 1986.  18that ere 1s uncomfortably lar-

CasSsuTre of truth in thı  „

’Postmodern eadıngs’
Die Entwicklung ist eim en Strukturaliısmus N1ıIcC stehen geblıe-
ben*4, sondern ist in se1ner phılosophısch ausgerichteten selbstreflektie-
472 Beauchamp, B ( reation Separation, Parıs 1969
43 Barton, I Reading the Old Testament: Method In Biblical Study. London 21988, 125

Vgl Berman, A., From New Crıticısm Deconstruction: The Reception of Structuralısm and
Post-Structuralism. ana: UIP 1988; Buttigieg, } Hg., Crıticısm Wıthout Boundartites: DIi-
rections and C rosscurrents In stmodern TYUlLCcAaA: eory. otre Dame: NDP 1987:; Dreyfus,

abınow, F Michel Foucault: Beyond Structuralism and Hermeneutics. Brighton Har-
vester 1983; Harland, R., Superstructuralism: Philosophy of Structuralism and 'Ost-
Structuralism. New ork ethuen 1987; Hyussen, A.; After the Great Divide. Modernism,
Mass Culture, Postmodernism. Bloomington: IUP 1986; Merquıior, } From Prague O Pa-
FLS; Fitique ofStructuralist and Post-Structuralist Thought. New Ork: Verso 1986
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renden welıter fortgeschrıtten. ach Burnett“*> zählen den
"Postmodern eadıngs" Post-Structuralism*©, Reader-Response Criticısm,
Semi1ot1cs, Psychoanalytıc Criticısm, Gadamerıan Hermeneutics, Decon-
structionism“/ eic Das als postmodern bezeichnete (Gjemeinsame dieser
sehr dısparaten Ansätze sSEe1 erstens eıne Akzentulerung der Unbestimmt-
he1it be1 eiıner Sınnfindung In den Jexten, zweıltens die Herstellung des
Sinns erst im Rezıpijenten des Jlextes und drıttens eiıne Aversion all-
gememngültige Kriıterien, ach denen dıe verschiedenen Lesarten im Ver-
gleich mıteinander eurte1il werden könnten.

ährend dıe alten Lesarten den ınn des Bıbeltextes in der ursprünglı-
chen Zielsetzung des Verfassers sahen., der New Criticism und der Struk-
turalısmus In dem vorfindlichen lext er ewubter sehung seiıner
Entstehungsgeschichte, erkennt dıe poststrukturalistische Sıchtweise
den ınn eines Textes als urc den Kontext definıert, in dem gelesen
wiıird. Wenn z B der salm 24 1ın unterschıiedlichen Kontexten gelesen
wırd, verändert siıch Jjeweıls mıt dem Lesekontext auch dıe primäre Inn-
riıchtung 1) en des Jugendlichen avı Ausdruck VON persönlicher
römmigkeıt in einem romantıschen Bıld der Geborgenheıit nde
der Regilerung Davıds Ausdruck der Anerkennung, daß we letztlich
der ırte des Herrschers 1St, der iıhn ber seine Feiınde trıumphieren läßt,
aVl sıch selber als Vasall Jahwes versteht in der spaten Königszeıt:
mıt eiıner antımonarchıischen Tendenz lesen, WEeNN Jahwe Hırte/Könıig
ist, ann muß den anderen, die Hırten des Volkes se1in beanspruchen,
cht unbedingt olge gele1istet werden (vgl Jer 23) 4) WEeNNn der lext
cht in der 1bel, sondern In einem eSsSEDUC der Krıshna-Bewegung
stände., der 5) in einem marxIıstisch oriıentierten Reader ber die op1um-

Wırkung VON elıgion: der Jjeweils identische Wortlaut würde mıt
Sıcherheit sehr unterschiedliche Interpretationen AaNTCSCH.

Das e1isple ze1gt, WI1eE Menschen in verschiedenen Kontexten auf exakt
denselben Wortlaut sehr unterschiedlich reagleren können. Der ınn 1eg
damıiıt offensichtlich nıcht ın der einfachen Abfolge der ätze, ist also
nıicht 1m ext selbst festgelegt. 1nn erscheınt als Was der jeweılige
Leser be1 der Interaktion mıt dem lext erst schöpferisch gestaltet. Der
Text (Zeichensystem) selbst bleibt sinnleer, bıs der Leser ihn mıt 1nn

Burnett, F. "Postmodern Biıblical Exegesis: Ihe Fve of Hiıstorical Criticism", Semelia 51
(1990) 51-80
Vgl oung, R., Hg., Untying the Text. Post-Structuralıist Reader. London Routledge Ke-

Paul 1981
Vor lem 1m Anschluß dl dıe beıten VO!  — errida, arge de Ia philosophie. Parıs 1972

02 1986
Kritik be1 ampbell, "Ihe I'yranny of the ale Critics", New York Times Magazine

19



Füre ist eın Text always product, nNnOt objJect, and 1Ss DIO-
uece In the intertextual play between (exXT and reader"

Be1l dieser Sınnschöpfung wırd der Leser wesentlıch VON den
Konventionen, die iın selInem kulturellen vorherrschend S1nd. Die
Regularıen dieses Umifeldes, die Konventionen der jeweıligen Institutio-
”nen (Kırche, Unıhversıtät, amılıe, aDare In deren Raum dıe ezep-
t1on VON bıblıschen lexten erfolgt, mMussen als konstitutiv für die Sinnge-
bung wahr genomMmmMen werden. Der Miıtberücksichtigung dieses kulturellen
Raumes der Textaufnahme, der Intertextualıtät, gılt das vorrang1ıges Inter-
CSSC des Poststrukturalismus. Er wendet sıch deshalb hauptsächlıch der
Analyse der Instıtutionen Z deren Konventionen dem Leser dıie Oompe-
fenz vermıiıtteln, be1 der Begegnung mıt den Jlexten eınen Inn bestimmen

können  D  n 1C der einzelne Leser bestimmt dıe Sınnfindung, sondern
dıe "Interpretative ommunıty’ (Fısh) der zugehörıg ist dieser
iInn nıcht einlinıg verläuft, erg1bt sıch VO  e selbst, vielmehr bleibt O  en,
vielstimmi1g. DiIie theoretische Anzahl der Sınnmöglıchkeiten ist NUur be-
grenzt Urc die Anzahl der möglıchen Leser und der möglıchen Kontexte
und ist damıt unendlich” Eın einz1ger definıtiıver, objektiver Inn eines
lextes ist in diesem Denkrahmen nıcht mehr aussagbar. Postmoderne B1ı-
bellese kennt viele Sınn-Alternatıven, dıe mehr der wen1ger ogleichbe-
rechtigt dus der Begegnung mıt dem lext erwachsen können.

Man könnte NUnN, der umfassenden Relatıvierung entgehen, dıe
Sınngebung Uurc den Autor wıeder ZUT Sprache bringen. Wenn jedoch
dıe Sinnfindung als HIC dıe hıterarısche Kompetenz vermıtte verstan-
den wird, dıe VOoN den Konventionen der Interpretative Communities ab-
hängıg ist, ann gılt das nıcht NUTr für dıie Sınnschöpfung 1ın einem JText,
sondern auch für die für den Autor des Textes beanspruchte Sınngebung.
Die Rekonstruktion des Sınnes, den der Text für den Autor gehabt en
INas, wırd in diıesem Zusammenhang ebenfalls stärker VOoN dem Interpre-
ten abhängıg gesehen als VoN der tatsächlıchen Intention des Autors. Die
autorzentrierte Interpretation wırd dus dieser 1C als vermeıntliche e1n-
gestuft, die wirkliche Sıtuation erscheıint als nıcht mehr zugänglıch.

48 Barthes, N. "Theory of the 1eXft®,; Untying the Text. Post-Structuraliıst er, He. Robert
OUNB. ONM Routledge egan aul 1981,56f.

49 Vgl Fısh, d Is ere Text In Thıis Class? Cambrıidge: HUP 1980
"Ihe number of possiıble ICSPONSCS {O text (8) be lımıted only by the number of readers

eadıng ommunities. In short, the theoretical number of possıble ICSPONSCS 18 infınıte, and
the only parameters for how text 1$ read {O be the cConventions of ne’s  € OW ınterpreta-
tıve community.”" Burnett, W., "Postmodern 1DIl1Ca| ExegesI1s: The Eve f Hiıstorical Cr1-
ticısm”", Semelad 51



Phillips” sı1eht dıe postmodernen der posts  turellen Interpretations-
riıchtungen als Adus den Fragestellungen des phılosophischen Struktura-
lısmus erwachsen (Nıetzsche, Heıdegger, errida, OUCAaU. abes, 15
DIie selbstreflektierende Denkweise der Intertextualıtät, die dıe Institut10-
NCN der Textproduktion und -rezeption mıteinbezıeht. führte In konse-
quenter wendung der eıner Destruierung dieser institut10-
nellen und ideologisch/theologisch bestimmten Konventionen. Die zentra-
len Fragen des Poststrukturaliısmus en sıch dıe institutionalisierten
Kontrollinstanzen und institutionalisierte aec. DIie oft unausgesproche-
NnenNn sublımen Hintergrundbotschaften VO  —>; gesellschaftlıchen der weltan-
Schaulıchen Machtstrukturen sollen ausgesprochen werden, iıhre unhörba-
IcCH Stimmen (vOILCES) Or gebrac werden.

DIe unausgesprochenen Botschaften In den Texten werden entschlüsselt
aus unterschiedlichen Fragehorızonten W1e dem Feminısmus, dem eKON-
struktionalısmus, der Befreiungstheologıe, der Psychoanalyse, der Kultur-
101 der franz. Literaturtheologie der des New Age  52 eic el werden
dıe epıstemologıschen Möglıchkeıiten ausgelotet mıiıt dem Ergebnıs, daß CS

allgemeıingültige Erkenntnis in einer postmodernen 1 nıcht mehr g_
ben ann "Ihe modern celf 1S revealed for what ıt 1S hat sentimental/se-

4531mente: whose day 15 INOTC less past Gary ıllıps zıt1ert
OUCau "TO all those who ST1L wısh talk about INan, about hıs re1ign
hıs lıberation, all those who STi1 ask themselves questions about hat
INan 18 in hıs CSSCNCEC, all those who wısh -  CD theır startiıng-point 1n
theır €  DpItS O reach thePhillips5 ! sieht die postmodernen oder poststrukturellen Interpretations-  richtungen an als aus den Fragestellungen des philosophischen Struktura-  lismus erwachsen (Nietzsche, Heidegger, Derrida, Foucault, Jabes, Fish).  Die selbstreflektierende Denkweise der Intertextualität, die die Institutio-  nen der Textproduktion und -rezeption miteinbezieht, führte in konse-  quenter Anwendung der Methodik zu einer Destruierung dieser institutio-  nellen und ideologisch/theologisch bestimmten Konventionen. Die zentra-  len Fragen des Poststrukturalismus drehen sich um die institutionalisierten  Kontrollinstanzen und institutionalisierte Macht. Die oft unausgesproche-  nen sublimen Hintergrundbotschaften von gesellschaftlichen oder weltan-  schaulichen Machtstrukturen sollen ausgesprochen werden, ihre unhörba-  ren Stimmen (voices) zu Gehör gebracht werden.  Die unausgesprochenen Botschaften in den Texten werden entschlüsselt  aus unterschiedlichen Fragehorizonten wie dem Feminismus, dem Dekon-  struktionalismus, der Befreiungstheologie, der Psychoanalyse, der Kultur-  kritik, der franz. Literaturtheologie oder des New Age52 etc. Dabei werden  die epistemologischen Möglichkeiten ausgelotet mit dem Ergebnis, daß es  allgemeingültige Erkenntnis in einer postmodernen Sicht nicht mehr ge-  ben kann. "The modern self is revealed for what it is - that sentimental/se-  n53  dimented construct whose day is more or less past  . Gary Phillips zitiert  Foucault: "To all those who still wish to talk about man, about his reign or  his liberation, to all those who still ask themselves questions about what  man is in his essence, to all those who wish to take their starting-point in  their attempts to reach the truth ... who refuse to think without immedi-  ately thinking that it is man who is thinking, to all these warped and twi-  51  Phillips, G. A., Hg., in der Einleitung zu Semeia 51 (1990), das Heft steht unter dem Titel:  Poststructural Criticism and the Bible: Text/History/Discourse.  32  Philipps, G. A., "Exegesis as Critical Praxis: Reclaiming History from a Postmodern Perspecti-  ve", Semeia 51 (1990),7-49 bezieht ausdrücklich das Ende der ’Enlightment Narrative’ mit dem  Menschen als Subjekt, der zielorientiert mittels der Vernunft Wissen anhäuft, um Methoden zu  entwickeln, um sich dessen zu bemächtigen, was nützlich, effektiv, objektiv, rational und wahr  ist (20f). Die ’Enlightment metanarrative’ beschreibt er als ’age of man’: "Scientifically its im-  print may be located in Gilbert’s discovery of the principles of magnetism and the compass,  Galileo’s published notes on the telescope, and the formalization of the experimental method;  politically it comes to expression in the nationalist voyages of discovery and new world colo-  nialism; Locke’s treatise on government, individual rights, and the acquisition of personal  wealth is its economic manifestation; literarily it is owing to Milton’s epic gloss on the creation  myth in Paradise Lost of an emergent, laboring, self-justifying, autonomous self; philosophi-  cally we see Kant’s three Critiques and his effort to secure apodictic truth; rhetorically, the do-  minant metaphor is ’perspective’; the telos that of the intellectual, spiritual and material liberati-  on of mankind, i.e. in the flowering of a consciousness that manages methods, texts, society,  nature, and the heavens where, parenthetically, God now only mythically abides." (21f).  58  Philipps, G. A., "Exegesis as Critical Praxis: Reclaiming History from a Postmodern Perspec-  tive", Semeia 51 (1990),24.  24who refuse thınk wıthout immedi-
ately thınkıng that ıt 1s 1Han who 1S5 thınkıng, all ese warped and tWI1-

51 ıllıps, A., Hg., in der Eınleitung Semela (1990), das eft steht unter dem 1ıte
Poststructural ( rıtiıcısm and the Text/Hıstory/Discourse.
Phılıpps, A.,, "Exegesı1s dl T1t1CAal Prax1is: Reclaıming Hıstory irom Postmodern erspect1-
ve”;  7F Semela 51 (1990), 7/-49 bezijeht ausdrücklıch das Ende der "Enlıghtmen Narratıve mıt dem
Menschen als Subjekt, der zielorientiert mıttels der Vernunft Wiıssen nhäuft, etihnhoden
entwickeln, sıch dessen bemächtigen, W as nützlıch, effektiv, objektiv, ratıonal und wahr
ist 20f) Die ’Enlıghtment metanarratıve) beschreı1ibt als age of man "Scientifically ıts 1M-
print INaYy be ocated in (nlbe; discovery of the principles of magnetism and the COMpaSS,
ahleo’s publıshed nOtes the telescope, and the formalızatıon of the experıment: mel  O
polıtically it LO express1ion 1n the nationalıst VOyaRCc>S of d1iscoverYy and Nne  < WOT colo-
nlalısm; Locke’s treatise government, indıyvıdual Mg  S, and the acquıisıtion of personal
ealth 18 ıts economıc manıfestation; lıterarıly ıt 15 Oowing {O Miılton s ep1IC gloss the creation
myth in Paradise Lost of emergent, aborıing, self-justifyıng, AautOoNnNOMOUS self; phılosophı-
cally S66 Kant’'s three T1t1quUeES and hıis SCCUTEC apodictic truth; rhetorically, the dOo-
mınant metaphor 1s perspective  '  n the telos that of the intellectual, spirıtual and materıal 1Deratı-

of mankınd, 1.e. 1ın the flowering of d CONSCIOUSNESS that INANAaSCS methods, eXIS. soclety,
nature, and the heavens where, parenthetically, God NO'  S only mythıcally abıdes 210)

53 Phılıpps, A., "Exegesı1s Critical Praxıs: eclaımıng Hıstory irom Postmodern Perspec-
tıve”,  AA Semela 519
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sted forms of reflection Can ADNSWeEeT only ıth phılosophical aug
ICs118 certaın extent, sılent ONne  M

In diıesem Kontext hat die tradıtıionelle historische Fragestellung einen
veränderten atz eingenommen. Was immer urc dıe Brille des Post-
Strukturalismus gesehen auch eıne historische Beschreibung Sel1, S1Ee ist 1m
wesentlıchen eiıne hlıterarısche VON grundsätzlıch rhetorıischer Natur” und
unterliegt damıt den Gesetzmäßigkeıiten dıskursıver Wahrnehmung.

HIT Anmerkungen
und Impliıkationen

Dıie Idee, e als Literatur behandeln, hat neben dem Faszınleren-
den gleichzeıtig S Befremdendes>©. Für den Lıteraturwissenschaftler
und Christen Lewiıis entsteht eiıne pannung: Abeute, die davon reden.
Ian mMusse dıe als Literatur’ lesen, me1nen damıt manchmal glau-
be ich INan So sS1e lesen hne auf dıe Hauptsache, S1E handelt,

achten als WO INan Pestalozzı hne Interesse für Erziehungsfra-
SCH der dıe Aneis hne Interesse für Rom lesen.”

Als künstlich erscheint 65 Stendahl "There 1s something artıfıcıal in
the idea ’the A4s lıterature). Or rather, ıt Caln be artıfıcıal the PCICCD-
t10n of both MoOst behevers and MOoOStT unbelievers”, ebenso der Lıteratur-
wissenschaftler 10 PDCISONS who en]Oy these wrıtings solely
because of eIr lıterary merit arec essentially parasıtes; and NOW that
parasıtes, when they become 00 I could easıly fulmı-
ate for ole OUur agaınst the INCH of etters who ave SUONC into Q
SICS OVeCeLI the ds hlıterature." uch WECNnN LewiıI1s seine arnung
gleich anschlıeßend dıifferenziert "Abe in einem vernünftigen Sınne ann
INnan die 1bel, dıie Ja NUunNn einmal Lateratur ist, nıcht richtig lesen, WEeNN
INan S1e nıcht als Literatur hest, und ZW ar ihre verschıiedenen e1l1e als VeI-
schiedene rten VOoN Literatur" bleibt doch der Hınweils auf möglıche
efährdungen und erluste eutl1c hören. Die Behandlung der Jexte

oucault, M., The er of Things. An Archaeology of the Human SCcCiences. New ork Vınta-
19 3: 349f1.

55 ach ıte, Iropics of Discourse: EsSSays In Cultural Criticısm | Baltımore: JHUP
wırd die rhetorische Dımens1ıon uch Fropologiscı genannt.
DIie folgenden Zitate: Lewıs, Reflections the Psalms. Glasgow: Collins 961 Deutsch:
Das eSpräc| mıiıt Grott. Gedanken zu den Psalmen. UFr1C| Benzınger 1978, endahl, K.,
"CThe as Classıc and the Holy crıpture”, JBL 103 (1984) Ehot, 8 EiS-
534 YS, Ancıent and Modern. London 1936,
Lewı1s, x Das espräc. muıt .Ott. Gedanken den Psalmen ‚UTIC| Benzınger 1978,
eng. rıginal-Ausgabe: Reflections the Psalms. London cOo! Bles



der eılıgen Schrift WIC andere Geschichten der Weltlıteratur au Ge-
fahr das Spezıfische ıhres ers das S1C ZUT eılıgen Schriuft werden
äßt auszublenden Zur Skeps1s gegenüber lıteraturwissenschaftlı-
chen beıten ist deshalb nla gegeben

Wıll INan als Kxeget dus den hıterarıschen Betrachtungsweısen egrün-
det Gewıminn zıehen, machen 6S dıie verschiedenen Rıchtungen mühe-
voll, sıch zurechtzufiäden. Die Literaturwissenschaft stellt sıch nıcht als

einNNeEe1U1C dar daß VOoONn allgememngültigen der Interpreta-
1078 reden könnte. Wenn der offens1iıc  ıch unvermeı1dhiche Fachjargon qal-
lerdings auf dem Abstraktionsnıveau Von mathematıscher Formelsprache
egegnet, WIC be1 Polzin? SCINCT strukturahstischen /usammen-
fassung des Hiobbuches als Fx(a) Fy(b) Fx(b) Fa-1(y) stellt sıch dıe
rage ach dem sinnvollen Nutzen für Theologen überhaupt 161e für ıe
Dıskussion NECU Termıinı werden VON den verschiıedenen Zweıgen
der einzelnen Schulen Jjeweıls gefüllt DZWw sınd NUr Aaus dem Zu-
ammenhang (Janzen des jeweıligen Denksystems her verständliıch
Das tragt nıcht ZUT Kommunikabıiılhıtät be1 Andererseıts annn C1NC elekti-

UÜbernahme VON einzelnen Instrumenten hne Beherrschung des San-
ZC1 Kanons nıcht überzeugen Erst WEeNnNn der Ansatz am gewürdıigt
1ST lassen sıch möglicherweıise sinnvoall Teıilbereiche AaUus ihrem Kontext
lösen und für andere Ansätze Anwendung bringen
en der kommuniıkatıven Barrıere steht dıe weltanschaulıche DIe J..

weılıgen Schulen egründen sıch Kern phılosophısch/1deolog1isc Alr-

gumentieren entweder AUsSs Skeptizısmus/Nıhıiliısmus heraus der
marxIıistisch bzw feministisch. Der be1 den Postmodernität beanspru-
henden Denkrichtungen60 als rgebnis beobachtete Pluralısmus der Inn-
gebung bereıits den phılosophıschen Grundlagen als Denkvoraus-
Seizung enthalten (z.B errı1da, Nıetzsche, Foucault, S; Fısh; Dıskurs-
modelle der Tankfurter Schule)°*. Diese der Exegese sıieht als iıhr
Gegenüber ZW. die des Theologıisierens den unıversıtaren NsUutu-
tionellen Hıerarchiıen und kommt damıt dem apologetischen Interesse Von

Evangelikalen gleichzeıltig aber können dıe Ergebnisse nıcht

58 Besonders berücksichtigt sınd yken The ASs Lateratur:«  AA 147 (1990) 15 Long-
INnan 111 Literary Approaches IO Bibhlical Interpretation Foundatıon of Contemporary Inter-
pretatıon Trand Rapıds Zondervan 987 AT
Polzın, Biblical Structuralism ethod and Subjectivi: the Study of Ancient Texts SEe-
InNe1a Phıladelphia Fortress 1977 75 zıt ach Longman 08’7
Sıch M1 diesem als vantgarde des ortschriıtts etikettierend wodurch Andersdenkende
als veralteten Denkmuster zugehörıg qualifiziert werden vgl .pS, ‚X E-

Critical Praxıs Reclaıming Hıstory from Postmodern Perspective Semelila 51
(1990)
Vgl egl Prophets ofmM! 1etzsche, Heidegger Foucault, eITA Berkley UCP 908 /
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gleicher Weiıise mıt Zustimmung rechnen. DiIie Instrumentarıen sSınd auf
ihre Tellwahrheit und relatıve Brauchbarkeıt hın sorgfältig überprüfen.

Allerdings machen cdhie Postmodern Readings genannten Bemü-
hungen eutlıc daß cdhie Kommunikatıon tatsächlıc eıne gebrochene ist.
Auch, daß dıe unıversıtären Instıtutionen 65 Mınderheıtenposıitionen
schwer machen, or iinden, darf als zutreffend angesehen werden.
Das Bewußtsein afür, daß WITr CS mıt hlıterarıschen lexten tun aben,
dıe Je nach kulturellem/institutionellem Kontext unterschiedlich wahrge-
L1OTIMNILECHN werden können, ze1gt VOIN der Begrenzung menschlıcher
Kommuntkationsmöglıchkeıten, auch WEeNN dıie nmıhiılıstische Schlußfolge-
Tun® nıcht nachvollzogen werden muß

Asthetisches Oder/un:! inhaltlıches Bıbellesen
Zur Definıition VON Lateratur sehö für viele, daß arın Fiktionalität mıt-
ausgesagt ist Angewandt auf bıblısche Geschichten als Literatur würde
das beinhalten, s1e auch mıt hıstorıographischem Charakter wen1g-

teilweise betrachtet werden müßten. Man ann mıt Leland Ry-
ken®©2 dıie Frageebenen ennen question of Tıctionalıty in the
belongs the historıcal scholarshıp, NOTL 1terary eritic1smgleicher Weise mit Zustimmung rechnen. Die Instrumentarien sind auf  ihre Teilwahrheit und relative Brauchbarkeit hin sorgfältig zu überprüfen.  Allerdings machen die unter Postmodern Readings genannten Bemü-  hungen deutlich, daß die Kommunikation tatsächlich eine gebrochene ist.  Auch, daß die universitären Institutionen es Minderheitenpositionen  schwer machen, Gehör zu finden, darf als zutreffend angesehen werden.  Das Bewußtsein dafür, daß wir es mit literarischen Texten zu tun haben,  die je nach kulturellem/institutionellem Kontext unterschiedlich wahrge-  nommen werden können, zeigt etwas von der Begrenzung menschlicher  Kommunikationsmöglichkeiten, auch wenn die nihilistische Schlußfolge-  rung nicht nachvollzogen werden muß.  b. Ästhetisches oder/und inhaltliches Bibellesen  Zur Definition von Literatur gehört für viele, daß darin Fiktionalität mit-  ausgesagt ist. Angewandt auf biblische Geschichten als Literatur würde  das beinhalten, daß sie auch mit historiographischem Charakter wenig-  stens teilweise so betrachtet werden müßten. Man kann mit Leland Ry-  ken®? die Frageebenen trennen: "The question of fictionality in the Bible  belongs to the historical scholarship, not literary criticism ... The fear that  a literary approach to the Bible requires an acceptance of the fictionality  of biblical narrative is based on a misconception about literature.  Fictionality, though common in literature, is not an essential ingredient of  literature." Trotzdem bleibt festzuhalten, daß bei der Entwicklung der lite-  raturwissenschaftlichen Methoden nicht an die Aufgaben des Theologen  oder Historikers gedacht war. Moderne Literaturwissenschaft hat den Au-  tor und die historische Situation eines Textes in aller Regel bewußt und  willentlich ausgeblendet. Damit ist aber auch gleichzeitig ein wesentliches  Regulativ für die Sinnfindung entschwunden. Erst der Verlust des Autors  bzw. der historischen Einbindung als leitend für die Sinnrichtung hat den  völligen Relativismus der postmodernen Methoden möglich gemacht®3.  Die gleichzeitige Relativierung, Abwertung und Polemik gegen die hi-  storisch-kritische Methodik ist jedoch mit dem Ausstreichen der histori-  schen Dimension an sich verbunden und wird deshalb auch von Evangeli-  kalen kaum unmittelbar nachvollzogen werden können. Die traditionelle  historisch-kritische Fragestellung kann nicht befriedigen wegen des wis-  senschaftlichen Alleinvertretungsanspruchs des Methodenkanons und der  durch Forscherkonsens mit den universitären Herrschaftsinstrumentarien  62  63  Ryken, L., (1990), 6f.  Vgl. die Arbeiten von E.D. Hirsch, Validity in Interpretation. New Haven: YUP 1967; Ders.,  The Aims of Interpretation. Chicago: UCP 1976.  24Ihe fear hat

lıterary approac the requıres acceptance of the fictionalıty
of 1DI1Ca narratıve 1S ase‘ mi1isconception Ou hlıterature.
Fictionalıty, though in hlıterature, 1S NnOLt essent1al ingredient of
hlıterature." TOtzdem bleibt festzuhalten, daß be1 der Entwıcklung der 1te-
raturwissenschaftlichen ethoden nıcht die ufgaben des eologen
der Hıstorikers gedacht Wr oderne Laiteraturwissenschaft hat den Au-
Or und dıe historische S1ıtuation eines lextes in er ege bewußt und
W1ilentilic ausgeblendet. amıt ist aber auch gleichzeıtig en wesentliches
Regulatıv für dıe Sınnfindung entschwunden. Trst der Verlust des Autors
bzw der hıstorıschen Eınbindung als eıtend für dıe Sinnrichtung hat den
völlıgen Relatıvismus der postmodernen ethoden möglıch gemacht®®.

Die gleichzeitige Relatıvierung, Abwertung und Polemik die h1i-
storisch-kritische ist jedoch dem Ausstreichen der histor1-
schen Dımension sich verbunden und WIT! deshalb auch VoNn vangelı-
alen aum unmıiıttelbar nachvollzogen werden können. Dıie tradıtionelle
historisch-kritische Fragestellung ann nıcht befriedigen des WI1S-
SENSC  tliıchen Alleinvertretungsanspruchs des Methodenkanons und der
Hr Forscherkonsens mıt den unıversıtären Herrschaftsinstrumentarien

63
yken, s (1990). 6fT.
Vegl. die Arbeiten von 1rSC} Validity In Interpretation. New Haven: YUP 1967; Ders.,
The Aıms of Interpretation. Chicago: UCP 1976



vehement als gesiche vorgestellten hypothetischen Rekonstruktionen
der Geschichte sraels und der Entstehung der bıblıschen Bücher und der
arau aufbauenden bıblıschen eologıe. Die hıstorische Dımens1ion
selbst muß auch für evangelıkale Exegese unverzichtbar bleıben, und da-
mıt auch das Fragen ach dafür ANSCINCSSCHCH Vorgehensweısen.

Jedoch ist dem zuzustiımmen, daß Beobachtung VOoONn kunstvollem AT
bau der das Erkennen VON Erzähl-Konventionen nıcht gleichzeıltig als
Aussage ber 1ıktionahtät werten ist. Dıie These, dıe Beobachtung
VoNn ufbau, Strukturmerkmalen, Wortspielen, Dıalogstrukturen, harak-
terdes1ign, rhetorischer Tendenz, Wortauswahl eic che äasthetische Form
sehr in den V ordergrund rückt, daß darüber der Inhalt und dıe Aussage-
tendenz verhert, kann nıcht überzeugen. Die Erzählformen der sınd
1Un eıinmal lıterarısche, auch WCLN sıch die der In der eob-
achtung hıterarıscher Asthetik nıcht ersch%gen kann "The 1s LLLOTIC
than work of lıterature, but iıt 1s not less.'

/Z7u berücksichtigen ist allerdings, das Instrumentarıum der Latera-
turwissenschaft für den europäisch/amerıkanıschen ulturraum entwickelt
worden ist dieses mıt seinen Konzepten und Fragestellungen den antı-
ken Schriften in nahöstlıch-semitischen De  ormen gerecht werden
kann, muß gefragt werden. Die vergebliche uCcC VoNn griechischer Me-

in hebrätischer Poesıe könnte hıer als arnung gelten, vorschnell
moderne westliche Vorstellungen VON Laiteratur dıe antıken semiıtischen
Texte eranzutragen. uch WeEeNN INnan nıcht weıt gehen all WIeE Ku-
gel, der den europäıischen Begrıff der ’Poesie?  65 sıch als 1DI1SCH-
hebräische Texte als unsachgemäß ansieht66, dıe kulturelle Dıstanz
und damıiıt auch dıe öglıchkeıt und Wahrscheinlichkeit VOoNn großer Ver-
schiedenheit der hlıterarıschen Konventionen nıcht aQUus dem 1C geraten.

Irotz dieser Vorbehalte gılt CS auch dıe Vorteıle sehen, dıe eine hıte-
raturwıissenschaftlıche 1Cc der bıblıschen Bücher beinhaltet Dıe Idee,
daß 6S eıne einz1ge Methode ZUIN Bıbels  1um gäbe, urc dıie INan das
Verständnis der Bıbeltexte entschlüsseln könnte, hält Barton für abwe-
91g III argucso vehement als gesichert vorgestellten hypothetischen Rekonstruktionen  der Geschichte Israels und der Entstehung der biblischen Bücher und der  darauf aufbauenden biblischen Theologie. Die historische Dimension  selbst muß auch für evangelikale Exegese unverzichtbar bleiben, und da-  mit auch das Fragen nach dafür angemessenen Vorgehensweisen.  Jedoch ist dem zuzustimmen, daß Beobachtung von kunstvollem Auf-  bau oder das Erkennen von Erzähl-Konventionen nicht gleichzeitig als  Aussage über Fiktionalität zu werten ist. Die These, daß die Beobachtung  von Aufbau, Strukturmerkmalen, Wortspielen, Dialogstrukturen, Charak-  terdesign, rhetorischer Tendenz, Wortauswahl etc. die ästhetische Form so  sehr in den Vordergrund rückt, daß darüber der Inhalt und die Aussage-  tendenz verliert, kann nicht überzeugen. Die Erzählformen der Bibel sind  nun einmal literarische, auch wenn sich die Lektüre der Bibel in der Beob-  achtung literarischer Ästhetik nicht ersch  %gfen kann. "The Bible is more  than a work of literature, but it is not less.'  Zu berücksichtigen ist allerdings, daß das Instrumentarium der Litera-  turwissenschaft für den europäisch/amerikanischen Kulturraum entwickelt  worden ist. Ob dieses mit seinen Konzepten und Fragestellungen den anti-  ken Schriften in nahöstlich-semitischen Denkformen gerecht werden  kann, muß gefragt werden. Die vergebliche Suche von griechischer Me-  trik in hebräischer Poesie könnte hier als Warnung gelten, zu vorschnell  moderne westliche Vorstellungen von Literatur an die antiken semitischen  Texte heranzutragen. Auch wenn man nicht so weit gehen will wie J. Ku-  gel, der den europäischen Begriff der ”Poesie’®” an sich als für biblisch-  hebräische Texte als unsachgemäß ansieht66, so darf die kulturelle Distanz  und damit auch die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit von großer Ver-  schiedenheit der literarischen Konventionen nicht aus dem Blick geraten.  Trotz dieser Vorbehalte gilt es auch die Vorteile zu sehen, die eine lite-  raturwissenschaftliche Sicht der biblischen Bücher beinhaltet. Die Idee,  daß es eine einzige Methode zum Bibelstudium gäbe, durch die man das  Verständnis der Bibeltexte entschlüsseln könnte, hält J. Barton für abwe-  gig: "I try to argue ... that all of the methods being examined have some-  thing in them but none of them is the ’correct’ method which scholars are  seeking."67 Für Leland Ryken wäre es tragisch, wenn evangelikale Exege-  64  Ryken, L., (1990), 9.  65  Karikierend in europäischer Konvention ist ’Poesie’ an den vermehrt auftretenden weißen Flä-  chen auf der Druckseite erkennbar.  66  "To speak of ’poetry’ at all in the Bible will be in some measure to impose a concept foreign to  the biblical world": Kugel, J. L., The Idea of Biblical Poetry: Parallelism and its History. New  67  Haven, 1981, 69. Kugel spricht statt von Poesie neutraler von einem ’gehobenem Stil’.  Barton, J., Reading the Old Testament: Method in Biblical Study, London 21988, S:  25that of the methods eing examıned ave SUOMHNIC-

thıng In them but ONC of them 1S the "correct’ method hıch cholars
seeking.  n67 Für anı yken ware tragısch, WEeNN evangelıkale Xege-

yken, s (1990).
Karıkierend in europälischer Konvention ist ”Poesie’ den vermehrt auftretenden weıßen Flä-
chen auf der ruckseıte erkennbar.
IO speak of DpOoetry at In the ll be In SUOTLIC ILCASUTC {o impose CONCEPL foreign ([
the biblical WOT! ugel, E Idea of Biblical Poetry. Parallelism and 1ts 1StOry. New
Haven, 1981, uge! spricht sta!l VO!  ; Poesıe neutraler VO!]  s einem gehobenem
Barton, Reading Testament: In Biıiblical Study, London “1988,



und Predigt sıch VOINl den hlıteraturwissenschaftlıchen /ugangsweısen
ZUT abgrenzen würden

DIie Literaturwissenschaft selbst eIinde sıch derzeıt ewegten
ase der keine allgememingültige Schulrichtung dıe anrhne1ı für sıch
behaupten ann TOtzdem biletet SIC reflektierte Vorgehensweıisen WIC

INan mıiıt bıblıschen lext unmıiıttelbar Beziehung ann Der
Akzent be1 der Bıbellese richtet sıch N1IC auf dıie Begründung dogmatı-
scher JTopo1 och auf die Rekonstruktion der Hıstorie sondern auf die
mıiıttelbare Auseinandersetzung mıt dem gESC  lebenen Wort ach
rabbinıschen Sprichwort habe Gott dıe Menschen geschaffen wei1ıl Ge-
schıichten e In der Tat egegnet Uulls der dıe Offenbarung

VON Geschichten ber Menschen denen Dıaloge wörtl1-
cher ede C111C prommnente spielen Uurc C1NC auch lıterarısch 0)85
entierte Betrachtungsweise der Texte wırd 6S der bıblıschen Geschichte
ermöglıcht selber ZUrLE Quelle und ZU Zentrum der exegetischen rage
werden DIie bıblısche Geschichte selbst wırd EeWwubter ihrer Vıelfältig-
keıt wahrgenommen DiIe äasthetische Beobachtung wırd reicher Aus-
rucksformen der große Variationsreichtum menschlıchen JTemperaments

den bıblıschen Geschichten Irıtt den Vordergrun DIe lıterarıschen
Instrumentarıen öffnen den 1C und das Verständnıs für das /Z/usammen-
spıe VON Personen dıe unktiıon der Dıaloge VON Wiıederholungen und

VON Stilmitteln und lıterarıschen Konventionen die die 1_
schen Geschichten lebendiger erscheiınen lassen und dıe Exegese bere1-
chern

Alternatiıve der synchronen esart
Fın den liıteraturwissenschaftlıchen Ansätzen SCHICISAMCI Zug 1st die
synchrone Betrachtung der JTexte DIe Priorität für dıie synchrone Interpre-
tatıon VOT der dıachronen ermöglıcht 6S versteckte Anspıielungen ber CIMn

SallZC> Buch hinweg erkennen Wiıederholungen der Varıanten dessel-
ben Themas (Doubletten) werden nıcht als Zeichen für verschledene
Quellen dıe ein nachlässıger edaktor nıcht Sanz retuschiert hat WETI-
tet sondern als intentional gesetzte Hınweilise auf den hlıterarıschen
ufbau der Interpretationszusammenhänge®® Scheinbare gumenta-
(LONSSprunNge dıe den Leser zunächst verunsıiıchern werden nıcht 1ıterar-
krıtisch elımınıert sondern gelten als dıe fruchtbaren Weiıchen ufbau
dıe die Aktıvıtät des Lesers herausfordern

68 Vgl eT; Techniques of Repetition , The Art of Biblical Narratıve. New ork: Basıc
1981, RR 113



Als e1ıspie stellt EF Betrachtungen ZUr Geschichte VON Juda und
1 amar (Gen 38) seinem Buch ber The Art of 1DUCAH Narratıve
en dıe Literarkrıitik 1er '  mıt Siıcherheıit" Schnuittstellen für Quellen-
scheidung ausmacht, interpretiert diesen Text diesem als inten-
tionale Setzung Nachdem 0OSse verkau iSt. wırd Jetz urc den Wechsel
des Erzählortes e1in Verzögerungsmoment eingebaut, MFE das die S5Span-
NUNS ber das weiıtere Schicksal Josefs wachgehalten wiırd. Gleichzeıitig
analysıert IC eine Anzahl VoN Parallelen mıt Gen dıe lıterarısche,
Ja SOSar thematısche usammengehörıgkeıt mıt dem Kontext: In beıden
ist dıe Geschichte VoNn einem Ziegenbock, Jakob WIT! damıt betrogen VON
seinen Söhnen, Juda VON der Tamar. Dıie ungewöhnlıch stark betonte
JIrauer Jakobs be1 dem vermeınntlichen Verlust se1nes Sohnes kontrastiert
SC mıt dem fast völlıgen en Von Irauer be1 Juda angesichts des tat-
sächlichen es zweler Nne DIie Fortsetzung der Geschichte Gen
zielt auf dıe Herrschaft Josefs (wıe in dem Iraum geschildert) ber seine
rüder, Gen 38 nenn! dıe des Perez, der einmal Stammvater des
davıdıschen Könıigshauses werden soll Unter lıterarıschen Gesichtspunk-
ten erfüllt somıit Gen 38 eiıne wichtige Funktion 1mM lıterarıschen ufbau
der Josefsgeschichte.

Zur synchronen lıterarıschen 1C der JTexte gehö eine relatıve nab-
hängigkeıit VO  —_ den Uurc Forscherkonsens erstarrten hypothetischen ETr-
gebnıssen der historisch-krıitischen Theologıie. (GGerade diese möglıche At-
traktıvıtät für fundamentalıstische Leser wırd gelegentlıc selıtens Tadıl10-
neller Kritik dıe Lauteraturkritik thematisılert. Zum synchronen der
holistischen Ansatz gehö auch das Lesen SaNZCI Bücher VON iıhrer End-
gestalt her Die Einheitlichkeit des Buches wırd jeweıls in Betracht SCZO-
SCch en dıie tradıtıonelle Redaktionskritik dıe Ergebnisse der uel-
lenscheidung ZU Ausgangspunkt der Interpretation des Redaktionspro-
ZeSSCS hat, SetzZ dıie iterarısche dıe Einheitliıchkeit des
CXIKOrpUSSES VOTQaUS, sucht innerhalb des gegebenen mfanges Querver-
we1l1se, Ansplelungen, - typologısche Ahnlichkeiten USW und wiırd da-
be1 {ündıg mıt dem rgebnıs, immer mehr heıten erscheıinen, dıe
für hlıterarısche Einheitlichkeit Von tradıtıone quellenkritisch zerfurchten
Texten sprechen Hıeran wırd erkennbar, für evangelıkale Exegese

en vielen anderen vgl Moberly, R.W. the Mountaıin of (10d. Story and eology
In Exodus 32-34 Sheffield: JSOT 1983:; Long, The eign and Rejection of
Kıng Saul. ( ase of Literary and Theologica Coherence. SBL-Diss SerTIes 118 Atlanta,
Georgla: Scholars 1989; McConville, G, udgment and Promise: An Interpretation of the
Book Jeremiah. Leicester: Apollos 1993 vgl uch Klement, "Josua und das Deutero-
nomiıstische Geschichtswerk Zur Bedeutung Von Hendrik Koorevaar ’De Opbouw Van het
Boek OZUa TT (1991), 37-46



nıcht NUur ein apologetisches Interesse be1 der Beschäftigung mıt ıterarı-
schen Fragehorizonten maßgeblıch se1in annn 1eimenr ist 1r dıe para-
dıgmatische Verschiedenheıit eın wissenschaftlıches Arbeıtsklıma g_
geben, in dem urc eative Arbeıt dıe tradıtıonellen verkrusteten hıterar-
I1SCHeEN Hypothesenkonstrukte urc andersartıge Fragestellungen auf-
gebrochen werden können. Gleichzeıtig verbindet evangelıkale Kxegese
mıt der historisch-kritischen Vorgehensweise das Interesse der Hıstorie
und den utoren dıe hlıteraturwissenschaftlıche Ausblendung dieser
Ebenen Dieses Spannungsfeld allerdings läßt dıe derzeıtige Dıskussıion
als ruchtbar erscheinen gerade auch für evangelıkale Exegese im en
JTestament. Wenn mıttels der hıterarıschen Arbeıitsformen dıe lext-
einheıten anders eInıie werden können, als dıe bekannte Quellenkri-

rlaubt, dann aber ausgehend VO  a den mıttels der lıteraturwissenschaft-
ıch escC  eDenen eıten die rage Von Abfassungszeıt und -OIrt Jes
weiıls IIC dıiıskutieren Ist, könnte tatsächlıc eiıne große ewegung In
dıe exegetische Arbeıt en Jestament kommen. Hıeran sollte CVall-

gelıkale Exegese nıcht unbeteılgt se1n.
Herbert Klement
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elche Folgen hat dıe Skepsı1s gegenüber den
Berichten ber Jesus?
Können WITr unNns auf dıe Hıiıstoriıizıtät der Evangeliıenberichte verlassen? Die
Bedeutung dieser rage WIT! mıtunter heruntergespielt, wobe!l die Begrün-
dung etwa folgendermaßen lauten annn

Jesus AaAMals eiınen bestimmten Blınden wirklıch geheilt hat der
nıcht, spielt doch für uUuNscICH Glauben keıne Rolle! Entscheı1iden: ist,

heute und daß dereinst eine C Welt Schalifien WIT! Diese
sentliche Botschaft wollten dıe vangelısten vermiıtteln und verwendeten
azu die Form Von Wundererzählungen.’

elche Folgen hat eiıne bestimmte tellung historıschen Echtheits-
rage für uns und für Leben mıt Gott? Dieser rage möchte ich er
nachgehen.

Die eingangs angeführte Begründung ist teilweıise berechtigt. atur1lıc
ist 6S prımär entscheidend, WeT Jesus heute und Z  nfitıg für uNns ist, und
N1Cc sehr, ob Cr damals eınen bestimmten Blınden geheilt hat och 65

ist mıtzubedenken, die Skepsı1s gegenüber den Evangelıen mehrere
durchaus wesentliche Folgen aben kann elche Folgen sınd das? Ver-
suchen WIT, unNns in eiıne solche skeptische tung hineınzuversetzen, und
überlegen WITFr deren Konsequenzen.

Das Unterscheiden zwischen den ntl Wunderberichten
1St schwierig

ema dieser skeptischen Betrachtungsweıise waren also manche vange-
hıen-Berichte, dıe zumındest auf den ersten Blıck einen geschichtliıchen
Eındruck machen, nıcht STIOTISC Diese "scheinbaren eschichtsberich-

wollen also eigentlich 1Ur "Glaubensaussagen‘ machen. Dadurch stellt
sıch die Aufgabe der Unterscheidung zwıschen einzelnen Teılen der
Evangelıen hinsıchtlich ihres Anspruchs auf Geschichtlichkeit Wenn
demnach der eine als geschichtlich erscheinende Bericht ungeschichtlich
ist vielleicht gılt das auch für andere? Wenn dıe eıne Heılung nıcht
tatsächlıc stattgefunden hat vielleicht hat auch dıe Auferstehung Jesu

nıcht stattgefunden? Eıne solche Untersc%1eidung ist nıcht leicht urcn-
uführen

Vorausgeschickt sel, wichtiger als dıe rage ach den möglıchen Folgen naturlıc| dıe Fra-
SC ach der ahrheıt ist dıe Frage also, ob bestimmte Berichte StOTISC. sınd der N1IC|
Sollten dıese tatsächlich unhıstorisch se1nN, en WIT das ZUT enn! nehmen, samııt al-
len Konsequenzen.



Selbst WECNN eın theologıischer ehrer meınt, zwıschen den einzelnen
Evangelıenberichten eutl1ic unterscheiden können, 6S sıch g_
schichtlıche Aussagen und Glaubensaussagen handelt Seinen
CNulern ist diese Unterscheidung vielleicht schon nıcht mehr einsichtig,
und S1e dehnen den Bereich des Ungeschichtlichen auch auf welıtere Evan-
gelıen-Erzählungen aus

H€ Ermutigung durch wirkliche Beispiele FÄlLLt WES
Es ist ein Unterschied, ob 658 VOL MIr och nıe jemanden gab, der sich ın
eiıner ähnlıchen Situation befand und dem VON Jesus geholfen wurde, oder
ob 6S schon viele gab

Nehmen WIT d ich befinde miıich in eiıner konkreten Notsıituation. Als
Skeptiker wüßte ich VonNn aum jemandem, dem VON Jesus in eıner olchen
Sıtuation geholfen wurde. Ich hätte lediglich dıe Schrıften VonNn Menschen,
dıie überzeugt WAarcl, daß Jesus in eiıner olchen Sıtuation helfen könnte.
Diese Überzeugung ware ausgedrückt in Form VOoNn erfundenen Berichten
arüber, W1e eıne solche Hılfe durch Jesus konkret aussehen könnte. Die
in diesen Berichten Evangelıen ausgedrückte Überzeugung anderer
ann mıch vielleicht aufrıchten, dennoch ich miıch in einer g -
Ww1Issen 1NS1C Neine Schließlic muß ich mıt der Möglıchkeıit rechnen,

Jesus och nıe Jjemandem in me1ı1ner S1ituation geholfen hat vielleicht
bın ich der ers und bısher einNZ1Ze, dem In dieser Sıtuation helfen WUT-
de Zwar annn ich er bısherigen Menschheitserfahrung ZU Irotz
diese glauben, aber das ist wesentlıch schwerer, als WECNN ich VoN

konkreten Fällen we1ß, Jesus in ähnlıchen Sıtuationen bereıits anderen
geholfen hatte

HIT Evangeliumsdarlegung LST erschwert
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise wüßten WIT 1Ur wen12 Hı-
storisches ber Jesus. Wır hätten bloß nebulose erıchte mıt einem kle1-
Nnen hıstorıischen Kern Was WITr demnach anderen Menschen, WECNN

WITr S1e mıt Jesus konfrontieren wollen? ber das, Was GT tat und sagfte,
könnten WIT Ja NUTr ermutungen anstellen. Wır würden also anderen
Menschen davon erzählen, daß einmal eın ensch Namens Jesus ©  (
VON dessen Handlungen und en WITr ZW. nıchts Sıcheres wüßtenSelbst wenn ein theologischer Lehrer meint, zwischen den einzelnen  Evangelienberichten deutlich unterscheiden zu können, wo es sich um ge-  schichtliche Aussagen und wo um Glaubensaussagen handelt: Seinen  Schülern ist diese Unterscheidung vielleicht schon nicht mehr einsichtig,  und sie dehnen den Bereich des Ungeschichtlichen auch auf weitere Evan-  gelien-Erzählungen aus.  II. Ermutigung durch wirkliche Beispiele fällt weg  Es ist ein Unterschied, ob es vor mir noch nie jemanden gab, der sich in  einer ähnlichen Situation befand und dem von Jesus geholfen wurde, oder  ob es schon viele gab.  Nehmen wir an, ich befinde mich in einer konkreten Notsituation. Als  Skeptiker wüßte ich von kaum jemandem, dem von Jesus in einer solchen  Situation geholfen wurde. Ich hätte lediglich die Schriften von Menschen,  die überzeugt waren, daß Jesus in einer solchen Situation helfen könnte.  Diese Überzeugung wäre ausgedrückt in Form von erfundenen Berichten  darüber, wie eine solche Hilfe durch Jesus konkret aussehen könnte. Die  in diesen Berichten (= Evangelien) ausgedrückte Überzeugung anderer  kann mich vielleicht etwas aufrichten, dennoch fühle ich mich in einer ge-  wissen Hinsicht alleine. Schließlich muß ich mit der Möglichkeit rechnen,  daß Jesus noch nie jemandem in meiner Situation geholfen hat - vielleicht  bin ich der erste und bisher einzige, dem er in dieser Situation helfen wür-  de. Zwar kann ich aller bisherigen Menschheitserfahrung zum Trotz an  diese Hilfe glauben, aber das ist wesentlich schwerer, als wenn ich von  konkreten Fällen weiß, wo Jesus in ähnlichen Situationen bereits anderen  geholfen hatte.  II. Evangeliumsdarlegung ist erschwert  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise wüßten wir nur wenig Hi-  storisches über Jesus. Wir hätten bloß nebulose Berichte mit einem klei-  nen historischen Kern. Was sagen wir demnach anderen Menschen, wenn  wir sie mit Jesus konfrontieren wollen? Über das, was er tat und sagte,  könnten wir ja nur Vermutungen anstellen. Wir würden also anderen  Menschen davon erzählen, daß einmal ein Mensch namens Jesus lebte,  von dessen Handlungen und Reden wir zwar nichts Sicheres wüßten ...  Was sagte er, wie meinte er es, was wollte er? Diese Fragen müßten wir  letztlich offenlassen. Wir könnten lediglich hinzufügen, daß es zwei Gene-  rationen nach seinem Tod Menschen gab, die eine sehr hohe Meinung von  30Was CI, WI1Ie meıinte er CS,; Was wollte er Dıese Fragen müßten WITr
letztlich OITeNlassen Wır könnten lediglich hinzufügen, daß Z7WEeI1 (jene-
rationen ach seinem Tod Menschen gab, die eıne sehr hohe Meınung VON



Jesus hatten obwohl auch cQese schon nıchts Sıcheres mehr VoN ıhm
wußten

Entscheidung für Jesus gleicht einem hlinden
Sprung

ema dieser skeptischen Betrachtungsweıise ält sıch also aum Sıiıcheres
und (jenaues ber Jesu en Wır könnten bloß arau verwelsen.
daß 6S Schriftsteller gab, e sıch vorstellten, daß Jesus 1e] {un könnte.
Soll sıch deshalb eın Betrachter azu entschließen, Jesus nachzufolgen?
Die genannten Schriftsteller die Evangelısten) stehen mıt ihrer Bot-
schaft Ja nıcht Neine da; daneben <1bt 6S andere Schriftsteller, dıe siıch
vorstellen, daß 1e]1 könnte W arum sollte sıch der suchende
ensch da ausgerechnet für Jesus entscheıden? Vielleicht deshalb, we1l
dessen Anhänger lıterarısch egabter WAaICH, deren Schriften e1IN-
drucksvoller wıirken als dıie anderer Autoren? In jedem Fall blıebe dıie Ent-
scheidung für einen bestimmten Heıilsbringer sehr zufällig; 6S gäbe aum
objektive ründe, die jemanden veranlassen können, sıch gerade für Jesus

entscheıiden.

Christsein spielt sıch auf der Gedankenebene ab
emäß dieser skeptischen Betrachtungsweise lıegen uns also Berichte
arubDer VOTL, Was ZW al nıcht wiıirklıch geschehen ist, aber geschehen Önn-

Jesus könnte 1e] {un (hat 6S aber nıcht), etrus hätte auf dem Wasser
gehen können, WCNN sgewollt/geglaubt hätte (er hat aber nıcht)Jesus hatten (obwohl auch diese schon nichts Sicheres mehr von ihm  wußten ...).  IV. Entscheidung für Jesus gleicht einem blinden  Sprung  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise läßt sich also kaum Sicheres  und Genaues über Jesu Leben sagen. Wir könnten bloß darauf verweisen,  daß es Schriftsteller gab, die sich vorstellten, daß Jesus viel tun könnte.  Soll sich deshalb ein Betrachter dazu entschließen, Jesus nachzufolgen?  Die genannten Schriftsteller (= die Evangelisten) stehen mit ihrer Bot-  schaft ja nicht alleine da; daneben gibt es andere Schriftsteller, die sich  vorstellen, daß XY viel tun könnte  . Warum sollte sich der suchende  Mensch da ausgerechnet für Jesus entscheiden? Vielleicht deshalb, weil  dessen Anhänger literarisch begabter waren, so daß deren Schriften ein-  drucksvoller wirken als die anderer Autoren? In jedem Fall bliebe die Ent-  scheidung für einen bestimmten Heilsbringer sehr zufällig; es gäbe kaum  objektive Gründe, die jemanden veranlassen können, sich gerade für Jesus  zu entscheiden.  V. Christsein spielt sich auf der Gedankenebene ab  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise liegen uns also Berichte  darüber vor, was zwar nicht wirklich geschehen ist, aber geschehen könn-  te: Jesus könnte viel tun (hat es aber nicht), Petrus hätte auf dem Wasser  gehen können, wenn er gewollt/geglaubt hätte (er hat es aber nicht) ... Die  Evangelien enthielten also beeindruckende Geschichten, die sich ein Be-  obachter gedanklich ausgemalt hat. In Wirklichkeit jedoch sei es nie dazu  gekommen.  Wo erfährt ein Mensch heute, was Christsein bedeutet? Er erfährt es  durch das Neue Testament. Dort liest er in den Evangelien, was geschehen  könnte; er liest davon, was sich mehrere Menschen vorgestellt haben; er  liest, was diese gedanklich entwickelt haben ... Das Christsein, mit dem er  solcherart konfrontiert wird, ist primär etwas, das sich auf der Gedanken-  ebene abspielt, nicht in der Wirklichkeit.  VI. Die Botschaft Jesu verschiebt sich  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nicht nur viele  ihm zugeschriebene Wunder gar nicht gewirkt, sondern es gehen auch vie-  31Die
Evangelıen enthielten also beeindruckende Geschichten, dıe sıch eın Be-
ODaAaCcChANter gedanklıc ausgemalt hat In Wiırklichkeit jedoch sSe1 6S nıe azu
gekommen

Wo erfährt eIn ensch heute, Was Christsein bedeutet? Er
Uurc das Neue Testament. Dort hest in den Evangelıen, Was geschehen
könnte: hest davon, W as sıch mehrere Menschen vorgestellt aben: CI

hest, Was diese gedanklıch entwickelt enJesus hatten (obwohl auch diese schon nichts Sicheres mehr von ihm  wußten ...).  IV. Entscheidung für Jesus gleicht einem blinden  Sprung  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise läßt sich also kaum Sicheres  und Genaues über Jesu Leben sagen. Wir könnten bloß darauf verweisen,  daß es Schriftsteller gab, die sich vorstellten, daß Jesus viel tun könnte.  Soll sich deshalb ein Betrachter dazu entschließen, Jesus nachzufolgen?  Die genannten Schriftsteller (= die Evangelisten) stehen mit ihrer Bot-  schaft ja nicht alleine da; daneben gibt es andere Schriftsteller, die sich  vorstellen, daß XY viel tun könnte  . Warum sollte sich der suchende  Mensch da ausgerechnet für Jesus entscheiden? Vielleicht deshalb, weil  dessen Anhänger literarisch begabter waren, so daß deren Schriften ein-  drucksvoller wirken als die anderer Autoren? In jedem Fall bliebe die Ent-  scheidung für einen bestimmten Heilsbringer sehr zufällig; es gäbe kaum  objektive Gründe, die jemanden veranlassen können, sich gerade für Jesus  zu entscheiden.  V. Christsein spielt sich auf der Gedankenebene ab  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise liegen uns also Berichte  darüber vor, was zwar nicht wirklich geschehen ist, aber geschehen könn-  te: Jesus könnte viel tun (hat es aber nicht), Petrus hätte auf dem Wasser  gehen können, wenn er gewollt/geglaubt hätte (er hat es aber nicht) ... Die  Evangelien enthielten also beeindruckende Geschichten, die sich ein Be-  obachter gedanklich ausgemalt hat. In Wirklichkeit jedoch sei es nie dazu  gekommen.  Wo erfährt ein Mensch heute, was Christsein bedeutet? Er erfährt es  durch das Neue Testament. Dort liest er in den Evangelien, was geschehen  könnte; er liest davon, was sich mehrere Menschen vorgestellt haben; er  liest, was diese gedanklich entwickelt haben ... Das Christsein, mit dem er  solcherart konfrontiert wird, ist primär etwas, das sich auf der Gedanken-  ebene abspielt, nicht in der Wirklichkeit.  VI. Die Botschaft Jesu verschiebt sich  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nicht nur viele  ihm zugeschriebene Wunder gar nicht gewirkt, sondern es gehen auch vie-  31Das stse1n, mıt dem 6r

SOICHEeT.: konfrontiert wiırd, ist primär CLIW.  9 das sıch auf der Gedanken-
ebene abspielt, nıcht in der iırkliıchkeıt.

Die Botschaft esu verschiebt sich
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nıcht 1Ur viele
ıhm zugeschrıebene under nıcht gewirkt, sondern A gehen auch vIe-
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le in den Evangelıen berichtete Aussprüche nıcht auf ihn zurück. Eın
eıl der Aussagen Jesu wırd also dıesem abgesprochen. Je nachdem, W ds

ıhm abgesprochen wird, andert sıch auch dıe auf bestimmte Themen e70-
SCHC Otscha: Jesu. Das ist wichtig insbesondere für denjenıgen, dem Je-
SUuS als dıie eigentlıche und höchste Autorität gılt

VII. Unser Wırklichkeits- und Wahrheitsverständnis Ver-

ändert sıch
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise machten zumindest dıe da-
malıgen Evangelısten keinen großen Unterschıed zwıischen geschichtlich
und ungeschichtlich, zwıschen wirklich und unwirklich. Das begünstigt
eın Schwächerwerden diıeser Unterscheidung auch be1 UunNns, denen diese
CXIie als autorıitatiıv gelten.

Wenn diese Texte dennoch, im Gegensatz ihrer teılweısen/weıtge-
henden Ungeschichtlichkeıit, dıe Geschichtlichker behaupten (etwa be1
Joh ZU: und WEeNN vatıcınıa eventu als Vorhersagen im vorhınein prä-
sentiert werden, ist amı eiıne schwächere Auffassung Von Wahrheıt
verknüpftt. Es wiıird amıt Ja vorexerzıert, INan vieles, Wädas eigentlich

nıcht stımmt, als ahrheı ausgeben ann

III. Unser Jesus-Bild verändert sich
ema cdieser skeptischen Betrachtungsweıise erg1ıbt siıch en wesentlıch
verändertes Jesus-Bıld dıe Ansıcht der hlıberalen Forschung beJa-
hen 1st, waren alle Hınwelse auf eine Messı1iıanıtät Jesu erst nachträglıch
selitens der Evangelısten rttunden Davon, der ess1as WAal, hätte
Jesus demnach selbst nıchts gewußt. Erst spätere Generationen hätten
ıhm das Mess1iasbewußtsein ZUgeSC  eben Das erg1ıbt eın sehr mess1anı-
sches Dıie Evangelıen präsentieren demnach eiıinen etter, eiınen Be-
ireierT, der selbst nıcht we1ß, WeT ist und Wäas tut!

Be1 SCHAUCT Betrachtung ze1gt sıch also, eıne skeptische Haltung sehr
ohl Folgen hat Der Streıit dıe Hıstorizıtät der bıblıschen Ereignisse
ist also eın bloßer Streit Außerlichkeiten; ist eın Streıit den
sentlichen Gehalt unseTrTes auDens

Franz Stuhlhofer



Wiıe kommen WITFr eiıner bıblıschen Ethik?
DIe rage der Bıblızıtät uUuNscICI stellt sıch schon e1m Namen der

Dıszıplın. Wıe 1SC ist der Begriff »BEthik«) Der Begrıiff ist sprach-
iıch abzuleıiten aus DE ethos ohnung, Gewohnheıt), das ann auch, VOIL

em In der leicht veränderten Varılante a  OS, dıie Bedeutung Sıtte, Cha-
rakter annımmt. Die egrıffe ethos (zZ.B 22,39 ewohnheıt;: Apg
25,16 Sıtte) bzw äthos (nur 1 Kor S33 er kommen Nun aber
in der NUr anı VO  Z In der Apg ist ethos bewußt hellenıstisch
formuhierte Umschreıibung für das mosaIlische (Gjesetz (»Sıtten des Mose«
6,14 u.Ö.), für das SONS Sr steht ber auch 168 ST Wort ent-
spricht ın seliner ursprünglıchen Bedeutung (das Zugeteıilte, Festgelegte)
nıcht WITKI1C dem hebr Wort torah (Wegweılisung), dessen Überset-
ZUN® 6S diıent Der Bedeutung Von torah als Wegwelsung entspricht das In
der oft für das en des Menschen und seiıne ng gebrauchte
Bıld des eges (däräch Spr 5421 U:0: OS 1,8 L.:O.) vgl Ps 86,11:;
1 Kor bzw des Wandels (anastrophä 1 Petr Z u.Ö.) €e1 ist dıie
Unterschiedlichkeit der hınter ethos und torah stehenden Bılder auffal-
end in der ST Überlieferung en WITr /  S mehr statısche Bıld des Hanu-
S3ES, in der bıbl Überlieferung das mehr ynamısche Bıld des eges. Man
ann deshalb mıtu Grund cdıe Brauchbarkeit des Begrıffs für
bıblısche eologıe In rage tellen, weıl GE ungee1gnet Sel, dıe ypısch b1I-
blısche ng 1INns Ungewohnte Abraham, Nachfolgeethiık wliederzuge-
ben Dagegen ist allerdings bedenken, daß der Gedanke des gewohnten
andelns durchaus auch bıblısches Bhat (vgl 4,16)

Im usammenhang mıt dem Begriff »Ethik« ist welıter edenken,
daß der zugrundeliegende Gedanke des Gewohnten, der Sıtte, sıch den
Gedanken eiıner verpflichtenden Norm 1m Siınne des unbedingten egen-
Ssatzes VoNn Gut und BÖöse nıcht enthält, sondern 7 auch rein eskriptv
verstanden werden ann (vgl Ethologıe als rein beschreibende Erfah-
rungswissenschaft). Da allerdings ZU Begrıflf m. W keıne brauch-
are Alternative vorhanden 1st, Mag INan be1 ıhm bleiben Es ommt NUr
darauf d  5 daß uns dıe Schwächen des Begrıilfs bewußt bleiben und WIT
nıcht zulassen, dalß S1€e eıne der fremde Eıgendynamık entwıickeln.

Die rage der Bıblızıtät der Ethiık stellt sıch weıter in der rage der Be-
stımmung ihres Verhältnisses ZUrLr ogmatı der allgemeıner iıhrer Stel-
lung innerhalb der systematischen Theologıe.

ag be1 der Jahrestagung der Konferenz bıbeltreuer Ausbildungsstätten auf
schona.



Während für ato Metaphysık und eıne Einheit (dıe Br-
kenntnis der Idee des Guten führt ZU Iun des Guten), ennte Arıstoteles
€e1. Dıszıplınen: Die Idee des (Juten ist Sar nıcht praktıkabel bzw führt.
WENN INan S1e in die Tat wiull, in dıe Irre; vielmehr iragt
Sanz unabhängı1g VO  —; der Metaphysık ach der echten Mıiıtte zwıschen
tremen Verhaltensweilsen.

In der CArıstiiıchen hat erstmals der lutherische Theologe eorg
Calıxt eine VON der ogmatı unabhängige theologısche durchzu-
führen versucht. Kant machte ann Sal die eologie abhängıg V  —; der

(moralıscher Gottesbeweı1s) Schleiermacher versuchte wıieder dıe
Figenständigkeıt der elıgıon egründen, kam e1 aber einer bıs
heute weıtverbreıteten I1rennung VONN ogmatı und Erst
* Nıtzsch, ann Beck, Kähler und Sschhebliıc (mıt anderer egrün-
ung Barth betonten wıieder dıe Fınheit VOoNn ogmatı und Die

ze1g in der Verhältniısbestimmung VON ogmatı und Ethik eine
eindeutige TUukKtur Im Dekalog ist den Geboten der Hınweils auf dıe
e1lstal (jottes Israel vorangestellt (Ex 20,2) In der apostolischen Un-
terweiısung geht der alıvV des e1I1s der Paränese (Röm W3
und 12-15; vgl 124 »Ich ermahne euch der armherzigkeıt (Gottes
wıllen«). In der gehören also ogmatı und unlöslıch-
MC  S DIe ogmatı ist der rtrund der dıe der Horıizont der
Dogmatik2. Aus praktıschen Gründen ann 65 allerdings angeze1gt se1n,
dogmatische und ethische Fragen Je für sıch 1mM usammenhang enNnan-
deln e1 aber muß dıe ogmatı immer wıieder auch eiNısche rage-
stellungen mıiıt aufnehmen und umgekehrt. uberdem kommt be1 eiıner
einheıitlichen Darstellung VON ogmatı und erfahrungsgemäß (als
olge eines gewlssen Intellektualısmus) Zu leicht einem Überge-
wıicht des Dogmatischen (vgl Barths »Kırchliche Dogmatik«).

Die Biıblızıtät der steht weıter In der rage ach dem Verhältnis
VoNn Individual- und Sozialethik ZUT Diskussion. Dıie se1t dem Kırchenvater
Ambrosıius in Anlehnung oriechisch-philosophische Tradıtion weıthın
als Tugend-Ethık entworfene christliche hatte einen ausgesprochen
individualistischen Zug Die Entfaltung des einzelnen als S1'  er Persön-
ichkeit Ziel der DiIie 1m egenzug azu heute weıitverbreitete
etonung der Soz1ial-Ethık ne1g dazu, den Menschen als Kollektivwesen

verstehen und z.B Erziehung einselt1g als Sozialiısation begreıfen.
In beiden Tendenzen wırd verkannt, daß der ensch 1D11SC. gesehen

Vgl Schlatter, A Die chrıstliche Ethik, 1914, Z vgl azu Neuer, Der Zusammenhang
Von Dogmatik und hei Adol)  chlatter, 1986



wesentlıich beıdes ist Indıyiduum (Gen 9,6) und Soz1alwesen Gen
das eıne Nnıe hne das andere. Der ensch ann sıch nıcht isohert

ZU Gegenstand der machen, we1l immer in em zugle1ic in
elatıon ebt So können 7 B cdıe Gebote des ekalogs weder dem eınen
noch dem anderen Bereich zugeordnet werden, sondern S$1€e regeln alle das
Handeln des Menschen in verschliedenen Beziıehungen: (Gott DbZw 1m
zwıschenmenschlichen Bereich Es annn also keine Individual-Ethik 1im
Sinne eines eıgenen Gegenstandsbereichs geben, sondern höchstens als
en Aspekt menschlıchen andelns der Ausbildung einer gewlssen sub-
jektiven Konstanz 1m Tun des (Guten ugen Soz1al-Ethik dagegen als
ische Reflex1ion der gesellschaftlıchen UOrdnungen (Ehe, Famılıie, Staat,
Kirche) ist eın Te1ilbereic neben anderen W1e Relıg10ns-, eNS-, eXUu-
a1_9 Wırtschafts- der Kulturethik

DiIie rage der Bıblızıtät der stellt sıch Sschheblıc und VOL em
im /usammenhang mıt der rage ach der Begründung ethischen Han-
eins, und ZWalr sowohl 1m IC auf die rage der Norm des andelns
w1e der Motivation ZU Handeln €l ze1gt sıch, daß dıe rage des Auf-
aus der VON N1IC unterschätzender Bedeutung ist.

unachAs ist klar, daß 1im usammenhang uUunNnseIecer rage ach bıblischer
jeder rein säkulare 1sche Ansatz ausTia (wıe z B der 111tarıs-

INUS, der säkulare Posıtivismus, säkulare Siıtuationsethik der auch säkula-
ICS Naturrecht). Andererseıts ware 6S aber eıne uUuSsS10N meıınen, a
lein eın theistisches Vorzeichen eıne schon einer bıblıschen
machte. Theologisch wollte chrıistliche Ethik eigentlich immer sSeInN. S$1e
1DI1SC W. ist eıne Sanz andere rage Eıiıne nähere tische Überprü-
fung der ethıschen NLEWUrTIe auch uns ONS vielleicht nahestehender
eologen erg1bt manche Überraschungen.

Herkömmlıich wiırd VOT em einlinıg entworfen, INan VeTI-

sucht, Von einem Ansatz Aus die aufzubauen. Und eben darın
1eg eıne entscheiıdende Fehlerquelle.

4 _1 SO wurde auch chrıistliıche oft einseltig natürlich egründet:
von den natürlıchen menschliıchen ugenden (vor em den SoOe Kar-
dınaltugenden Gerechtigkeıt, Tapferkeıt, Besonnenheıt, Weısheıt) bzw
natürlich-geschichtlichen UOrdnungen menschlichen Lebens (Ehe, Famlıulıe,
Staat, 1gentum und Arbeıt) her ber hler stellt siıch für uns die rage
ach der hrıistlichker eıner olchen thık Die Legıtimation für diese
Konzeption annn e1 durchaus der ntınommen werden (Röm 1-2)
Es g1bt ohl wen12 konsequent durchgeführte Beispiele für 1e6S$ odell
So etwa dıie naturrechtliche Ethıik des kath Sozialphilosophen Johannes



essner 4 Ofz des Untertitels »Kompendium der Gesamtethik« 1st diese
Ethıik ach der Erörterung ihrer Prinzıplen 1L1UT entfaltet als Persönlıch-
keıtsethık Kulturethıik 1er WIT' auch CcIinN Kapıtel ber dıie elıgıon
eingeordnet) Rechtseth1i Gesellschaftsethik Staatsethıiık Waiırt-
Sschatitse Als Quellen der ethıschen Erkenntnis werden 1Ur ng
und Vernunft genannt (S 23) DiIe Gebote werden NUur Vorübergehen
erwähnt (als MmMI1t dem Naturgesetz übereinstimmend) der Horızont Z1-
1SC cNrıistlicher (Reıich Gottes) ollkomme

Weıtere Beıispiele bleten Strenge Sıtuationsethıken, dıe schon VO An-
sSatz her die Möglıchkeıit VOIl Materı1alethık und damıt natürlich auch VOoNn

chrıistliıcher Materı1alethık bestreıten. SO etwa L;z)gstrup4. Teijlweise wırd
e41 wen1gstens C111C6 spezıflısch christliche Motivatıon zugelassen nıcht
aber C1NC inhaltlıche Normierung So sagt etwa Herrmann SC1H6

»Ethik« daß 6S gelte den »Begrıff besonderen cCANrıstlichen als
unnNaltbar aufzulösen« » Kıne vermeiıntliche FErkenntnis des CGuten cdhe
sıch nıcht als allgemeın menschlıch AUSWEISECN könnte, würde den edan-
ken des (juten och nıcht erreicht aben, mıt dem CS dıe tun
hat«“, gesteht aber Z dalß aUus dem christlichen Glauben e1i1ne besondere
Kraft ZU Iun des (ijuten erwächst‘. In der gegenwä  ärtigen Krise ler
Normen ne1g allgemeın dieser Posıtion

och auch das usgehen Von der hiblischen Offenbarung garantıert
keineswegs automatısch dıe Biıblızıtät olcher eht Nan etwa VoNn

den Geboten des ekalogs Aaus stellt sıch dıe rage WIC INan diıesen
nsatz hne klerıkalen wang pluralıstiıschen Gesellschaft VeI-

miıtteln 11l em ble1ibt 111a auch 1er normalerwe1ıise Rahmen der
ze1ıtlos gegebenen Ordnungen menschlıchen Lebens aber das e1Cc (i0t-
tes kommt nıcht den 1C dıie Christlichkeıit olcher 1St auch 131er
nıcht erkennbar, bestenfalls auch 1er partıell indem INan VO hrıistlı-
chen Glauben dıe Motivation ZUT Erfüllung des Gebotenen bezieht

e1ıspie olchen 1stlıchen ist etwa die auch vange-
1kalen weıthın geschätzte »Christliıche Ethik« VON Soe S1ıe nimmt dıe bı-
1schen Gebote grundsätzlıch als verbindlıch auf, sieht ı ihnen aber,

Messner, 1955
Lggstrup Die ısche Forderung, dt 1968 besonders »Cnbt C A10C christliche
Ethik?«
Herrmann Aufl 913
Ebd. S
Ebd vgl Thielickes Char:  erıstL dieser Posıtion mIL den Worten Ethıiık SC1 1eTr Z W

ONO ber nıcht automobıl Theologische
Vgl schon TIhielickes CISCHC Behauptung VOU)]  - der grundsätzliıchen Verwechselbarkeıt hrısthı-
cher mıiıt niıchtchristlicher Ethık, TAE A2{ft
Sge Christliche dt 949



Gefolge der arthschen dıialektischen Theologıe, 1L1UT eiıne andere Seılte des
Evangelıums 5SOf) versteht CANrısthıche daher SahzZ als »CGlaubens-
thık« 99) und schliıeßt deshalb, csehr Sde VO Schöpfungsgedanken
her eın sozlales Engagement des 1STCcCHNeEN befürwortet den SS
SUS C1vılıs des (Gjesetzes dUus, we1l dem Idealısmus der Nıchtchristen
eine unzulässıge relıg1öse1 gäbe Immerhın ist DOSILLV VCI-

merken, daß dıe strenge eschränkung se1iner auf die Christenheit
ıhm auch eıne Berücksichtigung der spezıtısch ıstlıchen nhalte Kırche
und 1SsS1ıonN rlaubt (8 551

4 3 Ging INan aber In der Begründung der Normen CANrıstilicher Ethık
Streng VO edanken der In Christus offenbare Herrschaft Gottes N

und wig etwa dıe Bergpredigt ZUT allgememıngültigen Norm siıttlıchen
andelns (Nachfolgeethik als eINZIS wahre Ethık), stellt sıch dıe rage
der Anwendbarke1 solcher in eiıner nıchtchristlıchen Gesellscha
erst recht, und ZW ar jetz orma w1e inhaltlıch (ım Blıck auf Norm- und
Motivationsfrage).

Beispiele für diese Konzeption sınd nıcht NUur e1m lınken Flügel der
SüOs Neoevangelıkalen finden ıder, Wallıs), sondern z B
auch e1ım ansonsten Onservatıven Evangelıkalen hochgeachteten

Heim  10 €et Schöpfungsordnung och Gebote spielen beı seinem
ethıschen Ansatz eiıne Er geht ausschlıeßlic VO  —; der Bergpredigt
aUS, verme1idet aber ihre schwärmerische unıversale Anwendung da-
urc daß CI iıhre erbindlichkeıit auf die en un:! wıedergebore-
NCN Jünger als »Kerntruppe« Jesu beschränkt

Das Ergebnis: Überall orl INan einzelne, JC für sıch durchaus berech-
tigte, thische Ansätze isohert dus der heraus, ohne iıhren bıblıischen
Kontext, die heilsgeschichtlich differenzierte 16 der Bibel, be-
en

Berücksichtigt 111a aber diese 1C der 1D0el, ommt INan

folgendem dreiıfachen heilsgeschichtlichen Ansatz VO  am
44 ] Schöpfungstheologische Begründung ethischer Normen: In phılo-

sophıscher gılt heute weıthın der das Naturrecht gerichtete
Satz, Aaus einem eın eın Sollen ableıtbar se1 Tatsächlic aber ist NUTr

N Seiendem (der Welt als (jottes Werk und insofern Ausdruck se1nes
ıllens WITKI1C verpflichtendes Sollen able1ıtbar, es andere Sollen
bleibt in Wıllkür und Unverbindlichkeıit stecken. Das gıilt VON jedem VonNn

unkontrollıierbaren geschichtlichen Entwicklungen abhäng1igen posıitivisti-
schen Ansatz, aber auch VON der Sıtuations-Ethık, dıe hne Rückegriff auf

Heım, K, Die christliche 955
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SEWISSE utilıtarıstische Grundwerte Sal nıcht durchführbar 1Sst, und ebenso
VON jeder Form utilıtarıstischer dıe ZW. sittlıche Teillwahrheiten
formuheren VeEImMaSs (seelısches ucC Bewahrung physıschen Lebens),
aber dıe Fragen ach eiıner näheren Bestimmung olcher Werte WI1IE ach
dem W arum OTIIeNlLAaAaSsSseN muß

Hıer die antıke Naturrechtslehre mıt iıhrem Ansatz be1 dem krıt1-
scher Reflexion vorgebenen Sosemn des Menschen weiıter. OIiern Ian ql-
lerdings e1m Menschen als Maß er ınge (Protagoras) der dem als
unveränderlıch gedachten KOSmoOos (Stoa) stehen 1e verharrte Ian auch
dort 1mM Vorläufigen. Krst die be1 110 und ann 1m Neuen Testament
(Röm 1"9 1Kor vollzogene Integration des aturrechtsgedankens
In den Schöpfungsglauben e1ıne letzte Antwort auf dıe ethısche
rage 1mM Wesen und Werk (jottes fiınden ott hat die Welt als struktu-
rierten Urganısmus geschaffen, der In bestimmten, In ihm angelegten Ord-
NUNSCH ebt Dem Menschen qals (jottes en ist dıe Freıiheit gegeben,
die Urdnungen erkennen, bejahen und 1im vorgegebenen Rahmen e1-
genständıg auszugestalten der S1e vernemen, damıt aber schuldıg
werden und SCAHEDBILIC scheıitern (Röm’ 2,16) Dieser 1C des
Menschen als » Freigelassenen der Schöpfung« erder entspricht
dıe empirische nthropologıe mıt iıhrer Deutung des Menschen als relatıv
instinktfreıien, unspezıalısıerten, aber vernunftbegabten »Mängelwesens«

Gehlen, Portmann), wobe1l diese Freiheit recht verstanden nıcht
Te1INEN ZUT Naturwıidrigkeıit, sondern ZUT Kultur als »Zzweıter Natur« ist

AA Offenbarungsgeschichtliche Begründung ethıscher Normen: Als
Gottes en: ist der ensch beschaffen, daß auf Gottes nre:
und Weısung angewlesen ist. Der Sündentfall ist der Versuch eInes Aus-
TUC Aaus diesem Angewlesensein (»seın WI1IeE ott und WI1SSen, Wäas gul
und OSse 1St«, Gen 35 Tatsächlic verschärftft der Sündentfall aber Uurc
dıe ıhm olgende Einschränkung menschlichen Erkenntnisvermögens
(Röm 1;21) das Angewlesense1in auf sıttlıche Orıientierung, hne doch die
Möglıchkeit SahZ aufzuheben, den natürlichen Gegebenheıten das dem
ıllen (Gottes Entsprechende erkennen (Röm 2,141) Dıie Offenbarung
des in seinem Kern (insbesondere dem ekalog unıversal gültıgen (Geset-
ZC5S Israel (Ex 201 I Dt 4,6) g1bt damıt 4C in dıe sıttlıche Dämme-
TuNng des natürlıchen Menschen.

443 Eschatologische Begründung ethischer Normen: ber auch dıe
Offenbarung des Wıllens Gottes 1im Gesetz dıe menschliche SÜün-
de bestenfalls in iıhren Auswirkungen hındern Röm 13), aber nıcht
F Vgl Burkhärdt‚ Der aturrechtsgedanke 1m hellenıistischen udentum und 1Im Neuen Testa-

ment, 1n: ers. (Hg.), Begründung ethischer Normen, 1988 81-97
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wıirklıch überwınden. Gerade innerhalb der Gesetzesirömmigkeıit kön-
NeN (jut und Böse he1illos verwırrt werden (Röm FO.21)

amıt werden WITr auf eınen, in der alttestamentlichen Verheißung (Jer
31 vorbereıteten Ansatz 1stlıcher gefü in der VoN ott
dem Christen geschenkten Erneuerung ZUT Neuen Schöpfung Urc Wile-
ergeburt und Bekehrung im Glauben Jesus Christus. Dieser 1n der
Heılıgung siıch fortsetzenden inneren Erneuerung als wiıllentlicher Unter-
stellung cdie Herrschaft (jottes entspricht eıne das atl Gesetz N1Cc
aufhebende, aber überbietende CUu«c Sıttlichkeit (Bergpredigt). Anders als
die in Schöpfung und geschichtlicher Offenbarung begründete ıst
ihre Verbindlichkeit aber nıcht unıversal, sondern auf dıie gläubıgen
Christen beschränkt uch 3er aber gılt s1e nıicht als äußeres Gesetz, SOMN-
dern als indıvıduelle ng Uurc den Gelst Gottes (Bockmühl) *. dıe
ünftige Vollendung des Reıiches (jottes als Reiches der 16 Or 13)
bruchstückhaft vorausdarstellend.

In diesem ınn ist neben und 1m Unterschie einer allgemeınen der
Schöpfungs-Ethik, ın der 6S ber weıte Strecken Z Übereinstimmungen
und Gemeinsamkeiten mıiıt nıchtchristlicher Ethık ommen kann, auch VOoN
eiıner spezifisch christlichen der Reichs-Gottes-Ethik Zu äprechen, die e1-
SCHC Normen Feıiındeslhiebe) und eigene Mandate (Mission, Dıakonie, (je-
meıinschaft, Gebet) kennt

Diesem dreifachen Ansatz ZUT Begründung ethischer Normen entspricht
auch die biblische Begründung der Möglıchkeıit ethischen andelns

Dıie Begründung der im Schöpfungswerk (Gottes WI1IeE In der seinen
ıllen kundtuenden Anrede vermuttelt auch Motivatıon ihrer Verwirk-
iıchung 1m Gefühl der ankbarkeıt WIe VOT em 1mM Wissen darum,
diese Normen Ja nıcht EeEIWwAas dem Menschen Fremdes sınd, sondern der
Zielriıchtung se1INes eigenen Se1ins und Lebens entsprechen.

Andererseıits aber SstOrt dıe un diese /Zusammenhänge schon 1m Ver-
hältnıs des Menschen sıch selbst und ZUT Umwelt, mehr noch 1mM ZWI-
schenmenschlichen Bereıch, Vvollends und VOIN Menschen aus unaufhebbar
im Verhältnis ott Wo dagegen dıe Feindscha: des Menschen
ott urc die 1im Glauben Jesus Christus geschenkte Versöhnung 1ın
Frieden umgewandelt ist, da erwächst AdUus diesem Verhältnis ott
und der damıt gegebenen Gegenwart des Ge1lstes HNECUu weltüberwınden-
de Kraft ZU TIun des Guten in len Bereichen menschliıchen ens

Helmut Burkhardt

Vgl OCKMU: Gesetz und Geist, 1987,

pluralistischen Welt, 199 H3: 124
Vgl Burkhardt, H.. Kraft ZUuT Ethık, in Aachman: aup! (Hg.), Wirtschaftsethik In einer



ntier dem Wort en
JohannCBengel als Seelsorger'

Die Bedeutung des Wortes Grottes In der Seelsorge
Bengel als Vorbild 1im en "unter dem Wort"

Wır en in einer Zeıt, in der Seelsorge vorwıiegend un dem esicNAts-
punkt der Machbarkeıt und Eiffektivität verfügbarer und nachvollziehbarer
eIinNoden gesehen wird. Herkömmlıich versteht INan Seelsorge eın
Glaubensgespräc mıt dem Bemühen, einem Menschen 1n se1iner Not VO

Wort (Gottes her helfen Dieses Verständnis gerliet 1im Zuge der Dıskus-
S10N der etzten T1 Jahrzehnte In den Hıntergrund. Häufig steht un
dem erdac dem Menschen uUuNscCICI Tage nıcht gerecht werden. Die
Dimension des Wortes (Jottes als Zuspruch und Anspruch des en
SchaiTtenden und bewahrenden Gottes, Ww1e Cr sıch 1Im Wort der nıe-
dergeschlagen hat, wırd oft als lebenstfremd und iırrelevant m1ißachtet

Eın Rückblick auf dıe Wırksamkeıiıt Johann TeC Bengels in seelsor-
gerlıcher Hınsıcht kommt dıe Feststellung nıcht herum, daß für iıhn
umgekehrt eine solche Dıskrepanz Tem Wr Für Bengel WAar CX selbst-
verständlıch, daß praktisches und w1issenschaftliches hbeıten mıt glau-
bendem Denken und enkendem Glauben zusammengehören. uch für
se1ine Biıographen ist euUlıc daß "sıch Bengel selbst bemüht hat,
eıne este, edlıch begründete Verbindung zwıschen gelehrter e1 und
persönlıcher römmigkeıt herzustellen und 1mM täglıchen en immer
wıeder LCUu bewähren Es 1e2 auf der Hand, daß sıch eıne solche Eın-
stellung nıcht in Selbstbeobachtung und ege der eigenen Frömmigkeıt
erschöpftt, sondern ZUT Seelsorge, ZUT tätiıgen Anteılnahme geistliıchen
en anderer führt" “ Solche "tätıge Anteilnahme geistlıchen en
anderer” ist, WI1Ie zeigen se1ın wiırd, nıcht auf laubensfragen be-
SChAhran Im Sınne eines ganzheıtliıchen Lebens VOT ott ach dem neute-
stamentlıchen Verständnis VonNn Heılıgung Bengel den SaNZCH Men-
schen in den1 Se1ine gründlıche Bıbelkenntnis und persönlıche Grün-
dung 1m bıblıschen Wort en azu entscheıdend beigetragen. eın VoNn

ıder gepräagtes en tellte keinen ntellektuellen Überbau dar, der
mıt dem faktischen en LIUT In eıner Theoriebeziehung gestanden hätte

Für den ruck überarbeiıteter ortrag anläßlıch des Bengel-Jubiläums 1987 J. Bengel,
24.6.1687. 2A33 Ste) als Integrationsfigur für das einzigartıge odell eiıner

Verbindung zwıschen Pıetismus und Landeskırche 1n Württemberg).
zer, 111 (Literatur-Abkürzungen d 1.c.4).



1D11SC geprägtes en und praktısche Konsequenzen inte-
oriert

Von 1nane1 W ar Bengel urc dıe beeinflußt Das tıiefe Leıd,
das (r urc den Verlust des Vaters und der He1ımat früh durchgemacht
atte, hat ihn nıcht davon abgebracht. Eher wurde In seıner Eınstellung
bestärkt eın kındlıches Vertrauen IC Anfechtungen 1INdAUrc e..

pro Seine Freude der eılıgen als (jottes u  T aCcC  ı
kam VoN Herzen. Hıer fand CI, Wäas Tauchte, mıt seinen ensira-
SCH und denen anderer zurechtzukommen und vorwärtszusehen. as
Menschen eıinander nıcht mögen der en. das sagt die Schrift
Es ist eIin Bıegelein (Wınkel, CKcCchen in der SChrHE das nıcht seinen
NazZwecC hätte und 65 WIT: einmal herauskommen, Wäas E für einen Zug

habe.”

Die Zurückhaltung eutiger Seelsorge gegenüber dem
W ort

Wenn 6S eine Gegenüberstellung seelsorgerlicher Einsichten und Vor-
gehensweısen be1 Bengel und In der Gegenwart geht, MuUsSsenN em Ansät-

ANSCINCSSCH verstehen gesucht werden. Unter den Anforderungen
moderner Seelsorge 1m Sinne der se1t 196 / ın der kırchliıchen Seelsorge-
ausbildung weıthın etablierten Pastoralpsychologie* vermögen dıie einfachen
Voraussetzungen Bengels aum bestehen. Dies hängt cht NUr mıt dessen
wen1ger TIUSC reflektierten Einstellung ZUSaMMINCN, sondern auch mıt e1-
DNeCeT verbreıiteten Z/Zurückhaltung gegenüber dem Anhıegen des Pietismus.

DIie Abgrenzung Von pietistischer Wort-Seelsorge
Die Entstehung moderner Seelsorgekonzeptionen ist hne dıe Abgrenzung
ZUT VOLANSCSANSCHCH Zeıt der SOg verkündıgenden Seelsorge> aum

Die entschıedene Ablehnung eines genumn theologıschen,
Wort Gottes oriıentierten Konzeptes beruhte auf der Erfahrung vielfältigen
Scheıiterns und mangelnder Wiırksamkeit olchen Vorgehens. Wenn der
ensch ausschheßlich VO aßstabh theologıscher thropologıe her be-
urteıilt wiırd, T 1€6Ss einer wertung seiner tatsächlıchen ExIistenz

Wächter 1L, 68
Vgl Claus-Dieter o Von der verkündiıgenden ZUT beratenden Seelsorge. Die Entfremdung
der kırchliıchen eelsorge VonNn der bıblıschen Grundlage, 1n (Gassmann (Hg.), efahr für dıe
eele Seelsorge zwıschen Selbstverwirklichung und Christuswirklichkeit, Neuhausen 1986,
13-372 Als repräsentatiıv für dıe Pastoralpsychologie ist z 3 das in der ehemalıgen DDR CTI-
schlienene "Handbuch der eelsorge” (Berlın anzusehen.
emeınnt ist jenes Seelsorgekonzept, für das dıe Namen Von EKduard Thurneysen und Hans ASs-
[NUSSCH stehen.
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und blockiere en umfassendes Verstehen © Ahnlichem eı unterliegt
auch die herkömmlıiıche Seelsorge 1mM Pıetismus, obwohl sıch Ihurneysen
selbst VO  — dieser entschıeden abgrenzte. / Beıiden gemeinsam jedoch ist die
Bındung und hohe Erwartung das göttlıche Wort, im Pietismus betont
greifbar 1m Wort der Das pietistische Verständnis VON Seelsorge
äng CNS ZuUusammen mıt Bengels eruhmtem Wort Adus der Eınleitung
selner Urtextausgabe des griechischen Neuen J estaments, das auch der
modernen Ausgabe Nestles hıs ZUrT Auflage vorangestellt War ”T e tota
applıca ad teXtum, IC  = applıca ad te  M (Wende dıiıch Sanz dem lext
Z dıie aCcC wende auf dıch an) Wenn Seelsorge 1m Piıetismus
ach Ww1e VOL krıtisch beurteilt wird, ann VOT mm olcher ırek-
ter Anwendung VO  —_ 1ıbelworten

Dahinter stehen unterschiedliche theologıische Vorentscheidungen, dıe
entsprechend verschliedene Beurteilungen ZUr olge en Entscheı1iden:
in der NCUETITCN Argumentatıon ist aber N1C Zuerst die theologısche 101
sondern dıie Prax1s der Fragestellung: Was wırd erreicht? Was wiıird
W1e verändert? Tatsächlıc bestätigt auch die Erfahrung In den Reihen des
Pıetismus, daß Beten alleın und die Vermittlung bıblıscher Worte (des
Irostes der der rmahnung In manchen Fällen nıcht hılft, eher SOSal
verharte 1C selten wırd dıe Ursache aTiur in A  okkulten Mächten“ g -
sucht der INan weılst auf die zentrale Bedeutung VON Sündenbekenntnis
und Vergebung hin und arauf, daß Seelsorge der Vollmacht bedarf. Ge-
rade der Mangel vollmächtigen Seelsorgern ze1gt jJedoch, daß 1er auch
im Pietismus TODIeme vorliegen. Dıie ENSC ezugnahme auf das bıblısche
Wort führt mıßverstanden dazu, Mangelerlebnisse 1im Glauben auf e1-
NeN mangelnden Glauben zurückzuführen. Solche Schwachstellen scheımint
dıie Pastoralpsychologıie nıcht kennen. Mıt ihren den Humanw1Iissen-
Schafiten entlıehenen etihoden erweckt sS1e vielmehr den Eındruck, "man-
gelnden Glauben” ausgleichen können.

Die hohe Erwartung humanwıssenschaftliche Vorgehenswelsen
Die pastoralpsychologische Übernahme VOoNn Erkenntnissen und Methoden
Adus Psychologıie, Psychotherapıie, Soziologie und Medizın rag nıcht
erst ach der Bestimmung, ach dem, Was VON eiıner Theorie her se1n soll,
sondern ach der Wırks  CI ach dem, W as in der erTahrbaren Wiırk-
1iCHKE funktioniert. Entsprechend sınd in der Theoriediskussion olcher

Vgl die Beurteijlung Wıntzers ın ers. (Hg.), Seelsorge extie ZU gewandelten erständ-
N1IS und ZUT Praxıs der Seelsorge In der Neuzeıt, München 978
Thurneysen, E} Rechtfertigung und Seelsorge, (1928) 201
Das CENSCIC Verständnis VO!]  S Seelsorge als Beichte und Absolution ist nıcht spezifisch pleti-
stisch. sondern findet sıch verbreıtet 1m uthertum



Konzeptionen theologıische Fragen über viele Jahre zweıtrang1g behandelt
worden, SOZUSaSCH ach der Devıse W arum muß mıiıt dem Glauben

tun abDen, W ds auch hne Glaube geht?” mgeke egte sıch der
erdac nahe, daß der Glaube In der Seelsorge Uurc ethoden ersetzt
werden sollte Wenn c aber nıcht mehr zuerst den Glauben geht, g_
wınnt der Seelsorgeproze eine E1ıgendynamık, dıie ZUT Entfremdung VO
herkömmlichen Seelsorgeverständnıs führen muß Zweifellos hat dıe hu-
manwissenschaftlıch orlentierte Vorgehensweise Erfolge aufzuwelsen.
Diese finden sıch besonders in der Behandlung VON psychıschen StÖörun-
SCH 1m eimnden und Verhalten Eıner 1e172. VON Menschen, die seel-
sorgerliche suchen, ann geholfen werden. Dıie 1UscCHNe rage
VON der eologıe her aber ble1bt, WIe umfassend solche ıst Wiıe
weilt ommt der retitende Heılswille Gottes In olchem orgehen ZU

Zug? Muß die erfahrungswıissenschaftlıche Orıjentierung notwendıg e1-
NnNeT Dıskriminierung des Wortes (jottes führen?

Der Prozeß der Professionalisierung und Entmündıgung
DIie Entfremdung zwıschen herkö  ıcher Deelsorge und dem mModernen
Verständnis wurde geförde Uurc dıe zwangsläufige Spezlalıisiıerung und
Professionalısiıerung. 65 ZUuU herkö  ıchen Seelsorgeverständnıs,

Seelsorge eıne Möglıchkeıit und Aufgabe er Christen ist und se1ın
kann, WIT!| S1e NUunN eiıner acC VO  — Fachleuten mıiıt me  ]  ger Aus-
bıldung Sıe verfügen ber Wiıssen und Erfahrungen, dıe dem einfachen
Laien vielTacC weder zugänglıch och verständlich erscheıinen. Der Vor-
TU in der Kompetenz ann u.U SUSar bedrohlich wiırken. Dıiıe Aura
der Psychologen und Psychotherapeuten als den Beherrschern einer aC
mıt der S1€e€ den einzelnen manıpulıeren können, wird auch auf den moder-
Nnen Seelsorger übertragen. Umgekehrt ist seıtens der Pastoralpsychologen
nıcht selten die Meınung hören, dıie erkömmlıiche Laienseelsorge sSEe1
"dılettantuusch"”. Es wundert nıcht, WENN Vertreter des Pietismus gegenüber
olcher Entwicklung ihre edenken geäußert en Wıe weıt hat VCI-

standene moderne Seelsorge mıiıt dem besonders 1im Neuen Testament
beobachtenden Bemühen den einzelnen Menschen? VOT ott tun?

Das Bemühen die Wiedergewinnung der Dımensıon
des Wortes

Dıie Entwicklung der etzten Jahre ze1gt, daß die eingeschlagenen Wege
nıcht notwendig weıter auseinanderdriften. uch den Pastoralpsy-

In den neutestamentliıchen Briefen findet sıch uch eın seelsorgerlıches Mühen
Gemeıinden.
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chologen ist dıe rage ach dem Selbstverständnıs christlicher Seelsorge
und des christlıchen Seelsorgers lautgeworden, ausgelöst uUurc e1in Buch,
das die theologısche Fragestellung mıt Vehemenz in dıe Dıskussıon eIN-
brachte 10 Es hat eınen mdenkprozeß In Gang gesetzl, der se1ither andau-

In den amı verbundenen Gesprächen hat auch der Pıetismus seıne
Stimme eingebracht und einzubringen. Der Rückblick auf Johann Al-
brecht Bengel ist eın gee1gneter Anlaß, das pletistische Verständnıs VON

Seelsorge aren und dıe CHSC Bındung das Wort der eılıgen
Schrift den Gesichtspunkten der egenwä  ärtıgen Dıskussıion NEeCUu
bestimmen. IC alles, Wds$s als Seelsorge verstanden oder usgegeben
wırd, annn 1€6S$ WIE elbstverständlıch beanspruchen. Der IC auf Ben-
gels deelsorgeprax1s 1 che Dımension des Wortes auch 1m Pietismus
klarer erfassen und damıt nıcht Vereinbares loszulassen.

DIe notwendige Eıindeutigkeit und Zuverlässigkeıit
Die CHNSC Bıbelorientierung 1m Pıetismus führt £; manchen Mißverständ-
nıssen. In der Überzeugung, daß bıblısche Aussagen nehmen Sind. WIEe
S1e dastehen, ist Ian sıch weıthın eIN1S. Was einzelne Aussagen aber be-
deuten, WIeE S1e verstehen sınd, scheımint die Girenzen der Einigkeıit oft
schon Dies äng! damıt daß dıe Adus indhe1 und
Erziehung mıtgebrachten Eıinstellungen und Verhaltensweıisen nıcht AautoO-
matısch chrıistliıch werden, WECeNNn en ensch ZU Glauben Jesus
STUS kommt S1ie beeintflussen vielmehr weıterhın Empfinden und Verhalten
und das unmıittelbare erständnıs, WI1eE ott und Jesus erlebt

solche Auffassungen nıcht unbedingt mıt bıblıschen Aussagen übere1n-
stımmen, wırd sıch aum bewußt SO können derartıge "rmge Überzeu-
gunge durchaus negatıven uswırkungen ühren, Vorurtelilen und
1ßverständnıssen, dıe Adus der Tradıtion und na  en menschlıchen Ne1-
SUNSCH hervorgehen. Die Dımension des es in der Seelsorge führt da-
mıt notwendıg ZUT kriıtischen ückfrage dıe eigenen angestammten Eın-
stellungen. Wenn (jottes Wort als eindeutig und zuverläss1ıg wahrgenom-
INeCNn werden soll, annn muß c auch unmıttelbar und 1re aufgenommen
und nıcht Hre. den Filter subjektiven Vorverständnisses VvVerzerrtt werden.
Dies gılt auch für das erfahrungswissenschaftliche Vorverständnıs, das
azu ne1gt, sıch der nverfügbarkeı des Wortes entziehen der 1blı-
sche Aussagen in das übergeordnete empImrIsche System einzuordnen. In all
diesen Fällen kommt das Wort 1Ur och ttelbar ZUT Sprache Das Bemür-
hen ein möglıchst weıtgehendes gemeinsames Verständnis bıblıscher

acke, . Glaubenshilfe als Lebenshuülfe. Probleme und Chancen eutiger Deelsorge, eukır-
chen-Vluyn 97/5



Aussagen ist deshalb gerade für cdie eelsorge unerlablıiıc
Das Miıßtrauen gegenüber alten Lösungen

Es ware 1UN eın Einfaches, in olchem Bemühen auf Lösungen zurückzu-
ogreifen, die cdıie Väter 1m Glauben, WOZU auch Bengel zählen Ist, CTar-
beıtet en Entsprechen werden besonders 1m Altpietismus*! edan-
ken der Glaubensväter gelesen un! weıtergegeben. ährend die alten sol-
ches Gedankengut SCINC und mıt Gewıinn aufnehmen, wıird ( VO  — vielen
Jüngeren als iırrelevant angesehen: Wıe PASsSCH Ansıchten VETSANSCHCI
ahrhunderte in uUuNnseIe egenwart? Dazu kommt das begründete nNnu1e-
SCH, eigene Lösungen finden, die der veränderten Sıtuation CENISPrE-
chen. FEine Übernahme VETSANSCHCI Einsichten und Ansıchten ann
u.U erst recht Konflıkten führen!2 SO MUSSsSeN siıch manche Männer
und Frauen dus dem Raum des Pietismus?!® mıt dem Vorwurt auselnan-
dersetzen, HTE eıne starre, überkommenen Urdnungen orlentierte HT-
ziıehung entweder selbst persönlıchkeitsgestört worden sein der die Ee1-

Kınder entsprechend einseılt1g prägen. !4 Der oft polemiısche WI1-
erstan den Pıetismus und se1n ıldungs- und Erzıiehungsver-
ständnıs äng mıt olchen belastenden E  rungen ZUSamıenNn Damıt
aber wiırd grundsätzlıch €es abgelehnt, Was VO Piıetismus herkommt
und mıt pletistischen Ansıchten tun en scheınt.

Die Chance 1mM Hören auf dıie Väter
Der Rückblick auf dıe Wırksamkeıiıt Bengels bietet die Gelegenheıit, dem
Kern des pietistischen Anlıegens unabhängıg VoNnNn persönlichen Voreinge-
nommenheıten nahekommen können. Es ware bedauern, WECNN auf
TUn olcher Voreingenommenheıt nıcht mehr unterschlieden werden
könnte zwıschen dem berechtigten, 1DU11SC begründeten und als Uurc die
Geschichte INCAUrC hılfreich erfahrenen Zuspruch und Anspruch des
Wortes und dem, Wäas „  enschlich” daraus gemacht werden ann und
auch gemacht worden ist Der Pietismus nımmt für sıch nıcht in An-
spruch, in seinen verschliedenen Ausprägungen dıe ausschlıeßliche Form
chrıistliıchen auDens bewahrt en Soweılt Gr sıch auf dıe eformatı-

11 Dazu ählen In Württemberg der Altpıietistische Gemeiinschaftsverband, dıe Michael-Hahnsche-
und dıe Pregizer-Gemeinschaft.
Deshalb 1! e uch in der Gemeinschaftsbewegung: '"Wer dıe Väter kopıert, hat S1e Ooch lan-
SC nıcht kapıert!”
Allerdings äßt sıch solche Haltung auch außerhalb des Piıetismus tinden Sıe äng cht genuln
mıt der pıetistischen römmıigkeıt ZUSdaININCI, sondern miıt einer Tradıtionen und Ordnungen
ausgerichteten Eıinstellung.
In diesem usammenhang wiırd Ööfters das Stichwort der SO®. "ekklesiogenen eurose" CI-
wähnt. Vgl dazu jedochb Krankmachender Glaube? Bıblısche und praktısch-theolo-
gische Aspekte, JET 4/1990, 78-98
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Martın Luthers beruft!> we1ß dıie Notwendigkeıt täglıcher Um-
kehr und Erneuerung Pıetismus SCHNDCI reformandus Hıer 162 auch der
Schnittpunkt der Seelsorge sıch das pletistische nhegen der Wahr-
haftıgkeıt und Heılıgung mıiıt dem allgemeınen Bemühen Wahrheıt
trıfft SO äßt sıch der frühen Pıetismus geübten Seelsorge WIC SIC

e1ıspie Johann TecC Bengels aufgeze1gt werden soll erkennen
daß Eıinsıchten der ater keinewegs iırrelevant SCIMN ILUSSCIH sondern auch
ZU eutigen Bemühen C1in entlastetes en und Miıteinander Ent-
sche1dendes beıtragen können Die "Väter sınd demnach nıcht zuerst als
(GGaranten für die 1  ung überkommener Normen anzusehen sondern
als prägende Gestalten Persönlichkeiten dıe WAa: VonNn der rTre1Ne1 und
Freude des Evangelıums vorgelebt en

/u olcher TrTe1NeE1L und Freude sgehö Cc1NeE INSIC die gleich ler
angesprochen werden soll bedenklichen ren gegenwarlıger
Seelsorge egegnen Seelsorge 1St keıine Angelegenheıt VOoNn Fachleu-
ten sondern Aufgabe er Christen S1e ann VOoN den Kenntnissen und
Erfahrungen der Fachleute aber profitieren uch Bengel als Seelsorger 1St
nıcht 11UT als professioneller Amtsträger sehen sondern als Seelsorger
der andere ZUT Seelsorge rmutıgen wollte

Quellenlage, Auswahl und Abgrenzung
Wır egegnen dem Seelsorger Bengel TEI18C entsprechend den Te1 Pha-
SCI1 SCINCS Waırkens Zum der Zeıit SCIHNCS Klosterpräzeptorats
Denkendorf 8 als ehrer und Erzieher mıt nıcht
eiıinfachen JUHNSCH Burschen tun hatte, dıe auf das eologiestudium
vorbereıtet werden ollten Hıer mußte sıch 1el miıt der rage beschäf-

WIC JUNSCH Menschen hılfreich beizukommen ist Zum Zzweıtfen e_
16sScn sıch Bengels seelsorgerliche Fähigkeıiten SCINCT Tätigkeıit als
Leıter VON Erbauungsstunden hauptsächlich während SCINET Zeıt Her-
brechtingen urc dıe auszulegen
auch IET Bewältigung persönlıcher öte e1 Schließlic und aupt-
SAaCAIIC findet sıch der Seelsorger Bengel SCIHNCHN zahllosen Briefen
ährend den Erbauungsstunden mehrere Personen zugle1ic
geredet wurden g1bt der Briefwechsel us  un ber Indiıvidual-
Seelsorge und zugleıc Hınweise arau WIC entsprechenden Fällen
gesprächswelse verfahren SC1IMN dürfte

erartıge Briefe wurden bereıts Denkendortf häufig geschrıieben. In
Herbrechtingen SCWAaNN  el  A dıe Aufgabe Umfang, ı den etzten Lebens-
jahren schließlich!® wuchs S1C lawınenartig Seine Korrespondenz be-

Dies insbesondere Spener CMn wichtiges nlıegen (vgl Pıa Desideria)



hef sıch auf Jährlıch ungefähr 1000 bıs 1200 Briefe  17 "Der mıt vielen
und wichtigen Geschäften eliadene Mann gestatiete ıhnen (den ehemalı-
SCH chulern auch., fortwährend ıhn schreıiben und iıhn uskun
über es bıtten en, s1e etwa be1 iıhren Studıiıen anstoßen
könnten. H1 e1 hat Bengel sıch bemüht, hınter der aC STEeTSs den
Menschen, den S1e betraf, fiınden und anzusprechen.

Bengels Leben und Schriften sınd In verschiedenen Bearbeıtungen Qusrel-
en! erTOrSC. und zugänglıch. Dazu zählen insbesondere die biographisch
orlentierten: annn Christian Friedrich Burk Dr Johann recC Bengels
en und iırken meıst ach handschriıftlichen Materıjalıen bearbeıtet,
Stuttgart 1831 (zıtıert als nBur l), skar Wächter ann brecht Ben-
ser Lebensabrıß, Charakter, TIeTIE und Aussprüche, Stuttgart 1865 (zıtıert
als "Wächter'); Karl Hermann: ann FeC. Bengel. Der osterprä-
Zeptor VON Denkendorf. eın erden und ırken nach handschriftliıchen
Quellen, Stuttgart 1937 (zıtıert als ann 116 älzer ann
TeC Bengel. en und Werk, Stuttgart 970 (zıtıert als älzer
Werner ehl Johann TeC Bengel, en und Werk, 1987
Daneben erlauben die 1rekten Quellen eıne umfassende Auswertung SCId-
de auch für e Fragen der Seelsorge. S1e sınd teiılweıse ber verschiedene
Da  ungen und Bearbeıtungen greifbar WIE Friedrich Hauss: Die uns
das Wort (ottes gesagt en Lebensbilder und Glaubenszeugnisse Aaus

dem schwäbıschen Pıetismus, Berlın 903’7/ zıtıert als ‚ Hauss’); ılhelm
Keller (Hg.), Von göttlıchen Dıngen. Drei ufIisatze ber und
VOoONn ann LeC. Bengel mıt seinem selbstverfaßten Lebenslauf, utt-

und asel, 1937 (zıtıert als "K er"), eff Hg.) Benge  etin-
SCI Wege, Worte und Gedanken, Stuttgart 1961 (zıtıert als "Bengel/0e  ”  Ö
us Roessle (Hg.), Johann TeC Bengel. Du Wort des Vaters, rede
du! Ausgewählte Schrıiften, Predigten und Lieder, Zeugnisse der CAWAa-
benväter, VI, Metzingen 1962 (zıtıert als "Roessle VI") ers He.)
Johann TeC Bengel. In der Gegenwart (Gottes. Bekenntnisse und / eug-
NISSE, Zeugnisse der Schwabenväter etzıingen 964 (zıtıert als
"Roessle VIL'):; skar Wächter, Bengel und Oetinger, Stuttgart 1886 (Z1-
tıert als "Wächter e“ ers Hege.) Dr Johann TeC Bengel In seinen
gelegentlichen Außerungen, Stuttgart 1901 (zıtiert als "Wächter IHH) 20

Als Konsistorlialrat;
Burk
Burk
zer
Die vorliegende Untersuchung verzichtet auf ıne SCHAUC rmittlung des ursprünglıchen Wort-

ist ausreichend uch Wortlaut VON Bengels Tradenten ; erkennen.
lauts der ıtıerten Aussagen Bengels. Der Sachgehalt der anstehenden seelsorgerlichen Fragen
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IT Die Aktualıität seelsorgerlicher Einsichten und
Regeln hei Bengel
Bıblısche Eıinsıchten und Prinzıpilen heutiger Seelsorge

Bevor ein1ge wichtige Grundlinien der Seelsorge Bengels aufgezeıgt WeCI-

den, soll der Hıntergrund eutiger Seelsorge urz sk1iz7z1ert werden. Damıiıt
WIT. die Aktualıtät seelsorgerlıcher Einsıiıchten und Regeln be1 Bengel
deutliıcher

Heutige Seelsorge nımmt bıblısche Grundlinien auf
Gelegentlich wiırd ohl auf TUN! übernommener Vorurteıile dıe "  MO-
erne Seelsorge ” pauscha abqualifiziert in dem Sinne, C gehe ihr 11UT

"Psychotherapıe 1im kırchliıchen Kontext"21 der CS handle sich TeEeUd-
sche Tiefenpsychologie. Sıcher at dıe Dıskussion solche iInarucke hın-
terlassen und sıcher hat dıe kırchliche Seelsorge In den ahren se1mt 1970 in
dieser Hınsıcht eıne Entwıicklung durchgemacht. Seı1it Ende der sıebziger
Jahre jedoch hat eın mMdenken eingesetzt. Einzelne Stimmen VO  — E
prominenten Vertretern der Pastoralpsychologie mahnten eıne uCcC  enr

den klassıschen und amı auch bıblıschen Elementen christlicher Seel-
an.22 Die rage nach theologıscher egründung und Zusammenhän-

SCH wıird wlieder ei1cCNter gestellt. mgeke muß zugestanden werden,
daß uUurc dıe einseltige Herausstellung psychologıscher Einsiıchten OTr1-
o1när bıblısche emente und Posıtionen wıeder IICU entdec und ErNSIgE-
NOIMMEN wurden, WIEeE z.B dıe Bedeutung des Hörens (vgl Spr
der dıe elementare Haltung der Güte, Gerechtigkeıit und Wahrh(aftigk)eıit
(vgl Eph 5.10)

Belastende rfahrungen und Befürchtungen gegenüber klassıscher oder
pletistischer Seelsorge

deelsorge 1m Pıetismus wırd oft fälschliıcherweıise gleichgesetzt mıt der
Posıtion der "kerygmatıschen Seelsorge ” Eduard Thurneysens.% Diese ist
Hrc Schlagworte gekennzeichnet WIe "Seelsorge als Verkündigung
21 So die Zn Schlagwort gewordene Definition VOIl 1efrıc Stollberg, in ders., Meın Auftrag

Deine reiheit, München 1972, 33: hnlıch schon 1n ders.., Therapeutische Seelsorge, Mün-
chen 1969, E "Pastora| Counselıng ist psychotherapeutisch orlentierte Lebensberatung 1m
Aktıonsraum und Jenste der Kırche.”

Ihomas Oden, Unsere CUucC Te1NEN! lernen, In Becher, ampbell,
er Hg.) ag2nLs der reıihel. Eın internationaler Kongreß für Deelsorge un: Beratung,
Öttingen 1981, 5()-64
Eın entscheıdender Anstoß im deutschsprachıigen Kaum aC (s Anm. 10) Vgl dıe
davon ausgehende Dıskussıion ın der Zeıtschrift Wege ZU Menschen“.
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den einzeinen" und "Kampfgespräch”. Obwohl Thurneysen sıch VO Pıe-
t1smus dıstanzıerte, besıtzt seine Posıtion dort ihrer geistlıchen
Konzentration auf das laubensgespräc 1im Zuspruch der Vergebung
oroßes Vertrauen. Entsprechen: der Ablehnung der Thurneysenschen
Konzeption 1mM Z/Zuge des neuaufkommenden psychologisch orlentlierten
Seelsorgeverständnisses se1it Anfang der fünfzıger Fe findet aber auch
die Seelsorge im Pietismus wen1g Gegenliebe. In der weıtgestreuten I ıte-

ZUT Seelsorge dieser eı1t scheıint 6S fast eıne Pflıchtaufgabe SCWECSCH
se1n, sıch VO  —; einem Seelsorgeverständnıs abzugrenzen, das Jau-

bensinhalte vermıiıtteln suche., das AUus der tellung des Belehrenden,
Besserw1issenden komme und mıt frommen Worten die fertige Antwort
auf dıe Not des Ratsuchenden immer schon in der Tasche habe Tatsäch-
iıch konnten vielerorts solche belastenden und enttäuschenden Erfahrun-
SCH gemacht werden. Dem Ratsuchenden War in der eoe wen1g g -
holfen Wenn dıe rage ach der Wırksamkeıt seelsorgerlichen Bemühens
in den Vordergrund gestellt wird, mu der "Iromme‘“ klassısche Seelsor-
SCI als Versager erscheıinen. uch dıe rage berechtigt, inwıefern SOl-
che Seelsorge "  mıt dem Thurneysen in der Tasche gele werden ann
Dıie theoretischen nlıegen Waren klar, aber der praktıschen Durchfüh-
Iuns ehlte Die humanwıssenschaftlıche Hypothese, daß wıirksame Hıl-
fe unabhängı1g VON der Glaubensemnstellung des Helftfers sel, verstärkte dıe
Skepsı1s gegenüber eıner erkündiıgungsauftrag orlentierten Seelsorge.

DiIie Auseinandersetzung In diesen Fragen hat Schärfe verloren. uch
die Humanwıssenschaften w1issen dıe entscheidende Bedeutung des
Vertrauens, das der Ratsuchende Zu Seelsorger en muß Darüber hın-
dus ann keine wertfre1 vermuittelt werden. Die geistlichen Werte
kommen WeNN auch mıt unterschiedlichem Verständnıiıs schrıttweılise
wıieder ZUrT Geltung Um wichtiger Ist C5S, daß eine den Maßstäben
der verantwortete Seelsorge iıhr nlıegen eNarrlıc einbringt und
sıch des rbes, in dem S1e steht, nıcht schämt. /7u dıesem Erbe gehö auch
der Beıtrag Johann TreCcC Bengels

Bengels orundsätzlıch posıtıve Eınstellung ZU

Ratsuchenden
Für die NECUCICN Seelsorgekonzeptionen gehö 6S ZUT unabdiıngbaren Hal-
tung des Seelsorgers, daß CT dem Ratsuchenden "posıtıve ertschätzung”
entgegenbringt. amıt ist gemeınt, daß der Seelsorger vorurteılsfre1l,
freundlıch und ermutigend auf den Ratsuchenden eingeht, "tHefe und echte
Anteılnahme“” ze1gt, "freı VOoN Beurteilungen der ewertungen der Ge-
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en. Gefühle der Verhaltensweıisen des Klienten' 24 Dagegen haftet
der Seelsorge 1mM Pijetismus SCINC das ischee., ochmütıg auf den

Ratsuchenden der Hılfebedürftigen herabzusehen und ıhn damıt 1im
Grunde verachten, we1ıl den vorgegebenen geistliıchen Maßstäben
nıcht genügt habe Daß Seelsorge 1m Pietismus damıt nıcht repräsentiert
ist, ze1igt sıch eindrücklıchen Außerungen Bengels
In Seelsorger muß WIe eiıne JIuckhenne se1n, welche iıhre uchlein

ihre Flügel nımmt und 6S SOSar leiden kann, WECNN G1 ıhr auf den
Rücken hüpfen. Wahre Vertraulichkeit annn nıcht mıt Gewalt CIZWUNSCH,
sondern alleın mıt 1€' ZUWCLC gebrac werden;: eın freundlıcher Um-
Sahs tut oft 1e] mehr als es möglıche Beweılsen und redıgen. Wenn
die Sonne brennt, legt der W anderer VO  Wn selbst den ock ab Ks ist besser,
WECeNNn eıne einzıge au selbst geflogen kommt, als WENN viele in den
Schlag eingetrieben werden.  n29 Bengel Wäalr c wichtiger, dem anderen
freundlıch und geduldıg entgegenzukommen, als 1e Prinzıplen und
UOrdnungen ängen, W1e iıhm überhaupt jede Drängereı zuwı1der
Man soll nıcht immer einem Bäumleın herumschnı1pfeln, CS ann dar-

nıcht besser gedeıihen" ST. einmal, und beruft sıch damıt auf
127Jesus selbst "DiIe Treıiberei nıcht des e1lılands

Wıe Jesus versucht GT Zzuerst sehen, der andere DOSIUV O_
chen werden annn Man muß nıemand Sanz verachten. Wenn jemand 1Ir-
gendwo einen Fehler hat, soll INan suchen, ıhn ZUT Erkenntnis und Ver-
besserung desselben bringen. Im übrigen aber, gehe 168 VoNn tatten
Ooder nıcht, doch ıhn VOoN der Seılite ansehen, och brauchbar ist  M
Bengel g1bt also keiınen chnell auf, sondern sucht das sehen, Was
och werden, W ds ott och dus dem andern machen ann em fort-
fährt, spricht CT eın Problem d das 1ın der Gegenwart nıcht ueller se1n
könnte: "Aber die heutige Welt 111 lauter SalZ vollkommene eule, da-
her ist Heuchele1 und Verstellung der Tagesordnung. Wer aber eınen
Fehler sıch merken läßt, den hält INan sogle1ic für Sanz unbrauchbar.
Ach, WI1Ie Sanz anders ist das ertfahren des langmütigen, ogroßen (GoOt-
tes  28 (Gjottes "Verfahren" der erzigkeıt das bıblısche Pendant

Rogers, C Klıentenzentrierte Psychotherapıe, 1n RJ Corsini Heg.) ANnNdDUCcC: der Psycho-
‘herapie, K München: Weinheim 198 7, 48 1 Die Von Rogers propagıerten dreı
Grundeımnstellungen des Iherapeuten eıt, posıtıve Wertschätzung und einfühlsames Ver-
tehen) sınd UrC| die Untersuchungen Se1INESs deutschen CNhulers Tausch inzwischen ZWEI-
felsfreı als für das elıngen jeder therapeutischen Beziehung grundlegend nachgewılesen. Dies
gılt SCHAaAaUsSO für dıe eziehung zwıschen Seelsorger und Ratsuchendem.
Pastoralgedanken I, Burk 101
Hauss
Hauss
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ZU modernen Begrıff der "posıtiven Wertschätzung” ist für Bengel
srundlegend, gew1ssermaßen abbildhaft, selbst den andern
hen versucht, WI1E ott ihn sıeht eıtere Zıtate bestätigen diese Linle:

"N1ı1emand ist rauh, daß Cr nıcht och eın weıches Plätzchen hat,
ıhm beizukommen ist.  m el stellt se1ne eigene Person und ihren
Wert Sanz in den Hıntergrund. Rückblick auf se1n en eKannte CT
einmal VOT angehenden Pfarrern "Wenn ich ZUT Zeıt me1nes osterprä-
ZeptOorats einen rechtschaffenen Klosterschüler sah, habe ich ihn immer
für er geachte als miıch selbst: enn ich dachte Dieser ensch hat
och nıcht 1e]1 versaumt, och nıcht viel na verschleudert als
iCh."30 Bedingt uUurc das tiefe Vertrauen In seinen Herrn und die damıt
verbundene Gelassenheıt, konnte VON sıch selbst bsehen und fre1i
VO  — dem allgemeınen Hang, den Wert se1nes Wirkens außeren Olg

IMNEessch uch erlag nıcht dem wang des chwarz-Weı1iß-Denkens,
sondern vermochte einzelne Unstimmigkeıten und negatıve Eindrücke
VO (Janzen unterscheıden:

"Endliıch hat en Seelsorger beachten, daß die Beschaffenheit SEe1-
NeT (Gjememnde nıcht ach dem Unfuge beurte1ilen dürfe, den ein1ıge OSse
en machen: Denn WeNnnNn INan auch AQus einem eic nıchts als Frösche
quaken hört, OIg daraus doch N1IC daß keiıne Fische darın sind."*!
Wenn Ian es ber einen Kamm schere, komme CS eher schlıim-
198198 Man muß nıcht es hne Unterschie: groben Sündern machen.,
wodurch leicht en heimlıicher Pharısäismus be1 den Leuten entsteht, 1IN-
dem jeder denkt Ich habe eine bessere Einsicht, re eiınen rechtschaffe-
NCN andel, übel steht 6S be1 mMIr nıcht." Statt dessen komme 6S darauf

"Man zeige Unparteıilichkeıit, 1e und Mıtle1id:; enn WEeNN INnan eiınen
Menschen HUT merken Läßt, daß INan ihn für seinen Mıtmenschen alte,
ann Ian iıhm schon se1in Herz abgewinnen. ”

Bengels verständnısvoller mıt den Ratsuchenden
Das zweiıte una  ingbare Element in der Haltung des Seelsorgers ach
NECUCICECN Erkenntnissen ist das "einfühlsame Verstehen” (Empathıe). Es
geht e1 die Fähigkeıt des Seelsorgers, 1e Erfahrungen und eiu
le des lenten und dıe Bedeutungen, die S1Ce für ıhn aben, und
sens1it1v verstehen."®> Eın Seelsorger ann n1ıemandem wırksam und

Hauss
Erbauliche ede VOT Stiftlern 1/748, Burk
Pastoralgedanken 28, Burk 111

3
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umfassend helfen, den 8 nıcht WITKIIC verstanden hat Umgekehrt tut
sıch jeder Ratsuchende schwer, dem Seelsorger folgen, WENN CT siıch
VOoN ıhm nıcht zureichend verstanden Solches einfühlendes Verste-
hen können WITr be1 Jesus In noch weiıt umfassenderem Inn beobachten,
WECNN den Menschen, mıt dem un hat. ganzheıtliıch "ansıeht" und

das Sagl, Wäas diıesem entspricht und se1In nneres beleuchtet Seel-
1im Pıetismus unterliegt demgegenüber SCINC dem erdaCcC der In-

doktrinierung. Tatsächlıc ist nıcht selten erleben, daß Seelsorger Ant-
worten auf Fragen geben, cde Sal nıcht gestellt wurden, daß S1e antwOo.
ehe INan ausgeredet hat, ihr Urteil schon ertig 1st, bevor das Problem g -
1au beschrieben wurde. ber schon 1m Buch der Sprüche e1 "Wer
antworteLl, ehe hÖört, dem ist’s Torheıit und Schande“” (Spr Umge-
ke  E wırd e1ım leidenden Gottesknecht ausdrücklıch dıe Fähigkeıt betont,
'  mıt den en rechter Zeıt reden” WI1SSen, Was CHNS mıt dem Je=
den orgen wachen Ohr zusammenhängt, hören, WIE Jünger hören ”
(Jes 50,4)

Von Bengel Les ein1ge wen1ıge Aussagen, dıe auf solche FEiınfühlsam-
keıt hinweılsenıbauch WENN Ss1e selnerseı1ts nıcht ausdrücklich In diesem
ınn gedacht WaTrienhn SO ze1g 7 B der Hınweils auf die nötıge Geduld 1m
mgang mıt schwier1ıgen Zeıtgenossen zumındest dıe passıve Seılte des
Bemühens Verstehen: “DS g1bt Seelen, dıe, Je mehr INnNan auf s1e e1IN-
nng und S1e kennenlernen wiull, sıch 1Ur desto mehr ratffınıeren: INan

muß er auch arten, stille se1n, auf’s Früchtesehen eıne Ze1t lang VOCI-

zıichten können  m35 Wiıe oft verhındert e1in unterschwelliges Pflichtgefühl,
1ın kurzer eıt eiıne SIC.  are Wiırkung erreichen der se1ıne '  OLtS  ”
se1ıne Meınung mussen, den hılfreiıchen und verwandelnden al
Sans ZUuU anderen! Bengel konnte In dieser Beziehung Sanz urückhal-
tend seIN. eın Rat, W1e Ian z.B depressiven Menschen egegnen ollte,
ann VO  > den FEıinsıchten moderner Psychotherapıe NUur unterstutzt werden:
"Zuweıllen trıfft INan Leute, die NUur immer weınen, aber nıcht recht
können, „ auch sıch darüber beschweren, daß S1e iıhren Tustand
nıcht mıt Worten ausdrücken können. Solche welse 11an d NUur TaV
weılnen und ihr Herz VOT ott auszuschütten, G se1 Ja CNUug, WEeENN Er S1Ce
ore und verstehe.  136 So annn hınter dem, Was andere in ihrer ılflosıg-
keıt und Betretenheit als schlechte LÖösung ansehen, das Posıtive sehen
und den Betroffenen gerade VOIN dem Erwartungsdruc seltens der Ange-
hörıgen entlasten. Depression 1st 16°F nıcht länger das Übel, das INan

Vgl 58 Anm.
35 Pastoralgedanken 14, Burk 104
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ampfhaft wieder loszuwerden sucht, sondern eiıne Chance ZU Neuwer-
den VOIL ott

161e der FEinsıchten Bengels Ssınd seiner ädagogı1k, seinem Umgang
mıt Kındern und Jjungen Menschen entwachsen. SO 6r einmal: '"Mı
ern muß INan mıt Beıispielen anfangen, Geschichten zuerst 9
darnach die Sprüche Beispiele machen einem Lust, Befehle nıcht Kınder
Ssınd mıt vielen Erklärungen und andrıngenden Z/Zumutungen nıcht über-
aden, werden S1e es verschlossen und wıidrıg gesinnt. Hıe
und da be1 schweren Stellen und unbekannten Ausdrücken den ınn urz
zeıgen, ist desto besser.” SO WI1IEe sıch in seıinen Erwartungen Kın-
der Sanz auf S1e einzustellen, sıch ıhren Möglıichkeıiten aNZUDASSCH gelernt
hat, 6S ıhm OITeNDar auch be1 erwachsenen Menschen leichter, das
Maß realsusc einzuschätzen, das iıhnen zugemutet werden annn

Bengel konnte "herzliches Miıtlei1d” mıt jemandem fühlen und auch 1im
Brief ZU Ausdruck bringen. och hat cdhie Einfühlsamkeıt be1 ıhm auch
ihre (Girenze: "SO bedenklıch CS ist, be1 der Jugend sogleic das Cchar{iste
hervorzusuchen, weıl INan sıch damıt leicht die irksamkeıt für dıe
Zukunft abschneıdet, S ist 6S doch be1 einem olchen Haufen jJunger Leu-
(e: W1e ıhn eın Klosterpräzeptor sıch hat, zuweılen gut, WeEeNN 11an das
au en wen1g herauskehrt, NUr muß INan dabe1 blicken lassen, INan

D gul meınt, und es innerhalb der Klostermauern bleıibt Aus eben dıe-
SCI1I] Grunde schreıbe ich nıcht VON den Fehlern der jungen Leute
ihre Eltern.  n3Ö DiIe Grenze des Verstehens findet sıch be1 ıhm letztlıch also
nıcht der verletzten und wıieder herzustellenden Ordnung, sondern
der in 1e vermittelten Ordnung 1e und Strenge finden sıch be1 Ben-
gel In einer geistliıch gegründeten S5Synthese

Bengels Freiheıit und Offenheıit

Die drıtte Grundbedingung in der Haltung des Seelsorgers ach eutiger
INSIC heißt "FEchtheit” Danach ist 1im Fachdeutsch formuhert eine
"Therapıe wahrscheinlichsten ann wirksam, WEeNnNn der Therapeut in
der Beziehung (zum Klıenten) das ISt. Was CF 1st, hne sıch verstellen
der hınter eilıner Fassade verbergen amıt 1st gemeınt, daß dem
Therapeuten in seinem Bewußtsein das, Was auf der ene se1nes Erle-
ens der innerorganıschu klar gegeben Ist, und daß P dem 1en-
tCNH: WECNN aNgCMECSSCH, dırekt mıiıttelilen ann Der erapeut ist also In der

57 Hauss
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Beziehung ZU 1enten für diesen transparent, verkörpert en dıie (Ge-
und tungen, dıe 1mM Augenblick 1ın ıhm lebendig sind.">9 1DI1SC

gesehen wırd diese Haltung Ure den Begrıff der Wahrhaftigkeıit des
Seelsorgers abgedeckt. Es ware verfehlt, dem Ratsuchenden posıtıve
Wertschätzung und einfühlsames Verstehen vorzuspielen, ach außen

tun als ob, und insgeheim Sanz anders ber iıhn denken Oft hat INan
ann angestrengt damıt tun, seIne wahren Gefühle verbergen, daß
die hörbereıte Aufmerksamkeıt erst recht beemiträchtigt ist Der Ratsu-
chende spurt zudem meiıst, W Aussage und Haltung des Seelsorgers
nıcht deckungsgleıich SInd. Vom Seelsorger wırd aber zurecht erwartet,

CT voll und Sanz hınter dem steht, Wäds sagt und WIeE sıch g1bt
und dieses sollte eben VON Barmherzigkeıt und Verständnisbereitschaft
gekennzeıchnet se1n, WIEeE 65 be1 Jesus selbst seinen vielen CgEeY-
NUNSCH mit einzelnen ännern und Frauen beobachtet werden kann. 40
Demgegenüber unterliegt pletistische Seelsorge SCINC dem erdaCcC der
Gesetzlichkeit und erkrampftheıt. hne Verständnis für den andern und
W ds anzunehmen fahıg 1st, ame 6S den frommen TISteN in der Seel-

DUr arau an, dem Wortlaut des Gebotes genuge werde.
e1 würden aber auch dıe eigenen Empfindungen der Unsıicherheit und
des Erbarmens unterdrückt. Eıine solche talsch verstandene Gesetzlichkeit
muß TEe11C be1 den Betroffenen seelıschen Schaden verursachen. ber
S1e entspricht weder der Neuen Testament orlientierten geistlıchen Hal-
tung och dem wesentlıchen Anlıegen des Pıetismus. 1eder hefert Ben-
ge] aiur anschauliche Beıspiele: SO gehörte C5S, WIe eiıner se1ner Bıogra-
phen Sagl, ZU Geheimnis der Erzıiehungskunst Bengels, Freıiheıit

gewähren vermochte 41 Und eın anderer weılst auf dıe 1€e€ als der tra-
genden Kraft se1iner Seelsorge hın, dıe keiınen verachtete, wei1l S1e nıcht dıe
gesetzliche orderung, sondern dıe TO. Botschaft der Naı Christi für
ArTInNe Sünder zum Thema hat.42 Deshalb ist für ıhn auch Christsein nıcht
Zzuerst Uurc Bekenntnisinhalte definiert. In großer Weıte annn
"Eın T1S ist en ensch, dem der gnädıge ott das Herz abgewonnen
hat."43 Deshalb gesteht CX den einzelnen ihre 1genheıt "Man muß dıe
eute nıcht ach sıch schätzen. Man ann ihnen Ja se1ıne ugen, se1ıne
Einsicht nıcht geben Die Leute Sınd aufgewachsen, ihr Herz ist WIE
cder, oft WwWI1Ie Beın. Mır ist vergleichungsweise eıne natürlıche

Rogers, a.a.0 484
Vgl z.B 9,36; 10,.14.16.17.20  T 44-50; „5-10; Joh „45-51; 4,1-29;
5,5-14; 8,3-1 I ‚32- 24 4193-22
Hermann 320
Hauss DAR
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Fröhlichkeıit och erträglıcher als dıe Traurigkeit eiInes ungebrochenen,
unbußfertigen HerzensFröhlichkeit noch erträglicher als die Traurigkeit eines ungebrochenen,  unbußfertigen Herzens ... Man muß daher den Leuten nicht zu viel zumu-  ten, und ausgelassenes Tanzen und ähnliche Exzesse nicht mit Bitterkeit  und allzu großer Gesetzlichkeit zu hintertreiben suchen, überhaupt in der-  gleichen Dingen keine allgemeinen Regeln geben, sondern einen jeden auf  sein Gewissen weisen."44 Solche Offenheit hat ihre Weite, aber auch ihre  Grenze, wo der Seelsorger selbst schuldig zu werden droht: "Auch den  freundschaftlichen Umgang mit Weltleuten bei erlaubten Gelegenheiten  soll der Seelsorger nicht vermeiden, nur nicht fremder Sünden sich teil-  haftig machen."* Zu dieser Offenheit trägt Bengels vertrauensvolles Got-  tesbild bei. "Wie sich einer Gott vorstellt, so kann er ihn erfahren. Wer  sich ihn mit kindlichem Vertrauen als Vater vorstellt, kommt leicht hin-  durch, schwerer der, der an ihm nur den strengen Gesetzgeber und Richter  hat."46 Nicht selten steht bis heute eine einseitig düstere Gottesvorstellung  hinter vielen seelischen Nöten und Störungen bei Christen.  Bengel weiß aber auch zu unterscheiden zwischen dem Ratsuchenden,  der das weite Herz braucht, und dem, der streng angepackt werden muß:  "Wie ein Kind, das auf ebenem Boden läuft, gerade dann fällt, wenn man  es beschreit: Falle doch nicht! so ist es, wenn man bei Seelen immer auf  actus reflexos (Selbstbemühung um deutliches Gefühl seines Gnadenzu-  standes und seines Wachstums in der Heiligung) dringt. Es gibt solche, de-  ren ganze Sache besteht in actibus directis (freiem Handeln aus Glaubens-  und Liebesdrang), und die kommen am besten fort, ja man würde sie durch  jenes Drängen nur verschüchtern und irre machen. Andere dagegen können  es wohl brauchen. Daher muß ein Seelsorger die Gabe der Unterscheidung  haben."*’ Das klärende Urteil fällt Bengel aber nicht von oben herab, son-  dern als Gleichgestellter, der mit dem anderen zusammen auf Gottes Erlö-  sungstat vertraut: "Man sollte viel vertraulicher miteinander handeln, stets  bedenkend, daß man Mitmenschen, Miterlöste vor sich hat!"*®  e. Bengels Gelassenheit  Hier sollen die modernen Schlagworte "Selbsterkenntnis" und "Selbstan-  nahme" aufgegriffen werden. Auch wenn diese Begriffe manche Mißver-  ständnisse auslösen: Sie sind nicht unbiblisch, gehören sie doch recht ver-  standen mitten hinein ins Zentrum evangelischen Glaubens. Selbster-  44  45  Pastoralgedanken 28, Burk 110.  46  Pastoralgedanken 6, Burk 101f.  47  Erbauliche Rede vor Stiftlern 1748, Burk 80.  Pastoralgedanken 15, Burk 105.  48  Pastoralgedanken 17, Burk 105.  55Man muß er den Leuten nıcht 1e]1 ZUTI1UÜ-

ten, und ausgelassenes Janzen und annlıche Exzesse nıcht mıt Bıtterkeıit
und ZuUu großer Gesetzlichkeıit hıntertreiben suchen, überhaupt In der-
gleichen Dıngen keıne allgemeınen Regeln geben, sondern einen jeden auf
se1in (Gew1lssen weisen. 44 Solche Offenheiıt hat ihre Weıte, aber auch ihre
GTreRzZze; der Seelsorger selbst schuldıg werden TO "Auch den
freundschaftliıchen mgang mıt Weltleuten be1 erlaubten Gelegenheıten
soll der Seelsorger nıcht verme1ıden, 11UT nıcht remder Sünden sıch te1l-
haftıg machen." Zu dieser Offenheit Bengels vertrauensvolles (jo0t-
esbıld be1 "Wıe sıch eiıner ott vorstellt, annn P iıhn rfahren Wer
sıch ıhn miıt kindliıchem Vertrauen als Vater vorstellt, kommt leicht hın-
urc schwerer der, der ihm NUur den Gesetzgeber und Rıchter
hat.''46 Nıcht selten steht bis eute eine einselt1g düstere Gottesvorstellung
hınter vielen seelıschen Nöten und törungen be1 Chrısten.

Bengel we1ı1ß aber auch unterscheıden zwıschen dem Ratsuchenden,
der das weıte Herz braucht, und dem, derr angepackt werden muß
"Wıe e1in Kınd, das auf ebenem en au gerade ann a WCCNNn INan

6S beschreıit: doch nıcht! ist C5S, WCHN Ial be1 Seelen immer auf
reflexos (Selbstbemühung deutliches Gefühl se1Ines (GGnadenzu-

standes und seINESs Wachstums in der Heılıgung) dringt Es g1bt solche, de-
FEn SaNZC aCcC besteht in actıbus dırectis freiem Handeln Adus auDens-
und Liebesdrang), und dıe kommen besten fort, Ja würde s1e urc
jenes Drängen DUr verschüchtern und ırre machen. Andere dagegen können
CS ohl brauchen. aher muß en Seelsorger die abe der Unterscheidung
haben */ Das klärende el Bengel aber nıcht VON ben era SON-
dern als Gleichgestellter, der mıt dem anderen ZuUusahmmmmen auf (Gottes ErIÖö-
sungstat vertraut Man sollte 1e] vertraulicher miıteinander handeln, STEeTS
edenken daß Ialn Mıtmenschen, Miıterlöste VOT sıch ha‚t! n48

Bengels Gelassenheiıt
Hıer sollen dıe modernen Schlagworte "Selbsterkenntn1i und 'Selbstan-
nahme”" aufgegriffen werden. uch WEeENN diese egriffe manche 1ßver-
ständnisse auslösen: Sıe sınd nıcht unbıblısch, gehören S1e doch recht VOCI-

standen mıtten hıneıin 1ns Zentrum evangelıschen aubDens e1lDster-
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kenntnis ist eiıne unausbleibliche Nebenwirkung der Begegnung des Men-
schen miıt dem b.  erzigen ott In Jesus Christus findet nıcht NUuT

(Gottes 1ebe. sondern zuerst einmal (jottes anrneı ber sıch. eiıne
anrneıtl, dıe ST nıcht umdeuten, der nıcht ausweıchen kann, 111
nıcht Gott selbst ausweıchen. Er erkennt. WL ist VOTL ott em CT Nun

diese Wahrheıt aufnımmt und annımmt, daß gerade darın auch (jottes ıhn
annehmende 16e' egegnet, nımmt 61 auch sıch selbst d  E sıch als Men-
schen VOI Gott, der Sanz auf dessen armherzigkeıt angewlesen ist. IC
länger muß in der pannung en zwıschen se1ıner Selbstverneinung,
der üblıcherweıise als Selbsterkenntnis verstandenen 1NS1IC. daß S  9
WI1Ie ist, VOT ott nıcht estehen kann, und der ngst, daß (jott ihn des-
halb auch N1IC annehme, obwohl 6T: VO  s selner 1e€ we1ß. Neın, (jottes
1 ist mehr, auch WECNN pletistischer Seelsorge SCINC vorgeworfen
wiırd, ängstlıche Selbst- Verkrampfung und Selbstbespiegelung ben
Be1l Bengel können WIT davon nıchts finden

HAn der Selbstkenntnis ist 1e] gelegen, aber WECeNN dıe Erkenntnis (J0t-
tes und Christı azu kommt., <1bt’s erst Rechtes und (Ganzes.
urc dieses wırd jenes erst recht lauter und hell Jenes wırd als eıne /7u-
gabe och gegeben Wenn 11a immer NUTr auf sıch sıeht, ann hat ott
keine Ehre davon.  T YlJe mehr sıch eiıner 1n seıne eigenen edanken VCI-

16 desto Jänger entfernt ET sıch VO  —; dem en Gottes, das In 1C
und Heıterkeıt besteht Man muß sıch Je länger Je mehr VOTL seinem e12e-
NnenN Herzen und geschäftigen emperament und se1lner Phantasıe hüten
und sıch alleın (jottes Wort halten ”” geben für es eigene n
kennen auch der eigenen Person bleıibt für Bengel (jottes Wort, nıcht
menscnliche Erfahrung. "Unser SaNZCS Herz soll ott ergeben sSe1N, aber
WITr wollen uns mıt der Zerghederung uUuNnseIcs Herzens nıcht
bemühen, enn das wahre acAhnstum wırd mehr dadurch gehinde: als be-
fördert Man annn sıch mıt eigenem geschäftigem Nachdenken ebenso-
ohl abmatten als fördern Es kommt nıcht auf UuNseTC Erkenntnis Er
alleın ist’s, der UNsSsSCcCIC mC gul macht.“

Bengels MetiNOdISCHE Angemessenheıt
Die Methodenfifrage in der Seelsorge ist umstrıtten. Der Beegrıiff eth:
hat für manche VoNnNn vornhereıin EIW. Anrüchiges sıch, we1ıl ach
anıpulatiıon ıng Es werde mıt einem gemacht, worüber INan

nıcht freı verfügen könne. Dieser 1INATUC geht auf das magısche mage
49 Erbauliche Rede VOT Stiftlern 1748, Burk 78
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der Psychologıe AUSs ihrer Anfangszeıt zurück Dem steht der moderne
Sr naturwissenschaftliıch verstandene Methodenbegrıff gegenüber der

der Nachvollziehbarkeıit vorgegebenen Bedingungen erfolgender
Vorgehensweısen orıentiert ist dıie C1INC beabsıchtigte Wırkung Z  1
sollen €1 Begri  ıchkeıten INUSSCH VOL dem zentralen Anlıegen der
Seelsorge jedoch Seelsorge kann und ıll nıchts jederzeıt
gleichen Bedingungen Wiederholbares (re)produzıeren Das 1e] der Seel-

dem einzelnen Menschen C1B 1Leben AdUus der erzigkeıt
(jottes ermöglıchen 1ST unverfügbar und damıt Uurc keıine Methode
zugänglıch

Natürliıche MeENSC  1C Hındernisse auch seelıschen Bereich AausSs-

rfordert jedoch CIMn umsiıchtiges orgehen das Sanz auf dıie
Sıtuatiıon und Unverwechselbarkeı des Ratsuchenden zugeschnıtten 1St
Solches orgehen kann auch als Methode bezeıchnet werden weıl (Gie-
meı1ınsamkeıten mıt anderen en aufweılsen kann ber vr Ist zugle1ıc
WIC der Betroffene selbst unverwechselbar und nıcht ınfach machbar SO
hat auch dıe NCUCIC Methodendiskussıion geze1gt daß dıe mMethoOodischen
emente einzelnen Therapıerichtung ıhrer Ausschlıießlichkeit
NI TeiICc sınd Vielmehr bedarf 6cS oroßen Vıelfalt verschıeden-
ster Vorgehensweısen, denen der erapeuten SCIMN, JC

Einzelfall sich Sanz und ausschließliıch auf den Ratsuchenden einstel-
len können WIC 6S dıiıesem ANSCHICSSCH ist. 2 Unter olchen (e-
sıchtspunkten erwelst sıch auch, Wäas der Jesu, auf dıe Menschen
SCINCT eıt einzugehen, zunächst als Methodenlosigkeıt  0 A N S  7 s S, erscheınt, doch als
Methodenvielfalt, dıe studıeren 6S siıch lohnt. Solcher Methodenvıiel-
Talt gegenüber hat pletistische Seelsorge dagegen oft den Anstrich S1IC

Verkündiıgungszwang sSte Tatsächlich en auch be1
Bengel zunächst C11C klare Verkündigungsabsıcht "DIie Erfahrung le  z

dıe Seelen ZW. häufig durch den allgemeınen öffentlıchen ag
heilsamlıc verwundet werden, aber der (imadenrest wird iıhnen erst urc
individuelles TIraktement gegeben, daher INan die Privatseelsorge
nıcht geringachten. n„54 Privatseelsorge ı diıesem ınn ist durchaus VCI-

stehen als verlängerter der Verkündıigung, erdings r_
maßen indıyıdualısıerten Verkündıgung ber dıe Absıcht die Pflicht
dazu ausgehend Vo Missionsbefehl besteht "Wo Ian viele und äglı-

Vegl. Dıeterich, Psyc:  theraplie - eelsorge - ıblisch-therapeutische Seelsorge, Neuhausen-
1987, In der modernen Psychotherapıe wırd VvVon "Breitbandmethoden  A SCSPIO-

chen, vgl Lazarus, Verhaltenstherapie 1ıIN Tgang. Breitbandmethoden für die Praxı1s,
üunchen 1978
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che Gelegenheıt hat, mıiıt den Leuten umzugehen, da äßt CR sıch besten
tun, da Ian eiınen günstigen Augenblıck abwartet. Wo Ian aber NUrTr sel-
ten der Sar NUrTr eıne Gelegenhe1 hat, lasse Ian S1e Ja cht vorbel, hne
eın Zeugni1s abzulegen Man sSe1 nıcht ängstlıch, verder. Ian
viel."”> DiIie letzte Bemerkung ze1igt TeULC daß eiıne Verkündıgung, dıe
dıie ngs ZUT urzel hat, verfehlt ist Die Verkündıigungsabsıcht be1 Ben-
ge] hat eiınen anderen Wurzelboden, der sıch ist vermuten 1ın SEe1-
NCT elassenheıit und 141e tindet

Damluıt ist ZU andern eullıc daß verkündıgende Seelsorge beıl Bengel
nıchts tun hat mıt eingleisigem Anpredigen. Die unverwechselbare S1-
uatıon und Bedürftigkeıit des Ratsuchenden WIT Von iıhm ANSCIMECSSCH be-
rücksichtigt: "Das eiıne Mal schweıgt INan stille und seufzet Gott, das
andere Mal kriegt INan eınen Antrıeb VoNn Innen und kann ann auch
ern einen Stoß miıt Nachdruck beibringen. n Ö Hıer ist auch nochmals
seine eiınfühlsame Weıse, auf depressive Menschen einzugehen, erın-
CII}

Bengel versucht auch nıcht. es VON vornhereın tIromm erklären
der übernatürliche verantwortlich machen. dıe ge1st-
lıchen ot1ve lang, als ich miıch mıt natürlıchen und vernünftigen
Gründen enNnelten und die acC bestreiten kann: und das nicht dus einem
Pelagıanısmus (aus Überschätzung des Guten, das der ensch VON Natur
hat), sondern Adus Respekt VOT den geistliıchen otıven, weiıl S1Ee MI1r
OS  1C und venerabel sind."”

eutlhc Ist, daß Bengel das seelsofgerliche espräc nıcht treiıben läßt,
sondern gezielt steuert. 16 das espräc als olches ist schon TEIC
sondern das gelenkte espräch, ın dem dıie dem Ratsuchenden ANSCMCS-

und für ihn nötiıgen nhalte ZUT Sprache kommen, aber S! daß
WI1Ie VonNn selbst darauf kommt Man suche den Seelen, VOoN denen INan e1-
nıge offnung hat, in olchen Augenbliıcken beizukommen, da sS1eE ın ke1i-
NeTr Verwiırrung stehen:; aufge aber muß INnan immer mıt dem Worte
Gottes seizen Man muß suchen, auf eiıne angenehme Manıer den Dıskurs
anfänglıch urc gleichgültige Gespräche dahın eıten, dıe Leute
ndlıch selbst antworten, Was S1e nıcht eigentlich gefragt worden.  99 Die
gezielte Gesprächsführung S1e auch Bengel C  T'  e urc eın unter-
schwellıges Herrschaftsbemühen des Seelsorgers. Das demütiıge
aut ART: Brücken "Überhaupt lassen sıch die Leute eher beschuldıgen,

Pastoralgédanken 9, Burk 103
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WECNN INan S1e 1im Gebete VOT ott tellt. als WENN 1HNan S1e nötıgen 111 VOT
Menschen und zumal, WECNNn allerlie1 Leute 6S mıt anhören, iıhr undenDe-
kenntnis auszusprechen. ‘ SO äßt auch Bengels Vorgehensweise in der
Seelsorge etiwas erkennen VON der methodischen el und Vıelfalt,
dıe sıch eigentlich dus der nverwechselbarkeiıt und Emmalıigkeıt des e1In-
zelinen Menschen erg1bt. S1e geht be1l Bengel weıt, daß selbst der an

be1 jedem wlieder anders aussehen annn Nur das Ergebnis und
damıt ist letztlıch das Seelenheıl, das en Aaus (jJottes erzigkeıt
gemeınt muß stimmen: lasse eıner jeden eeile ihren auDenNnS-
grund Wenn auch dıe Vordersätze chwach der Sar falsch Sınd, WENN
11UT der Schluß richtie ist. Es ist WI1Ie be1 einem Kınd, das ber den Stuben-
en gehen soll, und er hält sıch seinem eigenen Rock: WENN W LIUT

ortkommt,; INnas INan ıhm diese vermeınte e1iNe ohl lassen.”

Bengels Orıginalıtät
Seelsorge 1m herkömmlıichen ınn vermiıttelt nıcht selten den Eiındruck.
als ginge CS dıe Durchsetzung festgelegter Eıinstellungen und
Verhaltensweıisen, als ob der Ratsuchende in eiıne Schablone gezwängt
werden So Dahıinter Ste. dıie Achtung ethischer Normen, dıe als (jottes

AaUus der abgeleıtet werden. Jedoch muß die Beachtung des
Wıllens (jottes nıcht zwangsläufig ZUT Gesetzlhliıchkeıit und och weniger
ZUT Uniformität ühren Die Einheit der (GGemeinde Jesu fındet sıch gerade
in der 1e ihrer Glıeder, dıe in dieser 1e aber einander ugeord-
net SInd und sıch gegenseıltig ergäanzen. SO ist auch In der Seelsorge dıe
Orıiginalıtäl des einzelnen als VO  —>; ott gegeben achten und In ihrer g_
me1ndadlıchen Eınbindung sehen lernen. Es geht nıcht darum, iıhn auf
eiıne bestimmte Linıe einzuschwören, sondern iıhn selbständıgem, e1-
genverantwortlichem Denken und Handeln 1im Glauben ermutigen und

befähigen. er steht und seinem Herrn Auffälligerweise ist sol-
che Weıte gegenüber der Unterschiedlichkeit einzelner auch schon 1im frü-
hen Pietismus tinden Bengel biletet aiur einprägsame Beıspiele.
er 1INDIIC in die große ar seiner Schüler mıt ihren mannıgfachen

Charakterköpfen zeigt; daß Bengel seinem TUundsatz tIreu 1e sıch nlıe-
mand einem Muster aufzudrängen, und se1ine eute nıcht ach einem
M  ell’ formen, daß aber eines begehrte: sS1e VOT dıe ırklıch-
keıt (jottes und seiner ew1gen Welt ühren, sS1e selbständıgem
aubensleben erwachten und damıt ihrerseits wıeder Zeugen der Of-

Pastoralgedanken E Burk
Pastoralgedanken 18, Burk 105



fenbarung wurden für die Welt "62 Bengel selbst sagl: Man soll sıch nıe-
mand ZUuU odell aufdrängen und keinen seinem odell annehmen ,
und dränge miıch nıemand auf‚ "63 Deshalb konnte auch die 1gen-

des anderen stehen lassen: "ES g1bt gute Seelen, dıe VoNn atur sehr
ängstlıch und schüchtern Sınd und also auch in geistlıchen Dingen in em
sehr skrupulös und urchtsam Andere wıeder sınd S! daß S$1eu Muts
und hne alle Angstlichkeit über manches hinübergehen und dennoch iIreu
Ssınd un ach ihrer Erkenntnis handeln DIies muß 10Nan feın unterscheıden

„64und nıcht alle mıt einerle1 Maß THNESSCI

Bengel egte Wert auf einen eigenständıgen Glauben, der allerdings
mıßverständlıch heute mündıges Christsein genannt wird. Eıne dauernde
Bevormundung 1m Sınne VON orgaben und Anordnungen dessen, Was

geboten ist der ansteht, ist olchem (Glauben nıcht dıenlich “WO wahres
en ist, das erhält sıch selbst. Wenn INan immer ıhm dinglet,
verlassen SiE sıch arauf, werden trage und lassen sıch tragen; WI1IE enn

VON tragen kommt Christus seinen Jüngern: Es ist euch gul,
daß ich hıingehe. Und auch jener Kämmerer AUSs Mohrenland wurde Von

dem Apostel verlassen, nachdem getauft WAar.
Bengels Achtung VOTL der Einziıgartigkeit und Unverwechselbarkeıt des

einzelnen wiırkte sıch nıcht NUur gegenüber dem Ratsuchenden dUus uch
für sıch selbst f sS1e in Anspruch und ZW. nıcht NUur 1im 1C auf
seine Stärken, sondern auch auf seine Grenzen. Er sah sıch selbst cht als
den eINZIE riıchtigen Seelsorger und gestand anderen Z daß S1e€ 6S

ebenso gut, WEeNN nıcht och besser machen konnten. eın Wert VOL ott
W äalr dadurch nıcht geschmälert: "Kın Seelsorger annn alledem, Was

ott Yfe einen Seiner Diener ausrıichtet, eın Labsal aDen, WEeNN CT in
n6 /Demut sıch ebenso darüber freut als ob uUurc ıhn geschehen ware

Damıt verstand sıch selbst als ein Urgan 1Im Gesamtorganısmus des Le1-
bes Jesu, das seıne ıhm gesetz Aufgabe erfüllt und gleichzeıtig NUTr en
und arbeıten kann, weiıl dıe anderen Urgane 1€6S$ auch tun HJe dürrer NUunN

meın Land ist, desto mehr freut 6S mich, WEeNN ich andere S! wacker da-
hergrünen, blühen und Frucht sehe sıch selbst als auch der

Hermann 343
63 engel/0e
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Bengel verstand ntier einem "Seelsorger” N1IC. 11UT spezıiell den geistlichen Berater und Begiel-
ter, sondern allgemeın das Hırtenamt eines 'arrers mıiıt all seinen Aufgaben und V erantwor-
tungsbereichen. Dıes schlıel N1IC. Al dıe spezıelle deelsorge uch als eine Aufgabe
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offnung wıllen, ıhr Übeffluß durch reichen Ertrag und Uurbıtte me1-
NenN angel erstatten werde.“

Bengels Wiıssen seine Möglıchkeıiten und (irenzen
Der erkömmlıchen Seelsorge wırd SCINC vorgeworfen, sS1e sıch mıiıt

wen1g Sachverstand TODIEmMe heranmache und aner zwangsläufig
scheıtern MUSSE Als Alternatıve azu erscheınt ann dıe professionalısier-

Seelsorge mıt einer spezliellen und längerfristigen Ausbildung in Nalo-
o1e ZUT säkularen Psychotherapite. Die KOompetenz eines Seelsorgers äng
jedoch N1IC NUr VO  e der Ausbildung, sondern mehr och VO  a se1ıner 8
ständıgkeıt, theologısch gesprochen VON seiner Vollmacht ab Vollmacht
ıst nıcht ZUeEeTST eine rage des 1Ssens, der ng, der Einstellung,
des Vertrauens der VON methodischem Handwerkszeug, sondern des
Wiırkens des Heılıgen Ge1istes Der Heılıge Ge1ist ist dıe entscheidende
röße, dıe den eDraucCc der einzelnen Fähigkeıiten und Faktoren, welche
das elıngen eines seelsorgerlichen Gespräches beeinflussen, leıtet.

Unter diesem Gesichtspunkt findet auch en professionell ausgebildeter
Seelsorger immer wieder se1ıne (irenzen. (Genauso kann der LaienNseelsor-
SCIC cht für alle un es zuständıg se1In. Vollmacht ist 1DI1SC gesehen
eıne verhehene und Zeitlc begrenzte, auf keinen Fall absolut verfügbare
abe Damit muß auch ein bevollmächtigter Seelsorger rechnen. Dıie Ur-
sachen für das Miıßlıngen eines seelsorgerlichen Gespräches sınd deshalb
nıcht NUr im vielleicht vermeımntlichen Wıderstand des Ratsuchenden
suchen, auch nıcht NUur In der fehlenden der eingeschränkten Vollmacht.,
sondern auch 1im eventuell mangelnden Bemühen des Seelsorgers, ANSC-
INeSsSCH auf den Ratsuchenden einzugehen. Die Vollmachtsfrage nıcht
ZUT Selbstrechtfertigung des Seelsorgers mıßbraucht werden. Wo der Seel-
SOTSCI seiner Verantwortung jedoch nachzukommen sucht, dıent sS1Ee
gleich ZUT Entlastung. Im Unterschie Z.UT äkularen Psychotherapıe steht
eine 1SC egründete Seelsorge N1IC. einem VO Erfolgsdenken
bestimmten Leıstungszwang. Der eigentlic Handelnde in der Seelsorge
ist und bleıibt ott selbst Im Zusammenhang der angesprochenen SOoLZE-
wollten Originalıtä des Ratsuchenden WIe des Seelsorgers kann letzterer
deshalb auch seinen Girenzen stehen.

Bengel hat die Grenzen se1Ines persönlıchen Bemühens W1Ee dıe entla-
stenden Chancen des auDens wahrgenommen. Seine Grenzen diıenen JE-
doch nıcht ZUr Entschuldigung: "Das Bekennen der chwächen ist sehr
gutl, doch muß INan cht arau sıtzen bleıben, WIE manchen geht, dıe

Brief Vetinger von 1733 Roessle VI 126.



agende Leute werden u„/0 Gerade VO (jlauben her versucht we1lterzu-
kommen "Vernunft ogreıft EIW. be1 dem Schwersten und 111 es
entdecken und aushecken Der Glaube oreift CS be1 dem eIicCANteEN und
kommt mı1t dem Eıinfältigen durchs Schwere 1INdurc Man muß sıch NIC-

mals vornehmen Diese acC 111 ich Sanz erschöpfen sondern (jot-
tes wıllen arbeıten und ann mıt Gelassenheıit warten Wäas ott ZC18CH und
offenbaren 1ll „ /1 €e1 1st jeder alsche Ehrgeı1z fehl atz "Kann
Nan verbessern S tut INan nıcht hält INan sıch auch nıcht
e1 auf Man vergleiche sıch er nıcht MmMi1t denen dıe 6S besser SON-

dern die 6S schlechter en
Gegenüber ausschlıießlich wissenschaftlıc begründeten methodi-

schen Kompetenz hätte Bengel edenken gehabt HWO INnan das
urlıche C der Vernunft csehr erhebt, da SeTiZ INan auch dıe natürlı-
chen des Wıllens hoch CIMN, und das o1Dt ann C1ih Vertrauen autf

n/3
CISCHC Kraft, Was CIM leidiger arakter der gegenwärtıgen Zeıten ist
Mehr och schon damals hat sıch Bengel den eutigen humanıst1i-
schen Tendenzen entsprechenden Relatıvierung geistlicher Anlıegen
der Seelsorge entgegengestellt "WO die nade überwältigt wırd und dıe
Natur alleın den atz bekommt da hält INan weder die Gemeininschaft MI
Chrıstus och die Wırkung des eılıgen Ge1lstes für nOUS, sondern

Ehrerbietung den chöpfer und elıster er ınge
aben, daß der hrıst und der urke bald vollends Glaubensbrüder

werden der vielmehr Samıt den Heıden 1 Unglauben zusammenschmel-
ZC  S H7 Und "Gott nng uns nıcht BIC das Wiıssen, sondern uUurc den
Glauben wlieder sıch. Die Vernunft hat ohl e1Ne S5Spur VON dem Me11-
ster er inge, aber .. . ohne das IC der HI Schrift bleıbt dem Men-
schen sowohl SC1IN rsprung als SCION Zer und die ıttel. ZU 1e] g_

„ /5langen, verborgen, ob CI sıch auch och 1e] eiıshe1 eiınbıldete
Unter der Voraussetzung des auDens jedoch konnte Bengel sıch alle
Mühe geben und SCIN Wiıssen und KöÖönnen einsetzen und
gleich frei Von eistungs und Erwartungsdruck weıl ott als dem ©1-

gentlich Verantwortlichen vertraute "Man tut, Was (mit TEU-
1gkeıt tun kann, und das andere überläßt INan dem großen Hırten und
en mıt Moses: abe enn ich das olk empfangen und geboren.()Vl76
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Hl Wichtige Anstöße AU S der Seelsorgepraxis Bengels
Ging 6S in Teıl 11 Hiınweise., daß Bengel als Seelsorger durchaus auch
den Anforderungen eutiger Seelsorge standhalten könnte, sollen NUuN-

mehr Stichworte aufgegriffen werden, dıe eutiger Seelsorge gul anstun-
den, wieder eacNte! werden. Bengel hat azu bedenkenswerte Beıispie-
le gegeben

erufungs- und Führungsgewı1ßheıt
"Eın Seelsorger soll se1iner ache, selner Berufung ZU Amt der Ver-
sühnung, SOWIe der Wahrheıten, dıe prediget, göttlıc. EWl se1n. Er
soll SOZUSaSCH seinen geistlıchen Geburtsbrief aufweilsen können." Ben-
gel geht 6S mıt dieser Aussage nıcht die pletistische ekehrungsge-
schıichte. C» die Person mıiıt ihrer Erfahrung soll in den Mittelpunkt g_
stellt werden. Vielmehr geht C dıe bıblısch begründete Perspektive
der VergewiIisserung urc den Rückblick auf (jottes Iun in der 1D11SC.
bezeugten Heıilsgeschichte, in dıe sıch auch der einzelne heute hineinneh-
HNCN 1äßt aDe1l hat dıe persönlıche Erfahrung keinen Heılswert, aber S1e
unfterstutz dıe vertrauensvolle Hıngabe, besonders in der Anfechtung, und
entsprechend das Vertrauen, das der Seelsorger e1m Ratsuchenden findet

Solche Berufungsgew1ßheıt EWa den Seelsorger VOIL einem MIiß-
brauch der Machtposıtion, dıe ıhm mıt dem Amt der Seelsorge gegeben
ist Deshalb ist orundsätzlıch darauf achten, eın Seelsorger sich
selbst eru Selbstkritisch sollte 8 seıne otıve daraufhın prüfen In die-
3 i ınn gılt 6S sehen, daß Gew1ißheit nıcht ZUTr Sicherheıit, ZU PCI-
önlıch verfügbaren Machtpotential und damıt A Hochmut wIırd. Ge1lst-
H* Gewıßheıt, WIE Bengel S1e anspricht, erwächst Aaus dem Staunen dar-
über, daß ott gerade iıhn, den Seelsorger, gebrauchen 111 Berufung
stellt auf eınen Weg Der Seelsorger soll iıhn gehen Dazu muß CI ihn aber
in seiner Richtung WI1IeE In seıinen Grenzen kennen- und bejahen lernen:
'"Wıe einer gefü wiırd, gehe CI, 1Ur nıcht ber seinen modum hınausII. Wichtige Anstöße aus der Seelsorgepraxis Bengels  Ging es in Teil II um Hinweise, daß Bengel als Seelsorger durchaus auch  den Anforderungen heutiger Seelsorge standhalten könnte, so sollen nun-  mehr Stichworte aufgegriffen werden, die heutiger Seelsorge gut anstün-  den, wieder beachtet zu werden. Bengel hat dazu bedenkenswerte Beispie-  le gegeben.  a. Berufungs- und Führungsgewißheit  "Ein Seelsorger soll seiner Sache, d.h. seiner Berufung zum Amt der Ver-  sühnung, sowie der Wahrheiten, die er prediget, göttlich gewiß sein. Er  soll sozusagen seinen geistlichen Geburtsbrief aufweisen können."/’ Ben-  gel geht es mit.dieser Aussage nicht um die pietistische Bekehrungsge-  schichte. Nicht die Person mit ihrer Erfahrung soll in den Mittelpunkt ge-  stellt werden. Vielmehr geht es um die biblisch begründete Perspektive  der Vergewisserung durch den Rückblick auf Gottes Tun in der biblisch  bezeugten Heilsgeschichte, in die sich auch der einzelne heute hineinneh-  men läßt. Dabei hat die persönliche Erfahrung keinen Heilswert, aber sie  unterstützt die vertrauensvolle Hingabe, besonders in der Anfechtung, und  entsprechend das Vertrauen, das der Seelsorger beim Ratsuchenden findet.  Solche Berufungsgewißheit bewahrt den Seelsorger vor einem Miß-  brauch der Machtposition, die ihm mit dem Amt der Seelsorge gegeben  ist. Deshalb ist grundsätzlich darauf zu achten, daß kein Seelsorger sich  selbst beruft. Selbstkritisch sollte er seine Motive daraufhin prüfen. In die-  sem Sinn gilt es zu sehen, daß Gewißheit nicht zur Sicherheit, zum per-  sönlich verfügbaren Machtpotential und damit zum Hochmut wird. Geist-  liche Gewißheit, wie Bengel sie anspricht, erwächst aus dem Staunen dar-  über, daß Gott gerade ihn, den Seelsorger, gebrauchen will. Berufung  stellt auf einen Weg. Der Seelsorger soll ihn gehen. Dazu muß er ihn aber  in seiner Richtung wie in seinen Grenzen kennen- und bejahen lernen:  "Wie einer geführt wird, so gehe er, nur nicht über seinen modum hinaus  ... In der Liebe des Heilands muß ein Christ sein Reglement (Gesetz) ha-  ben."® Die "Liebe des Heilands" stellt jedoch keine eindeutig bestimmba-  re Größe dar. Der Seelsorger wird der eigenen Entscheidung damit nicht  enthoben. Für Bengel wird freilich das Zumutbare und Ertragbare in die-  ser Liebe zu einem Maß der Barmherzigkeit, die auch für die Lebensfüh-  rung gilt: "Wann Gott uns einen rauhen Weg führt, so müssen wir daran.  77  Pastoralgedanken 1, Burk 98; "Seelsorger" meint hier zuerst das Hirtenamt des Pfarrers (vgl.  oben Anm. 66), dann aber auch jeden, der Seelsorge ausübt.  78  Erbauliche Rede vor Stiftlern 1748, Burk 80.  63In der Liebe des e1ılands muß eın hrıst se1n Reglement eSeLZ ha-
ben  u78 Die "L1ebe des eılands  „ stellt jedoch keıine eindeutig bestimmba-

TO dar Der Seelsorger wird der eigenen Entscheidung damıt nıcht
enthoben Für Bengel wiırd TE111C das umutbare und rtragbare in die-
SCI 1e© einem Maß der Barmherzigkeıt, dıe auch für dıie Lebensfüh-
Tung gılt "Wann ott uns eıinen rauhen Weg führt, mMussen WIT daran.

Pastoralgedanken 1: Burk 98: "Seelsorger" meiınt 1eT zuerst das Hırtenamt des Pfarrers (vgl.
ben Anm 66), ann ber uch jeden, der Seelsorge ausübt.

78 Erbauliche ede VOTFr ern 1/48, Burk
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Lässet aber dıe Wahl zwıschen ZWel egen, davon der eiıne rauh, der
andere eben ist, nehmen WIT diıesen heber und versuchen also ott
nıcht.  n 79 Was der Seelsorger sıch selbst als barmherzıge ng e_.

fährt, ırkt siıch entsprechend AUS auf dıe seelsorgerliche Begleitung be1
Lebensentscheidungen.

Zielbewußtsein
Wohl uUurc den Einfluß eines mıßverstandenen niıcht-direktiven Seelsor-
geverständniısses im Zusammenhang eines schon als olches therapeutisch
wirksamen Gespräches®® wirken manche seelsorgerliıchen Gespräche heu-

eher 1ellos FKın erzZic auf 1ıre  1ve Weısungen ist jedoch cht
gleichbedeuten mıt Ziellosigkeıt. Seelsorge 1m christlichen ınn ann
ogrundsätzlıch auf eıne geistlıche Zielsetzung nıcht verzıchten, muß diese
aber nıcht zwanghaft in jedem Einzelgespräc och azu mıt uTITOorde-
rungscharakter herausarbeıten. SO ann auch Bengels Aussage verstan-
den und ernstgenommen werden als Erinnerung das Zael, das im
Diıckıicht CF klärenden Fragen und TODIEmMeEeE icht dus dem Auge
verheren gılt "Eın Seelsorger soll VOT em den Weg der elıgkeıt eut-
ich vortragen, dıe Buße fein heblich vorstellen als eıne freundlıche inla-

n ]dung, den Irrweg verlassen, und auf den echten Weg umzukehren.
uch dıe be1 Bengel ohl äufiger vorkommende direktive Form, dıe
auch für das moderne Konzept der nuthetischen Seelsorge®? steht, hat Je
nach Sıtuation iıhren berechtigten Aatz 1Im Seelsorgegespräch. DIie Or1g1-
nalıtät des Ratsuchenden braucht deshalb nıcht mıßachtet werden.

Demut
Es ST dem Seelsorger nıcht gul d| sıch selbst wichtig nehmen.
ott ist auf ıhn nıcht angewlesen, wırken können. uch ann ein
Seelsorger och VO Ratsuchenden lernen. "Wen ott EeIW. brauchen
wiıll, der muß demütıg sein"®>. sagte Bengel einmal ach einem espräc
mıt dem Separatısten Seıtz, dessen selbstherrliche Einstellung, besser
se1ın als die Kırche mıt iıhren Mißständen und sıch deshalb VON ihr lösen
MUSSEeN, nıcht nachvollziehen konnte und wollte Deshalb e CI sıch
auch mıt seiner eigenen Person, s weiıt 6S Q1Ng, zurück. Seinen eigenen

engel/Ve 45
Vegl. Scharfenberg, Seelsorge als Gespräch. Zur Theorie und Praxıs der seelsorgerliıchen Ge-
sprächsführung, Göttingen 1972:; 12 1926 35717
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Lebenslauf verfaßte aqusdrücklıc In der Absıcht, übertriebenen Darstel-
lungen entgegenzuwiırken und die eiınfache anrneı herauszustellen:
wünsche hıebel, daß eın ensch VOoN mır eiınen einzıgen edanken fas-
SCH mOÖgZe, der dıe anrne1ı überschrıtte., und daß alleın die Erbarmung
Gottes mMIr, als einem ihrer Gefäße, den uhm behalte Meın SaNzZCS
Christentum estehNne darın, daß ich me1lnes Herrn Jesu SU E1ıgentum
bın, und daß ich eben 1€e6S$ alleın für meı1nen einzıgen uhm und für alle
meı1ne Selıgkeıit halte."84

Es g1bt auch eıne Adus dem Hochmut geborene Demut, dıe diese ZUT
frommen Leistung mMac Bengels Demut kam AdUus der 1e71e des 41
und der Anfechtung. In schwerer Krankheıtszeıt hatte CT den Tod VOT Au-
SCH und gemerkt, daß letztliıch entbehrlich ist we1ß Jjetz dus einer

IT  ng, WIeEe nıchts ich bın, und WIeE wen1ıg schade
miıch SCWECSCH wäre, WECNN ich gestorben ware  .u85 er welıtere Schritt dUus
solcher 1eie we1ß mehr VOoN (jottes Erbarmen als 658 dıe gründlıchsten
theologıschen Lehrbücher vermıiıtteln können.

Brüderlichke1i
Bengels Achtung VOT der Or1ginalıtä des anderen WI1IEe selner eigenen befä-
1gte ıhn nıcht NUr dazu, die eiıstung des anderen würdıgen, sıch
mıt darüber freuen, „  als ob 6S Urc ihn geschehen wäre",56 sondern
selbst aran Anteıl nehmen und Bruderscha ben uch heute
wırkt ach WI1IeE VOT irrıtıierend, WENN ademısc ausgebildete arrer
sıch besser dünken als andere, die z.B ber den zweıten Bıldungsweg 1Ns
arram gekommen sınd, der sıch VO  —_ /Zusammenkünften einfacher
Christen ebet, Bıbellese, Glaubensgesprächen uUuSW zurückhalten der

untereinander entzweıt sınd und aum mıtei1nander sprechen. "Im:
INeTr ist 6S eıne bedenklıche ache, WECNN Pfarrer keine brüderliıche (Ge-
meı1inschaft mıt andern wahren Chrısten unterhalten sıch bemühen . "87/

Persönlichkeit
FKın nıcht unbeträchtlicher Teıl der Wiırkung eines Seelsorgers äng mıiıt
selner Persönlıchkeit ZUSammmen Dıie Not eutiger Seelsorge ann In dıe-
SCIN ınn auch verstanden werden als Hınweils für mangelnde geistliıch be-
gründete Persönlichkeiten unter den Christen Persönlıichkeit wird INan
nıcht Vonu sondern Uurc die Prägungen 1m Lebenslauf, teıls WIE-

Vıta, er
85 Brief euß ZETAT2ZT. Burk
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derum vermuittelt Uurc prägende Persönlichkeiten Bengel C1NC solche
Persönlichkeit und wiırkte entsprechend auf Schüler der Denken-
dorfer Zeıt DIie Erziehungsaufgabe ar'! auch auf dıe Seelsorge ab und
umgeke DIe geistliche Prägung, dıe der Erzieher und Seelsorger WEE1-

erg1ıbt ist abhängıg VON SCINCII geistliıchen Erleben VON manchem Rın-
SCH e1d und Anfechtung, 6s darum geht (jottes ırken 1in Ja

finden "Was be1 INC1NECIN Aufzug Denkendorf der ersten acC
zwıschen ott und I1T VOITSCHANSCH, hat be1 IT u rund 1L1C1-

1CSs ulienthalts ase1IDs gegeben„&

Weıl Urc olches ingen ı sıch gefestigt wurde, konnte en ıJUN-
SCH Menschen als Vorbild dıenen, hne sıch aufzudrängen, daß 1La

SOSal VON ıhm ihm SC Fe wigkeıt auf dıe Stirn geschrieben So
SCIN mancher iıhm darın nacNAstreben würde, der Weg azu führte auch für
Bengel HFE 1e] Le1i1d SO konnte 1e auf dıe Lebensführung VIC-

ler T1sten ‘Al führt ott eılıgen Wenn wiß SIC 11l
Tren bringen ann legt SIC den au WEeENN S1C 111 heıilen ann
schlägt SIC WEeNnNn SIC 111 ZU en führen annn CT SIC WECNNn

ihnen 1St ann verstellt zuwelnlen SCIMN Angesicht Kr führt SIC
ZUT Ehre Urc Schande, ZU en durchs Schwert, uUurc ngs ZUT

Freude:; Ja, WECNN wiıll ı den Hımmel ühren, annn geht mıt ihnen den
Weg durchs finstere Tal und Urc die H8

Nüchterne Zurückhaltung
Gegenüber der heute zunehmend verbreıiteten Tendenz sıchtbare und
wunderhafte Auswirkungen des Glaubensgeschehens herauszustellen hät-

Bengel ZUT Nüchternheit gemahnt uch das seelsorgerlıche Geschehen
zumal dort Schuldbekenntnisse ausgesprochen werden 1Ist nıcht ZuUerst
CIn Vorgang er Offentlichkeit Zu leicht werden emotıionale ırkun-
SCH und Glaubensinhalte mıteinander verwechselt er Glaube 1St SC1-
NCIN Anfang Sal es erstarkt PICHtIETr uUurc freies Handeln aus
auDens- und Liebesdrang, als HTC Selbstbemühung deutliıche Ge-

och bleiben diese (Gefühle auch nıcht aUs, aber JC WCN1LSCI der
ensch azu beıträgt lauterer Ssınd SIC r9() i T dıe OITentlıche Be-
statıgung fördert das geistliıche en sondern das vertrauensvolle und
gehorsame Ausüben das nıcht zuerst ach den Reaktionen der Leute
rag "DiIe ortschriıtte geistlichen en estehen ann nıcht sowohl

innerlıch aren Zuwachse als vielmehr ordentliıchen
ıta Keller
Roessle VII
Hauss 217



Tätıgkeıt, da INan se1n 1C uUurc Berufstreue, sorgfältigen Lebenswan-
del, Mildtätigkeıit eucNhten läßt 91

Laienseelsorge
Eın DbIsS eute für den Pıetismus wesentliches erkmal ist das allgemeıne
Priestertum er Gläubigen, eıne Grundforderung der Reformatıon Die
heutige Professionalisierung der Seelsorge wiırkt diesem reformatorischen
nhlegen Es sollte in der evangelıschen T deshalb selbst-
verständl:ı se1IN, dem ren ZUT Professionalisierung wehren nd auch
"Laien” ZUT Seelsorge ermutigen. SO konnte Bengel deren Wırken
dankbar anerkennen: "Die größten andlungen der Gerechtigkeit gesche-
hen nıcht LO Juristen, dıe tapfersten aten nıcht OTE oldaten, die
größten Kuren nıcht VON Medizınern, auch dıe wichtigsten Seelenkuren
nıcht VO  am Pfarrern Eın er thue, Was CT kann  ” anınter steht Bengels
emütıge Erfahrung der Praxı1ıs Pietatis. Miıt mehr Zutrauen und
Lernbereıitschaft unter olchen Chrısten, die eıne SEWISSE Bereıitschaft und
ähıgkeıt ZUT deelsorge mıtbringen, könnte der großen Not In uUuNseren (Ge-
meınden entgegengewirkt werden.?® Selbst jene, die keıinerle1 seel-
sorgerliche Fähigkeıt sıch erkennen meınen, ollten sıch der Seel-
9 sS1e arau angesprochen werden, nıcht VON vornhereın entzlie-
hen, sondern geWrOoSst geben, Was S1E geben vermöÖögen, und bgeben,
S1e ihre Grenzen stoßen.

eleDier Glaube
Für den Seelsorger sollte der christliche Glaube keine fremde Welt dar-
tellen; mıiıt der 1Ur ber den Kopf verkehrt Bengel betont "Der Glaube
Ist ein en des Herzens dus dem Wort der Gnade 924 1C dıe dogmatı-
schen Glaubensinhalte stehen erster Stelle, sondern das persönlıche Er-
griffensein VO barmherzigen ott SO annn Bengel wunderbar definie-
F  S 1n T1IS ist eın ensch, dem der gnädıge ott das Herz bgewon-
DeCN Kat: 925 FÜ olchem Glauben 111 Bengel auch den Seelsorger und In
der Seelsorge ermutigen und e1m Eiınüben helfen as köstlıchste Werk
aber ist und bleibt der Glaube., und der wırd H© Glauben gelernt, geü
und gestärkt, WIeE INan das ehen, eden, Schreiben uUuSW uUurc ehen,

O1 Hauss
Burk 516f, Zzer 144
In diesem Sınne versteht sıch das Ausbildungsangebot der Deutschen Gesellschaft für Bıblısch-
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eden, Schreiben lernt Der Unterschie: ist 1U der, das en natur-
ıch ist Der Glaube aber ubDerla sıch der ırkung des Ge1istes 1m Wort
hne eigene unruhıge Bewegung."'?©

elieDier Glaube ist für Bengel ein unruhı1ger Aktıyısmus, urc den
leicht dıe e1igenen, och gul gemeınten Interessen In den Vordergrund

stehen kommen. "Man soll 1im eIistiichen nıcht geschäftig se1N,
damıt INan ott auch Raum lasse. Sonst können WITr se1in Werk cht
terscheıden VON uUuNnseTeTr an el Die gule Intention macht’s nıcht
auSs  .u97 ucNtern sıeht Bengel dıe unlauteren Motıive, die sıch mıt den ech-
ten Anlıegen unbemerkt vermiıschen: "Auch die. dıe 1m an der na
stehen, en die fünfte Bıtte des Vaterunsers och nötıg. Es ist
des Fleisches immer och 1e]1 Unlauterkeıt, Unvollkommenheıt, Un:  S
und Hınfällıgkeıit vorhanden, daß S1e immer wılıeder abzubıtten
en er ınden sıch be1 manchen Gläubigen och solche unerkannte
Fehler. dıe iıhnen erst auf dem Sterbebett dus großer na vollends

'raufgedeckt werden. Dem Seelsorger tut dıe selbstkrıtische Prüfung des-
halb gul
lare schriıftgebundene Verkündigung

anche seelsorgerlichen öte heute waren wahrscheiinlich erst Sar nıcht
entstanden, S1€e nıcht mıt tiefgreiıfenden Miıßverständnissen grundle-
gender Glaubensvorstellungen verbunden waren Solche Mißverständnis-

Sınd ZUmm Teıl berechtigt auf eıne einseltige Verkündıgung zurückzu-
führen Die usübung der Seelsorge in der hrıstlıchen (Gemeinde muß
VON daher and in and gehen mıt eiıner klaren, unmıßverständlıchen und
Miıßverständnissen vorbeugenden Verkündigung. lee mehr hıe und da An-
stalt gemacht wırd. daß der are ext der eılıgen Schrift len und
jedem bekanntgemacht werde, desto gewIlsser bekommen S1e eıinen VOIN-

99SCH Bericht und Begrıff VON dem, Was ott unNns hat gelangen assen.
Seelsorge wırd TEUNC nıcht erst dort erforderlıch., dıe Dıskrepanz

zwischen Glaubensvorstellungen und der belastenden ealtal unerträglich
und unüberbrückbar wiırkt auch WEeNN diese Sıtuation heute eher den Re-
gelfall darzustellen scheint. 1elimenr bildet S1e schon dıe nahelıegende
TuUuC zwıschen allgemeıner Verkündigung und persönlıcher Bezugnah-

In diesem un hat das Thurneysensche Konzept der verkündıgenden

Wächter I11
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S Roessle VII 45
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deelsorge ach WIE VOT eiıne große Berechtigung und stellt eiıne Ver-
ängerung klassıscher Überzeugungen dar uch Bengel konnte 6S ent-
sprechend ZU USATuUuC bringen: "Die ng lehrt, daß dıe Seelen
ZW alr häufıig urc den allgemeınen öffentlıchen ag heilsamlıch VOCI-
wundet werden, aber der (imadenrest wırd ihnen erst Uurc indıvıduelles
Iraktement gegeben, er darf INnNnan dıe Privatseelsorge Ja nıcht gering-
achten.  „ 100 Heute 1eg der Akzent eher umgeke auf der Privatseelsorge,
aber auch der erweıterten Gruppenseelsorge. Das Vertrauen in dıe
Wırksamkeıt der allgemeınen Verkündigung scheıint demgegenüber eher
geSsChWwUNden. Bengels nlıegen ernstnehmen hıeße, C1de:; Verkündigung
und Seelsorge, gleichberechtigt nebeneinander wlieder ZUT Geltung
bringen un! (Gottes Wort un! dem en des eılıgen Gelstes
zutrauen

Fazıt
Korrektur des überkommenen Bıldes pletistischer
Seelsorge

Siıcher ann der 1INdrucC den Bengels Aussagen seelsorgerlicher INna-

chen, cht verallgemeınert werden. Bengel Ste stellvertretend für den
Pıetismus in seiınen nfängen. Er ste besonders für die württemberg1-
sche, mehr integrative Ausrichtung des Pıetismus. uch se1ine Eıinstellun-
SCH ZUT Seelsorge und WI1IE CI S1€e pr  1SC. ausgeübt hat, können als für
se1n pletistisches Umfeld kennzeichnend angesehen werden. ber eine
ewegung WI1IeE der Pıetismus In der ersten Hälfte des 18 ahrhunderts ist
selten einlinıg und keineswegs deckungsgleich mıt einem ihrer RKepräsen-
anten Deshalb annn auch Bengels Seelsorge nıcht für den Piıetismus 1NS-

in Anspruch werden. S1e macht aber eulıc daß
Seelsorge im Pıetismus durchaus auch O  en, weıtherz1g, verständnisvoll
und befreiend se1in konnte. Das Bıld herkömmlıcher Seelsorge 1m Pietis-
INUS muß deshalb dıfferenzie werden. Sicher hat 1m Pietismus und
se1ıner SeelsorgepraxI1s manche Schattenseiten gegeben und g1bt es S1e bIs
eute ber N1ıC der Piıetismus als ann aliur verantwortlich SC-
Mac werden. Gerade we1ıl der Pıetismus sıch vorrangıg als eıne Bıbelbe-
WCSUN® versteht, 1eg darın auch für die Seelsorge im Pietismus eıne JE-
derzeıt aktualısıerbare ance Es ze1g sıch, daß dort, dıe Schrift in
Ehrfurcht ernstgenommen wırd und INan Von der Schrift her korrekturbe-

Pastoralgedanken Ö, Burk 102



reıt bleıbt, auch der Umgang mıt anderen Menschen nıcht VoNn Engstirn1ig-
keıt, urne1 und autorıtärem Verhalten gekennzeıichnet se1in muß

Sowen1g2g deshalb Seelsorge 1m Pietismus des 18 ahrhunderts mıt der
Darstellung der Seelsorge Bengels zureichend charakterısıert ist, wen1g
lassen sıch Fehlhaltungen und enttäuschende Erfahrungen Adus der Seelsor-

1m eutigen Pietismus verallgemeınern. uch heute finden sıch praägen-
de und 1m egen wirkende Gestalten, die ihre Kraft und ihre Weısung aus

der Schrift olen und deren J1un VOT ott mehr Wert ist als dıe Tätigkeıt
angesehener Experten. uch ıhnen ze1gt sıch allerdings dıe er wirk-

Seelsorge zugrundelıegende Haltung der posıtıven Wertschätzung,
des einfühlsamen Verstehens und der eıt, dıe AUuUs ihrer Christusbe-
zıehung erwächst und ihre Persönlichkeıit VO Hören auf die Schriuft g_
prägt hat.

Allerdings können WITr VOT der atsache dıe ugen nıcht verschließen,
daß WITr angesichts Herausforderungen in uUunseren gesellschaftliıchen
Umständen mıt unserecn seelsorgerliıchen Fähigkeıten in vielen Fällen
chnell Ende Ssınd und nıcht mehr weıter w1issen. DIe zunehmende ahl
psychisch er Menschen auch Chrısten stellt heute VOT eıne
CUu«cC Aufgabe, dıe WITr iın geistlicher Haltung 1im Hören auf das Wort aqauf-
nehmen mMussen In Verbindung mıt einem sorgfältigen Prüfen dessen,
Was die Humanwissenschaften als Hılfestellung bıeten, lassen sıch
Wege iinden, die bısheriges Verstehen erweıtern und (Gjottes 12
iın Jesus T1SLUS auch denen gegenüber vermitteln vermOÖgen, dıe WIr
SO vorschnell aufgegeben hätten. Weıl ott alle ınge möglıch Sınd
(Mit ’  9 en WITr auch in Grenzfällen der Seelsorge die offnung
nıcht aufzugeben.

Keıine Idealiéierung Bengels
Selbstverständlich lassen sıch Grundlinien und Praxıs der Seelsorge Ben-
gels nıcht vorbehaltlos auf uUuNseICc Gegenwart übertragen. Dazu War seine
Zeıt und Sıtuation doch Von unterschiedlichen Umständen bestimmt.
Kaum werden WITr heute etwa Bengels monarchistische Einstellung üÜüber-
nehmen wollen uch ann CI be1 en Klagen ber die Mißstände der da-
malıgen Zeıt fast selbstverständlıch davon ausgehen, daß dıe arrer
und geistlich gesinnte Menschen sıch davon nıcht beeinflussen las-
SC  S Angesichts eutiger bedrückender rTahrungen mıt Depression auch

Tısten erscheint 6S aber eIwas idealıstisch, anzunehmen, daß der
Glaube, WEn NUTr recht geü wird, mıiıt den Lebensfragen ertig WCI-

den imstande sSe1



Natürlıch waren solche Fehlhaltungen im Idealfall nıcht
ber welcher hrıs ist 1deal, daß hne Fehler wäre‘? Der unsch,
dem dogmatıschen Maß entsprechen, ann leicht azu ühren, cdhie
nüchterne iırklichkeit nıcht ernstzunehmen der 1im alschen 1C
hen (Gerade arın findet sıch eın urzelpunkt mancher psychıscher StÖ-

Idie Wahrhaftigkeıit ach außen sollte der hrlıchkeıt VOT sıch
selbst und ott ANSCHMICSSCH seInN. Bengels entlarvende Aussage '"Aber die
heutige Welt 111 lauter Sanz vollkommene Leute, daher ist Heuchele1 und
Verstellung der Tagesordnung. Wer aber eınen Fehler sich merken
Läßt, den hält INan sogle1c. für Sanz unbrauchbar Ach, WIE Sanz anders ist
das er  trTen des langmütigen, oroßen Gottes",  n 101 ist jer auch krıitiısch
iıhm selbst gegenüber anzuwenden, zumındest gegenüber dem subjektiven
Eındruck, den CT auf manche seiner Zeıtgenossen gemacht hat ber auch
1mM Pietismus heute ist dieses Wort ach WI1e VOL tuell und wert, eacnte

werden.
Weıter äßt siıch beobachten, daß Bengel keineswegs Sanz fre1ı davon

W seine sıch selbst gemachten Erfahrungen verallgemeınern und
se1ine persönlıche, zurückhaltende auch andern als ege empfieh-
len Hıer annn ST sıch selbst in Wiıderspruch geraten, WEn CI e1-
nerseıts ahrhaftıgkeıt undFuntereinander räat, der Heu-
chele1 und dem Pharısäismus entgegenzuwirken, und andererseıts 6S für
"Klugheıt 1mM hält. "das, Wäas INan nıcht kann, sein eigenes Un-
vermögen verbergen und bedecken".  n 102 Siıcher annn 168 mıt eıner
auch 1m seelsorgerliıchen ınn brauchbaren eıshe1 zusammenhängen.
ber dem Miıßverständniıs fehlender Kompetenz wırd damıt doch Vor-
SC geleıstet.

Irotz seiner betonten und glaubwürdıgen Demut erwecken auch INan-
che seelsorgerlichen Briefe Bengels den Eindruck, daß als der Seelsor-
SCI doch der 1st, der 6S besser we1ß, der VO  —; ben era belehrt DiIe VOoN

Scharfenberg beklagte autorıtäre Struktur erkömmlıcher Seelsorge103 F
det sıch somıt auch be1 Bengel und sıcher in der enr7za seelsorgerlicher
Beziehungen 1m Pıetismus und darüber hınaus. Nur welcher Seelsorger
heute ist von olchen Fehlhaltungen SanzZ frei? Umgekehrt legıtimıert eine
bewußte ethodenvielfalt auch e1in autoritäres der besser gesagt auto-
rıtatives orgehen in der Seelsorge In diesen entsprechenden und CS erfor-
derlich machenden Umeständen. Seelsorge bleıibt auch für den Seelsorger
C1nN fortwährender rnprozeß, N1IC NUr den andern, sondern auch sıch

101 Pastoralgedanken 11, Burk 103
102 Roessle VI
103 Scharfenberg, a.a.O.,
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selbst vertrauend loszulassen in dıe and des gnädıgen (Gjottes und immer
IIC sıch auf den Weg machen.

OrreKtur und Rückkehr den Leıitlinıen des Wortes
in unNnseIeLr heutigen Seelsorgeprax1s

Damıt ist eutUıc daß der Rückblick auf Bengel als Seelsorger keine
Bengel-Renaissance in der Seelsorge anstoßen soll So WIEeE Bengel selbst
nıcht wollte, daß jemandem ZU odell wird, annn c auch eute
nıcht darum gehen, ihn kopieren. Kın olcher persönlichkeıitsorientier-
ter Rückblick ann und 111 Jjedoch Anstöße geben Unsere gegenwärtige
Praxıis ist und bleıibt korrekturbedürftig. Wer sıch auf dem biısher Frreich-
ten ausruhen können meınt, veria eiıner us10nNn Die Geschichte geht
welıter und bleibt e1 die Geschichte, die (jott chreıbt und in der se1ın
Wort ach W1e VOI wegweıisend ist Hılfen für dıe Gegenwart finden sıch
jedoch nıcht 1Ur in der Zukunft, sondern auch In der ergangenheıt SO

6S sıch, das aufzunehmen und pflegen, Wäas sich N1ıC 11UT be1
Bengel, sondern urc dıe Geschichte der christliıchen (jemeinde
hindurch als hilfreich und ermutigend für den einzelnen W1e für dıe SaAaNZC
(Gemeinde erwıesen hat Seelsorge {ut sıch dort eıichter, ihrem VON ott
gesetzien Auftrag nachzukommen, s1e sıch urc das bıiblısche Wort
den Weg welsen und ebnen äßt Dafür hat uns Bengel mıt seinem "Leben

dem Wort" eın einprägsames e1ispie gegeben.
Claus-Dieter Stoll



DIie Bedeutung der Pädagogık iın der
theologıschen Ausbildung

Fremdes Feuer?
Wenn WITr ach der Pädagogık In der theologischen Ausbildung iragen,
ann ist das durchaus eın alltäglıcher Gedanke Zwar en die Soz1al-
w1issenschaften in der eologie allgemeinen Fıngang gefunden (dıe PSYy-
chologıe VOT em in der Seelsorge und Exegese, dıe Sozi0logie als Neu-
entdeckung der Umwelt des und der Kxegese und die Pädagog1 als
e1genständıger weı1g in der Religıi1onspädagog1k), aber mehr 1m Sinne der
UÜbernahme sozlialwissenschaftlicher Erkenntnisse in dıe theologische
Wiıssenschaft, sowohl Wäas dıe Methode als auch Was den Inhalt ange

Es stellt sıch damıt dıe berechtigte rage, ob nıcht tTemdes Feuer auf
die are Gottes geholt wurde.

Die evangelıkale eologıe steht dieser Entwicklung mıt ec skep-
tisch gegenüber, we1l auf diesem Wege der bıblıschen Offenbarung frem-
de ethoden WI1Ie auch fremde nhalte übergestülpt werden.

Es ann also nıcht darum gehen, beliebige sozialwıssenschaftliche HFr-
kenntnisse ın die theologische Ausbildung übernehmen (wıe 6S in der
Seelsorge und Relig1ionspädagogik geschehen 1st), als vielmehr darum,
sıch den gegenwärtigen Herausforderungen tellen, dıie mıt diesen WI1S-
senschaften verbunden SInd.

Die Sozlalwissenschaften gehören den opulärwissenschaften, dıe
starken Einfluß auf die Volksmeinung en

Da dıe Gemeininde Jesu eıl des Volkes ist, ste S1€e ebenso diesem
Eıinfluß Es stellt sıch damıt eiıne oppelte Aufgabe:

Es gılt, dıie herrschenden sozlialwıssenschaftlichen Meınungen ideolo-
gjekritisch hınterfragen, welche Weltanschauung DZW welche
Ideologie steht hınter der jewellgen Meınung der hınter Süs WI1ISsen-
schaftlıchen Ergebnissen?
Wır sınd aufgefordert, posıtıve Ergebnisse der Sozialwissenschaften 1m
christlichen bzw bıblıschen Sinne aufzugreifen, uszuwerten und UftZ-
bar machen, aus der Abwehrhaltung gegenüber einer ideolog1-
schen Überfremdung ZUT eigenen posıtıven Entfaltung kommen.

Ich möchte da einem e1sple verdeutlichen: Aus der pränatalen FOor-

Es se1 jJer 1UT auf die Bücher Von Tewermann verwliesen, der cht UTr einzelne ntl. Aussa-
SCn mıt der liefenpsychologischen auslegt, sondern den gesamten christlichen Glauben.
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schung 1S5S5CH WIT daß das en Mutterle1ıb bereıts TuUuNstien 1_
SCINCT Entwicklung (später natürlıch och ehr) beeinflußbar 1ST PSYy-

hısche Belastungen der Mutltter Spannungen der Famıiılıe e1inNn uUuNauUSSC-
gliıchener Lebensstil können das werdende en Mutterle1ib be-
einflussen und schädıgen Daraus erg1bt sıch dıie Folgerung, daß INan

ach den soziologıschen Bedingungen und den pädagogischen aßnah-
HNCN iragen muß, damıt dıe besten Voraussetzungen für dıie vorgeburtlıche
Entwıcklung des es gegeben Ssind.

An diesem e1ıspie können WIT sehen, daß Cc1MN Grundwissen der Soz1ial-
wissenschaften CAHNE wertvolle Ergänzung ZUT theologıschen Ausbildung
IsSL

Begründung DIe Psychologıe versucht dıe Bedingungen der Entwick-
Jung des menschlıchen Lebens erklären 1iNNeICc Entwicklung des
Menschen) die Sozlologıe dıe Voraussetzungen der verschiedenen a_

len Gruppen und iıhre Wırkung auf das Zusammenleben der Menschen
erfassen außere Entwicklung des Menschen) und die Pädagogık rag
ach egen der Einflußnahme auf dıe iINNCIC WIC außere Entwıicklung des
menschlıchen Lebens 1C. auf wünschenswerte und erreichende
Ziele

Ich beschränke miıch MEeEINCHN usführungen auf dıe Notwendigkeıt
der Pädagogık der theologischen Ausbıildung

II Diıe pädagogische Sıtuatıion der Gegenwart
Wır stehen VOT doppelten pädagogischen Problem der Gegenwart

Dem Kınd bes dem Kleinkınd WIT: gut WIC es rlaubt bzw alle
Freiheıiten gelassen Dıiszıplın und Ordnung sınd heute keine Erzlie-
hungsmittel mehr
Dıie ern wollen auf keıne Vorteıile des gesellschaftlıchen Lebens VeTI-

zichten S1e nehmen €e1 keıne Rücksıicht auf die er

Eın e1ıspie atiur 1Sst der Bericht des internatıonal bekannten Kınderchıiır-
olfgang Maıer Er stellt fest daß dıe ahl der Unfälle VOonNn Kın-

ATra ständıg zunımmt Maıer führt das auf dıe Fahrlässigkeıit der ern
der Erziehung zurück

"Immer mehr Kinder werden das )pfer fahrlässiger Erwachsener
Wır können nicht länger grob fahrlässige Verhaltensweisen der Er-

Aus der umfangreichen Laıteratur ich 1er 1UT Verny/J e11Ly Das Seelenleben des
Ungeborenen München 981 Jetz! uch als steiın Nr



wachsenen unkritisch hinnehmen. Wır USssen verhindern, daß ZE*
sunde Kinder Tan. gemacht werden. ”

Dieses e1ispie hat uns die unmıttelbare Problematı der eutigen
Erziehungsschwierigkeıten geführ Ich möchte das Fei spekten
aufzeıgen

DIie Sıtuation der Famılıe
Wır sprechen heute davon dıe Famılıe C1NC Krıise geraten SCI Man-
che SInd der Meınung, die amılıe Begriff 1sSt sıch ufzulö-
SCH

DIe Zahl der Kınder der Famıhe 1st rückläufig”“, die Erwerbstätigkeıt
der Mütter, bes mıiıt kleinen ndern, nımmt E& ebenso die Scheidungs-raten‘. dıe ahl der "KınEltern-Famılıen" ist gewachsen8 und dıe alterna-

Lebensformen en  S, a1sSoO dıe nıchtehelichen Lebensgemeın-schaften ?
Wır en starken Bedeutungswandel Ehe und Famıiılie VOI-

zeichnen DIe Stabilıtät Von Ehe und Famıhe geht zurück Es findet e1NC

mstrukturıerung Sinne der Pluralısıerung VOoNn Famılıenformen STAl
en der normalen Famılie <1bt D alleinerziehende ern Stieffamıilıi-

Wıederverheıiratung und nıchteheliche Partnerschaften An dieser S1-
uatıon ann dıe (Geme1inde Jesu nıcht chtlos vorübergehen Es reicht
auch nıcht dus apologetisch dıe intakte Famılıe betonen 1e1Iimenr gılt
6S iragen WIC WIT unmittelbar helfen können und Was langfrıstig NOT-
wendıg 1Sst damıt dıe Famılıe dUus der Krıise herausgeführt wırd Hıer muß
nıcht 1Ur theologisc sondern auch pädagogisch gearbeıitet werden

ach der Rheıin-Neckar Zeıtung VO! 27 (Okt 1991
Dazu Pettinger, uflösung der Famıhe? Zur Dıskussion belıebten ese In Pädago-
QIK eft IS 1991 Off 7zılıert Pettinger Päd
He (Jeburten betrugen 1988 11UT och On der des Jahres 1965 Der Anteıl der Haushalte

Der An-Mi1t Einzelkindern der Gesamtheit der Haushalte mıt ern betrug 198% %o
teıl der kınderlosen Ehen 1SE kontinulerlich gestegen Sınd er t{wa Cn der Ehen lebens-
lang kınderlos geblieben bleıibt Jetz! eiwa jede fünfte Ehe nNnderlos ettinger Päd WEe1-
tere Statıstik dort

dıe Mültter el die Alternative N1IC. mehr Kıiınder/Famıilie der Erwerbstätigkeıit SIC sınd
vielmehr auf der uUuC ach Vereinbarkeit Von Famıiılie und Erwerbstätigkeıt Ebd L3
Jede Ehe wiırd geschieden das sınd ber Scheidungsfälle Jährlıch Experten schät-
ZC1 jedes zwelıte ınd nıcht der Famılıe erwachsen wiırd die hineingeboren wurde
aC| Gileseke Päd
"Der Anteıl der Eın-Eltern-Familie 1St VO)]  —_ 970 bıs 082 VO!]  — %n auf 11 %n und VON 982
bıis 9089 auf gul %o (davon 1/6 Männer) gestiegen und uch dıe Zahl der Eın Personen-
Haushalte hat sıch den letzten z ahren fast verdoppelt Mill lehbten 1969 hne Famılıe
und hne Partner 990 bereits Miıll Was 110e Steigerung von n edeute!

inkel Päd
"Zwischen 1972 und 1988 erg1ıbt sıch CIMn Anstıeg Vomn nahezu Do”, Pettinger Päd 11
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Dıie Sıtuation der Schule
Schule und Famılıe stehen in eiıner Bezıehung zueinander. amılı-
enprobleme en unmıttelbare Auswirkungen auf dıe Schule

Lehrer agen immer äufiger ber Diszıplinschwierigkeiten und Kom-
munıkationsprobleme N1IC 11UT mıt Schülern, sondern auch mıt den
Eltern

Wer selber er in der Schule hat, we1ß, daß das Interesse der ern
sıch ausschheßlic auf die Noten bezıeht, während Erziıehungsfragen Adus-

geklamme werden. DIies ist un anderem auch eıne olge der iıldungs-
reform der 60er Jahre, der problemorientierte Unterricht eingefü
wurde und Erzıehung nıiıcht mehr ZUT Aufgabe der Schule gehö Inzwı1-
schen hat INan das als Fehlentwicklung erkannt. Die Schule soll wıieder e_

zıehen, aber 1P ste VOL schıer unüberwıindlichen Schwierigkeiten und
Problemen, dıe sowohl den ehrer selber etreffen, der sıch nıcht mehr als
Erzieher verstehtw‚ als auch dıe Eltern, die nıcht wI1ssen, WI1IEeE S1e erziehe-
risch reaglieren sollen

Die Tendenzen sınd eindeutigl ©
Kınder zunehmend dem Leıistungsdruck.
Der psychische und physısche Gesundheıitszustand nımmt ständıg ab
(Funktionsstörungen, Haltungsschäden, Übergewicht, Magersucht,
Allergıen, Hyperaktıvıtät Schäden und Auffälligkeıiten).
Gewalt Uurc Kınder und Jugendliche nımmt

Die Statistik spricht eiıne deutlıche Sprache (7n n der Kınder en
psychısche Schäden, 1015 %n leiden gravierenden emotionalen Schä-
den und psychosozıaler Vernachlässigung, jeder vlierte 12-  ]  gC trınkt
gelegentlich/regelmäßbıg Alkohol, un: den 15-20Jährıgen gelten %n
als alkoholabhängi1g, und %n der Jugendliıchen en mıt harten IIrO-
SCH Erfahrungen gemacht

Dıie Literatur ZU ema Schülerverhalten, Aggression ın der Schule,
Schüler  ımınalıtät, Schülgrberatung u.a nımmt ständig

Vgl azu Mauermann (Hg.), rer als Erzieher, Donauwörth 198 / und Bäuerle (Hg.),
Der gute rer, Stuttgart 1989

E} Vgl ZU folgenden Wınzer, Schule Im Blickpunkt 2/90. 6ff.
‚DEC| beschreı1bt die Sıtuation mıt folgenden Worten "Die gegenwärtige Erzıiehungskrise

Läßt sıch ber uch den veränderten gesellschaftlıchen Entwıcklungsbedingungen objektivie-
S: Sıe aben 7 einer verbreıiteten Rat- und Hılflosigkeıit der ZUT Erziehung beauftragten Per-
5 VoOr em der ern und Lehrer, geführt. Normatıve Unsicherheiten, Überforderungen,
Wiıdersprüchlıichkeıiten, AÄngste, Resignatiıon und Kapıtulatıon sınd dıe Folgen.” Aa0S und Au-
tonomıe in der rzıehung, München/Basel 1991 zitiert: DeC| Weıtere ıtel, die sıch mıiıt
dieser Fragestellung beschäftigen: Bäuerle Hg.) Kriminalıtät be1 chülern, Bd, Stuttgart
1989; Bäuerle Heg.) Schülerfehlverhalten, Regensburg Aufl 1988; 1C} Schule als



Christen können diıeser Sıtuation nıcht tatenlos zusehen. Es gılt, dıe VIeE-
len verschiedenen Möglıchkeıiten auszuschöpfen, Eıinfluß nehmen.
Vor em dıe Elternarbe1i der Schule ist VO  —; den 1sUÜCHNeEN ern
weıtgehend ungenutztl. Es ist erstaunlıch, mıt welcher Hılflosigkeıit chrıst-
1C Eltern sıch der Schule bewegen nNntitweder verhalten Ss1e sıch völ-
lıg DaSS1IV der Schule gegenüber (geben aber be1 Schwierigkeiten In der
Erzıehung der eigenen er der Schule dıie Schuld), der sS1e Ssınd WI1Ie
alle übrıgen ern NUr den oten der Kınder interessiert g1 65
ONILıKTIe und Schwierigkeiten, verhalten s1e sıch SCHAUSO kommunikatı-
onsunfähıig WI1Ie dıe nıchtchrıistlichen Eltern) Andere wıeder gehen auf
Konfrontationskurs, WECNN Adus iıhrer christlichen JC Lehrinhalte der
schulıiısche Sıtuationen nıcht ejah werden können. (Dıie Konfrontation e_

O1g oft kontraproduktiv, indem dem ehrer vorgeworfen wiırd, würde
unbıblische nhalte unterrichten, aber 6S werden keıne Hılfen und LÖösun-
SCH angeboten.)

Die Aufgabe der Geme1inde ist C5S, den ern Hılfestellung geben
Die Sıtuation der Jugend

Die Sıtuation der eutigen jJungen Generation ist S: komplex, daß ich 1er
NUr eiınen edanken herausgreifen kann, der unNns In besonderer Weılse päd-
ag0Z1SC herausfordert: Der gesellschaftlıche Wertwandel !®

Wır rleben gegenwärti eıne starke erschiebung der Pflicht- Un Ak-
zeptanzwerte (wıe Ordnung, Gehorsam, Leıistung, C Anpassung, FKın-
fügung, Dıiszıplın, pfer u.a.m.) den Selbstentfaltungswerten (wie re1l-
heıt, nabhängigkeıt, Gleichberechtigung, manzıpatıon u.a.m.).

Das bleıbt nıcht hne Folgen für dıe Persönliıchkeitsentwicklung der
er und der Jungen Menschen. tto pec Schre1ı

"Unter dem Einfluß sozio-kultureller Veränderungen, insbesondere
als olge eines grundlegenden Wertewandels Un einer pluralen -
zialisation, 1LSt Erziehung In eın kritisches Stadiıum Die Aus-
wirkungen erstrecken sıch Von gravierenden Verunsicherungen his
zZUur völligen Wirkungslosigkeit Von Erziehung. SIe äußern sıch

Famılıenproblem” Frankfurt 1989; Lukesch, Nöidner, Peez (Hg.), Beratungsaufgaben
in der Schule, Basel/Münche: 1989 Havers, Erziehungsschwierigkeiten in der Schule,
Weınheim 1978

13 Vgl azu ages, Die Jugend 1m gesellschaftlıchen Wertwandel, ın Jugend. Beıträge ZU
Verständnis und ZUr ewertung des Jugendproblems, hrsg. Rabe, Universıitätsverlag Kon-
Stanz 1984 O5ft. Zur Sıtuation der Jugend heute sSe1 och auf wel Veröffentlichungen hın-
gewlesen: Bertram, Jugend eute Die Einstellungen der Jugend amılıe, Beruf und (Ge-
sellschaft, München 1982 und du Bois-Reymond/M. Oechsle Hg.) Neue Jugendbiogra-
phie? Zum Strukturwandg der Jugendphase, UOpladen 1990



ohl In auffallend kritischen Entwicklungsverläufen ALs uch In DE -
neralisıierbaren kritischen Zuständen In den verschiedenen Erzie-

‚14hungsfeldern.
Eıne der gravierendsten Folgen des sOz10-kulturellen Wandels ist dıe /Aal=
nahme Identitätskrisen des Jungen Menschen WIe auch des Erwachse-
Ne  S Die Entkoppelung AdUus bisher ubDblıchen soz1ı1alen Normen, geschlosse-
NeN Tradıtiıonen und einheıitliıchen Lebensordnungen ZUT offenen pturalisti-
schen Gesellschaft!> stellt den einzelnen in eın es Maß -personaler
Selbstentfaltung

Die olge ist dıe Zunahme Indıyidualiısmus und Konzentration auf
sıch selbst Das eigene Ich wird bsolut gesetzt. Es kommt einer Ver-
schiebung VoN der Nächstenlieb ZUT e1IDsStlheDbe Der junge ensch
kommt in eıne nspruchs- und Erwartungshaltung. es WwIrd der e1-

Befindlıc  eıt
amıt kommt S einem Wechsel VON eiıner geschlossenen Identität

ZUur "multiplen Identität".  n 18
Wır stehen VOT der rage, ob das klassısche Muster der Identitätsfin-

dung, WI1e 6S Eriıkson Ormulle: hat, heute och Zu(trı Eriıkson defi-
nıerte die Ich-Identitä als Übereinstimmung Von Selbstbild (Selbstein-
schätzung) Un Fremdbild (Beurteiulung der eigenen Person Urc andere).

In eiıner offenen, pluralıstiıschen Gesellschaft ist diese Ich-Identitä: nıcht
mehr hne weıteres möglıch, dıe gesellschaftliıche Basıs aiur ist abpDhan-
den gekommen Der jJunge ensch egegnet uns zunehmend als OSeSs,
isolıertes Eınzelwesen, "das nıcht recht wel hingehört, Un
ängstlich In die Zukunft hlicken muß

A.a.O
A  ufwachsen heute edeute! AUTr mehr für einen verschwındend kleinen Teıl, in oOkalen und
dichten soz1alen Kontrollnetzen mıt geschlossener weltanschaulicher (relıg1öser) Sinngebung
und aren Autoritätsverhältnissen und Pflichtkatalogen oroß werden.”" reud, zıtiert
ach Rısıken des Heranwachsens. TODIEmMeEe der Lebensbewältigung 1im Jugendalter. Materıialı-

ZU Jugendbericht 3, Deutsches Jugendinstitut, Weıinheim/München 990 1 Z1-
tiert. Materıialıen
pec. a.a.0
"Eıne jentierung eigenen Selbst ist letztlich Ausdruck einer Miıßachtung des ande-
ICNn, se1ıner ürde, se1nes unaustauschbaren inneren es Die Achtung der urde des Men-
schen erweılst sıch als Grundlage humanen Zusammenlebens und andelns Sıe Autono-
mıe VOTQaUS, das Sıch-selbst-einbinden 1n das verbindlıch KRechte., ISO In das gule Zıel der
Ora Wıllkür des Selbst ist also nıe Autonomıie. Die sozılale Entkoppelung des Selbst führt
gleich einer eigenen, Iso inneren Entkoppelung. Das Kınd, das keiıne hinreichend haltge-
en! Umwelt erfäl gewiıinnt keinen eıgenen inneren Zusammenhalt, keine Balance zwıschen
Ich und Über-Ich, zwıschen Lustprinzıp und Realıtätsprinzıp. Be1l einer entsprechenden eigenen
Dynamık ntlädt sıch diese innere Ungebundenheıt der Ungehaltenheıit ın Angriffe
ere der sıch se. Speck 2.a.0.

18 Materıialıen a.a.0 26f1.
Beathge, Materıialıen R a.a.0
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Eıine pluralıstische Gesellschaft erTorde also eıne multiple Identitä:  ”
dıe Bernd Guggenberger beschreibt

"Wenn die ahrung der Welt zwangsläufig In ein pluralisiertes Be-
wuhtsein mündet, annn Ware uch das Streben ach Eindeutigkeit
eine VE  e  € Festlegung, eine Fessel, der vırtuosen Weltteilhabe
hinderlich! Wer sıch INn wechselnden Sinnsystemen bewegen, sıch
ler divergenten Lebensaspekten hewähren muß, der darf sıch nicht
mıit zuviel "Identität’ belasten; darf sıch nicht festlegen, S0ONMN-
ern muß beweglich bleiben, offen UnN) anpassungsfähig. Deshalb
mißtraut der (Jravitation der een Un Ideale, der Gedanken Un
Gefühle, der Iugenden UNM Theorien. .20

Heıner Cupp spricht VON einer Patchworkidentität 21 Ich möchte heber
VOoN eıner offenen Identität sprechen, der Junge ensch hat keıine e1-
SCHC Identität mehr, findet S$1e jeweıils NUur in der soz1alen ruppe, der
gerade angehört. Er ist gew1issermaßen in seiner Identität VO sSsOoz10-kultu-
rellen Umfeld abhängıig. Der Junge ensch ebt SOmIt 1ın einerN-
fen Identitätskrise.

Wiılıe egegnen WIT dieser Situation?
Es ist wen1g, WECeNnNn WIT DUr klagend auf den verderblichen Zustand

der Gesellschaft hinweisen der dem Jungen Menschen vorhalten,
dem Zeıtgeist verfallen seInN. amıt helfen WITr iıhm nıcht
Wır stehen VOT einer doppelten Herausforderung:

Wıe können WITr dem Jungen Menschen helfen, Von einer "olffe:
19(>0| Identität" wieder einer gesunden "Ich-Identität" findet? Hıer ist
erzieherische Nachholarbeit Jungen Menschen nötig, sowohl in der
Gemeinde WI1e auch in der Ausbildung und 1Im Studium.
Wıle verhalten WITr uns dieser gesellschaftliıchen Herausforderung g —_
genüber”? Finden WIT uns damıt ab der können WIT in unseren hrıstlı-
chen Famıilien und Gemeinden dem entgegensetzen?

I1T Ursachen der Erziehungsschwierigkeiten
Fragen WITr ach den Ursachen der rzıehungsschwierigkeiten, ann kön-
1CHN WIT VOT em 1eTr NeNNenNn

Materıalıen a.a.0
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Der sozlale Entkoppelungsprozeß
pec o1bt olgende Definition:

"Wır verstehen darunter ein kritisch heurteilendes Loslösen Von

Verhaltensstilen, Von Personen oder Von sozialen Gruppen AU S einem
lebensförderlichen, humanen (normaltıven) Zusammenhang der
ontext. Eine entkoppelte Einheit LST eiıne sozial iısolıierte Einheit muıt
interaktional UN innerpsychisch iısolierender und/oder destruktiver
Wirkung 22

Soz1lale Entkoppelungen beinhalten den Verlust VO  —; Verbindungen, dıe
für die e1igene Lebensgestaltung und Lebensfestigung wichtig sınd, z 5
dıe uflösung der Bındung zwıschen Mutter/Vater und Kınd der VoNn tra-

genden Tradıtıonen und geschlossener Umwelt, dıie Geborgenheıt und
Heımat geben Sozlale Entkoppelungen werden weıtgehend als Verlust
und DefTizıt wahrgenommen und führen In dıe Isolatıon und Vereıinsa-
IMUNg, VOI em aber in e1in Defizıtverhalten Der ensch hat immer den
INndruc daß 8 Uurz kommt, ıhm vorenthalten wırd und andere
VON ıhm erwarten, Wäas N1IC eıisten ann

Indıvidualısıerung
Eınes der markantesten Kennzeıichen der pluralıstıschen Gesellschaft ist
die Indiıvidualısıerung des Menschen. Indıvidualısıerung edeute das Her-
auslösen AdUus historiısch soz1ı1alen Bındungen (z.B Famılıe) und der Verlust

"traditioneller Sicherheit In ezug auf Handlungsweisen, Leıiıtnormen
Un Glauben" 2°

Die Einzelpersönlichkeit mıt ıhren Freiheitsrechten f  und Interessen auf
Kosten der Gemeinschaft und der Bindungen iıhre Normen" wıird über-
betont.“* amıt wırd dıe Bereıitschaft geschwächt, sıch In Gemeninschaften
einzuordnen und berechtigte Autorıitätsforderungen anzuerkennen.

Dieser Indıyidualiısmus führt einem "unendlichen egre Von Selbst-
befragung, Selbstvergewisserung Un Selbstverunsicherung ”

Uneingeschränkte Selbstbestimmung wırd ZU w  eal, jede Bındung
wırd als Eınengung des persönlıchen Spielraums angesehen. Strenge, Ord-
NUNS und Dıszıplın wırd als ınhuman und autorıtär empfunden, ach 1e -
bıgkeıt und Toleranz als besonderes Kennzeichen VON Menschlichkeit.

Aa 3 47
23 Ebd.

tıert: Brezinka.
Brezinka, W., Erziehung In eiıner wertunsıicheren Gesellschaft, München/Basel 986 1 Z1-

Ebd. 24
pec a.a.0 49



Die Gesellschaft ist VO  — dieser Indıyıidualisierung durchdrungen
und bestimmt: der Arbeıitsprozeß (Konkurrenzdenken auf dem Arbeıts-
mar der Lebensstil (Angst, VECIDASSCH, TIeDNIS- und Freizeı1lt-
industrıie) und die normatıve Urilentierung. (Es kommt Bındun-
SCHh Der ensch ist bıldungsabhängig, versorgungsabhängı1g, INC-

dıenabhängı1g, arbeıtsmarktabhängi1g u.a.m.) Die moderne Gesellschaft
erzeugt eınen en Individualisiéruhgsdruck.28

amıt wächst dıe ngs VOT Versagen. Die ngs führt wıederum
verstärkter Selbstreflex1ı0on, Sehnsucht nach personaler Selbstentfaltun

n 2und erfülltem en asC spricht VO  — eıner '  tur des Narzıßmus
Beck VOoON "einer Egoismus-Fieber"”®. Hıtzler kommt ZUTN rgebnıs:

'Wır sınd darauf angewiesen, die "Drehbücher‘ UNSCTEN individuellen
Lebens selber schreiben, die 'Landkarten) für UNSere Orientierung
In der Gesellscha selber zeichnen, über UNSere Biographie, UNSE-

Persönlichkeit, Selbstverständnis selber Regie ren
Unser ages- Un Lebenslauf LSt gleichsam eine UnstLete Un manch-
mal auch unsiıchere Wanderung”, die WLr durch eine 1e.  a Von
ebens-Welten unternehmen. Wır modernen Menschen Sınd nicht
mehr "zuhause‘ In einem stımmıgzen Sınn-Kosmos, WLr ähneln eher
Vagabunden (oder allenfalls omaden auf der Suche ach geıstiger
Un gefühlsmäßiger eiImatl. II3

Pluralısıerung des Lebens
"Der Pluralismus UNSerer Gesellschaft LSt Vor em eın Pluralismus
der Wertungen UnN der moralischen Normen. Die Orientierungskrise
1STt In erster Linte eine Krıse der Ora Es hestehen verschiedene
Moralen nebeneinander, dıie Von den Menschen verschieden viel for
ern Dabei en Jene Lehren die größte publizistische Unterstüt-
ZUNHS, die die Rechte, die Freiheiten Un dıe Ansprüche des Einzelnen
hbetonen.

Indıvidualisierungsprozeß, der 1mM der bürgerliıchen Gesellschaft VonNn Anbegınn
gelegt WAäl, hat 1ın seiner Dynamık mittlerweiıle uUunNnseTeE Gesellsc. ganz durchdrungen und alle
gesellschaftlıchen Schichten erfaßt." eUpPPp, Materualıen 5: 18
"Die Menschen mMussen eute durchschnittlich mehr Entscheidungen treffen, mehr Informatıo-
necn verarbeıten und mehr andel wältigen als tTüheren Zeıten, ob s1e 168 wollen der
cht. In diıesem 1nnn ist Indıvidualisierung notwendige Kompetenz für Modernut: ugle1c)
ber verlieren frühere sozıale Sıcherheıiten in Famılıe und Gemeıinde, Berufswelt und Kultur
Beständıigkeıt und Verläßlıchkei Zapf, Materıialıen $
Materialıen
/Zatiert ach Speck, a.a.Q.,

31 Materialıen 3, 18
Brezınka a.a.0Q D
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Pluralısmus utelL, In einer Welt en miıt einer 1e172 VON Ange-
boten, Ansprüchen, Anschauungen, Meınungen, Werten, Lebensordnun-
SCH u.d dıe gleichwertig nebeneinanderstehen bzw mıteinander in
Konkurrenz lıegen. Das gılt sowohl für weltanschaulıche qls auch für
relıg1Ööse, moralısche, wirtschaftlıche, polıtısche, ökologısche und andere
Fragen.

Diese Sıtuation gılt 6s erkennen, verstehen, in WEIC schwiıier1-
SCI Lage sıch erzieherisches Handeln eiIInde

Das üblıche Soz1l1alısatıonsmuster funktionıiert in eiıner pluralıstıschen
Gesellschaft N1IC mehr, enn Was ıIn der eiıinen Famıilıe oılt, wırd In der
anderen abgelehnt. Selbst innerhalb eiıner Famıiılıe <1bt 6S keıine einheitlı-
chen Le1iıtmuster. Das gleiche gılt für dıe Schule, den Arbeıtsplatz, die g-
sellschaftlıchen Bezıehungen u.a Die pluralıstische Gesellschaft steht

33In der efahr., eın "Pluralismus der Individuen werden, dıe eine
"multiple Persönlichkeit” schafft.*

Das wıdersprechende Norrnensystem3
FKEıine pluralıstische Gesellschaft mıt iıhrem Individualisierungédruck
zwangsläufig ZUT Relativierung der Normen Un Werte Es annn und darf
keine übergreifenden einheıitlıchen normatıven Ordnungen geben Was
bleı1bt, ist nackter Hedon1ismus. Wır stehen damıt VOT eıner schwierigen
rage Wıe gelingt uns Normentransfer‘

VO aNSCHOMUNCENC Glauben eines 6jährıgen es in eiıner
Kınderstunde in die Famılıe hıneın, in der Vater und Mutter nıchts
VO Glauben Wwissen wollen:
der der Gebote Gottes, die in der Geme1inde verkündıgt werden, in
das jeweılige Arbeıitsklıma der Gemeindeglieder hıneın, Sanz
ere Bedingungen herrschen:;
der für das N! das christliıch CIZOSCH wiırd, in eıne Schule

nichtchristlichem Vorzeichen hineıin.
Hıer lıegen dıe e1igentlıchen TODIeEemMe uUNseICT nıchtchristlichen Gesell-
schaft Wır en ZU e1l och } als gäbe och e1  eıitliche christlı-
che Normen, bzw als ware selbstverständlıch, der Staat für das
cNaiien VON einheıitlichen christlichen Normen zuständıg ware

In eıner pluralıstischen Gesellschaft ist das NUr ann möglıch, WECNN sich
VON der Basıs her ein einheıtlıches Normenmuster durchzusetzen beginnt
33 Ebd.

35
eupPp,; zıtiert ach pec. a.a.0

Vgl dazu pec a.a.0 621f£.



ollen WITr bıblısche Normen und Werte gesellschaftlıch
MUSSEN WIT fragen, W1e der Normentranstfer stattfinden annn

Ansätze eINES Umdenkens
Nachdem der Erziehungsgedanke in den etzten Jahrzehnten InFund
(Gemeinde fast vollständıg In den Hıntergrund getreien 1st, zeigen sıch in
den etzten Jahren doch eiıne €ei posıtıver Entwiıcklungen, die eine Päd-
agogık auf bıblıscher rundlage anstreben.

Da waren erster Stelle die "Freien evangelischen Bekenntnisschulen!'
NENNECEN

Es en sıch auch verschiedene Arbeıtskreise für christliche Erziehung
gebilde WI1IE "Gnadauer Pädagogischer Arbeıtskre1s”, "Christliche Inıtlati-

Brennpunkt Erziehung” Der chwerpunkt 1e2 auf der u_ und
Religıionspädagogik und ansatzwelise auf der Famılıenpädagogık. WÄäh-
rend im Bereich der CANrıstlıchen Famılıenerzıiehung inzwıschen eıne 1el-
S  m VonNn Veröffentlichungen vorhegen, hat siıch auf dem Gebiet der Ge-
meındepädagogık bisher och nıchts n Der CATr1S  i1chNe Erziehungsge-
an findet weıthın isoliert VO Gemeindealltag Hıer muß eın
mMmdenken STa  ınden Christliche Erzıehung ist dem einzelnen Chrıisten
überlassen und 1st somıt ZUT Privatsache geworden. Der gesellschaftlıche
Ten (sozıale Entkoppelung, Indıvidualisierung, Pluralisierung des Le-
ens und wıdersprechendes Normensystem hat, Wäas dıe Pädagogık
geht, In der chrıistlichen Gemennde Vo Geltung

KEıne Gemeindepädagogik g1bt 6S bısher überhaupt och Da Sıe ist
auch nıcht 1m Gesichtskreis der evangelıkalen eologıe. Von daher ist 6S

notwendıg, dıe schwachen Ansätze einer chrıstlıchen Erziehung In Famı-
he und Schule stärken und das nlıegen einer bıiblisch fundıerten (je-
meındepädagogık erkennen und in dıe theologische Ausbıildung aufzu-
nehmen.

Streiflichter AUS der Geschichte der christlichen
Pädagogik

Wenn WITr festhalten, dıe Geme1inde Jesu der Gegenwart dıe Pädago-
Schule autf bıiblıscher Basıs, hrsg. von der Arbeıtsgemeinschaft Evangelıscher Bekenntnisschu-
len Neuhausen-Stuttgart 1985; Kaufmann, Die Christen und die Schule in taatlı-
her und freıer Trägerschaft, Neukırchen-Vluyn 1989; HJ romeit, Im el die gute
Schule, Neukiırchen- Vluyn 1991; Schaude, Wır brauchen eute Bekenntnisschule? Der Leh-
rerbote 4/90



g1ik träflıch vernachlässıgt und eıne evangelıkale Theologıe die Pädago-
g1ik überhaupt och nıcht 1m Blıck hat, ann stellt siıch dıe rage, welche
Bedeutung der Erziehungsgedanke in der Geschichte der TC hatte

Wır können 1L1UT facettenmäßıg ein1ge Hınwelse geben, dıie aber euilic
machen sollen, der Erziehungsgedanke im auitie der Kirchenge-
Schıchte immer wlieder VON orößter Bedeutung War.

DiIie Tu Kirche?‘
Die TU Christenheıt dem antıken Bildungsideal völlıg ausgesetzt.
In der Zeıt der Verfolgung hatten dıe Chrısten wen1g Möglıchkeıiten, e1ge-

Akzente In der schulischen Bıldung setzen SO stand die Erzıiehung
der frühchristliıchen Zeıt in der pannung zwıschen CNrıstlichen (Grundsät-
ZeN und dem weltanschaulıich hellenistisch-römısch bestimmten ıldungs-
angebot und Erziehungsgrundsätzen.

Christentum Angrıff auf die heidnısche elıgıon und Phılosophıie.
DiIie Chrıisten lebten In einem beständıgen amp zwıschen römıschem
e1s und christlichem CGlauben

Be1 den apostolischen V ätern und Kırchenvätern wırd der (Gedanke der
christlichen Erzıehung immer wıieder angesprochen. Jräger der christlı-
chen Erziehung ist die Famıliıe Der Schwerpunkt lag in der arakter-
und Gesinnungsbildung auf sıttlıch-relig1öser rundlage. (jenau 1er lag
aber der Schwachpunkt der antıken Erziehung. Sie hohl und unwahr
und bestand NUr AUus schönen Theorien; dıe 1im en wen12 bewirkten.

Von Johannes Chrysostomus ist uns eıne Schrift ber Kındererzıehung
überliefert38‚ in der 8 sıch leidenschaftlıch für eine christlıche Erzıehung
einsetzt. Eınıige Ziıtate sollen das verdeutliıchen.

"Auch WEnnn du Zehntausende deiner Sünden weL en hber
dennoch einen Trost In deinen } ünden.‘ Erziehe einen Kämpfer für
Christus!" Z93)
"Erziehe einen Kämpfer für Christus und lehre ihn, uch wenn In
der Welt lebt, von frühester Jugend gottesfürchtig SeIn. A 233)
"Wenn MAan der eele, solange S1IC och zarlt LST, die Lehren ein-
pragt, wird SIC niemand herausholen können, wenn SC ann art WIE
ein Abhbdruck geworden LST, WIE uch eım VE LST. (S. 256)
"Jeder Von euch VLUÜTFTL, Väter UN: Mütter, WIeE Wır die aler iıhrer

27 Dazu ärtner, Dıie Familienerziehung ın der en rche, Öln 1985; VO!  > Schubert,
Bıldung und Erzıiehung ın frühchristliıcher Zeıt. Die Pädagogische Hochschule Heft 1930:;
Stählın, Christentum und DIie Päd. Hochschule eft 1930:; Gerg, Dıe Erzıehung
des Menschen ach den CnNrıften des hl Augustinus, Öln 1909

38 Übersetzt und kommentiert VON (GJärtner a.a.0



Biıilder Un Statuen muıt viel Sorgfalt ausarbeiten sehen, wollen WIr
UNLS uch diese wundervollen Statuen kümmern. Denn die aler
stellen Jjeden [ag dasreVor sıch aufun hemalen eCS, WIE NO-
fiQ LSE. Die Bildhauer, uch SIE machen AaAsselbDe das Überflüssige
entfernen SLE, das Fehlende selzen IC hinzu. SO sollt uch ihr un
Wıe die Hersteller irgendwelcher Statuen, verwendet alle Leıt dar-
auf, dıe wunderbaren Statuen für ott herzustellen. Was ber über-

fJLÜSSLIE LST, entfernt, WaSe hinzu. Und heobachtet S1LEC Jjeden
[ag, WadsSs für Vorzüge S1IE Von Natur AUy aDben, diese Ver-

mehren, un welche ängel Von Natur UUS, SIC vermindern.
(S. 260/261)

Krst ugustın hat eine umfassende CANrıstiliıche Erziehungslehre vorgelegt,
VoNn ott als Erzieher ber dıe Kırche und Famılıe qals Erzieherin bıs hın
ZUTr Schule ugustın hat erkannt, daß eiıne eNiende Erzıehung sıch NCQA-
{1V auf Kırche und Gesellschaft auswiıirkt.

Dıie Reformatıon
JIie TC1 Reformatoren (Luther, Zwinglı und Calvın) en Sanz selbst-
verständlic die reformatorische ewegung mıt dem Erzıiehungsgedanken
verbunden.
Lr hat Ja bekanntlıc Erzıiehung als en "weltlich Ding  ” betrachtet,

arum er der Meınung, daß der Staat für dıe Erziehung zuständıg
se1 aber dıe ern für dıe Erzıiehung dıe Verantwortung

Zwinglı hat sıch nıcht ausführlich Erziehungsfragen geäußert, aber

für iıhn War klar, da dıe Gemeiinde für dıie Erziehung mıt verantwortlich
1st

Am stärksten ausgeprägt ist der Erziehungsgedanke be1 Calvin.  <
eın Erziehungsdenken erwächst Adus der Heılspädagogık (Gottes und hat

eiıne CHNSC ekklesiologische Verknüpfung. Zur Verkündıgung des vange-
llums sgehö ach Calvın auch die Erziehung. DiIie Famıiılıe ist Abbild der
TC und das Haus eines TISteEN soll WIE eiıne kleine (Geme1inde se1n.

Aus der umfangreichen Lateratur ZUrT Pädagogıik Luthers selen hıer 11UT genannt: arnec.
Luther als Erzıeher, Berlın 1902 auls, Erziehung und nterr1ıic in Luthers eologıe,
Berlın 1935; Asheım, Glaube und Erzıehung be1ı er, Heıdelberg 961
An die Bürgermeister und Ratsherren er Städte 1n deutschen Landen, s1e christliche
Schulen aufrichten und halten sollen, 1324: Von den erken, 1520
Von den guten erken, Z ebot; Sermon VOon dem christlichen estan! 1519; Eıne Pre-
dıgt, daß INan die er ZUT Schule halten soll, 1530

4°) Vgl Karg, Reformationspädagogik, Frankfurt 1986
4723 Hedke, Erziehung UTC| dıe Kırche be1 Calvın, Heıdelberg 1969



Der Pietismus

Beım en Pietismus gehören Glaube und Erzıiehung CHS
Be1 Francke finden WIT eıne glückliche ymbiose VON eologıe

und Pädagogik.““ Für Francke (und den damalıgen Pıetismus) 6S SaNzZ
selbstverständlıch, der Wıedergeburt die Erzıehung des Men-
schen folgen muß, WECNN der hrıst nıcht den verderblichen Eıinflüssen der
Welt erliegen soll

Herzstück der Francke’schen ädagog1 War arum die Erziehung zZur

Herzensfrömmigkeit. Im Miıttelpunkt der Erzıehunge stand dıe Gemüäütspfle-
SZC, we1l das (GGemüt das Zentrum der menschlichen Person ist, in dem Wiıl-
le, erstan: und Gefühl (Affekte) zusammenftfheßen. Eın pädagogıischer
Ansatz, der heute völlıg übersehen wırd und uns in genialer Weise klar
mac. W1e und Waruhll Theologie und Pädagogık zusammengehören.
en Francke ware VOIL em Zinzendorf NENNEN In Herrnhut WUL -

de dıie Gemeindepädagogik entwiıckelt. Die Vernachlässigung des
Herrnhut  schen Erzıiehungsgedankens 1mM Pıetismus hat SaNz siıcher ZUT

olge gehabt, daß der 1C für eine emeındepädagogık NIC aufkom-
iNeN konnte. Bıs in die Gegenwart hıneın ist auffallend, daß Herrnhut in
der Evangelıkalen eologıe und Pädagogık aum rezıplert WITrd S

Für eine Geme1indepädagog1 der Zukunft können WIT Zinzendorf (be
sonders se1n errnhut  sches Gemeimmdemodell) nıcht übersehen. Herrnhut
führt uns modellhaft VOT, WI1IE lebendiges Gemeıindeleben, verbunden mıiıt
nt] Gemeindeaufbau und Miıssıon, das en umfassen annn An
der Herrnhut’schen (Gemeı1inde erkennen WITL, welche ynamısche Kraft
VOoON einer christlichen Lebensform ausgehen kann, W S1E konsequent
gelebt wird *©

Francke, Pädagogische Schriften, hrsg. VO'!  —_ Kramer 885 Eın Teıl der Päd. Chrıften
sıind uch 1n Francke, er! 1n Auswahl, hrsg. Peschke, Berlın 1969 enthalten:

schlıes, DIie Arbeits- und Berufspädagogık Franckes, Wiıtten 1969; Dieter Velten,
Francke, 1n Glauben, ehren, Erzıehen, hrsg. Velten, Dıllenburg/Gießen 085

45 Es ist bezeichnend, in der Darstellung VO!  S Gudrun ne "Erzıehung UrCc den He1-
E der Untertitel "relıgıonspädagogısche Impuls  - lautet und nıcht "gemeindepädagogische
Impuls:  M Dıiese sehr empfehlende 1INTU.  ng ın Zinzendorfs Erziehungsgedanken De-
chränkt sıch vornehmlıc| auf dıe "Reden dl dıie nder  . dıe Zinzendorf ın den ahren 173
737 gehalten hat, während dıe Erzıehung iın der Geme1inde nıcht behandelt wird. Dıe Darstel-
lJung VON ne findet sıch 1ın Glauben, Lehren, Erzıehen, hrsg. Velten
Aus der der Zinzendorfliteratur se1 auf ıne 1! hiıngewılesen, die uns in besonderer
Weise Gemeindeaufbau ın Verbindung mıt Gemeindepädagogik VOT ugen ühren ann:! H.J

Geordnetes Dıenen in der chrıistliıchen Gemeinde, Öttingen 1966



Aufgabenfelder einer Gemeindepädagogik
Wır können 1er nıcht äher auf den Begrıff Gemeindepädagog1 eiNge-
hen Allgemeın wırd heute zwıschen Schulpädagogık, Relıgionspädagogık
und Gemeilndepädagog1 unterschıeden. Dıie Gemeindepädagog1 soll die
innergemeıindlıichen Handlungsfelder abdecken, WI1E indergottesdienst,
Konfirmandenarbeıit, Jugendarbeıt, Erwachsenenbildung und Altenarbeiıt
Für diesen Dienstbereich g1bt CS bereıts die Berufsbezeichnung "(jemenin-
depädagoge".*/

Der Begrıiff "Gemeılndepädagogıik" muß VOoNn evangelıkaler Seılte her
noch gefüllt werden. Wır begeben unNns 1er auf Neuland, das och e_
bern ist Vor em brauchen WITr eıne Gemeıindepädagogı1k, dıe unmıiıttel-
bar aus der Schrift abgeleitet wiırd. Ich möchten NUunNn versuchen, ein1ıge
Aufgabenfelder einer zukünftigen Gemeindepädagog1 auf bıblıscher
rundlage mıt IC auf den (Gemenmdeaufbau abzustecken.

Bıblısche Begründung
Erziehung ist der Schrift nıchts Fremdes S1e gehö In ihrem Wesen
ZUT Schöpfungsordnung (Gottes und ZUT bıblıschen Anthropologıe und Ek-
klesiologıie. Allerdings g1bt unNns die keıine umfassende Erziehungs-
TE Der Erzıiehungsgedanke ist ingegen in indirekter und immer WIE-
der auch In ı1rekter Weilise enthalten

Der eigentliche Erzieher ist ott selber (Eit DE ebr 12), während der
ensch VOoNn ott ZUT Erziehung beauftragt ist Dazu hat ihn ott befähigt
(Eph 6,4:; YTım O4 rundlage er Erzıiehung ist die Schrift
ım 3: 76) Die HI Schrift uNns VOT em Erziehungsziele, wenıger
einzelne Erzıiehungsmiuttel. Damıt verpflichtet uns dıe auch nıcht
auf eine Erziehungsmethode, sondern vielmehr auf das Hören auf (jottes
Wort und das Lernen VoN Jesus (Mt

Christliıche Erziehung ist arum keıne Erziıehung, sondern Hr-
zıehung, die abhängıg ist VON Gjottes Erziehung.

Wır können uns das folgendem Schema verdeutlichen:
Wır sınd gewohnt, bıblısche nhalte VO theologischen Inhalt

erfassen, übersehen aber, daß jede theologısche Aussage auch eine päd-
4 / Zur Begriffsgeschichte "Gemeıindepädagogık" Rosenboom, Gemeindepädagogik ıne

Herausforderung an dıe Kırche., 1n en und Erziehen UrC| Glauben Gütersloh 1978 55{:;
dam/R. Lachmann (Hrsg.), Gemeindepädagogisches Kompendium, Öttingen 1987 Zur

Entwicklungsgeschichte der "Gemeıindepädagogıik" sıehe Karl Foıitzık, Gemeindepädagogik.
Problemgeschichte eines umstrittenen Begriffs, uüterlo. 19972

48 Der Genitiv in Eph 6, paıdel1a yT10U ist besten als genit1vus qualitativus verstehen
023), ann ist der Textinhalt uch eindeutig und pädagogisc. umsetzbar.



ott als Tzi1iehersäkulare Methoden
wissenschaftlıche Pädagogık (durch SC1IMN Wort

und unmittelbar)

es Auftrag
(jottes Handeln Erzieher

kriıtische
Prüfung

p
Erzieher Erziehung durch den Menschen Erziehender

agogische Anweısung nthält Wır INUSSCH BTr lernen dıe bıblıschen In-
auch ach ihrer pädagogischen Relevanz efragen auszulegen

und anzuwenden
eologıe und Pädagogık verhalten sıch arum WIC abe und Aufgabe

zue1inander DIie abe (jottes 1Sst SC1IMN Evangelıum SCIMN Wort als Weısung,
SCIMHN e1s als Kraftquelle aber 6S 1st NUunN dıie Aufgabe des (Glaubenden
diese abe en entfalten Wenn WIT in Eph lesen
Christus uns vergeben hat (Gabe) darum sollen auch WITL vergeben (Auf-
gabe), dann ist dıe Annahme der abe die Voraussetzung für die Ausfüh-
IUuNne der Aufgabe.49 Die Aufgabe des Vergebens ist durchaus CIn Erzie-
hungsprozeß dem nıcht NUT das Kınd unterworfen ist sondern auch der
Jünger Jesu DIe Vergebung selber bleıibt e1 e1in Akt (Gottes Jesus
Chrıistus

Erzıehung der Famıilıe
Wır aben un I1 festgestellt sıch dıe Famıiılıe Krise
befindet Von der eılıgen her g1bt 6S keiınen Eirsatz für dıe Famıliıe

Iso gılt C5S, die Famılıe stärken oder, WIC 6S Brezinka sagt Wır
brauchen ‘'erziehungstüchtige Familien"”°, denn
49 Es ware 1NEC Ohnende Aufgabe dıe biblische Indikativ-Imperativ-Konstellation unter diesem

Gesichtspunkt untersuchen Der Indıkatıv WAäaIlt die abe VO!  — ;ott her, der Imperatıv dıie
pädagogische Aufgabe dıie der Glaubende der Ta des Geilistes auszuführen hat Der Impe-

ware ann als pädagogischer Imperatıv verstehen
A.a.QO



"die er lernen normalerweise dıe Welt zuerst In ihrer Famulie
Un Von der Famulie aıuUSs kennen. Sıe verinnerlichen als ersies die
Weltbedeutung, die Wertungen und Normen, nach denen dıie Eltern
en„

Schauen WIT aber in eiıne Sanz norrhale Gemeininde hıneın, ann werden
WIT feststellen, daß das Thema Erziehung in der amılhlıe gul WIEe keıine

spıielt, weder in der Verkündigung, och in der Miıtarbeıiterschulung,
och In der Gemenundearbeiıt. Vielleicht g1bt alle Daar Jahre eıne Schu-
lung für Mitarbeiter in der Kınderarbeit ema Entwicklung des
Kındes"”, der WIT! ein eieren! eingeladen, der ber das ema "Wıe
erziehen WITr UuNSsSeIcCc er  ‚ spricht. Damıt me1ınt INnan dann, für Te g -
NUS getan en Vielleich: g1bt Von der Kanzel noch einıge agen-
de und Ordernde Sätze ber dıe Krise der amılıe und daß der ıtgeist
auch dıe amıhle hat ber eıne umfassende posıtıve Fa-
mılıenpädagogık WIT! cht vermuittelt. uch finden sıch in den theologı1-
schen Fachzeitschriften keıine Abhandlungen diesem IThema. Woran
1e2 das®

Fıne Hauptursache ist darın suchen, den Hauptamtlıchen das NO-
tige Fachwissen S1e sınd eim TIThema Pädagogıik einfach überfor-
dert Der Hauptamtlıche braucht arum auch eıne pädagogısche Fachaus-
bıldung, WEn C in der Gemeınnde famılıenpädagog1sc eIwas bewirken
all Kın eıspie soll das verdeutlichen:

Kın typısches Kennzeıichen des eutigen Menschen ist dıe Bindungsun-
fähigkeit. Aus der Entwicklungs- und Sozlalpsychologie W1Issen WITF,
Bındungsfähigkeıt durch Vertrauen Urvertrauen) und Regelsıicherheıit
entsteht. IDie pädagogıische Aufgabe ist 65 NUnN, den ern helfen, e1in
Famıiılienleben gestalten, in dem Vertrauen (nıcht Miıßtrauen) wachsen
und Regelsicherheıit (nıcht Unsıicherheıit) entstehen kann Vernachlässigen
WITr diese Aufgabe, machen WIT uns mıtschuldıig der Bındungsunfähig-
eıt des heutigen Menschen. Das edeute' Z daß theologıschen
orderung der Unsche1i  arkeıt der Ehe die pädagogıische Hılfestellung
kommen muß, das ınd ZUT Bındungsfähigkeıt erzjıehen, enn Heıraten
ist das ingehen einer Bındung auf Lebenszeıt. Das pädagogısche Bemü-
hen chafft also V oraussetzungen, damıt bıblısche Normen werden.

diesem e1ıspie erkennen WIT, WIeE dıe Sozialwıssenschaften (SOZ10-
logıe, Psychologıe und Pädagogı1k) ineinandergreıfen und not-
wendıg ist, S1e in dıe theologische Ausbildung aufzunehmen.

Pädagogische eı ist Prophylaxe. Im Augenblick ber egnügen WIT



unNns mıt der Therapıiearbeıt. In dieser Hınsıcht wırd in der Ausbildung 1e]
ternomm ı ollen WIT langiristige Erfolge erreichen, MuUusSssen WIT CrAT=
ker prophylaktısc arbeıten. der egnügen WIT uns mıt der Therapıe?
Dann werden uUuNseTe (Gjemeinden Therapıiestätten werden, In denen
auch die Hauptamtlıchen Patıenten SINd.

Erzıehung in der (jJemenmde
Die rage der Erziehungsarbeit in der Gemeınmnde ist überhaupt och nıcht
In das 1C der Theologıie gerückt. Hıer betreten WIT völlıges Neuland

W arum sıch diese rage heute mehr stellt als in früheren Zeıten, äng
mıt der Sıtuation der Gemeinde In der säkularısıerten Welt-
19819  S Die Geme1inde ann sıch nıcht mehr vorgegebene Muster der Ge-
sellschaft anlehnen, SIE muß eigene SCHaiien

Zum andern fordert eın konsequenter Geme1indeaufbau pädagogısche
aßnahmen Es geht z.B Fragen WI1eE

Miıtarbeitergewinnung und Erziehung des Miıtarbeıters,
Eiınüben 1Ns geistliche en un! mi1issionarıische Gesinnung,
Kommuntıikatıon innerhalb und außerhalb der Gememnnde
V .a.lın

Al diese Fragen bedürfen eiıner umfassend pädagogischen Aufarbeıitung.
Z7u ange erIrschte in der (Geme1inde das Eın-Mann-System und dıe Ver-
sorgungsgemeınde. erstie sıch die Geme1inde als Lebensgemeinschaft,
in der jedes 1€! seinen atz und seine Aufgabe hat, bedarf 6S auch des
Einübens INn dıe verschiedenen Lebenssituationen. Von diesem Hınter-
grund dus werden WITr bıbhısche Texte und egriffe nıcht NUTr ach iıhren
theologischen Aussagen efragen mussen, sondern auch ach ihren päd-
agogischen. Begrıffe WIE palıdela, eusebeıa, O1KOsS, o1kodome, charısmata,
aKO10uthe1n, parakaleın, y poSs, perıpateıin Sınd ach ihrer pädagog1-
schen Bedeutung hın entfalten.

Dies wırd NUur ann möglıch se1n, WECNnN dıe Theologie eine eigenständi-
Pädagogık entfaltet, nıcht losgelöst Von der allgemeinen Pädagogık,

aber doch der eigenen Aufgabe AaNSCMESSCH. Ich möchte das Te1 Be1-
spielen ansatzwelise versuchen verdeutlıchen

Vorbild
Wır WISsen, daß das Vorbild in der Erzıiehung VoNn ausschlaggebender Be-
deutung 1st, einmal aus entwicklungspsychologischer 1C we1ıl Nachah-
INUuNg ZU Wesen menschlicher Entwicklung und menschlıchen Lernens
gehört, ZU andern dadus soz10-kultureller 1C we1l auch dıe Soz1lalısatıon
1im Erwachsenenalter VoNn den gesellschaftliıchen Bedingungen abhängt



Das ehnnen einer Vorbildfunktion in der gegenwärt:  1gen hreraus-
bıldung tragt wesentlıch den Schulproblemen beı; das gleiche gılt für
dıe Arbeıtswe und das OTTIeEeNLLICHAE en

Im spielt das Vorbild eiıne wichtige Rolle.°*
Eıne klassısche Stelle finden WIT In Phil A7AS Paulus stellt sıch und

se1ine Miıtarbeıter als nachahmenswertes odell für eiıne CNFrIS  iıche Le-
bensgestaltung hın und grenzt sıch negatıv VoNn einer Lebensgestaltung de-
IOr ab, dıie inzwıschen Feınden sSu geworden S1nd.

Pädagogıisc entsche1ıdend ist nıcht dıe negatıve Abgrenzung, sondern
dıe posıtıve Vorbild- Un Nachahmfunktion, die Paulus Un seiIne Miıtar-
heiter geben Paulus bındet den Soz1ilalısations- und Innovatiıonsprozeß der
T1sten Phılıppi seine Lebensgestaltung. Das kann NUr edeuten,
daß Paulus und se1ine Miıtarbeiter gelebt aben, daß andere In dieses Le-
ben mıt hıneingenommen werden konnten und iıhr en gestaltet ha-
ben, daß (ransparent für andere Sonst ist eiıne Örıentierung
Vorbild und eiıne achahmung nıcht möglıch

Auf rund dieses Wortes VON Paulus erg1ıbt sıch für dıe (Geme1inde die
pädagogıische Aufgabe, das Miteinanderleben gestalten, andere
mıt hineingenommen werden können. Das trıfft sowohl auf dıe amılıe,
die Gemeinde (besonders 1im C auf die Miıtarbeitergewinnung) als
auch auftf das gesellschaftlıche en Die oft gebrauchte Formulierung
"Schau auf Jesus und nıcht auf miıch bzw auf Menschen" ist hristolo-
91ISC IC  g, pädagogisch aber falsch Pädagogisc muß heißen
"Komm, leb mıt mMIr, annn kannst du lernen, Ww1e du als hrıs en
So.

Frömmigkeit
Paulus SEeTZ:| römmigkeıt und Übung in Beziehung ım Er ist
also der Meınung, dal Frömmuigkeıt eingeübt werden soll. Damıt spricht
Paulus einen ypısch pädagogischen Lernvorgang Frömmigkeıt,
eten, Singen, dıe lesen, Stille eıt halten, persönlıcher Austausch,
Andacht 1ın der Famılıe, Gebetszeıten, Seelsorge, Beıichte, für Kran-
Ke:; degnen V.a.mn 1ll eingeübt se1In. In der Gemeinde mMussen solche
Übungsfelder vorhanden sSeInN. Dazu gehö selbstverständlich auch dıe
riıchtige Unterweıisung.

Ich verwelse NUr auf dıe beiden Begriffe und mımetes. Es ist auffallend, daß e1. Be-
grn fast ausschheßlich in den Briefen vorkommen. el Begrıffe stehen nıcht NUrTr In CNSCIC
Beziehung ZU Begriff Nachfolge, sondern welsen den Weg auf, WI1IE Nachfolge sıch vollzıeht,
vgl ess4 3,6-9; "Tim HEL ebr 137

53 In l tinden WITr gleich dreı pädagogisc) relevante Begrıffe: mımetes, und perıpatein.



Charismata
Wenn WIT Kor 717174 und Röm 12,1-8 unter pädagogischem Aspekt be-
trachten, dann WIT! manches einsichtiger und klarer. Es auf, dıe
en ZU eıinen in eiıne Bezıehung ZU e1b gesetzt werden und Z7U

andern den WEeC des Bauens (oıkodome) en Sıe sınd In doppelter
Weise eingebunden

Pädagogisc edeute dıes, der einzelne Gabenträger lernen muß
(das ist Aufgabe der (Geme1nnde und cht dem 1e überlassen WeTI-

den), seıne abe in Beziehung den anderen en in der Gemeinnde
verstehen Leib-Glied-Denken), und 7U andern, daß seine en
zweckbestimmt SInNd: Gemeindebau.

Die Gabenträger stehen somıiıt in einem ständiıgen Erziehungsprozeß, S
ohl W as den Einsatz der en als auch Was den Gebrauch der en
betrifft

FKEınsatz und Gebrauch hängen wıiıederum ab
erstens Von der Struktur der Gememde un
zweıtens VoNn der richtigen inübung der aben

Die Struktur der Gemeımnde muß beschaffen Se1N, daß die einzelnen (ja-
ben ZU Eınsatz kommen können. Der Eınsatz der Gaben muß wıederum

gestaltet werden, dıe abe sıch entfalten kann. korrigiert WIT! und
Raum ZUT Ergänzung läßt. Die Charısmen rfordern geradezu die erziehe-
riısche Aufgabe in der Gemeıinde, weiıl S1IE in ihrer Ergänzung auf CN-
seıtige Erzıehung angelegt Sınd. In ] Kor 225 WIT' dieser Sachverha
euilıic angesprochen.““*

Diese TeE1 Beıispiele sollen genügen, Eeutilc machen, WEIC
oroßes Erziehungsfel dıe Gemeınnde VO her ist.

Die Bedeuturig der Lebensform AUus pädagogischer 1C
Aus dem bısher esagten geht hervor, dıe Lebensform>> VON orößter
Wiıchtigkeıit für die (GGemeinde ist

(Jünter Krüge hat nachgewılesen, daß auTtfe der Kırchengeschichte

Merimnao. FKıner soll sıch also den andern kümmern. Da diese Aussage iIm Zusammenhang
der aben gemacht wiırd, kann das DUr S verstanden werden, daß sıch dıe Gabenträger .MN-
se1ıt1g erziehen sollen, damıt die aben in richtiger Weıse /Z.U] Entfaltung kommen. Jeg! NIC|
gerade 1er die Not In den Geme1nden und beı den einzelnen Gabenträgern, daß jedes 1€\ UTr
sıch sıeht und aum Erziehungsarbeıt aneiınander geschieht?
Ich spreche bewußt VO  —; ebensform und nıcht VO! nsstıl, weiıl eDEeENsSTIOrmM ıne eindeuti-
SCIC pädagogische ategorıe ıst. vgl dazu Krüger, bensformen chrıstliıcher (GGemenmschaf-
ten, Heıidelberg 968
Aa 3 /u einem nlıchen rgebnıs kommt Brezinka, Erziehung als ens  e uttga:
1961, Aufl. 1972



VON den Lebensformen christlicher Gemeinschaften dıe stärkste erzieheri-
sche Wıirkung duUu:  CHh ist.

Angesiıchts der Tatsache, die pluralıstische Gesellschaft in ihrem In-
dıvidualısıerungsprozeß (sıehe Punkt 1) das gesamte Leben atomısıert
und zerstört, steht dıe christliche Gemeiıninde VOT der rage, Wäas SI1E dem
entgegenzusetzen hat Die Antwort ann NUur lauten en auch auf TUn
der Einsıchten VON ger

Die christlıche (Geme1nde strebt eine Von der HI Schrift gepräagte Le-
benstorm dl  9 in der bıblısche Lebensgestaltung möglıch ist und erziehe-
rısch auf dıe Gesellschaft wiırkt.

Dıie Ausgestaltung der bensformen Mag aDel verschıeden aussehen,
VO ommunitären en ber die Großfamıilıe und Famılıengemeı1n-
Sschaiten hiıs hın verDındalıc eDenNden (Gjemeıninden. Entscheidend sınd
e1 ZWEe1 Gesichtspunkte:

Dıie bıblısch orientierte Lebensgestaltung und damıt die erzieherische
Funktion des i1stlıchen ens

Das zeichenhafte Leben in dieser Welt für die Welt.>/
Auf diıesem Wege 1 sıch auch die rage ach der Gemeindezucht 1Öö-
SC  S Gemenmdezucht ware annn keıine usnahme, sondern ein Erziehungs-
WES, der 1m Einzelfall auch Erziehungsmaßnahmen erfordert. >®

Erzıehung In der Gesellschaft
Angesıichts des Erzıiehungsnotstandes in uUunNnseTITeT Gesellschaft ist dıe
(Gemennde Jesu hcrausgefordert, sıch den pädagogischen ufgaben
tellen
en der bereıts erwähnten "chrıistliıchen Schule und der Elternarbeıt

in der Ööffentlichen Schule bieten sıch viele andere Möglıchkeıiten, erziehe-
risch In dıe Gesellscha: hineinzuwirken, etiwa Uurc OTIIeEeNÜICHE Vorträge
und Seminare, z.B Elternabende 1im indergarten. Hıer Ööffnet sıch SCIA-
EeZu eiıne missionarısche Möglıchkeıt, ber fachbezogene Vorträge den
CNrıstlichen Glauben vermiıttein Die Hılflosigkeıt und Verwirrung in

Der Erziehungswissenschaftler Brezinka kommt Z.U] gleichen rgebnıs, WECNN chreıbt
me1sten modernen Famıiılhen sınd ein, und viele ern sınd schwach, auf siıch

eın gestellt den ruck einer laxen Umwelt ıne moraliısch anspruchsvolle und lebens-
TO| Famıilienkultur pflegen können. Darum brauchen ern und Kınder ıne größere (rJe-
MEINSCH Von Gleichgesinnten, dıe ihren Umgangskreıs erweıtert und sS1E UrCc! iıhre Lebens-
ordnung StUl ıne überfamıliäre. und zugleich famılıennahe und uübersenbare Gemeıinnschaft,
dıe die Isolierung der Kleinfamıilie verhindert.” a.a.0
Vgl dazu Faix, Grenzen und Möglıchkeıiten der Gememdezucht heute, 1n: Der Reichsgot-
tesarbeıter I: Jg 3/76 60-72.

903



Erziehungsfragen ist oroß unge ern nehmen SCINC ngebote wahr, in
denen S1€e Hılfen und Sachinformationen für iıhre Erziehungsarbeıt eKOM-
111C  3 Daß solche Vorträge acNlıc qualifizie und praxisorlentiert se1in
müssen, versteht sıch VON selbst Schauen WIT uns u tellen WITr fest,
daß dıe Geme1inde Jesu und auch einzelne Chrısten 1er aum aktıv WeCI-

den Meine Tau und ich SInd immer wıieder Fachvorträgen be1 ern-
benden in indergärten u  ITW Aus olchen Vorträgen ist e1n Haus-
kreIis entstanden, der mıt TE1I Frauen egann und inzwıischen Aus einem
Dutzend epaaren besteht ber WIT en auch den Eindruck, WIT

den wen1igen gehören, die sıch dieser Aufgabe annehmen.

VIIJ. Die pädagogische Aufgabe der Hauptamtlichen
An einen hauptamtlıchen Geme1indeleıter werden hohe geistlıche Anforde-
TUNSCH gestellt.”? diesen Anforderungen gerecht werden ann, kön-
nen WITr Jetzt nıcht untersuchen. Rıichtig 1st, 1im Geme1indeaufbau der
Hauptamtlıche eıne entscheidende spielt. Dies wird auch INn den me1l1-
sten Gemeindeaufbaukonzeptionen erkannt.

Was allerdings dıe pädagogische Aufgabe der Hauptamtlıchen angeht,
darüber rfahren WIT aum Der Hauptamtlıche WwIrd nırgends als
ädagoge gesehen, obwohl ständıg pädagogısche ufgaben wahr-
nımmt. Auf seine pädagogische Verantwortung ist in seiner Ausbildung
nıcht vorbereıtet worden, sıeht INan VON der rel1ıg1onspädagogıschen Aus-
bıldung ab Da diese sıch ausschheßlich auf den Religionsunterricht be-
ZIC el kaum EIW. für cdıie allgemeıne Gemeindearbeit ab

In der Geme11ninde der ergangenheıt der Hauptamtlıche hauptsäch-
lıch der erwalter von Wort und Sakrament In der (Gjeme1inde der Zukunft
wiıird hauptsächlıch Anleiterfunktion wahrnehmen mMussen

nle1ıter se1in aber bedeutet, die vielen Aufgaben nıcht selber {un,
sondern andere anzuleiten, S1e wahrzunehmen. Der nileıter braucht somıit
pädadagogisches Vermögen und eSCANIC Ist nıcht gerade eın Naturta-
lent, enötigt eiıne umfassende Ausbildung in der Wahrnehmung Von

Anleıiterschaft
Dıie me1listen Geme1inden leiden darunter, ihre hauptamtlıchen Mıtar-

beıter nıcht anleıten können, den einzelnen Miıtarbeıitern und Gemeinn-

Ich 1er 1UT TEe1 ekannte 1ıte' Sanders, erantwortung, Leitung, Dıienst, Wuppertal
1968; LR ol Der Verkündiger, ıtten 1979; Sıbthorpe, nter höherem Befehl. Prinzi-
pıen christliıcher Leıtersc} Ochheiım 9084

Herbst, Miıssiıonarıscher Gemeindeaufbau ın der Volkskırche, Stuttgart 1987:;
Schwarz/Ch.A. Chwarz, eologıe des Gemeindeaufbaus, Neukirchen-Vluyn Auf!l 1987;

(D  > Schwarz, Praxıs des Gemeindeaufbaus, Neukirchen-Vluyn 987



degliedern helfen, ihrer abe entsprechend eıne Aufgabe auszuführen,
urz eın aktıver geistdurchwirkter Miıtarbeiter werden.

Im Studıium muß 6S darum eiıner Schwerpunktverlagerung kommen:
Von der Ausbildung, 6S selber machen, ZUr Ausbildung, Anleiter FÜr
andere werden. Der Indıyidualısmus und das pastorale Gebaren muß
dem Teamgeist un dem hrüderlichen Miteinander weichen: enn ich-
bezogen der Hauptamtlıche seinen Dienst verrichtet, ichbezogen arbe1-
ten auch dıie Mitarbeıiter.

HIL. Ergebnis:
Die pluralıstısche esellschaft fordert dıe Gemeinde Jesu heraus, iıhr
en und Handeln überdenke und prüfen, wlieweıt sS1e bereıts
selbst Gefangene dieser Gesellschaft geworden ist

Der (Gemeinde Jesu omMm neben der Evangeliumsverkündigung auch
eiıne pädagogische Aufgabe eıinmal 1m Blick auf dıe innergemeıindli-
che Erzıiehung einem en Adus dem Wort ottes, ZU andern in e1-
NCr außergemeındlichen Erziehungsarbeıt als Schöpfungsauftrag (jottes

Menschen. Erziehung ist ission in der Gesellscha

Die TO der pädagogischen Aufgabe fordert die Gemeinde Jesu her-
quUs, dıie Ausbildung ihrer hauptamtlıchen Diener NEU überdenken
und ein stärkeres Gewicht auf iıhre pädagogısche Funktion egen
Die Herausforderung der Zeıt erfordert eiıne He Gestalt der Gemein-
de VO  —; der Versorgungsgemeinde ZUT mitarbeitenden (Gjemei1inde. Eıne
aktıv ebende Mitarbeitergemeinde ist auf ange IC 1Ur ann mMOÖg-
lıch, WENN die gemeindepädagogische Verantwortung tkannt wIrd.

Es gılt, eine adus der eılıgen Schrift heraus abzuleitende Gemeinde-
pädagogık entwickeln, dıe azu beıträgt, daß gesunde Famıilıen ent-

stehen, in denen gesunde und belastbare Männer und Frauen ufwach-
SCIHIL, dıe ın der Gemeinde und Gesellschaft Verantwortung übernehmen
und NUurTr e1in 1e] kennen: dıe Ausbreıitung des Reiches (Gottes.

Um das erreichen, mussen WITr erkennen, daß pädagogisches Handeln
zZUm Wesen der Heiligen Schrift gehört.
Gemeindepädagogik edeute geistliche Erkenntnisse mıt pädagogischen
Miıtteln 1Ns en umzusetzen
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Thesen

Die Notwendigkeıt der pädagogischen el erg1bt sıch dUus der Frzie-
hungsbedürftigkeıt des Menschen.
Erzıehung gehö SsOomıt ZU Auftrag (jottes den Menschen.

Soll dıe (Gemeıinde Jesu nıcht vollständıg einer säkularısıerten
Erzıehungswissenschaft ausgesetzt se1ın (mıt ihrer weltanschaulichen
und ideologischen Prägung), muß S1e sıch der pädagogischen Aufgabe
tellen und eiıne e1igene Pädagogık auf bıblıscher rundlage enft-
wıckeln
Dazu ist 6S nötıg, sıch intens1Iiv mıt den pädagogischen Fragen der Ge-
SCNW; und mıt relevanten pädagogıischen Texten der be-
schäftigen.
Die Gestaltung einer dem Wort Gottes geprägten ens]orm
schl1e Erziıehung mıt en Aus diesem TUn braucht dıe (Gemeı1inde
Jesu eın eigenes Erzıehungskonzept für Famıilıe, Gemeinde und Gesell-
schaft

Wır stehen heute VOT der Herausforderung, eıne eigene Gemeinde-
padagog auf bıblıscher rundlage entwıckeln. Der Inhalt umfaßt
alle Bereiche des Gemeı1indeaufbaus, der Famıiılıenpädagogık, der
Relıg1onspädagogiık und allgemeıne Erzıehungsfragen in der Gesell-
schaft

Pädagogıische e1 ist VOr allem Prophylaxe, zukunftsorientiert.
Es handelt sıch also Grundlagenarbelıt, deren Früchte erst Jahre
der Jahrzehnte später erkennbar Sind. Wollen WITr langfristig auf NUSC-

Gesellschaft Eıinfluß nehmen, MUsSsSsen WIT uns in besonderer Weise
der pädagogischen rage w1ıdmen.

Der/dıe Hauptamtlıche bedarf einer pädagogischen Ausbildung, damıt
er/sıe selber pädagogI1sc. arbeıten, andere pädagog1sc fördern un! der
gegenwärt!  igen gesellschaftlıchen Herausforderung gerecht werden
ann.

Die pädagogıische Grundausbildung sollte olgende Bereiche e1  a
ten

Bıblısche rundlagen einer Gemeinde- und Famılıenpädagogik



ınführung in das pädagogische en. bes anhand der Ge-
SCHN1ICHTE der Pädagogık
Aufarbeıitung der Geschichte der chrıstliıchen Pädagogı und 1h-
IT Bedeutung für das e1I1cC Gottes
Aufarbeıten Von pädagogischen Grundfragen W1e

Wesen der Erziehung
Der Erzieher und das ınd
Erziehungsstile und Erziehungsmethoden
Erzıiehungsziele
Erziehungsmittel
Die Bedeutung der Lebensform
aKtuelle pädagogische Zeıtfragen u.a

der gesamte Bereich der und
Gruppenpädagogik

Wıilhelm Falx



IDER konfessionelle Krankenhaus

DIie Völker der Antıke kannten keıne Krankenhäuser. DIie ege der
Kranken erfolgte ı den Famılıen Fehlte für den Patienten die Eınbindung

die orößhere Gemeiinschaft. kam Cr en Wohl gab 6S Arzte,
einfachem Sınne SOa Fachärzte: aber we1l SIC hoch bezahlt wurden,
konnten NUTr WECN1LEC iıhre Anspruch nehmen (vgl Z31)
Grundsätzlıch galt für den Menschen der Antıke Miıtle1id als Schwäche
IDIie CINZISC Ausnahme be1 dieser Anschauung bıldete das olk Israel
we1l Wort des en Testaments ottesheDe und Nächstenlheb:
trennbar mıteinander verbunden sınd

Jesu Doppelgebot der 1e (Mt P 37ff) wurde das entscheidende Mo-
(1V für dıe IDhiakonıe der CANrıstliıchen Gemeinden Worte und Handeln Jesu
ı1ldeten den Maßlßstab WIC 141e und armherzıgkeıt sıch verwiırklıchen
Als dıe Unter  ückung der CANT1IS  iıchen Gemeinden römischen e1C
Ir Konstantın den Großen beendet wurde, zugle1ic MI1t dem unaufhalt-
SdadINeN Zertfall des Reıiches aber die soz1alen Nöte anwuchsen gründete
Basıhlus der TO (330 379) ('äsarea (Kappadozıen) das ers Kran-
kenhaus In der Verantwortung der Gemeı1inde und ihres 1SCHNOTIS entstand
VOT den Toren VON C'äsarea 61A6 "Stad der armherzigkeıt” Um das
Krankenhaus grupplerten sıch Häuser für Fremde Arme und Aussätzıge
W aısenhäuser Findlingsheime C1INC Entbindungsanstalt und Altenheime
Basılius bestellte Arzte, Pfleger und Pflegerinnen uch wurden and-
werker angestellt dıe für dıe Unterhaltung der Gebäude sorgten ach
dem Vorbild des Basıhus entstanden Kleinasıen mehrere Hospıitäler Im
Westen oründete e Patrızıerin Fablola das er Krankenhaus Ospıit1-

nosochomıium) Rom Es folgten Hospitalgründungen Uurc
Paulinus VOI ola Südıtaliıen HFE Pammachus Portus
Romanus be1 stıa und uUurc (äsarıus VON Tries ges 543) Gallıen

In der Zeıt der ölkerwanderung SINSCH viele christliche Geme1inden
zugrunde. Als damıt auch ihre diakonısche ätıgkeıt erlosch, ordnete Gre-
ur der TO Von Rom (540-604) für das Abendland d daß dıe Hospitä-
ler NUTr och Von Mönchen und Nonnen geleıtet werden durften Damıt
wurde die Zusammengehörigkeıit des Krankenhauses mıt der Gemeınunde
und ihrem Bıschof aufgelöst und dıe Verbindung VOoON Kloster und OSpI-
tal für die nächsten 500 Jahre richtunggeben: on merowingıischer
und karolingischer Zeıt wurden eutigen Frankreıich Klosteranlagen
Hospitäler eingerichtet zunächst dıe Krankenstube für Öönche das
firmarıum“ spater auch das "hospitale pauperum für Arme und Pılger
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Insgesamt 1e 6S be1 schwachen Ansätzen, die erst 1m Jahrhundert
ach eutschlan übergriffen. Wıe schon in der Dıakonie der en Kır-
che bhıieben auch in den Klöstern das Miıttelalter 1INdurc Kranken-
und enpflege CNS mıteinander verflochten. ach der kluniazensischen
Osterreform 1m 11 ahrhunde Z1Ng der Dienst den Hılfsbedürftigen
VON den Mönchen mehr und mehr auf dıe IICUu entstehenden alenbruder-
SCNaTiten der "Konversen‘ (Hospitalbruderschaften) ber Etwa In der gle1-
chen Zeiıt. bedingt Urc die Kreuzzüge, entstanden dıe rıtterlichen pıta-
lorden. be1 denen aber der Waffendienst gegenüber der diakonischen Auf-
gabe in den Vordergrund trat.

Bedeutung für das Miıttelalter SCWAaNN das Franzıskushospita. der and-
ogräfin Elısabeth VON Thüringen, das S1e in arburg einrıichtete. urc iıh-
ICn persönlichen Eıinsatz hat sS1e azu beigetragen, daß der pflegerische
Dienst der Tau in der Öffentlichkeit anerkannt wurde. en verstand
sS$1e als "Leben der Schwestern in der elt” vıla SOTOTUM in seculo) der
Begıinen, dıe in offenen (Gemennschaften zusammenlebten, keıne Gelübde
ablegten und dıe Krankenpflege als ihre vornehmste Aufgabe ansahen.
IC 11UT dıe pflegerische Leıistung der landgräflichen Wıtwe und iıhrer

Miıtarbeıiterinnen beispielhaft; ebenso die Tatsache, sS1e€ äarztlıchen
Rat und für dıe Bedürftigen in Anspruch ahm und Arzneımmnuittel in
der ege verabreichen 1eß In ihrem ospıita. 1eß SIE unmittelbar dıie
Krankenhalle eıne Kapelle bauen, den Kranken dıe direkte Teılnahme

den (Gottesdiensten ermöglıchen. Diese äalteste Hospıitalkapelle WUT-
de 1228 geweıiht und Wäar dıe dem eılıgen Franzıskus geweılhte Kır-
che NOralıc der pen ach dem Tod der eılıgen 1SaDe‘ wurde 1234
dem Deutschen en die Verantwortung für das ospıta übertragen.
e1m Bau der Elısabethkirche wurde das Franzıskushospita abgerissen
und üdlıch der P qls Krankenhaus mıt 100 Betten und einer 1Sa-
beth-Kapelle NCUu errıchte Es 1e un der UTISsS1IC des Deutschen Or-
ens bıs dessen uflösung 1809

Im 13 Jahrhundert entstanden in zahlreichen Städten Uurc
das e1ıspie. des Franzıskushospitals der eılıgen Elısabeth Bürgerhospi-
täler, Hospıitäler der eılıgen Geıist”, in Maınz (1236) Ulm
(1240) Rothenburg G (1287) dıe bedeutendsten in üneburg (1287)
und Lübeck (1296) anche dieser Hospıitäler riıchteten sıch 5SOSarl in der
Bauweise ach dem Vorbild des Franzıskushospitals und verbanden Kran-
kenhalle und Kapelle miıteinander (z.B Lübeck, später Beaune In Burgund
und das ospıta: Santa in Sevılla In Lübeck findet sıch die
fangreichste bıldlıche Darstellung des Lebens der eılıgen Elısabeth.) Miıt
der Entstehung der Bürgerhospıitäler begann dıie Kommunalıisierung des
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Krankenhauswesens. Im Jahrhundert wurden die Hospitalbruderschaf-
ten allmählich Aaus der Verantwortung ausgeschaltet. Z/u bestimmen hatten
1LLUT och dıie VO Rat bestellten Spıtalverwalter. ugle1ic dienten dıe Sp1-
täler immer wen1ger der vorübergehenden Versorgung der Kranken

DiIe Krankenhäuser wurden Versorgungseinrichtungen für Arbeıts-
unfäh1ge, Stadtarme , für Ite und ründner, für dıe dıe städtischen Or-

W ärter und Wärterinnen bestellten Der Übergang der ı1sTUiıchen
Liebestätigkeıt die Urgane des Staates ze1gte, sıch dıe relıg1ösen

erschöpft hatten.
Mıt der Reformatıon wurde die "chrıstliche rıgkeıt" zunehmend für

die soz1lale Wohlfahrtspflege verantwortlıich. Jedoch Fürstentü-
InNeTr und Städte unter den Eiınwırkungen der immer wlieder aufflammenden
Relıgionskriege, des yährigen eI0S,; der oroßen 1ege des 18 Jahr-
underts bıs den napoleonıschen egen immer mehr In der "Säkula-
risatıon wurde urc den Reichsdeputationshauptschlu 1803 dıe Eıinzıle-
hung en Kırchen- und Klostergutes verfügt. Das bedeutete das Ende
auch der etzten Überreste 1sSLU1CHNer Hospıitalarbeıt. Jetzt der Staat
alleın für dıe soz1l1alen Angelegenheıten verantwortlıch, der Not aber in
keıner Weıise gewachsen. Anfang des Jahrhunderts herrschten
glaubliıche Zustände in den deutschen Krankenhäusern, in denen unter-
WC9S erKrankte, umherziehende Handwerksgesellen, ArTTIec Sıeche und
an hne Angehörıge agen Die Krankenhäuser Warcn mangelhaft
eingerichtet, total verschmutzt. Brutstätten für Intektionskrankheıiten Oft
mußten Z7WEeI Patıenten eın Bett mıtei1nander teılen. DIie Wärter und W ärte-
rinnen standen in schlechtem Ruf und auf die Irınkgelder der Patı-
enten angewılesen. er normale Bürger weı1gerte sich; in SOIC eın VeCI-
wahrlostes Haus verlegt werden.

Um diese Sıtuation ändern, bıldete Theodor 1edner (1800-1864)
Junge Frauen als evangelısche Pflegerinnen dUS, gab ıhnen im ersten Dıa-
konıssenmutterhaus in Kaıserswerth eıne He1i1mat und sandte S1e als Dıia-
konıssen dUS, in kommunalen Krankenhäusern qals Pflegedienstleıitung
tätıg werden.

Eınmal wollte den neutestamentlıchen Dıenst der Dıakonisse
(Röm 1615 NEU beleben, ZU andern sah In Anlehnung das Wort
Jesu Mt 230 bın Tan SCWESCH, und iıhr habt mich besucht" WI1Ie
dıe pflegenden en des Miıttelalters In der Krankenpflege in be-
sonderer Weıise e1in Werk der b  erzigen 1e ach 1848 entstanden
zahlreiche Dıakon1issenmutterhäuser, Ende des Jahrhunderts
auch freikırchliıche Mutterhäuser und cdhe ersten Mutterhäuser der Gemein-
schaftsbewegung. S1e entsandten iıhre Schwestern in kommunale Kran-
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kenhäuser der SI bauten CISCHC Krankenhäuser Es gab auch kiırchliche
Vereine dıe C1in Krankenhaus errichteten CHIE verantwortliche CAWE-
terngrupp Aaus Mutterhaus suchten und Frauen
als Dıakonissen für den Pflegediens anwarben Be1l der Eröffnung des
"Elisabethenstifte armstaı 18 11 1858 er der Orstan
das Diakonissenhaus SCI nıchts anderes als CIM Krankenhaus dem
Frauen Ge1lst der evangelıschen Kırche qualifiziıerten Pflegekräften
ausgebildet werden ollten Es konnte auch vorkommen daß der Magı-

Stadt dıe rriıchtung CISCHNCH Krankenhauses zurückstell-
diese Aufgabe Dıiıakonissenmutterhaus der katholı1-

schen Schwesternkongregatıon übertragen So entschıeden sıch dıe
Stadtverordneten Düsseldorf 31 1860 für dıe C  ung konfes-
s10neller anstelle kommunaler Krankenhäuser 1886 Jahre ach der
Gründung des ersten Diakonissenmutterhauses gehörten Mutterhäuser
ZUT Kaıliserswerther Generalkonferenz Die ehrzahl der 6366 Dıakon1i1is-
SCH War 579 Krankenhäusern

Sozlalgeschichtlich 1ST festzustellen daß dıe Krankenanstalten
Jahrhundert erst Uurc den Diıienst der Diakonissen und der katholı-

schen pflegenden Schwesternschaften C1NC menschenwürdıge, patıenten-
freundlıche tmosphäre erhielten, die dıe konfess1ionellen Eıinrıchtungen
181 die Gegenwart ausgezeichnet hat

In der Krankenhausarbeıt entfalteten dıe Diakonissenhäuser ıhre größte
Wırksamkeıt während dere 1900 1930 Die Schwesternschaften OKaSs
ten das geistlıche Bıld der einzelnen Häuser ach dem eltkrieg ahm
der ruck des Staates auf dıe evangelıschen und katholischen anken-
häuser DIe orderung ach Sozlalısıerung und Kommunalısıerung der
konfessionellen Krankenhäuser wurde 111e lauter rhoben Dadurch
wurde CHI6E SCINCINSAMIC Interessenvertretung notwendıg Am 1926
wurde der "Deutsche Evangelısche Krankenhausverband” gegründet des-
SCH ufgaben vornehmlıc arın bestanden den evangelıschen Charakter
der ankenhäuser und ihre Verbindung ZUT Kırche pflegen Kranken-
seelsorge und soz1lale Fürsorge für die Kranken und ihre Angehörıgen
fördern und die Häuser Fragen der NNEICHN Organısatıon und Wiırt-
schaftsführung beraten

aralle ZUT Entstehung evangelıscher Krankenhäuser verhef dıie Ent-
wıcklung Bereıich der katholischen Kırche Am 1 1808 gründete
Marıe Alberti Münster/Westfalen mı1t 1e1T JUHNSCH katholischen Frauen
ach dem französıschen Vorbild der Barmherzıigen Schwestern”" des Vın-
cCent VON Paul CIHHE Genossenschaft ZU WeC der Krankenpflege 1820
übernahmen diese Schwestern das Clemenshospital (Clemensschwestern)
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das früher einmal VOINN "Barmherzigen ern  A versorgt worden An-
ers verhef die Entwiıicklung in TIrier (181 und Koblenz (1825) Hıer rief
der agıstrat der französısche "Schwestern VON St C’harles (Bo
romäerinnen) Aaus Nancy in das städtische ospıital. ach München (1832)
und (1834) amen Vıncentinerinnen AaQus Straßburg. Die Konvente
der Hospitalschwestern der eılıgen 1SaDe e "Elısabetherinnen”,

bıs 1Ns Jahrhundert aktıv geblieben und wıirkten VOT em in
Schlesıien, ayern und Österreich. Für sS1e die CNSC Verbindung Von

Hospıitalbetrieb un! Schwesternkonvent bestimmend
1844 ahm dıe 'Krankenanstalt VON der eılıgen Elısabe  „ In Essen iıh-

1CcH Betrieb auf. Die Essener "Elısabetherinnen  M fanden 1m Rheıinland
sche Verbreıtung. E1genständıige katholische Krankenhäuser entstanden
ach 1 840 VOT em In Westfalen und 1m einland. In den süddeutschen
Ländern kam CS überwiıegend ZU Eıinsatz VON Ordensfrauen in kommu-
nalen Eınriıchtungen. In dieser eıt i1ldeten sıch zahlreiche pflegende IT
densgenossenschaften: Deutschordensschwestern, Graue Schwestern, Au-
gustinerinnen, Franzıskanerinnen, Arme Dienstmägde Jesu SUlL,
Schwestern VO allerheiligsten Heıland Sıe ammelten ihre CAWEe-
stern ın Mutterhäusern und entsandten S1e ZU Dıenst in dıe Krankenan-
stalten. Irotz der charfen Restriktionen gegenüber den katholischen (r-
den und Kongregationen während des "Kulturkampfes” in Preußen lag g_
SCH nde des Jahrhunderts die Zahl der Ordensschwestern 1im
pflegerischen Diıenst weiıt ber der Zahl der Diakonissen. on 1909 e_
kannte Prof. Dr Vıktor Thıelemann, einer der führenden Männer 1im ka-
tholischen Krankenhauswesen, dıe Notwendigkeıt eıner gemeiınsamen In-
teressenvertretung. Er begründete das mıt den Erfordernissen jener Zeıt,
dıe sıch bıs in die Gegenwart nıcht geändert en 1€e€ Anforderungen,
welche moderne Krankenhäuser gestellt werden, wachsen VonNn Jahr
Jahr Sıe 1t!ftordern fortwähren: Neuanschaffungen, kostspielige Um:- und
Neubauten. Dıie Kosten mMuUussen Urc den Betrieb wıeder gedeckt werdendas früher einmal von "Barmherzigen Brüdern" versorgt worden war. An-  ders verlief die Entwicklung in Trier (1811) und Koblenz (1825): Hier rief  der Magistrat der Stadt französische "Schwestern von St. Charles" (Bo-  romäerinnen) aus Nancy in das städtische Hospital. Nach München (1832)  und Fulda (1834) kamen Vincentinerinnen aus Straßburg. Die Konvente  der Hospitalschwestern der Heiligen Elisabeth, die "Elisabetherinnen",  waren bis ins 19. Jahrhundert aktiv geblieben und wirkten vor allem in  Schlesien, Bayern und Österreich. Für sie war die enge Verbindung von  Hospitalbetrieb und Schwesternkonvent bestimmend.  1844 nahm die "Krankenanstalt von der Heiligen Elisabeth" in Essen ih-  ren Betrieb auf. Die Essener "Elisabetherinnen" fanden im Rheinland ra-  sche Verbreitung. Eigenständige katholische Krankenhäuser entstanden  nach 1840 vor allem in Westfalen und im Rheinland. In den süddeutschen  Ländern kam es überwiegend zum Einsatz von Ordensfrauen in kommu-  nalen Einrichtungen. In dieser Zeit bildeten sich zahlreiche pflegende Or-  densgenossenschaften: Deutschordensschwestern, Graue Schwestern, Au-  gustinerinnen, Franziskanerinnen, Arme Dienstmägde Jesu Christi,  Schwestern vom allerheiligsten Heiland u.a. Sie sammelten ihre Schwe-  stern in Mutterhäusern und entsandten sie zum Dienst in die Krankenan-  stalten. Trotz der scharfen Restriktionen gegenüber den katholischen Or-  den und Kongregationen während des "Kulturkampfes" in Preußen lag ge-  gen Ende des 19. Jahrhunderts die Zahl der Ordensschwestern im  pflegerischen Dienst weit über der Zahl der Diakonissen. Schon 1909 er-  kannte Prof. Dr. Viktor Thielemann, einer der führenden Männer im ka-  tholischen Krankenhauswesen, die Notwendigkeit einer gemeinsamen In-  teressenvertretung. Er begründete das mit den Erfordernissen jener Zeit,  die sich bis in die Gegenwart nicht geändert haben: "Die Anforderungen,  welche an moderne Krankenhäuser gestellt werden, wachsen von Jahr zu  Jahr. Sie erfordern fortwährend Neuanschaffungen, kostspielige Um- und  Neubauten. Die Kosten müssen durch den Betrieb wieder gedeckt werden  ... Soweit Krankenanstalten als selbständige Wirtschaftsbetriebe fungie-  ren, drängt die Entwicklung auf eine Harmonisierung und einen Ausgleich  "  der Interessen, auf eine Feststellung der gegenseitigen Befugnisse  1910 wurde der "Katholische Krankenhausverband Deutschlands" (ur-  sprünglicher Name "Freie Vereinigung der katholischen Krankenhausvor-  stände Deutschlands") gegründet. Sein Ziel war der gegenseitige Informa-  tionsaustausch und die gemeinsame "Vertretung der idealen und wirt-  schaftlichen Interessen der katholischen Krankenhäuser".  In den Jahren nach dem 1. Weltkrieg, besonders aber nach Beendigung  des 2. Weltkrieges fand eine spürbare Umschichtung in der Mitarbeiter-  102Soweıt Krankenanstalten als selbständıge Wıiırtschaftsbetriebe fungıle-
recn, drängt dıe Entwicklung auf eiıne Harmonisierung und einen Ausgleıch
der Interessen, auf eıne Feststellung der gegenseıntigen Befugnisse
1910 wurde der "Katholısche Krankenhausverband eutschlands  „
sprünglıcher Name "Freie Vereinigung der katholischen Krankenhausvor-
stände Deutschlands ) gegründet. eın 1e] der gegenseıtige Informa-
tionsaustausch und dıe gemeinsame - Vertretung der dealen und wiırt-
schaftliıchen Interessen der katholischen Krankenhäuser".

In den ren ach dem eltkrieg, besonders aber ach Beendigung
des Weltkrieges fand eıne spürbare Umschichtung in der Miıtarbeıiter-
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schaft der konfessionellen Krankenhäuser STa Bereıts 1m Jahrhundert
konnten nıcht alle Bıtten Entsendung pflegender evangelıscher der
katholıische Schwestern DOSILLV beantwortet werden, we1l sıch nıcht genu-
gend Frauen als Diakonissen der Ordensschwestern in den Mutterhäu-
SC meldeten Um 1900 WaTiTenNn etwa 25 %n er Frauen in eutschlan: De-
rufstätig. ach dem eltkrieg eröffneten sıch Cu«c Berufsmöglıichkei-
ten für dıe Tau DIie Zahl der freien Krankenschwestern nahm ständıg
Der schwerste INDTruC aber erfolgte in der eıt der natiıonalsoz1ialıst1i-
schen Herrschaft Die CNAliıche Arbeit wurde systematıiısc urückge-
drängt, dıe konfessionellen Krankenhäuser in ihrer1 behindert Ne-
ben dıe Diakonissen und Ordensschwestern dıie VO Staat geförder-
ten "braunen Schwestern  ” die auch in evangelıschen Krankenhäusern
eingesetzt wurden. unge Menschen wurden Uurc dıe "Hıtlerjugend" den
Kırchen entiremdet; für dıe Mutterhäuser und weıblichen Kongregationen
wurde der Kontakt ZUT nachwachsenden (jeneration weıtgehend unterbun-
den Im eltkrieg übten die Frauen fast alle eruie aus, in denen bısher
NUur Männer tätıg Wairen Das 1e auch während der ersten Nachkriegs-
jahre S s dıe Lebensform der Diakonisse der Ordensschwester als
Berufsbild den and gedrängt wurde. Außerdem WaicnNn während des
Krieges viele evangelische und katholische Krankenhäuser zerstort WOT-

den, und der Wiederaufbau erfolgte HUL langsam. Uurc den ange.
achwuchs In den Diakonissenhäusern und Ordensgenossenschaften
Icn dıe konfessionellen Krankenhäuser SCZWUNSCH, zunehmend freie Miıt-
arbeıter einzustellen, denen nıcht immer alle engagıerte Chrısten
ICH, dıe sıch mıt der kırchliıchen Trägerschaft des Hauses identifizıeren
konnten. Deshalb wurde VOIN den Krankenhausverbänden immer wieder
nachdrücklhc auf das proprium des konfessionellen Krankenhauses hın-
gewlesen.

SO schrıieb Heıinrich Spaemann 1mM Jahr 1937 für die katholischen FKın-
riıchtungen: "Krankenhaus und Gotteshaus gehören ach christlicher Auf-
fassung unzertrennlıch In uUuNseceIchHN Hospıitälern wirkt eine
1e1lhe1 VonNn Ghedern mıt verschliedenen Funktionen 1im Dıienste der Kran-
ken ZUSammenschaft der konfessionellen Krankenhäuser statt. Bereits im 19. Jahrhundert  konnten nicht alle Bitten um Entsendung pflegender evangelischer oder  katholischer Schwestern positiv beantwortet werden, weil sich nicht genü-  gend Frauen als Diakonissen oder Ordensschwestern in den Mutterhäu-  sern meldeten. Um 1900 waren etwa 25 % aller Frauen in Deutschland be-  rufstätig. Nach dem 1. Weltkrieg eröffneten sich neue Berufsmöglichkei-  ten für die Frau. Die Zahl der freien Krankenschwestern nahm ständig zu.  Der schwerste Einbruch aber erfolgte in der Zeit der nationalsozialisti-  schen Herrschaft. Die kirchliche Arbeit wurde systematisch zurückge-  drängt, die konfessionellen Krankenhäuser in ihrer Arbeit behindert. Ne-  ben die Diakonissen und Ordensschwestern traten die vom Staat geförder-  ten "braunen Schwestern", die auch in evangelischen Krankenhäusern  eingesetzt wurden. Junge Menschen wurden durch die "Hitlerjugend" den  Kirchen entfremdet; für die Mutterhäuser und weiblichen Kongregationen  wurde der Kontakt zur nachwachsenden Generation weitgehend unterbun-  den. Im 2. Weltkrieg übten die Frauen fast alle Berufe aus, in denen bisher  nur Männer tätig waren. Das blieb auch während der ersten Nachkriegs-  jahre so, so daß die Lebensform der Diakonisse oder Ordensschwester als  Berufsbild an den Rand gedrängt wurde. Außerdem waren während des  Krieges viele evangelische und katholische Krankenhäuser zerstört wor-  den, und der Wiederaufbau erfolgte nur langsam. Durch den Mangel an  Nachwuchs in den Diakonissenhäusern und Ordensgenossenschaften wa-  ren die konfessionellen Krankenhäuser gezwungen, zunehmend freie Mit-  arbeiter einzustellen, unter denen nicht immer alle engagierte Christen wa-  ren, die sich mit der kirchlichen Trägerschaft des Hauses identifizieren  konnten. Deshalb wurde von den Krankenhausverbänden immer wieder  nachdrücklich auf das proprium des konfessionellen Krankenhauses hin-  gewiesen.  So schrieb Heinrich Spaemann im Jahr 1937 für die katholischen Ein-  richtungen: "Krankenhaus und Gotteshaus gehören nach christlicher Auf-  fassung unzertrennlich zusammen ... In unseren Hospitälern wirkt eine  Vielheit von Gliedern mit verschiedenen Funktionen im Dienste der Kran-  ken zusammen ... Deshalb kommt alles darauf an, daß die Gemeinschaft  der Pflegenden im Gotteshause immer wieder mit dem Geist Christi erfüllt  und ihrer Sendung bewußt werde ... In einem viel ausgesprocheneren Sin-  ne als jede Pfarrkirche ist die Krankenhauskirche Missionskirche. Viele  Kranke erleben hier nach langen Jahren wieder eine erste Begegnung mit  dem katholischen Gotteshaus, manche lernen es zum erstenmal kennen."  1966 erklärten der Deutsche Evangelische Krankenhausverband und die  Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland übereinstimmend: "Der  103Deshalb omMm: es darauf d daßß dıe Gemeninscha
der Pflegenden 1mM Gotteshause immer wieder mıt dem Geilist Chrıisti rfüllt
und iıhrer Sendung bewußt werdeschaft der konfessionellen Krankenhäuser statt. Bereits im 19. Jahrhundert  konnten nicht alle Bitten um Entsendung pflegender evangelischer oder  katholischer Schwestern positiv beantwortet werden, weil sich nicht genü-  gend Frauen als Diakonissen oder Ordensschwestern in den Mutterhäu-  sern meldeten. Um 1900 waren etwa 25 % aller Frauen in Deutschland be-  rufstätig. Nach dem 1. Weltkrieg eröffneten sich neue Berufsmöglichkei-  ten für die Frau. Die Zahl der freien Krankenschwestern nahm ständig zu.  Der schwerste Einbruch aber erfolgte in der Zeit der nationalsozialisti-  schen Herrschaft. Die kirchliche Arbeit wurde systematisch zurückge-  drängt, die konfessionellen Krankenhäuser in ihrer Arbeit behindert. Ne-  ben die Diakonissen und Ordensschwestern traten die vom Staat geförder-  ten "braunen Schwestern", die auch in evangelischen Krankenhäusern  eingesetzt wurden. Junge Menschen wurden durch die "Hitlerjugend" den  Kirchen entfremdet; für die Mutterhäuser und weiblichen Kongregationen  wurde der Kontakt zur nachwachsenden Generation weitgehend unterbun-  den. Im 2. Weltkrieg übten die Frauen fast alle Berufe aus, in denen bisher  nur Männer tätig waren. Das blieb auch während der ersten Nachkriegs-  jahre so, so daß die Lebensform der Diakonisse oder Ordensschwester als  Berufsbild an den Rand gedrängt wurde. Außerdem waren während des  Krieges viele evangelische und katholische Krankenhäuser zerstört wor-  den, und der Wiederaufbau erfolgte nur langsam. Durch den Mangel an  Nachwuchs in den Diakonissenhäusern und Ordensgenossenschaften wa-  ren die konfessionellen Krankenhäuser gezwungen, zunehmend freie Mit-  arbeiter einzustellen, unter denen nicht immer alle engagierte Christen wa-  ren, die sich mit der kirchlichen Trägerschaft des Hauses identifizieren  konnten. Deshalb wurde von den Krankenhausverbänden immer wieder  nachdrücklich auf das proprium des konfessionellen Krankenhauses hin-  gewiesen.  So schrieb Heinrich Spaemann im Jahr 1937 für die katholischen Ein-  richtungen: "Krankenhaus und Gotteshaus gehören nach christlicher Auf-  fassung unzertrennlich zusammen ... In unseren Hospitälern wirkt eine  Vielheit von Gliedern mit verschiedenen Funktionen im Dienste der Kran-  ken zusammen ... Deshalb kommt alles darauf an, daß die Gemeinschaft  der Pflegenden im Gotteshause immer wieder mit dem Geist Christi erfüllt  und ihrer Sendung bewußt werde ... In einem viel ausgesprocheneren Sin-  ne als jede Pfarrkirche ist die Krankenhauskirche Missionskirche. Viele  Kranke erleben hier nach langen Jahren wieder eine erste Begegnung mit  dem katholischen Gotteshaus, manche lernen es zum erstenmal kennen."  1966 erklärten der Deutsche Evangelische Krankenhausverband und die  Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland übereinstimmend: "Der  103In einem 1e] ausgesprocheneren SIn-

als jede farrkırche ist dıe Krankenhauskırche Miss1ionskıirche. 1616
an rleben 1er ach langen ahren wıeder eine Begegnung mıt
dem katholıschen Gotteshaus, manche lernen 6S ZU erstenmal kennen. “
1966 erklärten der euische Evangelische ankenhausverban: und dıe
Synode der Evangelıschen FC in Deutschlan übereinstimmend: "Der
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Dienst anken Menschen auch in den Krankenhäusern bleibt eine dıa-
konısche e} uNnseTeT rche  „

Seı1t den Jahren des Wiliederaufbaus ach dem eltkrieg arbeıten der
eutsche Evangelısche ankenhausverban und der Katholısche Kran-
kenhausverband eutschlands zunehmend mıiıt der Deutschen Kranken-
hausgesellschaft N, VOoN egjıerung und arlamen dıe wirt-
Sscha  1C ıcherung der konfessionellen Krankenhäuser erreichen,
zumal chhese Eıinrıchtungen eınen wichtigen Bestandte1 In der (Gesund-
heitsfürsorge für die Gesamtbevölkerung darstellen 1990 gehörten ZUT

Carıtas, dem Dachverband der Katholischen ırche, 584 Krankenhäuser
mıt 127.483 Betten und ingesamt STA Miıtarbeitern. Dem Dıiakoni1-
cschen Werk der Evangelıschen DE In Deutschlan Waren ZU gle1-
chen eıtpunkt Z Krankenhäuser mıt Betten und insgesamt

Miıtarbeıitern angeschlossen.
ach der Wiedervereinigung Deutschlands gehören 1992 ZUT Carıtas

610 Krankenhäuser mıt 1272262 Betten und DE DL  Onıschen Werk 292
Krankenhäuser mıt Betten.

Das konfessionelle Krankenhaus ist eın kırchliches (freıkırchliches)
Krankenhaus, dessen Träger mıt selner Eıinrichtung eiıner Kırche Freıkır-
che/Gemeninschaftsverband) zugeordnet ist, also arbeıtsrechtlich eın "Ten
denzbetrieb" Es geht dem Iräger nıcht 1Ur eıne optimale arztiiıche und
pflegerische Versorgung der Patıenten, dıe VOoN Grundsätzen CANrıstlicher

wIrd. ESs wırd auch eıne dem Evangelıum gemäße Begleı1-
(ung ZU eı1l und Wohl der Kranken angestrebt. In den emühungen
ein patıentenfreundliches Klıma ım Hause en dıe Verkündigung des
Wortes Gottes und die celsorge ıhren besonderen Stellenwert Das kon-
fessionelle Krankenhaus 111 eıne Stätte se1n, das bıblısche der
Nächstenlıiebi gelebt und Patiıenten WIEe Angehörigen der Weg ZUT Erfah-
rIung lebendigen christlichen aubens gewlesen wIrd.

Der Auftrag des konfessionellen Krankenhauses gılt für alle 1tarbDe1-
er deren Solidarısierung untereinander und mıt den en überhaupt
erst das 1mM Krankenhaus erforderliche gemeınschaftliche Handeln ermÖg-
16 Darum wırd VoNn den Miıtarbeıitern eiıne posıtıve Einstellung ZU
istlıchen Glauben erwartetl, Aaus der heraus S1e sıch als Dienstgemein-
SC verstehen. Dıakonissen und Ordensschwestern Tachten für dieses
Selbstverständniıs wesentlıche Voraussetzungen mıt Die freien Miıtarbe1-
ter werden dus den rundkräften des auDens ihre Dienstgemeinschaft
1m Krankenhaus immer wlieder DNCUu verwirklıchen mMussen Von dem
WI1e das geschieht, werden Menschlichkei und hristlichkeit 1m anken-
aus kırchlicher Jräger weıtgehend abhängen. Dıie wirtschaftlıchen und
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personellen Sachzwänge, mıtbedingt Uurc dıe Krankenhausgesetzgebung
und dıe sogenannte - Kostendäiämpfung” setizen dıiesem Bemühen oft CNSC
(Girenzen. Ziel bleibt aber immer der eitende und e1ilende Dienst AdUus
cANrıstlıcher Glaubenszuversıicht.
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DiIie FEinheıit des Gew1lssens
Zum Verhältnıis VON theologıschem, phılosophischem und psycho-
logischem Gewissensbegriff
(Dıissertationsbericht)
DiIie Dissertation verdan iıhr Entstehen dem Interesse und Engagement
für den SaNZCH und unzerspaltenen Menschen, WIeE uns 1m alttestament-
lıchen "Schalom“” verheißen und 1im Evangelıum zugesprochen ist. Diese
Einheit und anzneı des Menschen ist aber 1mM Zeıtalter der 1SsensCNaTli-
ten und insbesondere der empiıwrschen (analytıschen) Humanwıissenschaf-
ten VvielTacC gefährdet der bereı1ts außer 10 geraten. Angesichts dieser
einzelwıssenschaftlıchen uflösung eInes einheıtlichen (Gew1lssensver-
ständniısses In eınen Pluralısmus VON Konzeptionen, Theorien und Eın-
zeidaten des Gewı1ssensphänomens WAar eıne interdiszıplınäre Bearbeıtung
des I hemas unvermeı1dlıch. Obwohl solche rojekte das Rısıko des 1let-
tantısmus und der Oberflächlichkeit SOWIEe fast unüberwiıindlıcher WISSeN-
schaftstheoretischer, begr1  iıcher und sachlicher TODIEemMe en ha-
ben. sınd S$1e dennoch VON unaufgebbarer Bedeutung und Notwendigkeıt,
da S hne ein (wenı1gstens implızıtes) einheıtlıches Menschenbiıl
der menschlıches en och verantwortliches gesellschaftlıches) Han-
deln möglıch ist.

Als aradıgma für eiıne solche umfassende (integrative Anthropologıe
wurde das (Gew1issen gewählt, weiıl anthropologisch zentral ist, VO  —; eIN1-
SCH Autoren geradezu als "Mıtte der personalen ExIistenz" uer dNSC-
sehen wird, se1t Luther auch als "Ort der Gottesbegegnung” für dıe theolo-
gische Anthropologıe entscheıdende Bedeutung erhalten hat (vgl auch
seıne Gleichsetzung von COT und conscıientia!) und ferner philosophisch
und psychologisch wichtig und kontrovers ist

ber die interdiszıplinäre (wıssenschaftstheoretische) Problematı eines
einheıtlıchen Gewıissensbegriffs hinaus ist das Gewissen schon innerdi1isz1ı-
plinär umstrıtten und weıt VOoNn einer deutlıchen Begriffsbestimmung enNt-
fernt. Darüber hınaus wiırtft das Gewıssen schwerwiegende inhaltlıche Pro-
eme auf, etwa., WI1IE Absolutheit und Relatıivıtät ärıng "Stimme Gottes
Ooder Produkt der Umgebung  „  9 Freiheıit und Determinatıon des (Gew1lssens
und se1ner Entfaltung zusammengehören, ferner dıie rage, ob das (GewI1ls-
SCH als der Gottesbegegnung (theologisches Gew1lssen S.S.) der als
moralısche nstanz anzusehen ist der dıe Bedeutung des Unbewußten für
dıie Gewissensregungen USW Eın einheıitlıcher und umfassender GewI1s-
sensbegriff wırd diese zentralen TODIEME aufzunehmen en
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Aufgrund der vorgegebenen (einzelwissenschaftlıchen) Dısparathe1i des
Gewissensbegriffs erga sıch folgender Gang der ntersuchung:

unacAs eıne Verhältnısbestimmung VON eologıe, Phılosophie
und Psychologie erarbeıten, In der dıe Einheit eines ıhnen geme1nsa-
INeCnN Gegenstandes verständlich gemacht und ausgearbeıtet werden konnte
(sınnvolle, sachgemäße Kooperatıon dieser Wıssenschaften) Teıl

Als nächster wurde versucht, ückgrIi auf die europäl-
sche phılosophische Iradıtiıon eiınen grundlegenden Gewıissensbegriff
entwıckeln, der sowohl für theologısche ertiefung (Interpretation) als
auch für psychologısche Konkretisierung mpirıe en und In SEe1I-
1CcT Eıinheıt dıe Mannıgfaltigkeıit der Aspekte und Eınzelzüge des (GewI1Ss-
SCI15 aufzunehmen vermochte. Dies wurde 1m NSCAIL Kant ent-
wıickelt

Dann War ach dem theologıischen und psychologıschen Gewi1issensbe-
orl fragen. Da den theologischen der psychologıschen GewI1issens-
begriff aber nıcht g1bt, wurden dıe wichtigsten theologıschen und psycho-
logischen Gewıi1ssenskonzeptionen idealtypısch dargestellt und
schließend ach den Konturen eInes fachspezıfischen, umgre1iıfenden der
dıe verschiedenen Aspekte aufne  enden einheıitliıchen Gewissensbegriff
gefragt el Schlıeßlic konnte dıe rage der Einheit des (Gew1issens
explızıt gestellt werden. Dazu wurden zunächst re1l S  WIC  1ge Eıinheıitsent-
würtfe ZU Verhältnis VoNn Theologie und aturw1issenschaft (Psycholo-
91€) krıtisch untersucht. Der eigene Einheitsentwurf gıng VonNn eiıner phılo-
sophısc fundierten und geklärten Begriffsbildung dUs, dıe dıe FEinheit des
Gew1lssens In allgemeınmenschlicher Perspektive (“horızontaler Uniıiversa-
hıtä ZUT Darstellung bringen suchte. Diese phiılosophische egriffsbe-
stımmung wurde ann in eıne christologische Fundierung der Anthropolo-
g1ie und damıt eine Verhältnisbestummung VON ott und ensch 1m Ge-
w1issen einbezogen.
Teil Das Verhältnis Von Theologie, Philosophie und
Psychologie
Es wurde konziplert, daß in systematıscher Intention ach den ed1ın-
SUNSCH der Möglıchkeıit eiıner posıtıven Verhältnisbestimmung (sachge-
mäßen Kooperatıon) dieser Wissenschaften gefragt wurde. Die wichtig-
sSten Bedingungen für alle TrTe1 Wiıssenschaften sınd eiıneel für alle
Wiırklichkeitsbereiche und Aspekte des Menschen (umfassende W ahrheıt)
und dementsprechend für alle wirklichkeitsadäquaten Forschungs-, enk-
und Sprachmethoden un! -WECRLC, eine selbs  sche und ergänzungsoffe-

Kooperationsbereitschaft und insbesondere die Offenheit für eine
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nıchtreduktive (”unıversalıstische ” ) Wiırklıiıchkeitssich und Sprache, in der
alleın das unverkürzte Phänomen des Menschen (bZzw des Gewı1ssens)
WI1IE seiner FEinheit und anzneı ausgesagt werden annn Diese un1versalı-
stische bzw ontologıische Struktur der Sprache und iıhrer Begrıffe erwıies
sıch als Grundemsicht und -voraussetzung für dıe Einheıt des GewI1ssens-
begriffs Die rage, Was eın Sejlendes undiıert, in se1ner Eıinheıt und (jJanz-
heıt konstituiert, ann nämlıch nıcht in "ontischer Dıfferenz", AdUus der
Konstellatıon und Wechselwırkung VOoN Gegenständen beantwortet WEeTI-
den ( Atom1smus als odell der "trıvialen und auberlıchen Zusammenset-
mx  zung”, egel, I 195), we1l eın gedachter Atomismus ın einen TCHICS-
SusSs ad infinıtum ührt, die Atome selbst nämlıch nıcht mehr 1im Sınne des
Atomısmus, sondern letztlich doch substantıiel gedacht werden MUSSEN
Dagegen ist die Eıinheıit und Ganzheıt des indıvıduellen Seienden in selner
uDstanz undıert und VON daher verständlic machen, WIEe 1es dıe g_

ontologische Tradıtiıon der europäischen Phılosophıie (von ato bIs
Hegel) In immer Ansätzen versucht hat

In eıne konzıpierte Kooperatıon annn dıe Theologıe, VOoNn der en-
barung (jottes in der geschichtlichen Person Jesu sSUu erkommend, dıe
umfassendsten Horizonte des Menschseıins (zwıschen ott und atan,
Proton und Eschaton, Deo und homınıbus) einbringen und
damıt Verkürzungen des enschseıins verme1ıden helfen, dıe HC dıe fast
unerträgliche Schwere der mıt diesen Horizonten aufgewlesenen ensch-
heitsprobleme etiwa der Schuld und Verantwortung des Menschen VOIL

in anderen anthropologischen Entwürfen als atente Gefährdung VOTI-

hegen und ZUT olge en können, daß diese Horizonte ausgeblendet
der verharmlost werden. DiIe Phılosophie annn in dıe Kooperatıon dıe
tische Infragestellung ıdeologıscher der unreflektierter Behauptungen
(Vorurteıile, unaufgedeckte Prämissen USW.) SOWIEe dıe Diıfferenziertheit
und Fundıe  eıt eıner ber 2000Jjähriıgen enk- und Problemgeschichte
einbringen, etwa die auch für die Anthropologie fundamentale ontologı1-
sche und transzendentale Problematık Die Psychologıe nng naturge-
mäß In diıesen Dıalog eiıne besondere ähe ZU "empıirischen Menschen",
also seıner konkreten, leıblıchen, geschichtlichen und phänomenalen
1e und Bedingtheıt aber auch seiner lebensgeschichtlichen und g_
sellschaftliıchen Verkümmerungen und Deformationen USW e1n, dıe theo-
ogisch als "Entfremdungsstrukturen” 1  IC  9 V, u.Ö.) gedeute
werden können. Diese wachsende Basıs empirischer menschlicher anOoO-
INeENEC und Gesetzmäßigkeıiten stellt eiıne wesentliche OrreKtur bzw Hr-
gänzung ZUT theologıschen bZw phılosophıschen Begrifflichkeit dar, dıe
fast notwendig eine Tendenz ZU Grundsätzlichen und en auf-
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welst. Te1ic ann dıe Psychologıe 11UT annn sachgemä in das espräc
eintreten, WECNN auch sS1e€ ihre Prämissen nıcht verabsolutiert bzw als
sachen‘“ ansıeht, sondern sıch des hermeneutischen Zirkels der empIr1-
schen Forschung, also zwıschen Daten und Deutung, empirıschen O_
den und deren (latenten) phılosophıschen und anthropologıischen Prämi1Ss-
SCI] bewußt ist und diesen Zirkel STE erneu durchläuft und ausarbeıtet,
wobe1l Z.Ur Klärung der Prämissen das espräc mıt eologıe und Phılo-
sophıe uner1abliıc ist!

Teil Die Disparatheit der Gewissensbegriffe
Das Gew1lssen In phılosophıscher Perspektive: Hıer Q1Ing CS 1m esentTt-

lıchen arum, ein begri  ıches Fundament erarbeıten, das eiıner Klä-
IUN® des theologıschen Gewissensbegrıffs eıtragen und zugle1c. dıe
Mannıgfaltigkeıit psychologıscher Empirıe des (jew1lssens in seine Eıinheıit
und anzheı aufnehmen ann

/ur anthropologıischen Fundıerung des Gew1lssens erwıiesen sıch dıe
tradıtionellen) Grundbestimmungen des Menschen als ZUON ogon echon,
polı  on und eleutheron als unverzıchtbar: Jede Leugnung dieser anthro-
pologıischen Grundkonstitutiva mıt logischer Notwendigkeıt Z7U

Selbstwıderspruch (Leugnung VoNn Vernunft und TeHMECT Vernunft
und TC4INeE1 bereıts VOTAaUsSs USW.). er sehen WITr auch den Gew1issensbe-
or1 grundlegend in Freıheıt, ernun und Gemeinschafthichkeit des
Menschen undiert.

Ebenso wichtig W1e dıie Fundıierung erwI1ies sıch aber auch die e_
renzlerung des menschlıchen Daseıns und insbesondere se1iner sıttlıchen
Selbstverwirklıchung ın Sınnstufen, we1l hne s1e Begriffsverwırrungen
un Grenzüberschreitungen aum vermeıden sınd. Von besonderer
Relevanz erwIies sıch e1 dıe Unterscheidung und /uordnung VOoN ora
und Glauben als Jeweıls eigenständıge Sinnstufen menschlıcher Selbstver-
wirklıchung, dıe daher nıcht dus nıedrigeren Sinnstufen (etwa der Le-
benserhaltung der der us er werden dürfen Ebensoweni1g
etwa dıe ora von der umfassenderen Sınnstufe des auDens negıert, s1e
muß 1im spezıfischen 1Inn "aufgehoben”" werden (1ım dreıfachen He-
gel’schen ınn der elevatıo, negatıo und conservatıo). Diese Untersche1-
dung und Z/uordnung ist für dıie Verhältnisbestimmung VOIl moralıschem
(autonomem) und 'theolog1ıschem' (Glaubens)-Gewissen wichtig, iıhre
Mißachtung führt entweder ZUT eugnung der ora 1im Namen des Jau-
ens der ZUm Ausspielen der Moralıtät des Menschen den umfas-
senden Anspruch des auDens (Selbstbehauptung des Menschen
den Anspruch Gottes)
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In begr1i  icher 1NS1C Kants Unterscheidung VON subjektivem
und objektivem Gewi1issensurteıl wichtig Da ich grundsätzlıch 1UT ach
der mMIr Jjeweıils zugänglichen sittlıchen Einsıicht handeln kann, ist für ant
alleın dieses subjektive eıl, das die Übereinstimmung VON sittlıcher
1INSIC und meınem Onkreten Handeln überprüft, das moralısche., das
Gewıissensurteıil, während die "objektive” Rıchtigkeıit meıines andelns
(worin immer S1e gesucht werden mag) nıcht moralısch genannt werden
ann. Diese Unterscheidung Kants hat sıch in der Ethıiık weıtgehend
durchgesetzt und z B in der Termimologıe VON "sıittlıch richtig bzw
falsch" objektives Urteı1l) und "sittlich gut bzw 0OSe  M subjektives
Gewissensurteil) seinen Niederschlag gefunden. Subjektives und objekti-
VCS 1 hängen ach ant NUun ZUSAaMMUNCN, daß sıch das subjektive
gerade auf Objektivıtät (sıttlıche Richtigkeıit riıchtet. nämlıch dıie ge-
meımnheıt des kategorischen Imperatıvs ZU aßstab hat!

Daraus O1g für Kants Gew1issensverständnıis: "Das Gew1issen ist3. In begrifflicher Hinsicht war Kants Unterscheidung von subjektivem  und objektivem Gewissensurteil wichtig: Da ich grundsätzlich nur nach  der mir jeweils zugänglichen sittlichen Einsicht handeln kann, ist für Kant  allein dieses subjektive Urteil, das die Übereinstimmung von sittlicher  Einsicht und meinem konkreten Handeln überprüft, das moralische, das  Gewissensurteil, während die "objektive" Richtigkeit meines Handelns  (worin immer sie gesucht werden mag) nicht moralisch genannt werden  kann. Diese Unterscheidung Kants hat sich in der Ethik weitgehend  durchgesetzt und z.B. in der Terminologie von "sittlich richtig bzw.  falsch" (= objektives Urteil) und "sittlich gut bzw. böse" (= subjektives  Gewissensurteil) seinen Niederschlag gefunden. Subjektives und objekti-  ves Urteil hängen nach Kant nun so zusammen, daß sich das subjektive  gerade auf Objektivität (sittliche Richtigkeit) richtet, nämlich die Allge-  meinheit des kategorischen Imperativs zum Maßstab hat!  Daraus folgt für Kants Gewissensverständnis: "Das Gewissen ist ... für  den moralisch Handelnden letzte und absolute Instanz: Es gibt kein Ge-  wissen des Gewissens. Es gibt aber auch kein Wissen des Gewissens in  der Distanz einer theoretischen Aussage über das Gewissen: es kann nicht  irren" (E. Heintel, Gew., 233).  Demnach sind u.E. drei Definitionen bzw. Weisen des Sprachgebrauchs  von Gewissen sinnvollerweise zu unterscheiden: (1) Gewissen (s.1.) als  =  e  "Inneres" des Menschen (cor  conscientia!), als Personkern, wahres  Selbst usw., was selbstverständlich auch sittliche Einsicht und Gewissens-  urteil in sich schließt, (2) der Begriff des Gewissens, der in Freiheit, Ver-  nunft und Gemeinschaft des Menschen fundiert ist und für den sittlich  Handelnden letzte Instanz ist; bei ihm ist subjektives und objektives Urteil  zu unterscheiden, unabhängig, ob man den Gewissensinhalt (die vorgege-  bene sittliche Einsicht bzw. Norm) in die Definition des Gewissens ein-  schließt oder nicht. Um des überwiegenden Sprachgebrauchs und der stets  und unauflöslich gegebenen Verbundenheit von Gewissensspruch und Ge-  wissensinhalt willen entschieden wir uns für die umfassende Gewissens-  definition, die den Inhalt zum Gewissen zählt, hielten aber die Unterschei-  dung Kants stets im Blick. (3) Schließlich ist davon noch das Gewis-  -erlebnis) als  ganzheitlicher,  unwillkürlicher  sensphänomen (und  Bewußtseinsvorgang mit spezifischen Charakteristika, spezifischer Ent-  wicklungsgeschichte usw. zu unterscheiden, das insbesondere auch For-  schungsgegenstand empirischer Psychologie ist.  B. Das Gewissen in theologischer Perspektive: Hier stellten wir idealty-  pisch den ontologischen, den ’theologischen’ und den ganzheitlichen Ge-  wissensbegriff gegenüber.  110für
den moralısch Handelnden letzte und ahbsolute nNstanz: Es o1bt eın Ge-
w1issen des (Gjew1ssens. Es g1bt aber auch eın Wissen des (Gjew1lssens In
der Dıiıstanz eiıner theoretischen Aussage ber das (Gew1issen: B ann nıcht
irren” Heıntel, Gew.., 233)

Demnach sınd u.E el Definıtionen DbZw Weısen des Sprachgebrauchs
VON Gew1issen sinnvollerweıise unterscheıden: CI} (Gew1ssen (S:1) als
"Inneres" des Menschen (COor consclentia!), als Personkern, wahres
Selbst USW.., Wäas selbstverständlich auch sıttlıche 1NS1IC und (jew1ssens-
urte1l in sıch Sschlıe (2) der Begriff des Gewi1ssens, der in Freıiheıt, Ver-
nunft und Gemeinschaft des Menschen undıert ist und für den 61  1C
Handelnden letzte nstanz ist: be1l ıhm ist subjektives und objektives 61

unterscheiden, unabhängı1g, ob INan den Gewissensinhalt (dıe VOrTSCHC-
ene sıttliche FEinsıcht bzw Orm) in die Definition des (jew1lssens eiIn-
schl1e der N1IC Um des überwiegenden Sprachgebrauchs und der
und unauflösliıch gegebenen Verbundenhe1 VON Gewi1ssensspruch und Ge-
wissensinhalt wiıillen entschıeden WIT uns für die umfassende (Gjew1issens-
definıtion, dıie den Inhalt ZUum (Gew1issen zählt, hıelten aber die Untersche1-
dung ants 1m IC (3) Schließlic ist davon och das GewI1s-

-erlebnis) als ganzheıtlıcher, unwıllkürlichersensphänomen (und
Bewußtseinsvorgang mıt spezıfischen Charakterıistika, spezıfischer Ent-
wicklungsgeschichte USW unterscheıden, das insbesondere auch For-
schungsgegenstand empirischer Psychologıe ist.

Das GewI1issen in theologischer Perspektive: Hıer steilten WITr dealty-
PISC den ontologischen, den ’'theologischen’ und den ganzheıtlichen Ge-
wissensbegriff gegenüber.
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Das ontologıische Gewissensverständnıs Thomas VON Aquın) Tho-
[Nas sıeht, SahnZ im ınn uUNsSsCICI philosophıschen Fundıierung, das GewI1s-
SCI1 in der Freıiheıit und insbesondere der praktıschen Vernunft des Men-
schen gegründet. €e1 untersche1idet ( er unfehlbare Prinzıplen der
praktıschen Vernunft, dıe den bleibenden, unzerstörbaren der Syn-
eres1is bılden und deren Anwendung auf das konkrete sıttlıche Handeln
consclentia), das dem Irrtum urc alsche CNAIUSSeEe der alsche VOTSCHC-
ene sittlıche Normen unterliegt. Damıt hält Ihomas die Absoluthe1 des
(Jew1lssens für das indiviıduelle SI  1G Handeln tfest und erklärt dennoch
seine Fehlbarkeıt in der konkreten Handlungssıtuation. Eingeordnet ist das
GewI1issen be1 ıhm in seine Konzeption des Ordo, der hierarchıischen und
zugle1c dıfferenzıerten kosmischen Ordnung, in der Gott, Welt und
ensch zusammengeschlossen sınd und in der auch dıe (autonome!) prak-
tische Vernunft auf die Vernunft der Wirklıichkeıit und auf ott als den
aucCtior eg1s naturalıs eft rat1on1s (indırekt) bezogen bleıibt.

T1USC anzufragen ist der Intellektualiısmus se1iner Gewissenskonzep-
t1on (erste, unfehlbare Vernunftprinzipien der SynteresI1s, logısche
Schlußverfahren der conscıentia auf dıe konkrete Sıtuation USW.), seiıne
Einbindung in eine "Totalordnung‘, die das Gew1issen (conscientla)
selbständıg macht, un! dıe eschränkun des (Gjew1issens auf dıe Oral,
dıe eiıne Vertiefung ZU Glaubensgewissen (Begegnung mıt ott 1mM Ge-
wissen) nıcht inIkommen 1äßt

Das ’'theologısche' Gewissensverständnıs Luther): Hıer WIrd 1m (Ge-
wissen mıt großer Energıe dıe Dialektik der zentralen Glaubenserfahrung
Luthers ausgearbeitet, daß im (Gewissen einerseıts (jottes Zorn und Ver-
ammungsurteıl ırfahren wird, das den Menschen vernıchtet und in dıe
Verzweıiflung sturzt und andererseıits 1er der Freispruch Christi 1m Evan-
gelıum eX nOsS) empfangen wird, der den Menschen tTrOtZ se1ines SO-
SeINs und seiner unüberwındlıchen Schuld freispricht sola oratia!), In dıie
Gotteskindschaft erhebt und das (Gewıissen röstet, befreıt, geWl1 und
mut1ig macht Ne anderen Charakteristika VON Luthers GewI1issensver-
ständnıs sınd VON dieser zentralen Gewissenserfahrung, die den SaNzZCH
Menschen Deo tellt, her abzuleıten.

Der anthropologische Hıntergrund für diese Gewissenskonzeption 1st
der: der ensch ach Luther zwıschen ott und Satan, als abhängıg
und unfre1ı in dieser 1NS1IC. gesehen WIT: (Wiıderfahrnisgewı1ssen),
aber VoNn ott als Person angesprochen WIT:! (Gewıissen als personales
Wortgeschehen), daß die fundamentale theologische Unterscheidung VON

(Gesetz und Evangelıum auch dıe Gewissenserfahrung bestimmt.
Problematisc erscheımint 1er dıe negatıve 1C des (Jew1lissens eın
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welsendes Gew1lssen bzw "OMNIS consclentia mala”), dıe tendenzıielle Elı-
mıinıerung der ora (als selbständıger Sınnstufe) VO  —> der Glaubenserfah-
Iune Her u.U auch eine relatıonale (punktualıstische) Engführung des Ge-
WI1SSeENS, die dessen Wahrheıitsbezug (Fähigkeıt sittlıcher Eıinsıcht)
außer acht äßt

Das ganzheıtlıche Gew1issensverständniıs (Gert Hummel) Be1 Hum-
mel wırd das personale und ganzheıtliche Element In _ uthers (Gew1lssens-
verständnıs als grundlegendes und hauptsächliches Kennzeichen des (Gje-
WISSeEeNS angesehen, Cr entspricht be1l ıhm dem wahren und umfassenden
Selbst des Menschen, das seıne "Indıyiduation“" eıtet, ewuWbtes und {n
EeWubtes umfaßt, ganzheıtlıch und rfahren wırd und dem Men-
schen., theolog1ısc gesprochen, seine imag20 De1l mıt numınoser Gewalt
ZUTM ewußtsein nng Kıne komplementäre Ergänzung und Eıinheıt
theologıscher und psychologıscher Apsekte des (Gew1lssens (etwa In der
Offenbarungsrelevanz des schöpferıschen nbewußten, In der Einheit VOIN

Gottesbild und Selbstarchetypus, 1m sımul 1ustus eit peccator als en 1im
eı1l und zugle1c Entfremdung VO eıl In einem fortschreitenden Indıi-
viduatiıonsprozeß) wıird 1er entworfen.

DIe efahr dieses (Gewlssensverständnisses 1e2 wiederum darın, daß
dıe Siınnstufe der ora 1im Namen "Selbst”-bezogener Indiıviduation
außer acht gelassen wiırd, daß Glaubensprozesse (das nOS) doch In
UNANSCINCSSCHCI Weılse psychologische orgänge geknüpft werden,
spezıiell, daß dıie Psychologıe ungs (nahezu unkrıtisıiert) eolog1-
scher Verbindlichkeit hochstilisıert wiıird.

Die Einheıit dieser theologischen Gewi1ssensaspekte wurde in einem
ber die Sinnstufen menschlıcher Selbstverwirklıchung vermittelten Ge-
wissensprozeß gesucht, der das moralısche Gew1lssen (Thomas, an
ber dıe rfahrung me1lnes Nicht-gut-seins (den rund des Gew1lssens”
be1 moralısch utem Gewıssen) mıt dem Angenommensein Uurc dıe
armherzı1gkeıt Jesu SUu ITrOLZ me1ner Schuld verbindet und 1im Jau-
bensgewıissen die anderen Gew1ssensdimensionen "aufgehoben" sıeht
Nur 1im Glaubensgewissen erhalten die Grenzerfahrungen des Menschen
(die porı1e se1lner Moralıtät) Uurc den Zuspruch des Evangelıums eine
gültige und befreiende Antwort

Das Gew1lssen 1n psychologischer Perspektive: Hıer wurden ebenfalls
1dealtypısc reu Jung, ellek und H.J Eysenck gegenüber-
gestellt.

ährend Teu In se1iner genetischen und kausalmechanıschen Deu-
(ung se1iner therapeutischen Er  ngen dıe Abhängigkeit, Relatıvıtät und
oft unmenschliche Härte bZw Lebensfeindlichkeit der Gewissensinhalte
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pomtiert herausstellt (dabeı allerdings der eugnung VOIN Freiheıit
und Vernunft in seiner Metatheorie in anthropologıische Selbstwıdersprü-
che gerät), versucht etwa Jung, diesen Reduktionismus uUurc seine Kon-
zeption eines schöpferischen Unbewußten, das dıe Personwerdung des
Menschen (Indiıviduation) anleıtet und sıch auch 1mM (jew1ssen ausspricht,

überwınden. Gefährdet wırd dieser nıchtreduktive Ansatz gleichwohl
Uurc eıne neutrisch-deterministische 16 des Unbewußten, insbesonde-

des übermächtigen Selbstarchetypus dagegen scheınt Uulls seine Beto-
NUNS der Ganzheıitlichkeıit und Bıl  aftıgkeıt sıttlıcher Werte und Leıitvor-
stellungen eıne wichtige psychologische Erkenntnis enthalten.

ellek ann als typıscher Vertreter der verstehenden (phılosophıi-
schen) Psychologıe gelten, E ntwirft se1ıne Charakterkunde geradezu als
"Wesens- der Seinswissenschaft” Olarıtlal, 53) Hıer ist das Gew1lssen in
Vernunft, Te1Ne1 und ıllen des Menschen, zugle1ic aber in seinen TI1e-
fenbindungen emüt’‘)  ” verankert. Problematısc ist 1e7 dıe Begründung
und Sicherung se1lnes (phılosophisch-anthropologischen) Deutungsrah-
INCNS, dıie WIE alle eutungs- und Prämissenfragen nıcht "objektivie-
rend” durchgeführt werden können.

Eysenck ist typiıscher Vertreter der naturwissenschaftlıch-experımen-
tellen Psychologıie Lerntheorıie, Behavıourısmus), C6} versucht das GewI1s-
SCI als "Summe kondıtionilerter Angstreaktionen” (Experimentiergesell-
schaft, 58) erklären, wofür Cr experimentelle und statıstische Belege
nführt Da dıie Konditionierbarkeıit des Menschen als erwliıesen gelten
darf, ann in olchen Prozessen insbesondere A4Qus frühester Kındheıit, 1n
der Tat eiıne Komponente der Gewilissensbildung eiwa starrer und andres-
s1erter Verhaltensnormen) gesehen werden.

Gemeinsam ist en psychologıischen Gewı1ssenstheorien, dalß S1€e dıe
Leiblichkeıit des Menschen, seine Bındung triebhafte Prozesse bzw g_
sellschaftlıch-geschichtliche Bedingungen und Entwicklungsfaktoren her-
ausarbeıten, phılosophısch gesprochen, dıe Endlichkeir des Menschen
konkretisıeren.

müßte eine umfassende psychologıische Gewı1ssenskonzeption
ohl wissenschaftstheoretisch und kritisch dıe verschiedenen edeu-
tungsebenen und Wırkliıchkeitsschichten aufklären, in denen dıe verschle-
denen Gewissensphänomene iıhren aDen, als auch eın Entwicklungs-
modell des (Gew1lssens entwerfen, in dem sowohl mechanıstische
(ankondıitionierte), als auch trnebökonomische Freud), als auch ait-
ganzheıtliche Prozesse in Beziehung gesetzt werden und qals 1e] und Er-
gebnıs e1in reifes, verantwortliches, auf Freıiheıit, Vernunft und (Geme1n-
Cgegründetes (Gew1lssen 1Nns Auge gefaßt wiırd.
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Teil HIT Die Finheit des (JewiLSSensS
Hıer wurden zunächst vorgelegte Einheitsentwürfe untersucht: die dımen-
s1onale, komplementäre und dialektisch: Verhältnisbestimmung VON

Theologıie und Psychologie (Naturwissenschaft).
en sowohl die dimens1ionale als auch dıe komplementäre Ver-

hältnısbestimmung eın eindimens1ıonales (naturwissenschaftlich-mechanıi-
stisches) Wirklichkeitsverständnis aufbrachen und CUu«cC argumentatıve
Möglıichkeıiten (insbesondere auch 1m espräc mıt Naturwissenschaft-
ern) eiıner dıfferenzlerteren, personale und geistige Seinsweılisen eIN-
schließenden Wirklichkeitssicht eröffneten, 1eg ihre gemeInsame CAWA-
che gerade in ihrem (oft implızıten Ausgangspunkt VO naturwıssen-
schaftliıchen, reduktionistischen Ansatz, dem eiıne nominalıstische Sprache
entspricht, VON der Aaus eın Vollbegriff des Menschen (der als ontologısch
und transzendental undıert gedacht werden uß) nıcht erreicht werden
kann, vielmehr bleibt 6S be1 einer Gegenüberstellung VOI Ge1ist und Mate-
IC Wesen und Erscheinungen, deren Vermittlung der Ineinanderliegen
ZW ar postuhert, aber nıcht argumentatıv aufgewiesen werden ann DiIie
prinzıpielle Gleichartigkeit der Diımensionen DbZW Komplemente verdeckt
ferner die fundamentale Unterschiedenheit VOoNn Wesen und Erscheinun-
SCH, VON ott und ensch uUuSW Schliıeßlic ze1gt sıch, daß dıe Begrıffe
erst in einem umfassenden und kritisch geklärten philosophischen Be-
oriffsrahmen dıe nötige Bestimmtheit und Klarheıt erhalten

Diese Nachteıle kommen u.E für die dialektische Verhältnisbestim-
INUuNs nıcht in gleicher Weılise ZUIN Tragen (dafür könnte S1€e aber als ph1ılo-
sophisc: der ideologisch vorbelastet erscheinen), we1l Dialektik als g_
uın philosophıscher Beegriff der ontologıschen (universalıstıschen)
Struktur der Sprache Anteıl hat und Uurc eine ber 2000jährige Ge-
Schıchte der ischen Reflexion und ärung ist. e1 geht 6S

In der dialektischen Verhältnisbestimmung nıcht ein ormales er
Welterklärungs-)Schema, das schon als olches der in einem klap-

pernden Dreischriutt dıe Finheıt zweler gegensätzliıcher Aspekte der Wırk-
ichkeıt konstitulert, sondern 1ale. ist auf argumentierende und e-
matısch reflektierende Entfaltung des jeweıligen Sachverhaltes angewle-
SCHIL, be1 dem sowohl der Wiıderspruch als eın echter (nıcht scheinbarer) als
auch die Einheıt als In der aCcC 1egend argumentatıv erwiesen werden
muß Wır en uns diese dialektische Verhältnisbestimmung Von Theo-
ogıe und Naturwissenschaft ZUTr Aufgabe gemacht

Die Einheit des (jew1ssens in philosophıscher Perspektive: Sıe wurde
1im Vollbegrı des (Gew1issens geortet, eines Gewissensbegriffs, der
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ohl ontolog1sc. als auch transzendental undıler‘ ist und als Wesensbe-
or1 dıe Fıinheıit 1n der Mannıgfaltigkeıt, das (jJanze Adus verschıiedenen
Teıulaspekten konstitulert. Seine FEinheit wırd also N1C ons  IC SYN-
thetisıert USW., sondern Ist in der "Einfachheıit” des Begrıffs bereıts 8C-
geben DIiese grundsätzlıche dialektische Eıinheıit VON Wesen und Ersche1-
NUNSCH War NUun auf dıe psychologischen Eıinzeldaten und -phänomene
beziehen und erJe ach Schule und Gew1ssentheorie dıfferenzieren.
e1 erwiesen sıch dıe TIriıebkräfte olLve und Mechanısmen des Ge-
WI1SSENS, WIE S1e€ psychologıisch aufgewlesen wurden, be1 kritischer Prü-
fung eigentliıch als Teıl me1nes Schicksals (meıner Le1iblichkeıit, Endlıiıch-
keıt USW.) bzw als Motive me1nes Motivationshorizontes, dıe aber In die
TeE1NEeE1 und Vernünftigkeıt des (Gew1issens "aufgehoben‘ sınd und somıt

nıcht determıinıerend wırken, sondern Oomente seiner FEinheıit bılden
Schlhıeßliıc wurde die prımär inhaltlıche FEinheit des (Jjew1issens In

theologıischer Perspektive in eiıner christologıschen Begründung der An-
thropologıe und des (Gjewissens gesucht, in der das Mıteinander VoNn (Gjott
und ensch, W1e in der Person Jesu Christı wiıirklıch War und ist, e_
renzierend und eschatolog1ischem Vorbehalt für alle Kreatur (als das
(Gewissen tragende un! in seiner Te1NeE1 ermöglıchende, verborgene
Schöpfungsgüte) und für den Christen als innıge, personale Gemeinscha
mıt Jesus Christus 1m Gew1ssen übersetzt und entfaltet. Die chrıstolog1-
sche Lehre der communicatıo 1idıomatum erwlies sıch arın als Spiıtzenaus-
SasCcC sowohl der Christologie als auch einer Einheit (Versöhnung!) des
CArıstıichen GewıI1ssens, in der der heıilıge ott und der unheılıge Sünder,
Gottes Absolutheıt und menscnliiche Relatıvıtät, eschatologische Vollen-
dung und geschichtliche Entfremdung einz1igartıger, dıe Gegensätze
versöhnender Einheit zusammengeschlossen SInd, deren heilsgeschichtlı-
che yna auf eıne Vollendung zielt, in der es L.e1d; alle Schuld, qal-
ler Tod überwunden und "Gott les 1n en  „ se1in WITF' (0)8

Es 1eß sıch a1sSO die Einheıt des (jew1lissens (mm begri  ıcher, interdiszı1ı-
pliınärer Sıcht) 1ın phılosophıscher Perspektive als auch in inhaltlıcher
16 theologısch explizieren, diese Möglıchkeıit einer doppelten
De  ewegung auf eıne Einheıit des (Gew1issens hın zugle1c den Weg
eıner integrativen thropologıe 1im ' Irıalog" zwıschen eologıe, 110-
sophıe und Psychologıe (empirischer umanwıissenschaft) eroiiIne

Dr Dietrich Bodenstein
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Laudatıo anläßlıch der Verleihung des Johann-
Tobhiras-Beck-Preises 19972 Dr olf
für das uch "Das Rıngen den säkularen Menschen. Karl Heıms
Auseinandersetzung mıt der idealıstischen Phılosophie und den
pantheıstischen Relıgi1onen”, Gileßen-Basel: Brunnen, 990

Der Orstan:ı der teTl hat den Preı1is mıt Anerkennung und Freude In die-
SCIN Jahr Dr olf für se1ıne Arbeıt ber das Werk arl Heıms ZUCT-
kannt

/uerst eiıne allgemeıne Begründung. hat s unt'  men,
die bleibende Bedeutung eines "evangelıkalen" Theologen und ZWarlr in der
selteneren Dıszıplın eines Systematıkers, besser eInes systematischen und
phılosophıschen Denkers herauszustellen. Das ist uUNso notwendiger, qals
Heım aufgrund seINes Ansatzes, VON dem gleich reden Ist, eın Denker

an der deutschen Schulsystematık WAar, dıe ıh als Fremden eNan-
Es War me1iner StudienzeitIin Hamburg ohl elıne Aus-

ahme, daß der Hamburger Fakultät se1n Name gelegentlich fıel, we1l
die Fakultät mıt Thielicke, Engelland und Müller-Schwefe Tre1l seiner
Schüler und w1issenschaftliıchen Miıtarbeiter hatte ber selbst VvVon iıhnen
eZz0g NUr einer (Engellan: dıe theologische Arbeit Heiıms substantiel in
se1ıne E1 ein Mıt Heım ist ein Denker gewürdıgt, der nıcht NUr eX1-
stentiell in Pietismus und Erweckungsbewegung wurzelt, sondern der cdie-

atsache auch denkerisch ZUT rundlage se1iner theologischen el
Mac ETr bewertet nämlıch die Grunderfahrungen der Bekehrung und der
Führung Gottes als hermeneutische Schlüsselerlebnisse, welche aX10Matı-
sche Bedeutung für die denkerische Durchführung se1iner eologıe ha-
ben Das insbesondere für se1ine Phılosophıe der Räume, das andere
für se1ine voluntatıve Weltsıicht, ach der Natur und Geschichte antıdeter-
minıstisch beständıg im erden Ssınd und dadurch gestaltet werden,
Menschen dem lebendigen ott egegnen und mıt iıhren Entscheidungen
arauen nng uUunXns mıt Karl Heım einen Denker nahe,
dessen Hauptanliegen Nun nıcht In der Entfaltung der klassıschen 0gma-
tischen Themen innerhalb dieser X10Ma) besteht, sondern In ihrer An-
wendung auf dıe Sıtuation des äkularen Menschen. Der 112 der Unter-
suchung lautet "Das ngen den äkularen Menschen“". Uns egegnet
damıt eın Denker, der in Jahrzehnten der Z/urückweısung der apologeti-
schen Aufgabe der eologıe se1n ırken ist zeıtgleich mıt 1alekKT1-
scher Theologie und Exıistentialtheologie diese Aufgabe in besonderer
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Verbindung VON anspruchsvollster enkleıistung und seelsorgerlicher Ar-
beıt Studenten hat

Der spezielle Beıtrag der e Hılles besteht NunNn darın daß der
Verfasser sıch innerhalb des (Gesamtwerkes VONN arl Heım der unbekann-

Seıite zuwendet nämlıch WIC der nNtie sagl SCINCT Auseıiınan-
dersetzung mıiıt der idealıstischen Phılosophie und den pantheıstischen Re-
lıg10nen Damıt NI zugle1ic CIMn ueller Beıtrag ZUr eutigen Herausfor-
erung urc dıe Ssogenannte Cu«c Spırıtualität gele1istet Es WIT' also nıcht
och eınmal der eindeutige Schwerpunkt Heıms Ause1inanderset-
ZUDNS mıiıt dem naturwıissenschaftlıchen Atheısmus und Materı1aliısmus
tersucht Untersucht wırd vielmehr SCIN WECN18CI bekanntes anderes I he-

welches ZU ersten Mal umfassender Form uUurc Qhese e1 g_
chıeht Das 1ST INSO verdienstlicher als Unterschie Heıms
Hauptthema dessen Bearbeıtung sıch eı geschlossener an
nıedergeschlagen hat dıe Quellenlage 1er völlıg anders 1St Eıne

Stellungnahmen mußte gesichtet und zusammengefügt werden
Heım War auf 1e6S SCIN anderes ema dıe Nachwirkung des deutschen
Idealısmus und die Herausforderung urc diıe fernöstlıche Hochrelg10-
NCN Uurc Arbeiıt unter Studenten unter anderem uUurc C1NC NOr-
tragsreıse ına gestoßen

Wesentlıch für dıe FEiınschätzung Heıms und als Herausforderung ZUT

Ausemandersetzung sınd ZWEEI zentrale Ergebnisse Heıms dıe uUurc olf
herausgearbeıtet und gewürdıgt werden Das C1NC 1Sst die atsache

daß Heım e1: Phänomene als ple  en Grundform nämlıch des
mystischen eges ott egreift Den Idealısmus als mystische ADO-
theose des freıen Ich den Weg der fernöstlıchen Relıgionen als ontolog1-
sche Verschmelzung mıt dem Göttliıchen Das andere rgebnıs Heıms VOI-
bındet CX großen Hauptthemen SCINCT er ETr begreıft nämlıch Türt 1
Gefahren dıe des naturwıissenschaftlıchen Atheismus und die des ysti-
ZISTINUS als Erscheinungsformen wıederum rundphänomens Nam-
ıch der äkularısıerung DIie mystische Spırıtualität wırd also nıcht etwa
als Antwort auf dıe Säkularısierung, sondern als C111 Spielart derselben
aufgefaht Mıt dieser ese 1st Heıms Arbeit C111 auIregender Beıtrag
unseTrTeT egenwWartı laufenden Tagung ZU ema "Gospel and Oder-
NILYy DIie Tamatı beıder Ergebnisse Heıms ann 1er natürlıch
nıcht entfaltet werden

Der besondere ar.  er der Darstellung und des gei1stıgen Mıheus
der Untersuchung 1st mıtbestimmt urc das Verhältnis des Verfassers
Person und Werk Karl Heıms Er e1 mıiıt ıhm nıcht NUr den gleichen
geistlıchen Wurzelgrund sondern auch dıe Axıomatık und Nnıc

1417



zuletzt das 1im besten Sinne mi1ssionarısch-apologetische Interesse uUurc
jJahrelange el Studenten Diese ähe nng 68 ohl mıt sıch,

in kongenlaler Erfassung ZU e1sple dıe fundamentale Bedeutung
VON Bekehrung und Führung (jottes t1efer egriffen wırd als in manchen
Darstellungen des Heimschen Denkens Ebenso bringt S1E ein Verstehen
mıiıt sıch. daß c VON diesen radıkalen Grundentscheidungen her geschehen
konnte, Heım in der ewertung der Säkularısıerung 1Ur en radıkales
Neın kennt, ebenso, daß C auch ın seiner ewertung des mystizıstischen
eges NUur das Neın eNNLT, und davon nıcht dıie "mystische” Seıite hristlı-
cher Existenz untersche1iden und würdıgen annn

Diese ähe und Gemeinsamkeıit SCA1EeE aber dıe ıUsche Auseıinan-
dersetzung mıt Heım nıcht Adus Sıe bezieht sıch eınmal auf dıe 1mM Unter-
schled ZU ema naturwissenschaftlıcher Atheısmus, Heım selbst
Sachkenner Ist, bzw Sachkenner hınzuzıeht, unzureichende Sachauseıin-
andersetzungen mıt den Relıgionen. S1ie hinterfragt ferner dıe Radıkalıtäi
des Urteils ber die Säkularısıerung, SOWI1eEe dıe Radıkalıtäs des Urteils ber
dıie ystık. Und S1E ze1g sehr gul auf, W1€e Heım selbst besonders se1n
dıkales Neın ZUTr Mystık unterlaufen hat Urc se1ıne römmigkeıt, dıe im
"Semn In Chrıistus” wurzelt und in und ng ihren Schwerpunkt
hat An en entscheiı1denden Stellen der Krıtik zeıgt dıe ntersuchung dıe
Tagesordnung für die Weıterarbe1i auf.

Eıne große der e besteht SCAHEDIIC darın, autf 15() Seıliten
ZUM ersten Mal eıne vollständıge Bıblıographie der Veröffentlichungen
Heıms und derer ber Heım vorgelegt en Unser Verständnıis des
bleibenden Dienstes VON arl Heım, 1C se1ıner missıonarıschen ApOoO-
ogetik oder, w1e CT selbst einmal genannt hatte, se1ines intellektuellen
Samarıterdienstes ist HIC dıe Arbeit VON olf wesentlich geförde
und bereichert worden.

Siegfried Liebschner
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Dokumentatıon

Die dreifache Herausforderung
TUn und Inhalt chrıstliıcher 1ss1ıon sınd unabänderlich VO unveran-
derlichen Wort (jottes vorgegeben. ber 1m Wechsel der Zeıliten S1e sıch
die Missıon immer wıieder anderen Herausforderungen gegenüber, auf dıe
S1e sıch, ll S1€e ihrem Auftrag treu bleıben, einstellen muß
egenwärtig ste dıe Miss1ıon eiıner dreiıfachen Herausforderung:

Die Selbständigkeit der Natıonen und rtchen 1in der Drıtten Welt
und dıe VOT em in uUuNseTeMmM Jahrhundert rasch vorangeschrıttene Ent-
christlıchung In den Ländern und Kırchen der Ersten und Zweıten Welt
erfordern e1in eubedenken der Mıss1ionsstrategie im Sınne der Kooperatı-

mıt den en der bisherigen Miss1ıonsländer SOWIeEe eine Ausdehnung
der 1Ss1ı1on auf alle sechs Kontinente als Missıionsfeld

Die soz1alen und politiıschen Notstände In vielen Ländern der Drıtten
Welt tellen der Missıon dıe bedrängende rage, wIiewelılt sS1e sıch direkt
oder nNndıre dieser Lage annehmen muß

Die Renatlissance der Weltreligi1onen zwıingt ZU Nachdenken
ber das Verhältnis der ıistlıchen Kırchen und Missıonen diesen
deren Relıgionen.

Keılines dieser TODIEMeEe ist SchieC  1n NCU, aber S1E tellen sıch doch In
Dringlichkeıit. Und 6S wıird gefragt, ob enn dıe ntworten, welche

dıie 1SS10N bısher gab, heute och ausreıichen. Insbesondere auch CVaNSgC-
gepräagten Miıssıonen gegenüber wırd immer wieder geiragt, ob S1e

nıcht beispielsweise in ihrer Missionsstrategie 1n Ländern der Driıtten Welt
och stark VON patrıarchalıschem Denken bestimmt se1en: ob ihre Ar-
beıt nıcht einselt1ig indıyvıdualistisch auf das "Seelenheil" des einzelnen
(“nur Bekehrung" ausgerichtet sSe1 und einem SoOs Heı1ilsego1smus Vor-
SC leisteten. Andere wiederum mMussen sıch fragen lassen, ob S1e das
Ziel der 1ssıon nıcht sehr in HIC mMenscNAliıche nstrengungen
herstellbaren dealen soz1l1alen Zuständen sehen ”  socılal gospel”) der den
christlichen Glauben DUr och als kulturhistorisch edingte Varıante
menschlıcher Religijosıität neben gleichberechtigten anderen verstehen
(‘Eın ott in en Religi0nen").

Angesichts jener Herausforderungen und dieser Fragen SOWIEe auf deren
Hıntergrund en WITr versucht, uNns 18910 auf den bıblısch bezeugten Miıs-
s1onsauftrag und das bıblische Verständnıs VoONn dem. Was 1ss1o0n ist und
auch heute se1ın ollte, besinnen.
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IT Basler Thesen zZUr 1S$S10N

Das 1e] christliıcher Missıon: das Kommen des Reiches Gottes
Missıon ist Außerung der Herrschaftsinitiative Gottes, der se1ıne chöp-
fung erINCUETIN 111l "Alle anı sollen se1iner Ehre voll werden!" (Ps

Das letzte 1e] christlicher 1sSsıon annn dementsprechend eın
anderes se1ın als das en christlıchen Lebens und Denkens das e1iCc
(jottes daß Gott, der eine chöpfer des Alls, überall angebetet wiırd und
daß "sein geschieht aufen W1e 1m Hiımmel" (Mit 6,10) In diesem
iInn bildet christliche Kırche Jetz schon, In er Gebrochenheit Urc
och bestehende unde, den besonderen Verfügungsbereich (jottes auf
rden, ist eigentliches Instrument des eılıgen (Ge1istes und Trägerın der
cNrıstlıchen Sendung

Die Aufgabe der 1SS1O0N: ınführung ZUT Herrschaft (jottes
Miss1ıon als ach außen gerichtetes Handeln der IC hat deshalb dıie
Aufgabe, dıe Herrschaft (jottes dadurch auszubreıten, daß Menschen AdUus

ihrer zerstörerischen Selbstherrschaft (Gen 3:5) befreıt und unte dıe gule,
heilsame Autorität (‚Jottes gefü werden mıt allem, Was S1e Ssind und ha-
ben ‘lzu Jüngern (des Sohnes Gottes) machen": Das ist dıie Leıtvorgabe
für es christliche Handeln 1ss1ıon bereıitet dem Bekenntnis den Weg
"Jesus Christus ist der Herr!” ( KoOor 12,3)

DIe rundlage der 1SS10N: dıe Lebenshingabe Jesu Christı
Möglıch ist dieser heilsame Herrschaftswechsel dadurch, daß mıt Chrıstus
dıe gnädıge Herrschaft (jottes in Person uns gekommen ist, zentral
Urc se1ın dıe Menschheıt mıt ott versöhnendes, dıe un! überwınden-
des Sterben Kreuz (2 Kor 5,19) und Uurc seiıne alle Todesmächte be-
siegende Auferstehung. In der rechtmäßigen Vorrangstellung des Sohnes
(ottes ber dıe Welt (Mit 1eg der rund er chrıistlıchen Sendung

Die der Miss1ıon: Die Versöhnung mıt ott
Ausbreıtung der Herrschaft Gottes geschieht deshalb urc dıie Bekannt-
machung der In Jesus TISTUS angebotenen Versöhnung mıt ott ( Kor
5:20) Wo Menschen 1m Glauben Jesus Chrıstus mıt ott versöhnt WCI-

den. vollzieht sıch eine grundlegende Veränderung in ihrem en dıe
empfangene 1€e€Säng S1e dazu, nıcht mehr für sıch selbst le-
ben, sondern für den, der für S1e gestorben und auferstanden ist Damıt tıre-
ten S1e in seıinen errschaftsbereich en (2 Kor AT Kol L.:ISUD).
daß T1STUS ZUT bestimmenden Autorität in ihrem en WIrd. In der be-
wußten Umkehr und Übereignung se1Ines Lebens Chrıistus erfährt der

120



ensch dıe Heılung se1nes Lebens Der CUu«cC ensch, der A  in Christu
lebt, gewınnt dadurch Gestalt und Prägung, daß DE als Versöhnter den
ıllen (jottes tut Menschen, in denen der gegenwärtige Chrıistus ebht und
regıert, werden ihrerseıits erkzeugen se1ines Wırkens und Zeugen se1-
NCT 16

Der TeSSAal der 1SS10N: der N1IC mıt ott versöhnte ensch
SO sehr auch der nıiıcht mıt (ott versöhnte ensch, selbst 1m 1C. auf
Gott, Wahres erkennen (Rö 1,19f) und uftes {un kann (Rö 2.14); steht
doch se1in SaNZCS eben, auch in den schönsten Blüten menschlıcher Kul-
tur un! Humanıtät, dem Vorzeichen der se1in Leben VoNn atur dUus
bestimmenden un (Eph 2’ ö RÖ 10,2 A  si1e eıfern für Gott, aber In Un-
verstand” Apg 1723 en iıhr unw1ssend vere un! ist daher dem
Gericht (jottes ausgesetzt (Apg

Exklusıiver und unıversale Reichweıiıte der 1sSsıon
Der christliche Sendungsauftrag, den "Namen ber alle Namen" (Phıl
Z.9); außer welchem s eın etztes eıl g1bt (Apg 4,12), eKanntzu-
machen, ist ebenso exklusıv un! unıversal WI1e dıe Vollmacht Jesu, "die
er des Teufels zerstören ” Joh 3,8) und Menschen in ihrer SC-
schöpflıchen Ganzheit heılen (Lk Das Evangelıum VO
Reich" soll verkündıgt werden "der Welt, ZU Zeugn1s für alle
Öölker  AA (Mit

Der indıviduelle Ansatz der 1Ssıon
Diıe unıversale Perspektive alle sollen VO eıl erreicht werden (1'Tım
2,4) verbindet sıch in der christlichen 1ssıon mıt der Z/Zuwendung ZU

konkreten, indıviduellen Menschen. er einzelne soll VO vangelıum
un! 1m Siınne SM umgewandelt werden. Versöhnung mıt ott

und Befreiung ZU Gehorsam des auDens ereignet sıch zunächst
nıcht im Kollektiv er einzelne muß selbst WwIissen und entscheı1iden, ob

se1in en Chrıstus nNnvertrauen ll Die Realısıerung des Reiches
Gottes erfolgt 1mM Leben einzelner Menschen, dıe für Gottes erlösendes
en empfänglıch und für (Gjottes Aufträge beweglıch werden.

Der Weg der 1SS10N: 1e€ und Zeugni1s
Dıie empfangene 1e Gottes nötigt uns, len Menschen, gerade auch
den andersdenkenden und andersglaubenden, in 1e begegnen,
In der Bereıitschaft, sS1e verstehen und ihrer natürlıch-geschichtlichen,
kulturellen Eıgenart eptieren, zugle1c aber auch ıhnen, hne jede
aäußere der innere Nötigung, das S1e WIE uns alleın ettende Evangelıum
unverkürzt und unverfälscht wenngleıch in er menschliıchen Begrenzt-
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heıt und Unzulänglichkeit bezeugen. Das Evangelıum zerstort Kultur
nıcht, sondern fördert und heilıgt S1e€ Dıalog verzıchtet nıcht auf Mıssıon,
sondern dient ihr. Toleranz hebt dıe Wahrheıt nıcht auf, sondern ist dıie
rechte iıhrer Vermittlung. Der uns VoNn T1StUS aufgetragene "Dienst
der Versöhnung” (2 KOr 5,18) wIrd werbend repräsentiert Uurc eine Ge-
meılinschaft, in deren Mıtte eiıne Kultur des "Wohltuns und Miıtteilens"
glaubwürdıge (Gestalt hat Die verbindliche e1l-
gabe Evangelıum gewınnt ihren einladend-werbenden arakter 1Ur in
der Verbindung eiıner Lebensform echter Partızıpation und erlebbarer
menschlicher Gemenmscha (1 ess 2,8) Die Verkündıgung des Reiches
(Gjottes verlangt daher VO  a seinen Boten den demütigen /ugang der
Welt anderer Menschen, eın Sich-Identifizieren mıt deren soz1lalen Wırk-
iıchkeıt, en Teilnehmen sowohl deren Leiıden als auch deren Rıngen

Gerechtigkeıit und menschlichere Lebensbedingungen. DIies annn N1IC
hne persönlıche pfer geschehen. Wahre 1SS10N wırd sıch nıemals azu
drängen lassen, zwıschen dem Dienst leiıblich-soz1ialer und ge1istlı-
cher Rettung en Wort- und Tat-Zeugn1s konkurrieren in der
15  iıchen Sendung nıcht mıtei1nander, sondern tutzen und tärken sıch
gegenseltig In einer aufsteigenden Spiırale wachsenden Eınsatzes auf be1-
den eDıiıeten

Die ausgreifend-verändernden Wırkungen der Miıssıon
Von der Versöhnung mıt ott 1mM Glauben Jesus geht mıt innerer Not-
wendigkeit eine das en des Menschen grundlegen! und
NEeEUu verändernde Wiırkung aus Die heilsame Erneuerung betrifft den Je-
weılıgen Menschen Sanz in selner estimmten mgebung, ıIn und mıtsamt
all seinen soz1alen Beziehungen (Lk DiIie empfangene Versöhnung
mıiıt ott äng deshalb auf Versöhnung und Heılung auch der zwıschen-
menschlichen Beziehungen, bis hın ZUT Veränderung ungerechter, dem
1ıllen (jottes entgegenstehender soz1aler Strukturen Dıie rchen und für
S1e handelnde Missıionsgesellschaften streben solche Veränderung UNSC-
rechter Strukturen nıcht direkt auf polıtischem Wege d sondern NUr indı-
rekt uUurc ıhr dıe Gew1issen weckendes Zeugnis und die Tat der helfenden
1e€ Dıie OoOnkrete Gestaltung des polıtıschen Lebens ist nıcht Aufgabe
der (Gemeıinde Jesu als solcher, sondern er Bürger des betreffenden Lan-
des, der Christen aber NıCcC als Glieder der Gemeinde, sondern als Bürger,
und Z W zunächst N1ıc ach spezifisch CArıstlichen Maßstäben, sondern
VOT em ach olchen Geboten Gottes, welche auch für Nıchtchristen
verbindlich gemacht und 1m Rahmen der staatlıchen Ordnung durchge-

werden können.
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1SS10N das muß INan auch wollen!
Der Sendungsauftrag, 1e Wohltaten dessen verkündıgen, der euch dus
der Finsternis In se1n wunderbares 1 berufen hat” (1 Pt 2,9) und den
Wohlgeruch seiner Erkenntnis en rte  „ auszubreıten Z Kor ZF4)
erfordert VON den Christen dauernd arheıt, Eıinigkeit, Interesse und die
bewußte Verpflichtung des Hıngehens in alle CIr Menschen für
en en christlicher Jüngerschaft gewınnen (Mit 28,19; Kor 9,19:;

Kor S:ED Der Heılıge e1lst, welcher für ott und Gottes Werk eDen-
dıg mac ist auch der Inıtı1ator und Führer der 1Ss1on (Apg 13,1ff)
1SS1onN ist nıcht in elleDbDen gestellt. Die tuelle nn und
Befolgung des Miss1ionsauftrags auch in der schon bestehenden Gemeıminde
gehö deshalb notwendıg ihrer enu und ExIistenz. Denn 1Ur eıne
rche, welche ihren Herrn mıt ungeteiultem Herzen 16 und seinen Wiıl-
len {ut, wırd bereıt se1n, se1ine Herrschaft auch dort verkündıgen,
diese och unbekannt ist der abgelehnt WIT! Die bewußte ahrneh-
MUNg des ach WIE VOr. geltenden Missionsauftrages e und erneuerTt
nıcht zuletzt die Kırche selbst
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Buchinformationen
Verantwo  ch für olgende Gebiete

Koordination insgesamt: elge Stadelmann
es Testament: Helmuth Pehlke
Neues Testament: Hans ayer
Systematische eologıe: ur  ar
Hıstorische eologıe: 1 .utz VOoN Padberg

Claus-DieterPraktische eologıe:
Belletristik/Literatur: Carsten Peter Thıede

Hınweils: FEıine (Gjarantıe für dıe Rücksendung der Besprechung unauf-
geforde zugesandter Rezensionsexemplare ann cht übernommen
werden.

es Testament
Bibelkunde/UmwelY/Geschichte

Frıtz Grünzwel1g. Einführung In dıe biblischen Bücher, and Das Ite
Testament. Hrsg Stephan nie Neuhausen: Hänssler- Verlag, 1992
593 S 49,80
Miıt eDNaliter Sprachweise, vielen Ilustrationen und praktıschen Anwel-
SUNSCH ZUT Anwendung des bıiblıschen lextes ırkt diese FEınführung 1n
das Ite Testament erfrischend, esselIn und aufbauend. Frıtz Grünzwe1g
schreibt aus se1iner angen und tiefschöpfenden Beschäftigung mıt der Bı-
bel und mıt dem (ott der

In dem Nachwort des Herausgebers chreıbt Stephan Zehnle "Im Au-
gust 1989 schlug el (Grünzwel1g2) dem erleger Friedrich Hänssler VOT,
se1n Gemeindeseminar ’Einführung In die Bibel’ in Buchform einer Te1-
teren OÖffentlichkeit zugänglıch machen“" (S 591) Nachdem Grün-
Zzwe1g2 1im November 1989 starb, konnte Zehnle, Verlagslektor be1 Hänss-
Jer: dıie notwendige Umarbeıitung vornehmen und mıt ılfe VOoNn Kassetten
der Bıbelstunden SOWI1e en und zusammenfTfassenden Blättern, die
Grünzweig für das Seminar vorbereıtet atte, 1991 dieses Werk ab-
schließen.
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Der ufbau des erkes ist klar und ogisch ach einer "Übersicht ber
die Bıbel", in der Grünzweı1g grundlegendes seinem Ansatz e_

klärt, werden die A T-Bücher der el ach In folgender Weiıise eNnNnan-
delt (1) Allgemeine Einleitung dem Buch, in der besondere Merkmale,
Verfasserschaft und das geschichtliche Umifeld behandelt werden, (2) Auf-
hau (Gliederung) des Buches, und (3) Kommentare ber wichtige Bege-
benheıten, Ihemen, Verse und FEinzelheıiten des Buches, me1lstens kapıtel-
Wwelse behandelt

Der Ansatz Grünzwelgs beinhaltet olgende Merkmale (1) FKın klares
Bekenntnis ZUT Inspıration der SaNzZCH Schrift ("durchhaucht VO  —> (jottes
Geıist”, AF siehe auch 14), das spürbare Folgen In der Auslegung
hat; (2) das grundiegende "reformatorische NZI1Ip der Auslegung e111-
SCI Schrift mıt eılıger Schrift (S 14); (3) die christozentrische usile-
SUNS, wobel Chrıstus besonders in at-lIıchen Vorabbildern und in der Pro-
phetie anerkannt wird; (4) dıe hermeneutische und theologische Wiıchtig-
keıt der Heilsgeschichte nacC: Grünzwelg ist "dıe Botschaft der
teleologischer Art, ’zielgerichtet  M (S 11), daß sıch dıie Entfaltung
der Schrift schon 1m auf dıe eıt des ersten und zweıten Kommens
Jesu ıchtet und auf dıe Zeıt danach, WENN ott es in em se1n WIr
(5) die erbaulıch ausgerichtete Auslegung Grünzwe1gs, dıe theoretisch-
orlentierte Fragen 1mM Hıntergrund bleiben äßt

Anhand VON Personen, Instiıtutionen und Ereignissen 1im erkennt
Grünzweılg viele Bılder, dıie auf die Erfüllung im Neuen Testament hınwel-
SC  S Der Leser muß allerdings selbst überprüfen, CI ob der Text (bzw der
göttlıche Urheber der SCHSUS pleni10r tatsächlıc eiıne Typologıe
intendiert, (2) und, WEn Urc eın Bıld auf eine Tre hingewıiesen wiırd,
ob die entsprechende Lehre 1mMm euiülıic gele WIrd. 16 alle Leser
werden mıt dem Hınweils auf dıe Allversöhnung anhand des T'  ]  (
aus Mose 25 einverstanden se1in (SS Obwohl Grünzwelg dıe An-
sıcht bevorzugt, en zweıter Jesaja Kapıtel 40-66 SC  S äßt auch
dıe Möglichkeıit O  en, ott dıe rophetıe Uurc einen einzıgen
Jesaja gegeben hat S - 12 Verfasserirage sollte unls nıcht
Wege stehen, die Botschaft hören, dıe im zweıten Teıl des Jesajabuches
VOoN ott her ausgerichtet wıird”" (S 339) Grünzweılg behandelt dıe "Gottes-
Knecht-Lieder" und andere Prophetien In diesem Teıl des Buches als echte
rophetie. Der Herausgeber fügt eıne hılfreiche Fußnote VOoN Kurt Hennig
Adus dem Jerusalemer Bıbellexikon hiınzu, worın auf dıe einheıtlıche erTtas-
serschaft des Buches mıiıt acharuc hingewlesen wırd (S 338)

Grünzweı1gs Ne1igung, lıterarkrıtische ypothesen mıt eıner geistlıchen
Behandlung des Textes verbinden, ze1g sıch auch e1m Buch Danıiel

126



Hıer vertriıtt dıe 1C daß dıe Prophetien VON Danıel ber dıie un-
derte bıs ZUT eıt Antıochus Epıiphanes "welisungsgemäß” festgehalten
wurden;: un! ann "Nach einer entsprechenden 10N wurde das
(GJanze der Öffentlichkeit sraels übergeben S-Wilieder zıti1ert
der Herausgeber ergänzend das Jerusalemer Bibellexikon, belegen,
WaTUuInl der Text VON Danıiel unmöglıc erst in der Makkabäerzei hätte
niıedergeschrieben werden können. Im eigentlıchen Kommentar der Pro-
phetıe VON Danıiel vertritt Grünzweı1g ann eiıne nıcht-krıitische Auslegung
und erkennt Danıel als eiınen echten Propheten Er bezieht z B das
vierte e1iclc in Kapıtel und 1mM prophetischen Innn auf ROm, nıcht im
kritischen ınn auf Griechenland Die Prophetien der Kapıtel 2 und
werden christologisc ausgelegt (S 421)

Im Anhang des Buches stehen einıge pr  ische Vorschläge VON CGrün-
zwe1g ZUuU Thema "Wıe sollen WITr die persönlıch lesen?” Dre1 Fra-
genbereiche werden für das Bıbellesen vorgeschlagen: (B '"Was tat 1eTr
ott bzw Jesus? Und Was tut ETr demgemäß heute‘?” (S 582) (2) "Inwıe-
fern g1bt MIr der lext während des Lesens nlaß ZU en, Bußetun,
Bıtten und Fürbıitte-Tun?” (S 583) (3) "Inwiefern g1bt der exft ach dem
Lesen nlaß ZU 1un, Lassen und wiıllıgen Erleiden?” (S 584) rtrund-
Satzlıc sollte das Bıbellesen eiıne ex1istentielle Begegnung mıt ott
mıteinschlıeßen. "eıne Zwiesprache mıt meiınem Herrn  AA S 583), dıe
Gehorsamsschritten anleıtet S 582) Diese erbaulichen Anweıisungen
sSınd hılfreich ZUT OrreKtur eines Bıbellesens, das ZUT fifrommen Pflicht
geworden ist

Dıeses Werk ist empfehlen für Laıen, Studenten und rediger als e1in
erbauender und praktıscher UÜberblick ber dıe Bücher des en Testa-
nNtis Als aCcC  uCcC für den eologen ist nıcht gedacht

James Anderson

John Thompson Hırten, Händler Un Propheten: Die lebendige Welt
der Biıbel. 1eßen/Basel Brunnen, 1992 384 SE 59,--
Das VON dem Dozenten für Erforschung des Miıttleren Ostens der Uni-
versıtät eibourne herausgegebene Buch dem engl 1te Handbook
of Life In Tıiımes (Leicester: LVP., wendet sıch den theologı1-
schen Lalen. In einfacher Sprache, teilweıise mıt schlıchtem Erzählstil,
wırd in sıieben apıteln in dıe materialen Gegebenheıten der bıblıschen
Alltagswelt eingeführt.

In einem ersten Teıl wırd ein knapper Überblick ZUT Landesgeographie
und auf zweıelinhalb Seıten eın briß der Geschichte VON den Erzvätern
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bıs ZU Christlichen ıtalter SeWagl, gefolgt VOoN der och kürzeren Hr-
klärung der archäolog1ischen Arbeıitsmethodik. Der zweiıte eıl Wohnung
und eıdung" begıinnt mıt eıner Impression moderner (Großstädte WI1IE New
ork und Parıs, ann VOoNn der vorgestellten Sılhouette des modernen Je-
rusalem mıt dem Felsendom überzuleıten Z7U Versuch eiıner Vorstellung
des Jerusalem in neutestamentlıcher Zeıt Unter dem ICAWO "Jerusalem,
als Jesus lebte" WIT! das adaba-Mosaık geze1gt, allerdings hne Hınweils
arauf, 6S einem völlıg veränderten Stadtplan der byzantınıschen Zeıt
entspricht. Man erfährt später, dıe ersten Menschen, VOoN denen in der

berichtet WIrd, Wandernomaden SCWECSCH selen. Vielleicht entspricht
6S der Pädagogık der angloamerikanıschen Vorlage, dıe 40jährıige Wüsten-
wanderung Urc einen Satz veranschaulıchen WIe "Wenn das Volk se1n
ager aufschlug, muß das en ımposanter Anblıck SCWECSCH sein” 38) auf
den Rezensenten wirkt EIW. eher WIE Kinderkatechese inıge Anga-
ben ber antıken Städtebau und ein1ge wenıge in der erwähnte Ort-
Schaiten folgen. Eın Kapıtel erzählt ber und Gebrauchsgegenstän-
de; ein welıteres ber das Leben als Famıiılıe Man erfährt fast nıchts ber
die VoNn der Famıiılıe bestimmte Soz1ialstruktur der israelhıtischen Stammes-
gesellschaft (beı1 Krıeg, Verfolgung, Bedrohung, Trauerfällen, 1m relız1ösen
eben, Erbangelegenheıten UuSW.), aber daß 1e6 eines Kındes schon
amals als ’freudıges Ere1ign1s’ galt  „ 830) der Personen, dıe Lea
(ll  iıldku: und ale Hund hıeßen, "möglicherweise ber die Na-
menswahl ihrer ern nıcht glücklıch” (81)

Der drıtte Hauptteil ber "Essen und TIrınken  „ befaßt sıch mıt W asser-
VETSOTSUNG, Landwirtscha und Speisen, der vierte andel und Ver-
kehr" mıt Gewichten und ahben, andwer Handel, Reisen und Staats-
verwaltung. eıl fünf ultur und Heı1ilkunde" wıdmet sıch der Schreı1ib-
kunst und dem Schrıifttum, us1 und Spielen, Gesundheıit und Heılung.
Teıl sechs "Kriege und Eroberungen" bringt ein1ge Informatıonen ZUT antı-
ken Wehrtechnık und überraschend kurze geschichtliche Angaben

srae]l tTemder Herrschaft"” Im Schlußteil "Relıgiıon und (jottes-
dienst" finden sıch Hınweise auf Umweltrelıg10nen Israels, den israelıt1-
schen Gottesdienst und das en der ersten Christen

DiIe Ausstattung des Buches urc den Verlag hat Lob verdient. urcn-
gangıg finden sıch gule, teıls großformatıge Farb- und Schwarzweıl  OtOSs,
einıge gut leserliche Karten und Graphiken diıenen ebenfalls der Anschau-
iıchkeıt /Z7u ausgewählten Stichworten g1bt 6S arblich abgehobene Kasten-
erklärungen. Der eDTauc des Buches als Nachschlagehandbuch wırd
Urc eine Farbregistratur Rand leicht gemacht Bıbelstellen den be-
sprochenen Themen stehen N1IC im Text, sondern durchgäng1g in einem
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Randstreıfen, das erhöht die eichte sDarkeı ach jedem Kapıtel fın-
den sıch bIıs fünf Literaturhinweise ZUTr Weıterarbeıt, allerdings VOrwIe-
gend HE der Theologischen Verlagsgemeinschaft TuUunnen.  rockhaus Kın
ıchwort-, Bıbelstellen- und OUrtsregıister runden die Brauchbarkeıt ab

dıe ualıla einzelner Kapıtel be1 einem olchen andDuc unter-
schiedlich ausTa. ist en recht informatıven Angaben
(z.B das Kapıtel Handel und Reisen) finden sıch leider der vorbildlı-
chen Ausstattung be1 dem ohnehın 1mM Vergleich dem Anschauungsma-
ter1al geringen Textumfang leider auch eıne €ei VO  —; Irıyılalıtäten. Das
Buch eignet sıch für ehrenamtlıche Mıtarbeiter in der ruppenarbeıt VON
(jeme1nden. Wer allerdings auch als theologıisch interessierter Laıe detaıl-
lJertere und präzıse Information ZUr Umwelt sraels sucht, wırd enttäuscht
seIN. Auf spezıelle Fragen wırd fast nıcht eingegangen Be1 den Lateratur-
hinwelsen wırd fast jedem Kapıtel auf dıe entsprechenden Artıkel des
Großen Bıbellexikons (Brunnen/Brockhaus “1990) verwlesen, die mıt Ab-
stand informativer ausfallen Das dringend benötigte eNrDUC für dıie
Umweltsıtuation sraels, beispielsweı1se für den eDTrauc Bıbelschu-
len, 1eg mıt diesem 1te leıder och nıcht VOTL, 6S müßte och geschrie-
ben werden.

Herbert Klement

Raıiıner Albertz Religionsgeschichte sraels In alttestamentlicher SCI.
Band Von den nfängen his nde der Königszeit. Band Vom
XIl 18 den akkabäern. Girundrisse Z 8/] und 8/2, Göttingen,
Vandenhoek und uprecht, 1992, insgesamt 726 S 99,60
Nachdem die Dıskussion dıe Mıtte des ruhiger geworden ist und
UTr wen1ıge NECUECTIC Entwürtfe einer Theologıe des verzeichnen sınd.
legt der Verfasser den Entwurtf eiıner NECU konzıplerten Relıigionsgeschichte
sraels VOT, dıe folgenden Postulaten gerecht werden 11l en einem
(1) konsequent geschichtlichem Ansatz, der auf dogmatısche uswahlkrı-
terıen verzichtet, muß S1e (2) als "offener Proze dargestellt werden, der
sowohl auf das udentum als auch auf das Christentum hınführt Unter der
ormalen Definition VOoN elıgıon als Wechselgeschehen zwıischen ott
und eNnsSC hat S1e (3') dıe Wechselwirkung zwischen soz10-polıtıischer
und relhıg1ös-kultischer Entwicklung darzustellen, nuß also auch (4) die
Sozlalgeschichte sraels einschließen. Angesıchts der dıalogischen rund-
truktur alttestamentlicher elıgıon hat S1Ee (5) den fortlaufenden Dıskurs
verschiedenster israelıtıscher Grupplerungen darüber, WIeE geschichtliche
Entwicklungen VO  — ott her ZU deuten se1len,. darzustellen S1e soll (6) reli-
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gionsvergleichend, doch ohne apologetisches Interesse arbeıten und (7/)
auch die nachexılısche Periode aANSCMCSSCH würdıiıgen S

Der Religionshistoriker hat dıe Aufgabe, sehung VON eiıner
christlich-normatıven als auch systematisch-theologischen Ausrıichtung
der Darstellung, seine Kriterien AUSs dem relıg1ösen Dıskurs selbst g_
wıinnen. Kr soll dıe In ıhm Je und ann au  ıtzende geschichtliche
heı1it erfassen und darstellen

Albertz ghliedert se1ıne Darstellung zeıitlich in eıne "vorstaatlıche, staatlı-
che. exılısche, persische und hellenistische Epoche . Um die theologische
Auseinandersetzung der verschıiedenen Gruppierungen r  an der Basıs" VCI-

folgen können, verwendet zusätzlich regionale und sozlologısche
Gliederungskriterien. Die Famıilıe und iıhr zugeordnet die persönlıche
Frömmigkeıt und das Volk verbunden mıiıt der OoMlzıellen elıg10n bıl-
den dıe beiden auptströmungen israehtischer Religlosıität. Zwıischen be1-
den ist qals drıtte dıe orilıche Gemeiinschaft angesiedelt. Untersche1idet
INan och zwıschen dem Norden und üden, bzw der Dıaspora und Ju-
däa, bietet sıch eın höchst dıfferenziertes Kaster, unter dem sraels Glaube
darzustellen ist (Schaubild 43) es der folgenden Kapıtel ber dıe

fünf chronologischen Epochen ist mıt reichen Literaturangaben e_

hen und übersıichtlich gegliedert. Eın ausführliches Sach- und Stellenreg1-
ster schliıeßen das umfangreiche Werk ab

Da WI1e V{f. dem überlieferungsgeschichtlichen Entwurf ums fol-
gend vertritt das "Kompromißwerk des Pentat:  hn in se1liner Lalen- und
Priesterfassung und KP) in vorliegender Form erst AaUus der frühen
nachexıilıschen Zeıt legen ber s<018 Jahre zwıschen ıhm und dem
relig1onsgeschichtlichen Geschehen der vorstaatlıchen Zeit: eın Abstand.,
der sıchere historische FEFrkenntnis verhindert. uch WEeNnNn die 1im Penta-
teuch gegebene 1C der Anfänge sraels keıine Fiktion Ist, ist S1e doch
euuıic eiıne theologische Konzeption späterer eıt In sraels au SEe1-
HT: Frühzeıit omme besonders das "'  antıherrschaftlıche Potent1al” der
Jahwe-Relıgion ZUT Geltung Die Exodus-Gruppe habe ihren Glauben
ter der Ausnahmesıi1ituation eines "revolutonären Befreiungsprozesses’
entwickelt. Dıe antıherrschaftliche Tendenz ihres auDens omme in den
folgenden Geschichtsepochen immer wlieder ZUT Geltung olg INan den
usführungen des Verfassers, gewınnt Nan den Eindruck, daß darın e1in
Proprium der israehtischen elıg1on gelegen habe DIie vorstaatlıche eıt
1st VON einem ausgeprägten relig10nsınternen Pluralısmus gekennzeichnet;
die famılıäre Frömmigkeıt ist och VonNn der OoTINzıellen Jahwe-Relıgion
weıtgehend unbeeinflußt geblieben. Der famıhäre Kleinkult besaß eigene
Zentren, Anlässe und Funktionen
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Den größten Raum nımmt dıe Darstellung der Relıgionsgeschichte der
Königszeıt eın (S 159-373). DIie Junge Jahwerelıgion hat, ach Albertz, in
sehr unterschiedlicher, ja widersprüchlıicher Weise auf die Herausforde-
IUn reaglert, cdıie mıt der Bıldung des Könıigtums gegeben FA
schen der OTNNzIıellen KÖn1gs- und Staatstempel-Theologıe und der tradıt10-
nellen Jahwerelıgion meldeten sıch viele Theologıen Okaler Heılıgtümer,
polıtısche Wıderstandstheologien und dıie prophetische Opposıtionstheolo-
g1e Erst nde der Königszeıt kam der lange interne theologische
Dıskurs einem vorläufigen SC  u indem den vorstaatlıchen Tadı-
tionen (dtn Theologıe) orrang VOT den staatlichen eingeräumt wurden.
Kın Schaubild (S 161) stelilt che vielfältigen Strömungen auf den Ebenen
der OIlzıiellen elıg10on und der persönlıchen Frömmigkeıt dar Das Bun-
desbuch gılt als rundlage der hıskıanıschen und das Deuteronomıium qals
Zeugn1s der Jos1anıschen Reform

DIie Religionsgeschichte der Exıilszeıit ist Üre das Rıngen dıe ANSC-
CSSCHC theologische Deutung der Katastrophe VoNn 587 ‚72 gekenn-
zeichnet. Im ex1ılischen agegottesdienst wurde "Irauerarbeıt" geleistet
Klgl), dıie Jerem1i1a-Deuteronomisten emunten sıch "volksmiss1ionarIı-
sche” ufklärungsarbeıt; die Deutung der hemals abgelehnten propheti-
schen Upposıtionsgruppen (Z.B Jes, Jer) hatte sıch als zutreifend erwliesen.

Dıie nachexılische eıt 79 eiıner der produktivsten Epochen der Re-
lıgı1onsgeschichte sraels Deuteronomistische, priesterliche, chronıstische,
weısheıtlıche, prophetische und psalmıstische Tradıtionen laufen neben-
einander, wıdersprechen, ergäanzen und verbınden. sıch in vielfacher Weılse
und illustrieren dıe "Lebendigkeıt des theologischen Dıskurses”". Träger
der Theologıe WarTren ach dem Wegfall des Staatskultes freıe eologen-
STUDpPpCN. Albertz deutet dıe Kanontisierung des Pentateuch Esra als
"Reıichsautorisation" (das Jüdısche Gesetz wırd mıt der ur eines kÖö-
nıglıchen Gesetzes ausgestattet) auf ruck der persischen egilerung.
Dem Entwurf ums folgend betrachtet ig den Pentateuch als OM-
promiıßtext” zwıschen priesterlichem und nıcht-priesterlichem Überliefe-
rungsmaterı1al.

Das letzte Kapıtel ist einem USDI1C auf die hellenıstische eıt gewi1d-
me+t, In welche der NT dıe Entstehung des hronıst Geschichtswerks, der
Thora-Frömmigkeit (Ps 1A9 19) und der po.  yp (Dan eS-  poka-
lypse, Sach 9-14) eiınordnet. DIe Religionsgeschichte sraels begıinnt mıt
der Befreiung unterdrückter Zwangsarbeıter, und S1e endet mıt der poka-
yptik als soz1ialer Wiıderstandstheologıie, die 1m frühen udentum weıte
Verbreitung gefunden hat und bıs ın die Jesus-Bewegung hineireicht.

Albertz hefert mıt diesem leicht esbaren Werk einen umfangreıichen
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Überblick über das Gebilet der alttestamentlichen Forschung. DIie der
Literatur und der archäologischen, sozlal-, lıteratur- und relıg10nsge-
schichtliıchen Daten ist beeindruckend, und WCNN das Vorwort eın
Jahrzehnt an Vorarbeıiten durchblicken Läßt, wırd INan davor Achtung ha-
ben DIie stetige Eınblendung der Sozlalgeschichte Israels ist ohl eine der
Stärken dieses Entwurtes.

Gleichwohl werfen sowohl Ansatz als auch Durchführung dieses Unter-
nehmens gravierende Fragen auft. Der NT: versucht elınen konsequent rel1-
gionsgeschichtlichen Ansatz durchzuzıehen, hne heimlıche der
offene dogmatische Gliederungsprinzipien und ohne apologeüsches Inter-
CSSC och gerade damıt wırd dem nNspruc alttestamentlichen lau-
bens, be1 er Einbettung In cdıie vorderorientalische Kultur- und Relıg1-
onswelt, einmalıge, besondere, unwı1ederholbare Gottesoffenbarung
se1InN. nıcht gerecht Ist die Exklusivıtät des Jahwe-Glaubens AUusSs der soz1al-
geschichtlichen Erfahrung der Exodus-  Tuppe hinreichend erklärbar?
Und WENN das Proprium des israelıtischen Glaubens neben der PCISONA-
len Bındung eiInes (jottes eıne Großgruppe in selner herrschaftskrıiti-
schen Tendenz S1C. ist doch ohl iragen, ob dieses erkmal treffen-
der, ANSCINCSSCHNECT 1st, als etitwa das (W.H ©  mı  9 der offenba-

Name (Zımmerl1) der der Bund (Eıchrodt) Im Gegenteıil: Ist das
rgeDnISs der herrschaftskritischen Tendenz nıcht methodisch Urc dıe
Entscheidung vorprogrammlıert, dıe (herrschaftskrıtische) Diskurstheorie
auf dıe vielfältigen Wege alttestamentlichen Rıngens den ANSCIHICSSC-
Lcn Glaubensausdruck anzuwenden? Mır scheınt, daß dieses auf seine
Weılise miıtreißende Werk die Undurchführbarkeit eInes rein relıg10nsge-
schichtlichen Ansatzes, der auf die inführung theologıscher Krıiterien
verzıchtet, eutlic demonstriert.

Der überlheferungsgeschichtliche Ansatz überwındet ZW. in Fragen der
Pentateuchentstehung die erkömmliche Quellentheorie, ist aiur aber mıt
eiıner notorischen Spätdatierung der ZU Pentateuch gehörıgen Schriften
verbunden, die mehr als fragwürdig ist In den VOoN SC  1ıcher Fixierung
für fre1 erklarten Epochen ann dıe überheferungsgeschichtliche O_

frei SCNalten und walten. Ihre Konstruktionen sınd aum verıfiz1e-
Iecn und schwer falsıfızıeren. Man wırd den INATUC nıcht los, daß der
f dıe überlieferungsgeschichtliche bıs weıt ber dıe Grenzen
ihrer Leıistungsfähigkeit beansprucht.

orrigenda: 21 (Umschrıift); 107 vorl/|. D in
der Kopfzeıle der Artıkel

Manfred Dreytza
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Kommentare

Das Ite Testament: Erklärt Un Ausgelegt. Hg John aLlvoor'! und
ROY Zuck Band Jesaja aleacnı Aus dem Amerıkanıschen über-

VO TIThomas und Christine chırrmacher (Jesaja mos), 1eglınde
Denzel und Susanne Naumann (Obad]ja Maleachı) Neuhausen-Stuttgart:
Hänssler, 1991 98,-- ı1te des amerıkanıschen rıginals: The
Knowledge Commentary. Wheaton crıpture Press, 9085

Mıiıt diesem Band ist Das Alte Testament: Erklärt und Ausgelegt In der
deutschen Fassung 1U  —; vollständıg. Dieser Band nthält cdie Auslegung
der großen und kleinen Propheten. Da Rezensionen der ersten beıden Bän-
de schon in JE 546 erschıenen SIınd, welche dıe Absıcht, den Verftasser-
kreıs. den hermeneutischen Ansatz und dıe W orttreue der deutschen UÜber-
Ssetzung dieses Kommentars ausführlich besprochen aben, wırd dieser
Rezensent auf solche Themen verzichten. OC scheımnt dıe Übersetzung
dieses Bandes wenıger fre1 se1n als jene der anderen

Da eıne kurze Besprechung einem SOIC umfangreichen Band und der
arın enthaltenen Auslegung sıebzehn bıblıscher Bücher aum gerecht
werden kann, beschränkt sıch diese Rezens1ion auf dıe Beantwortung e1In1-
SCI Fragen:
Was sınd die Hauptstärken dieser Auslegung‘

Da alle elf Autoren Dozenten der ehemalıge Dozenten des Dallas
Theologica Seminary Sınd, ist eiıne einheıitliche Hermeneutıik wahrnehm-

| bar DiIie Ablehnung der hıstorisch-kritischen Methode einerseıits und das
Festhalten einer zukünftigen (d.h eschatologischen) Exı1ıstenz für Israel
andererseits präg jede Exegese och sınd dıe meısten Autoren OTIIeNn-
sıchtlich mıt den Ergebnissen der Bıbelforschung und
benutzen sS1e€ dort, S1e hılfreich sınd. Gerade dıe Beachtung des hıterarı-
schen spektes (Z.B Chıasmus, hebräische Poesie: Stilfiguren) bereichert
oft dıe Auslegung. DIie eschatologıische Perspektive des Dıspensationalıs-
INUS, dıe alle Autoren teılen, fördert dıe arne1 der Auslegung. Wenn
ähnlıche Aussagen ın verschiedenen Propheten unterschiedlich, W1-
dersprüchlich ausgelegt werden, W as in einbändıgen ı1belkommentaren
geschehen kann, verwiırrt 6S den Leser. Es g1bt KOommentare, die ın
außerst neDelhatter Weise cdhie möglıche üllung eıner rophetie arle-
SCHh Dıiıe Autoren dieses Kommentars jedoch machen 6S immer eutlıc
WIe S1e den lext verstehen. Dieser Band 111 azu beıtragen, daß das Ver-
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tirauen des Lesers ott gestärkt WIT! e1in Gott, der seinem olk nıcht
1Ur seinen ıllen, sondern auch ihre /Zukunft offenbarte

Das edeute aber NIC. daß dieser Kkommentar dem Leser eıne eiIn-
seıtige Auslegung anbıletet. Oft werden Interpretationsmöglichkeıiten VOI-

gestellt und wıderlegt, ehe der utor seine eigene Meınung präsentiert und
egründe 7 B der Tempel In Hes 40-43 (S 364); Hoseas Tau (S 4532
die Abfassungszeıt Oels und dıe Identifikatıon des dort erwähnten ee-
res  M (S 489-932)

Besonders wertvoll Ssınd dıie Einleıtungen den einzelnen Propheten.
Diese besprechen den U(tOT, dıe Entstehungszeıt, dıe Botschaft, den hıisto-
rischen Hıntergrund, die Gliederung, dıe Struktur und den Stil des eweıl1-
SCH Buches, manchmal auch den ıtel. dıe Einheıt und den WEeC In
einem Land Ww1e euitschlan die historisch-kritische Forschung VOI-
herrscht und evangelıkale Kreise beemflußt, ist eine solche Auseinander-
setzung miıt bıbelkritischen Ergebnissen und dıe Darstellung bıbeltreuer
Alternatıiven unerl1ablıc

Hılfreich sınd auch dıe zwelıundzwanzıg Graphıken und abellen und
Cun Karten, welche dıe Auslegung begleıten und erläutern. Besonders 1N-
teressant sınd 1€e Parallelen zwıschen den Klageliıedern und dem
Buch Moses” (S 24 1), "DIie Bundesstrafen”" in Amos (S 524) und 1e
üllung der Prophezeiıhungen ums  \A S 602)

Was Sınd die Hauptschwächen dieser Auslegung?
dıe Lehrerscha eiıner einzıgen theologischen Hochschule einen

Kommentar ZUT SaNZCH geschrieben hat, ist eine beachtenswerte
eıstung. Le1i1der edeute das aber auch, daß nıcht alle Autoren in erster
Linıe xegeten S1nd. (Sechs Professoren für Weltmissıon, Systematische
Theologıe, Theologiegeschichte oder Pastoraltheologıe en dıiıesem
Band beigetragen!) Das hat ZUr olge, daß cht jede Auslegung VO  am gle1-
cher uahtä ist 75 dıe Eınleitung Sacharja ist unbefriedigend, be-
SsONders ZUT "Einheıit  A und "Stil und lıterarısche Gattung‘ e sıch
sentlıch mehr

Als übersetztes Werk annn 11Nan eine amerıkanısche Prägung CITIWAAaT-
ten och daß SOSar eKannte eutsche Oommentare (z.B eıl und De-
ıtzsch, von Orell:, Westermann, Zimmerl1) 1n den englischen usgaben in
den bıblıographischen Angaben aufgefü werden, ist unverständlıch. Be1l
der Besprechung VON Übersetzungsmöglıchkeiten werden aber eutsche
Übersetzungen manchmal z1ıt1ert.

Eın unverme1ı1dbares Problem ist dıe Kürze der Einzelauslegungen.
och muß Nan 131er lobend9 daß 6cs dıe Autoren meı1lstens geschafft
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aben, das Wesentliıche schreiben und schwierige Stellen ausführlıcher
behandeln (z.B Jes und Mal Z43) Was aber me1stens

urz ommt, ist dıe Behandlung der gegenwärtigen wendung der PTO-
phetischen Texte, obwohl der Versuch oft gemacht wırd, dıe alttestament-
lıchen Aussagen mıt iıhrer neutestamentlichen Weıterführung der FEirfül-
Jung verbinden.

Daß eiıne allgemeıne ınführung In dıie bıblısche Prophetie e g..
rade in einem Kommentarband, der ausschlhıießlıch dıe Propheten enan-
delt. ist eın auffallender angel. Eıne kurze Darstellung des hıistorischen
mieldes und der gesellschaftlıchen der opheten, der auptfor-
inNnen und Gattungen der Prophetie, auch der Apokalyptik, und ein1ger her-
meneutischer (irundsätze für dıe Auslegung der ophetıe ev auch des
eschatologischen Tundschemas der utoren würde dem Leser Orılentie-
IUNS geben und unnötige Wiıederholungen in den Eınleitungen den eIn-
zelnen Propheten verme1ıden.

elche Meınung umstrıttenen Einleitungs- und Auslegungsfragen VeTI-
trıtt dieser Kommentar”?

Dıieser KOommentar ist gekennzeichnet HIC eıne vollständıge, klare
Auslegung, se1ne synthetische exegetische se1ine konsequente
eschatologısche 1C. seıne eserfreundlıche Verwendung VoNn abellen
und Karten und seine hılfreiche aber hrlıche Darstellung VON abweıchen-
den Meınungen. Kr ist gründlıcher, ueller, einheıtlıcher und konservatı-
vVver als der “ Kommentar ZUT Bıbel" Das Ite Testament: Erklärt UN Aus-
gelegt, Band 3, wırd vielen helfen, dıie oft vernachlässıgten prophetischen
Bücher des en Testaments besser verstehen. Leıider ist diıeser Kom:-
mentar wesentlich teurer als das amerıkanısche rıginal!

Richard Schultz

ans]öreg Bräumer. Das uch Hiob Teıl Kapitel his Wuppertaler
Studienbibel. el es Jestament. Wuppertal und Urıc
Brockhaus Verlag, 9972 320 S Efalın, ” 9  .. Paperback 39;--
Hansjörg Bräumer Schre1 diesen ersten Band se1ines Hıob-  ommentars
als deelsorger r  1n e1igener Betroffenheıit" (S 19) und nıcht NUur als Ekxeget.
Bräumer, se1it 1977 Vorsteher der Lobetalarbeıt In elle, al1 mıt diesem
Kommentar eiıne - Theologıe des Leidens” (S 19) entwerfen, Kranken
und Leidenden helfen Diese Perspektive seine Auslegung.

Inwieweit dieses orhaben dem Verftfasser gelingt, ist nıcht Sanz fest-
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SteIlDar da cdieser ers Band WCN1LSCI als dıie Hälfte des Hıobbuches be-
handelt DIe Aufteilung des Hıobbuches Kapıtel und 47 für dıe
ZWCI Kkommentarbände C1INC Irennung miıtten zweıten Redegang,
scheıint dem Rezensenten unglücklıch SCIMH auch WEeNN Kapıtel
WIS  [ theologıschen Höhepunkt bıldet

{DIe ZU) kurze FEınleitung (J Seıten) der Bräumer Methodik
darlegt Ze1 daß sıch mıt den Fragen auseinandersetzen möch-

mıiıt denen sıch Alttestamentler häufıg beschäftigen Er unterscheıdet
zwıschen ber (Generationen MUnAdIl1C überheferten eingerahmten
Bericht (eiıne Meınung, dıe Gunkel und OlscNer vertraten)
schriftlichen Abfassung, möglıcherweıse cde Zeıt Salomos und
etzten 1edersc  ft aus nachexılıscher Zeıt och betrachtet das Buch
als FEinheıit und "verzıchtet auf alle wagemutıgen hlıterarkrıtiıschen Versu-
che (S 21) Bräumer versteht 10h als C1NC hıstorische Persönlichkeit aQus
der Vorzeıt, nıcht als ypus des Leıdenden. auch WENN das Buch
UNsSCIC Leidenswege rhellt Kr sieht keinen lıterarıschen Kınfluß der
außerbiblischen "Hıobtexte" auf das bıblısche Buch

Es ist verständlı WEn Bräumer sıch nıcht dem ausweglosen
ump der Einleitungsfragen verheren möchte och das VON ıhm heraus-
gegriffene odell das dıe Entstehung des Buches als tausendjährıgen
Prozeß verste 1st befriedigen ıne zuverlässıge mündlıche
Überlieferung ber (jenerationen dıe "der Schriftlichkeit gleich-
kam (S 1la VON Smend) 1ST ZWal C1INC Lieblingstheorie der Alttesta-
mentler wiırd aber Uurc dıe archäologische Evıdenz hinterfragt Man
INas MuUundlıc tradıerte agen alten Skandınavıen und auf dem Balkan
heute nachwelsen können aber der Ite Orient Wäar schon drıtten Jahr-
ausend eindeutig C1INC Schriftkultur der "eiınrahmende Beric
JE unabhängıg eXxXıistierfte ann nıcht bewlesen werden 1C NUr dıe-
e f den Dıalog VOTaus (vg]l sondern 6S g1bt auch andere altOrı-
entalısche Texte dıe "Prosarahmen mıi1t poetischen eıl VeCOI-
bınden (Z dıe altägyptischen lexte Das Streitgespräch des bensmü-
den muit Seiner eele und Die Klagen des Bauern)

Den Schwerpunkt der Eınleitung bıldet C1INC Darstellung der "Zielpunk-
des Buches 10h Der Verfasser identifizıert dem 10DDUC fünf

Fragekreıse den ınn des Leıdens (genauer den ınn der Frömmigkeıt)
die rage ach dem gerechten ott die age des Verzweiıfelten dıe
ebenskrise 1er eru sıch Bräumer auf den Identitätsbegriff VOoON Erık
T1KSON und dıe ucC ach Irost Diese fünf Zielpunkte gelten für
Bräumer als Absıcht der Botschaft des Buches CT bletet keine Ab-
andlung der eologıe des Hıobbuches und werden auTte der Exe-
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DCSC wıiederholt aufgegrıffen. Die Verfolgung dieser j1ele verleıiht dem
Kommentar eiıne praktısche Ausrıichtung: S1e 10h als r  eın Lehrbuch
der Seelsorge” (S 29 och führt diese etonung auch gelegentlich
einem Dıktat moderner sozilalwıssenschaftlıcher Theorien in der Aus-
legung.

FEın Daai Beispiele mögen diese Beurteulung verdeutlichen. Bräumers
starker seelsorgerlicher Aspekt ze1g sıch, indem ständıg AUus der Mono-
graphıe VON ickel, Seelsorgerliche Aspekte Im Hiobbuch, zı lert. Das
geschieht alleın ma während der Auslegung Von 10h A uch Thıe-
lıckes Et  = nımmt eiınen besonderen atz in seınen usführungen e1n
Ferner wiıird betont, daß 10b mıt seıinen Worten in 121 sıch A  von den üb-
lıchen Reaktionen angesichts eines großen Verlustes” untersche1d:
"Hıob <1bt sıch weder eıner Selbsttäuschung hın, och verdrängt ET se1n
L dll S 66) Der Holocaust ist für ıhn "eiıne kollektive Hiobssituation
VOIN ungeheurem Ausmaß”, wobe1l jeder Versuch einer Sınndeutung
einer Blasphemie” führt (S 176)
10 Identitätsproblem wiıird wıederholt dargestellt (S 26, 84, 1: und

bestimmt auch dıie Glıederung VON Kap 19,1-1 DIe Erschütterung der
persönlıchen Identität 2-5); Die Bedrohung der relıg1ösen Identität
6-12); Der Verlust der soz1alen Identität 3-2 Hıer ware auch Bräu-
IMEeTS ängere Fußnote ber das "schützende Wır" S 1324 Nr. eInZzuord-
NC  S Diıese theoretische Dıskussıon ist schon interessant, aber würde 108
WITKIIC seine auptnot als eiıne u-Nu und "Es-Null-Sıtuation" VCI-

stehen?
Andererseıts macht gerade diıese praktısche etonung Bräumers usle-

SUNs eiıner interessanten Lektüre Kr erklärt den Text Abschnuitt für Ab-
schnıtt und ergäanzt dıe Exegese urc sechs ZU eı1l sehr umfangreıiche
Exkurse (Reichtum, Tun-Ergehen-Zusammenhang, Satan, Atheismus
Theodizee Klage, Ere1ign1s der ffenbarung 1mM en und Neuen Testa-
ment, anknel und Heılung 1im A'T) und mehreren exkursähnlıchen Aus-
führungen (dıe rbsünde, der Erlöser, 301-07) und Anmer-
kungen (Selbstmord, 102, 16; Lebensmüdıigkeıt, 103, 20)

Der Autor ze1gt gelegentlıch gute literarısche Einsichten. Er erkennt
73 dıe Steigerung zwıischen dem ersten und dem zweıten Bericht VO

Geschehen im 1mMmme und betont, diese vorbereitenden Szenen SCIA-
de für den Leser entscheidend sınd (S 28) Hr notiert eine Anspielung In
2 auf E S 73), 10 Anlehnung In 9,10 Elıfas’ Worte In e (S
171) und eıne Parodıie In „17-19 S 156-57) Obwohl Bräumer orund-
Satzlıc. recht hat, 10 sıch eher mıt se1ıiner Klage ott wendet als
sıch mıt den Argumenten se1ıner Freunde auseınanderzusetzen, übersıieht
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jedoch abe1l, WIC häufig 10b sich auf ihre Worte eru der ihre WOor-
selbst aufnımmt.
Beım näheren Hınschauen erwelst sıch Bräumers EKxegese mancher-

le1 1NS1C als unbefriedigen Obwohl Bräumer iMmMeTr erklärt WIC
den Text versteht werden andere Deutungsmöglıchkeiten aum erwähnt
(2 1St CING Ausnahme) und die CISCHC Meınung selten egründe ele-
gentliıc wırd dıe Auslegung spekulatıv wırd behauptet
10 dre1ı Freunde gesammelt hätte (S 50) Übersetzungsschwierigkeıten
und syntaktısche der textkritische TODIEME werden grundsätzlıch weder
erwähnt och besprochen das trıfft leıder auch auf den umstrıttenen Ab-
chnıtt (Wıe ann Bräumer SOIC C1N schwieriges Buch WIC
10b hne Anmerkungen übersetzen’) 1e1e Eınzelwörter werden erklärt
aber ann oft mi1t Überbetonung ihrer eigentlichen der UrSsPrun$g-
lıchen Bedeutung und häufıg VOoNn verwandten arabıschen Wurzeln aD-
gele1ite (Z tplh VOTr ott ausspucken”, 223 Bräumer espricht
der den Gesamtaufbau des Buches och dessen kleinsten Bausteın, den
poetischen Parallelısmus

Dıiese Vernachlässıigung 1St unverständliıch da Bräumers umfangreiches
Lıteraturverzeichniıs VON gründliıcher e1 Z  u obwohl CIn Driıttel
der fast 300 Angaben Lex1ikonartikel SIN! Leılider 1St VOoONn dieser eKuUunNn-
därlıteratur abhängıg Seine Auslegung VOIl Kap nthält 307 Fußno-
ten! iıne Beweıisfü  ng Uurc Quellennachweise 1St eın Ersatz für be-
gründende eigenständıge el Text!) Es 1st Bräumer ZW. gelungen
das 10DDUC Lehrbuch der Seelsorge machen aber hat

geC die persönlıche Schriftforschung des Bıbellesers  „ CS 17/)
fördern

Rıchard Schultz

HI Theologie
Franz Delıtzsch Messianısche Weissagungen geschichtlicher olge
Nachdr der Ausg Le1ipz1g z  ad Buchh etr 1eßen/Basel
TVG/Brunnen 1992 160

Angesichts eher SCHASCH Forschungsproduktivıtät Bereich
deutschsprachiger evangelıkaler Theologıe bleibt der ückgr1 auf ber-
setzungen Aaus dem angloamerıkanıschen Raum und auf eudrucke alterer
Bücher unausweichlıch Mehr als CH1C Notlösung stellt allerdings der MI1t

Geleitwort VO  —; Gerhard Maıl1er (3 5) versehene anzuzeigende ach-
TUC urc den Brunnen Verlag dar dem das VON Franz Delıtzsch
ach Jangen Forscherleben als Ce1NeC Vermächtnis C111C OC

138



VOTL seinem Tod abgeschlossene Manuskrıipt zugänglıch
gemacht wırd.

ach einleıtenden orbetrachtungen ZUT Möglıchkeıt eiıner olchen Ar
beıt stellt Delıtzsch den ber zehn Kapıtel in gewohnt gründlıcher
exegetischer Weiıise dar, allerdings omprimtie: und hne großen Ww1IsSsen-
schaftliıchen Apparat. Als seine Voraussetzung Delıtzsch, daß den
in den chnrıften des en lTestaments verheißenen, Adus Israel hervorge-
henden Gottgesalbten als In Jesus gekommen ansıeht: "Chrıistentum ist
viel WI1IE Messıasrelıgion, die elıgıon, welche den In Jesus erschıenenen
Christus ihrem 1InZ1p und Centrum hat” (1) Die usführungen S1ınd
den Miss1ıonaren des Institutum Judaicum als "Compendium eiıner CON-
cordıafide „ gewıdmet. Die Mess1anıtät Jesu erweılsen, gerade auch auf
dem Hıntergrund des Gespräches mıt uden, ist als Leitgedanke be1 der
uswertung der alttestamentlichen Texte erkennen.

Beginnend mıt dem Paradıes, durchschreite: Delıtzsch in Anleh-
NUNS die bıblısche Darstellung dıe Epochen der Geschichte sraels bıs
ZU babylonıschen Exıl und ZUT anschlıießenden Restauration in Juda Daß

seine "geschichtliche Abfolge” mıt der Schlangentöterverheißung (Gien
3S anfangen läßt, un der daviıdisch-salomonischen Zeıt auch dıe Psal-
INCN ferner z B Dit in mosaılscher eıt ansetzt, konnte in der
zeiıtgenössischen ischen eologıe ach Wellhausen nıcht rezıplert WEeTI-
den Be1 der breiten Akzeptanz der hlıterarkrıtischen Forschung, verbunden
mıt den hıstorischen Neuzuweılsungen von Textteıulen, 1e eiıne solche Ar
beıt als dem alten aradıgma verpflichtet weıtgehend unberücksichtigt.

Das Verdienst der Neuauflage 1eg nıcht 11UTFE in dem hıstorischen ntier-
CSSC dem Herausgeber der ebenfalls 1im Reprint NCUu zugänglıch g_
machten weıt verbreıteten Kommentarreıhe. 1eiImenr ann die Arbeit in
doppelter 1NS1C eıne nregung für dıie alttestamentliıche Forschung dar-
tellen Eınmal dadurch, dıe rage ach der Berechtigung des chrıstlhı-
chen Zeugnisses VO  — Jesus als dem Erfüller alttestamentlicher offnung
im men einer bıblıschen eologıe gerade VON alttestamentlicher Seıte
DUr DOSIUV aufgegriffen werden könnte, den (‘harakter des Christliıchen in
der e} 1mM en Testament bewußt formuherend Andererseıts stellt
sıch 1m usammenhang damıt gerade auch In der gegenwärt  i1gen Diskussıi-

die Paradıgmen ZUTr Rekonstruktion der Geschichte sraels NeCUu dıe
rage ach dem eCcC der tradıtionellen heilsgeschichtlichen Lesewelse
der bıblıschen Bücher Miıt der Arbeıt Von Delıtzsch 1eg aiur eın An-
knüpfungspunkt VOTL, dessen en NUunNn ach einem Jahrhundert weıterer
alttestamentlicher Forschung gerade VoN evangelıkaler Seıite wıieder auf-
zunehmen ware Herbert Klement
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Neues Testament
Hermeneuftik, Exegetische Methode,
Nachschlagewerke, Sprachwissenschaft:

Ernst aaslan!ı Theologie und Methode Eine historiographische naly-
der Frühschriften Rudolf Bultmanns. Miıt einem Geleitwort VOoNn

Hengel. uppertal/Zürich: Brockhaus I VO6): 19972 5372 S 8I,--

Der Norweger aaslanı (Ba.), derzeıt Professor für Neues Testament
der Gemeiindefakultät Oslo, legt mıt diıesem Buch, das auf eıne bereıts VOT
zehn Jahren VonNn der Universıtät sio ANSCHOMIMCNEC Habılıtationsschrift
zurückgeht, eiıne1 VOL, die in eiıner gelungenen ynthese ZWEeIl wıch-
tige Ihemen behandelt. unacAs dient CS der Bultmannforschung, indem
CS das bisher weıthın einseltig vorhandene Bultmannbild erweıtert bzw
korriglert Sodann 111 CS anhand der Methodologie Bultmanns In dessen
Frühschriften dıe neutestamentliıche Methodologie ZUT kritiıschen Selbst-
besinnung SOWIEe ZUL Erweılterung iıhres bisherigen Blıckfeldes führen Ba
meınt, dıe Neuorientierung In der Geschichtswissenschaft 1mM Siınne eiıner
"systematischen Selbstreflektion der Geschichtswissenschaft" (J Rüsen)
dıe skıizzenha dargestellt wıird habe eıne weıtreichende Bedeutung für
die theologısche Exegese als einer historischen Methode Die heutige Exe-
DCS5C habe 1e7r eiınen Nachholbedarf und ihre Methodenfragen erschıenen
1m AC auf den Methodenstreıit in der eutigen Geschichtswissenschaft
In einem Sanz anderena

Im ersten Teıl se1ines Buches beschreibt Ba dıe eologie Bultmanns
Bu.) In dessen Frühzeıt Er untersche1idet e1 Phasen In Bu.s Denk-
WCE ab 1908 bıs der eıt ach 1927 Ba meınt mıt SC daß sıch
in diesen Phasen Verschiebungen, nıcht aber Umbrüche 1m Den-
ken Bu.s handele, we1l In dessen Gesamtwerk eın Kontinuum vorhanden
sel, '  ämlıch dıe bleibende rage ach dem Wesen der elıgı1on bzw des
Christentums" (25)} Bu SE1 in dieser Zeıt für immer CUu«c Fragestellungen
en SCWESCNH, cht NUur VoN seıten seiner Universitätskollegen (beson-
ers VON Herrmann, OUtto, Weıß, Heıtmüller, Gunkel), SON-
ern auch VON seıten der zeıtgenössıischen Phılosophiıe (besonders von
Hartmann, Scholz, keineswegs also erst und DUr VON Heıdeg-

Die mıt eineme versehenen er! werden voraussıchtlich im nächsten Jahrbuch
rezensıiert.
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ger), azu auch VoNnNn seıten ein1ger Männer 1m Pfarramt und Schriftstellern
SOWIEe VON Tendenzen in Polıtık, Kultur und Kunst Theologiegeschicht-
ıch ist dieser SC insofern ehrreıch, als Ba ze1gt, W1Ie che amalıge
1ıberale eologıe in sıch außerst vielfältig, p SUüSal gegensätzlıch
Gıing Bu ZWAar VoNn den Grundüberzeugungen der arburger Relıgi0ns-
wissenschaft dUuUS, habe C sıch doch als 1stlıcher eologe VeCI-
standen, indem ıhm nıcht WIe Jener dıe rage ach der elız10n, sondern
dıe ach dem Wesen des chrıistliıchen auDens dıe Hauptsache SCWESCH
se1 Hıer stehe CI seinem Lehrer Herrmann sehr nahe

ultmann habe be1 dem en seine systematische nıcht e1-
SCHS reflektiert, darum MUSSE Nan heute nachgehen, wei1ıl SIE für dıe
exegetische Methodenbesinnung besonders wichtig se1 Jedenfalls habe
Bu als prımäre systematısche ethode dıe der Abgrenzung (gegen Welt,
Kultur) angewan und ZUSamMenNn mıt seinem doppelten eschichtsbe-
oriff bereıts se1it 1916 dıe hıstorische Wiırklichkeit N der Theologıe ent-
fernt Bu.s eologıe se1 A  1m Girunde keıne eologıe für Menschen, cdıe
in eıner modernen Kultur eDeN: sondern für ’ewige Menschen’, (SOZUSa-
SCH zeıtlos-abstrakte Menschen) die VOoNn der ew1g aktuellen Botschaft CI-

reicht werden‘“ 92) Die ew1ge Botschatft, als das Sanz andere Wort (Gottes
verstanden, MUSSE AUSs der Geschichte erkannt werden. Damıt stimme
übereın, daß jede ognıtıve, das Moment der TE (auch) berücksıchti-
gende Auffassung des auDens VOoNn Bu grundsätzlıc abgelehnt werde.

Der zweıte Teıl kreist reıl Fragen: 1) welche Aufgabe die (je-
schichtswissenschaft bzw Exegese eologıe und Kırche habe, ob
exegetische Methoden "neutrale Technıken" selen der ob S1e bereıts be-
stimmte weltanschauliche Prämissen enthielten und welches explızıte
Methodenkonzept be1 Bu finden sSe1

Zu 1) stellt Ba dıe Überlegungen Bu.s Z Verhältnıs VON Glaube und
Geschichte bzw Geschichtswissenschaft dar und ze1igt e1 dıe Wurzeln
des späteren ntmytholog1isıerungsprogrammes auf.

Unter der zweıten rage behandelt Ba das Wirklichkeitsverständnıs
und das Wissenschaftsidea in Bu.s Frühschriften Die drıtte rage spıtzt
Ba auf das Problem der "historisch-kritischen” Methode 1m en
Denkweg Bu.s Wer bısher immer och selbstverständlıch VON der histo-
risch-kritischen Methode (als eıner einheıtlıchen Größe) gesprochen hat,
ann sıch späatestens Uurc Ba systematısch und eologiegeschichtlich
elehren lassen, daß eiıne derartıge geschlossene TO nıcht g1bt und
auch nıcht gegeben hat Wer S1€e dennoch als solche behauptet der be-
streıtet, ann sıch be1 Ba Klarheıt darüber verschaffen, welche einzelnen
Oomente dieses vielfältigen Komplexes verte1idigt der blehnt hne
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diese Klärung werden el Seiten weıterhın fruchtlos anelınander vorbe1-
reden. Weıterführend ist dem Aspekt der drıtten rage Bas Exkurs
ZU Verhältnıis VO  w geschıichtlicher und theologıischer ethode SOWIeEe se1ın
Hınweils auf eiıne 'Hıerarchie der Methoden“ Der Leser wiırd ann da-
VON überzeugt se1n, daß SS nıemals eın theologısch-wıssenschaftliıcher
uhm SCWESCH ist und se1n kann, eıne bestimmte Methode konsequent‘
durchgeführt en

Der drıtte und umfangreichste Teıl 1-4 steht der Überschrift
"Methodologie". Er behandelt dıe Analyse (d.h TODIEME der ormge-
schıichte, die Evangelienüberheferung, Texttheorie, Hıstorıizıtät der Eivan-
gelıen, dıie Geschichte der synoptischen Tradıtion, und Redaktıon, das
außerhalb der Synoptiker sodann dıe Synthese (d.h Geschichtsperspekti-

Quellenbeurteijlung, evolutionıstisch-teleolog1ische Betrachtungsweise,
das Bıld der Urgemeıinde und des "Frühkatholizısmus") und scCh1EeBIC
die Interpretation (d.h Gliederungstypen eiıner eologıe des NT, das
Verhältnis Jesus-Paulus-Johannes) Ba behandelt e1 außerst detailhert
dıe Methodenproblematık eispie der Frühsc  en Bu.s und g1bt
weıiterführende Hınweise auf dıe gegenwärtige Methodendiskussion ande-
1CTI Wiıssenschaften, dıe sıch ebenfalls mıt Überlieferungen befassen, be-
sonders der NeCUETECN sozlalgeschichtlichen Forschungen. Dadurch 11l Ba
der neutestamentlichen Forschung die VON ıhm als unbedingt notwendig
erachtete Horizonterweılterung vermitteln. Ba behauptet: "Keıine der VOCI-
wandten Wıssenschaften WwWIe Geschichtswissenschaft, Relig10nswissen-
schaft/Kulturanthropologie der Literaturwissenschaft en den Begrıff
der Methode Je leichtfertig gebraucht WIe dıe eologie” Was
Ba azu In seinem SaNZCH Buch nıcht 11UT 1m Zusammenhan der Erör-
terungen über hıstorisch-krıtische ethoden ausführt, sollte in der Theo-
ogle gründlıc bedacht werden.

Ba ze1gt ın seinem Buch, nıcht NUr be1 Bu., sondern überhaupt, WIeE die
Exegese CNg mıt systematısch-theologischen Prämissen zusammenhängt.
Es wırd aber auch Culllc. daß und die el der in
iıhren Ergebnissen HUL experımentellen und nıcht dogmatıschen (im Sinne
VON glaubensverbindlichen ar  er en annn Die seı1t dem uftfkom-
HICH der neuzeıitlıchen hıstorischen Forschung entstandenen und bleiıben-
den Fragen werden He Ba.s Buch wıieder mıt aufgerollt und NECUu be-
euchte Wıe verhält sıch das uns heute vorlıegende schrı  1C apostol1-
sche Urzeugnis des Neuen Testaments der hıstorisch feststellbaren
1!torm des Evangeliums und den diesem zugrundelıegenden Geschehnis-
sen? Soll eiıne exegetisch-theologische ethode letzteres erfassen
chen und WECNN ja DbZw WECNN auch Warum und welchem WEeEeC soll
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S1E hınter das apostolısche Urzeugnis ach der Urgestalt der Geschehnisse
historisch zurückfragen?

Bu.s rage ach dem Wesen des christlıchen auDens, der ja se1ine
thodıische Arbeit diıenen ollte, geschah en se1nes SaNnzZcCh Lebens auf
einer gehobenen Reflex1ionsstute. Ba muß sıch naturgemäß für seine Un-
tersuchungen auf eiıne och höhere Reflexionsstufe begeben SO welst OT:

7: B arau hın, daß WIT hne eiıne auf alle Forschungsprozessen-

en "Metaobjektivıtät” in der Methodologie leicht in eiınen Wertenhilıs-
INUS hınsıchtlıch der V oraussetzungen und der Veritikation VON eiANnoden
geraten können. Wıe hoch NUunNn auch immer eine Reflexionsstufe bzw eiıne
derartıge Metaebene heute und och in Zukunft angesetzt werden muß
das, worüber reflektiert wırd, nämlıch letztlich das Woaort (jottes WIE auch
immer verstanden ist und dagegen eiınfacher als sämtlıche theolog1-
schen Reflexionen ber C5S, einfacher VOT em insofern, als CS Je und Je
auch 1m eutigen Verständnis wissenschaftlıch ungeschulten Menschen
seinen heıilsc  enden Dienst hat Das fü  S der rage ühren
uns uUuNseIrIe en Reflexionen in der (westlıchen Theologıe tatsachlıc
näher dem "Wesen dessen, ber das WITFr reflektieren der könnte CS 1m
Gegenteıl uns dadurch immer ferner rücken, daß das Wort (jottes unNns
SCHAHEB”IIC seinen eigentlichen Dıienst uNns vielleicht verweigert? SO
fragen, e nıcht, uUNsSscCICH theologischen und geistesgeschichtlichen
andor des Jahrhunderts leugnen, och dıe methodologische e1
diskreditieren. Diese rage ist aber m.E unabweısbar;, we1l S$1e eine prinZzl-
pıelle Methodenfrage darstellt und als solche mıtbedacht werden muß,.
WEn WITr ach sachgemäßeren ethoden in der Exegese Ausschau halten
er Exeget sollte sıch mıt Ba.s Buch beschäftigen. Es dıent der Selbst-

101 hinsichtlich der eigenen Methodık, erweıtert den Horıiızont der
methodischen TODIeEmMEe und WIT'! keiınen Leser ohne eine dankenswerte
Hılfe lassen, auch WEn dieser N1ıcC jeden methodischen Vorschlag beJja-
hen wird.

Friedebert Hohmeier

JJ Bımson, Kane, Paterson, DD 1seman und D.R Wood
Der Neue Bibelatlas. Hrsg. VON Helmut Burkhardt, Hrıtz Laubach und
Gerhard Matıler. upperta und Urıc Brockhaus Verlag/Gießen: Brun-
NenNn Verlag, 1992 128 S: 39,80
Dıie englischsprachige Or1ıginalausgabe dieses Buches ist se1ıt 1985 In 1er
Auflagen EW. Vor em John Bımson und Donald 1seman g..
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nıeßen internationalen Ruf als Archäologen und Alttestamentler konserva-
1V Zuschnitts Leıder CIMn edıtoriısches Vorwort dem entnehmen
WaICcC ob und welcher Weılse e deutschen Herausgeber den Text
eingegriffen en doch bürgen e Namen der Herausgeber und des für
dıe Redaktıon verantwortlichen aus Günther der schon das dreibändıge
ro, Bıbellexikon der gleichen Verlage vorzüglıch betreut hatte für Zu-
verlässıgkeıt und ualıtä DIe Lıauteraturhinweise auf 120 sınd OItTen-
sıchtlıch CISCNS für Qese Ausgabe zusammengestellt worden

Der as 1st sechs Hauptteıule gegliedert eıl gılt der Geographie
dem 1ma, der ora und Fauna der archäologischen Periodeneı1in-
eılung des eılıgen Landes Teıl 1{1 1St chronologıischer Abfolge dem
en Testament gewıdme Teıl 111 stellt das Neue Testament und e frü-
he TC dar Teıl schlägt den ogen zurück den Reichen und Völ-
ern der bıblıschen Welt und 1st dıe alt- und neutestamentliche Zeıt
tergliedert Teıl efaß sıch ausschlıießlich mıiıt der Geschichte und Ar-
chäologıe Jerusalems Teıl VI schheblıc as Heılıge and heute" ırft

1C auf dıe Gegenwart sraels (SO daß der Kapıteltitel CIMn
dıe Irre führt - enn auch das heutige Jordanıen und e1le Syriens und des
Lıbanons sınd ach WIC VOT "Heılıges an Beigegeben sınd ferner
Zeıttafeln, Lıiteraturhinweise und CInX

Beachtenswert ist dıe schrıftgraphische Gestaltung, mıt hılfreichen
Nutzung VON Toß- e1In- und Kursıydruck ZUTr Kennzeichnung unter-
schiedlicher Begriffe DIies es auf 128 Seıten dıe vollgepackt Sınd mıiıt
Karten Skızzen und Photos Man ann sıch denken WIC atz für
vertiefende Textinformation angesıchts des umfangreichen Gegenstan-
des überhaupt noch bleıibt Der as 1st C1NCc ınführung, keıine erschöp-
en! Behandlung des Ihemas Und als Eınführung, auch och ZUT ständıi-
SCH Benutzung als Nachschlagewer nNterr1ıc und Studium 1ST g_
rade SCINET Übersichtlichkeit und Konzentration auf knappe
Grundlageninformationen hervorragend

Kleıne Fehler werden sıch be1 der nächsten Auflage verbessern lassen
SO scheımnt etwa Herodes Gr ZWAar geboren aber och iMMer nıcht g_
storben SCIN (S 58) auf asada wurde nıcht "eiıne Schriftrolle AUus

Qumran gefunden S 63) sondern Fragmente mehrerer Rollen dıe
zwıschen wahrscheımlicher werdende "  stlıche Bıbhothek" der

WIT| nıcht erwähnt Kapıte "Qumran”" 63) dıe Karte er
See Genezareth” (S 73) sollte auf der Grundlage der auch kartographisch
längst erschlossenen Forschungen Bargıl Pıxners unbedingt erganzt WeTI-
den auf 81 sınd für dıe Romreise des Paulus ZWe1 Routen eingezeıich-
net VON denen die C1INe ber dıe Halbınsel Kephallenia führt und damıt dıie



höchst um  en Hypothesen VON Warnecke aufnımmt hne daß
dies Text der der Bıldlegende erläutert 1st Im Kapıtel ber "Das
kulturelle FErbe Griechenlands  M (S Y /) e} 65 östlıchen Teıl des
(römıschen) Reiches 16 Griechisch Geschäfts und Amtssprache
Westen Wal Lateın (S 95) Das 1st nıcht richtig Im Westen des Im-
PCIHLUMS wurden ex prachen auch mts und Geschäftsdingen be-
NutLZ zeıtweılıg Wäar dıe Kenntn1ıs des Griechischen auch Kaıiserhof
Rom una  ingbare Voraussetzung In den Zeıluttafeln werden Kreuzıgung
und Auferstehung Jesu das Jahr gelegt (S 118) 1er hat sıch NUun ql-
lerdings etzter Zeıt C111 wachsender Konsens für das Jahr herausge-
bıldet (Kreuzıgung prı 30) Zumindest als "Alternatıyvdaten “ müßten
e1| aufgeführt werden Auf der gleichen Seıte ISt auch dıie paulınısche
Chronologıe sehr problematısch und entspricht nıcht mehr der
Kenntnisentwicklung ”62 Ankunft Rom  A 353

Dıies sınd wesentlıchen Kleinigkeıiten SIC sınd ıer aufgefü
auch aran ZC18SCH daß dıe Grundabsıc cdieses Buches VOoNn der TIl
nıcht eru wırd Dem as 1st CTHG Sschnelle und ogroße Verbreıtung
wünschen

Carsten Peter Thiede
eıtere Lauteratur:

Osborne The Hermeneutical Spıral. Downers (irove: 1VP., 1991
$ 2405

IT FEinleitungswissenschaften
Don Carson Douglas Moo Leon MorrIıs An Introduction the New
Testament Tan! Rapıds Zondervan 19972 537/ 05

Der allgemeıne rTen! der angelsächsıschen Forschung 1eg der Her-
vorhebung des hlıterarıschen Charakters neutestamentlicher Schriften DIe
historische rage dıe sıch angesıichts des neutestamentlichen eiIiundes
ebenfalls stellt steht eher Hıntergrund

Es 1st erfreulicher daß sıch ZWEeI Professoren der Irmıity Kvange-
1Ca Dıvinıty School Carson und Moo der emerıtert Pro-
fessor und Rektor des Rıdley College elibourne (Australhıen MorrIis

dıe mühsame er gemacht en historische FEıinleitungsfragen
den en des Neuen Testaments erneut und auf aktuellem For-
schungsstand untersuchen DiIie Autoren wenden sıch bewußt
den bereıts erwähnten TeEN! und versuchen be1 each-
t(ung der hıterarıschen Aspekte dıe Dıichotomisierung VON hlıterarıscher und
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historiıscher Betrachtungsweise verme1l1den: (0)8 the truth of hat the
evangelısts ATIC sayıng 15 inevıtably tied the historical realıty of hat
they narrate” 52) In Anlehnung Schweilizers Theologische Einlei-
[UNZ In das Neue Testament (Göttingen, versuchen dıe Autoren fer-
NCTI, über die klassıschen Eınleitungsfragen einer Analyse der theolog1-
schen Grundaussage jedes Buches des vorzudringen und den eweınl1-
SCH Beıtrag einer Gesamttheologıe bestimmen.

Da das vorhegende Werk als eNTDUC für Theologiestudenten/innen
geschrieben wurde, ist dıe pädagogische Komponente der Präsentation
stark eacNnte worden. Auffallend Ist auch die Tatsache, daß sıch dıe Tre1
Autoren als Evangelıkale bekennen und diese Prägung weder verschwe!1l-
SCH och blindlings in ihrem Werk "durchsetzen)’. Sıe tellen sıch den An-
fragen der CXtE. wäagen den Befund nachvollziehba: ah und reffen
ihre Entscheidung. Lobenswert ist auch iıhr Mut ZUT ücke, besonders
dort, eindeutige Antworten eher spekulatıv waren Denn viele Berichte
der ’FEinleitungsfragen’ sınd lediglich mıt dem TadıkKal ’möglıch", besten-

’wahrscheinlich’ versehen. Carson, Moo und MorriIis Sınd eben in
diesem un lauter: S1e gestehen immer wıeder Ungew1  eıt Anderer-
se1ts zeigen S1e iıhren i1schen Gesprächspartnern, dıe i1schen An-
iragen häufig auf och unsıchereren, me1st hlıterarkrıtischen Beıinen stehen,
als dıe tradıtıonellen Posıtionen (vgl @ /3)

Das Werk ist ach den Büchern des in Kapıtel gegliedert, mıt den
folgenden (üblıchen) /Zusatzthemen: ’das synoptische Problem (dreı Ent-
wıicklungsstufen nach L1- VON mündlıcher ber schriftliche Tradıtion
ZUT re  10N; Gattungsfragen; der ezug zwıschen Jesus und den
Evangelıen, 9-6 ’Paulus, der Mann und se1ıne riefe (Hıntergrund;
Prägung; Miss1ionstätigkeıit; hronologıe, 215=237); "dıe Pastoralbriefe
(Bezug den anderen paulınıschen Briefen: das Problem der SEUd-
ONymıltät, 59-371) und ’der neutestamentliche Kanon)’ (AT Kanon;:
Kanonisierung; Bedeutung des ntl Kanons, 487-500) es Kapıtel ent-
hält eıne Dıskussion ber alle der cdie meı1sten der folgenden Kategorien:
Inhalt des betreffenden Buches, Verfasser, und ılıeu der Abfassung,
Datum, Adressaten, nlaß und WEeC Quellen, TEXE Gattung, Kanoni-
sierung, NCUETEC Forschungen, der theologıische Beıtrag des Buches ZU
Neuen J estament, Bıblıographie.

An en ’krıitischen’ Punkten dıe Entscheidung der dre1 Verfasser
ogrundsätzlıch 'tradıtionell-konservatıv' auUS, z B vorsichtiger Umgang
mıt der Zwe1i-Quellenhypothese; Exı1istenz VON verlablıiıcher mündlıcher
und schriftlicher Tradıtion: Kontakt zwıischen den Evangelısten 38) ZCN-
ale Aussage der Evangelısten sınd grundsätzlich auch historisch armo-
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nısıerbar, obwohl 1e6Ss vorsichtig und cht ampfhaft und überall gesche-
hen muß 535 INan sollte VoNn den Evangelıen nıcht mehr historiıscher
Informatıon erwarten (etwa eiıne Vo Bıographie qals dies VON den Evan-
gelisten gegeben wırd (höchstens biographische Streiflichter); die e_
1617 zwıschen den Synoptikern und Johannes bezüglıch des Todestages
Jesu ist erklarbar (entweder unterschiedliche alender der Joh 1828 111
nıcht AUSSaSCH, daß das Passafest och bevorsteht, II der Jünger
aus höchstwahrscheinlich der Verfasser des Mt Evangelıums
74) und Mit wurde VOT n.C verfaßt (/79; be1 der atıerung des Mt
Evangelıums findet allerdings die rage, ob 7Q5 ein ragment AUS$s

darstellt, keine Erwähnung) asse1lbe gılt für welıtere Fragen der Verfas-
serschaft und atıerung: und Apg wurden VON dem Paulusbegleiter
as verft: der Jünger Johannes verTahbhte das Joh Evangelıum, dıe JOo-
hannesbriefe und dıe Offenbarung (1I35% 449, 473 cdhie Apostelgeschichte
wırd 672 n{ datıert Gal 23 entspricht Apg 1,27-30 und
nıcht dem Apostelkonzil in Apg (209, 22 293{1); dıe en der Apg
sınd vertrauenswürdige Wiıedergaben des nhalts der gehaltenen en

der Römerbrief bestand auch ursprünglıch AaUus apıteln
Eph und Kol sınd echte Paulusbriefe (309 334); dıe Pastoralbriefe sınd
keıne pseudonymen eTKP 371 g1bt 6S Beweılse für pseudony-

Briefe 372 SE 381); der Jakobusbrief und der Judasbrief wurden
jeweıls VON Herrnbrüdern verfaßt (414, 460):; und Petr stammen VON

Petrus (424, 43 7); dıie Oftb wurde in den etzten ahren des Domitian (ca
94-96, vgl Irenäus, Adv Haer. verfaßt
anc e1in Leser dieser Rezension INa somıt bereıts der Überzeu-

SUNS gelangt se1n, das Buch nıcht mehr lesen mMuUussen Dies ware Je-
doch ein voreılıg gefaßter Entschlulß3! 7 war sınd dıe Resultate ebenso alt-
bekannt, W1e S1e€ In der gegenwärtigen Forschung weıthın nıcht mehr ak-
zeptiert werden. ber das Verdienst der vorliegenden er 1e2 gerade
darın, daß viele der bısher vorgebrachten krıtischen Argumente, dıe häufig
eine Geringschätzung der betreffenden Inseriptio/Subsceriptio-Bemerkun-
SCH der anuskrıpte, SOWIE der patrıstischen Evıdenz enthalten, einge-
hend CIWOSCH und diskutiert werden. Der Leser wiırd nıcht ınfach mıt
"konservatıven) Postulaten und fertigen Meinungen abgespeıst (wıe 16$
z B Öfters in Kümmels Einleitung auf krıtischer Seite geschieht), sondern

ann uUurc dıie gebotene Informatıon und ertung selbst nacCHNVOlIlz1e-
hen, Was dıe Autoren ihren Resultaten bewogen hat Eın e1ıspie soll
1€6S veranschaulıchen:

Die umstrittene Verfasserfrage des Matthäusevangel1ıums fällt ZW alr

’konservatıv) AdUus /4) aber erst, nachdem dıe Autoren ber Cun Seliten
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hıinweg dıe rage der Inscr1ptio der alten MSS der Papıasnotiz (mıt der
überzeugenden Interpretation daß Papıas mı1t logıa Worte Un Taten
Jesu 70) der nternen Belege Auseinandersetzung MmMIiıt kriıtischen
niIragen eingehend erortert en (Z halten F die Verfasser für MOS-
lıch, daß der Apostel atthaus VO Evangelıum abhängıg
Das UÜbernehmen VO  v Materı1al anderen ist F des nıchts
chamhaftes und einleuchtender als hınter us tatsächlıch
Petrus steht (vgl 95) auf den Mt zurückgreıft :F24)

Was er posılıven Aspekte au 1st dıe Auffas-
SUNg VON Redaktionskritik’ /Zwar kritisieren dıe Verftasser dıie herkömm
1C Redaktionskriti bertriebene Behauptungen oft alsche Vorausset-
ZUNSCH und wlieder unzutreffende Schlußfolgerungen) Ist CS 1er
N1IC besser VO  —; Kompositionsanalyse als VON ’Redaktionskritik”
sprechen da letzterer Begrıff auch dıe iragwürdige I rennung VOoNn
107 und Iradıtıon und eben nıcht das Gesamtwerk e_
11CSs Verfassers (Iradıtıon un Redaktıon) den 1C bekommt (vgl
Conzelmann Die Mıiıtte der Zeıt der Apg Gegensatz JTannehıill
The Narratıve Unity of Luke-Acts keineswegs als Gesamtwerk analysıert)
Carson Moo und Morrıs INeE1INEN m_E tälschlich "Redaction TIUCcCISM
00 at the eve that deserves MOST of OUrTr attention the 1na lıterary DIO-
duct the g0ospe 45) In Wırklichkeit betrachtet der Redaktionskritiker

11UT Ausschnitt dieses Endproduktes nämlıch den SOos redak-
tiıonellen Umgang mMıt Tradıtiıon

Wır finden vorliegenden Band nıcht viele Cuc eative Ansätze
(vgl Jjedoch dıie Verbindung VON 1-4 mıiıt dreistufigen Ge-

der synoptischen Evangelıen der CUu«c en Die fleißige Zusam-
menstellung der bekannten Belege der SCIT10SC Umgang mıt alten und DNECU-

Gegnern und dıe ITransparenz der CISCHNCN Argumentatıion machen dıe-
SCS Werk Jedoch Z brauchbaren und auch deutschen
Sprachraum empfehlenswerten Lehrbuch das durchaus als evangelıkales
Pendant Kümmels Einleitung (be)stehen annn Es belegt dıe atsache
daß evangelıkale Alternatıven nıcht Neinsagen sondern uizeıiıch-
NCN VON alternatıven Interpretationen und Kombinatıonen verschıedener
Belege lıegen gewIissenhaften und transparenten Umgang mıt
dem UunNs vorliegenden Befund

Irotz mancher Krıtikpunkte 1st dıe vorhegende e1 Somıt auch
deutschsprachigen Raum für Theologiestudenten/innen der ersten eme-
ster vielleicht ewuhbhter Gegenüberstellung umme Köster und
Vıelhauer sehr empfehlen

Hans ayer
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Heınz Warnecke.  oOmas chirrmacher War Paulus WIFKLILC. aufalta?
Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 19972 255 S zahlreiche Ssw- Fotos und
Skızzen, 34,80
Neın, Paulus War nıe auf jedenfalls nıcht ach Ansıcht der beiıden
Vert. {)Das vorliegende Buch ist nıcht NUTr en des 1989 in

Aufl erschıienenen Warnecke-Werks ber Ie tatsächliche RomtftTfahrt
des postels Paulus”:; auf das ehrlicherweıise auf hingewıiesen wIrd.
Der entscheidende Unterschie: betrifft dıe Einordnung der etzten (?)
Paulusreise ın se1ine Bıo0graphie, konkret dıe Relevanz der Kephallenıa-
Theorlie für dıe Pastoralbriefe hatte in seinem rüheren uch AUS WI1S-
senschaftstaktischen Gründen auf deren Eınbindung und Einbeziehung
verzıichtet, konnte 1980801 aber ach erfolgter Promotion seine Theorıie
VOL dem Leser ausbreıten. Um vorwe gzunehmen: Die Argumentatıon
hinsıichtlich der andung des postels auf der westgriechıschen HNSeEe
Kephallen1a überzeugt mıch immer och nıcht, zumal versaum
hat, ausführliıch auf dıe etwa VON Wehnert der Schwank e_
brachten ernstzunehmenden Einwände einzugehen. DIie Tatsache, daß
OIflenDar selbst der Mut © den Namen elıte auf seinen eıgenen
Skızzen einzutragen usnahme 36, dort aber auf dem Festland!),
spricht für sıch, handelt sıch doch ledigliıch einen erschlossenen,
nıcht aber hlıterarısch oder archäologisch unmıttelbar belegbaren Ortsna-
LI1Cc  S Statt dessen arbeıtet OE weıterhın se1ıner ypothese und führt
diıesem WEC auch eigentümlıche Vermutungen Kın eıspiel:
Am August und ()ktober wırd das Fest des kephallenıschen
Inselheiligen Gerasımos egangen. Der August ist dessen odestag,
der nla für das zweıte Fest dagegen ist unbekannt. ScCAre1i azu
"Nun drängt sıch unwiıllkürlic dıe ermutung auf, daß der zweite Fest-
tag ursprünglıch den Ankunfitstag des Paulus markıerte un ach den
Wırren des Spätmuttelalters fälschlich dem Inselheiligen Gerasımos ZUSC-
schlagen wurde‘ (S 102)

Interessanter ist dagegen schon, Was und Sch ber dıie Pastoralbrie-
fe schreıben wI1issen. och auch 1er können WIT W.s elr nıcht
Sanz den Rücken ehren, kommt doch Tım 4,20 dıe Ortsangabe "  en

IrTotz des egrenzten Rahmens hätten olgende erke stärker Beachtung finden sollen Die
Neuauflage VO  — Bauer-Aland, Wörterbuch, und Hennecke, ‚pokryphen; Cullmann, Einfüh-
Frun®g, Reıcke, Koots; lesner, Jesus als Lehrer (dıe beiden letzten werden 1U urz erwähnt);
Dunn, Unıity anı Dıiversity; Schweizer, Theologische FEinleitung; Vıelhauer, Geschichte der
urchristlichen Literatur; Haacker, Neutestamentliche Methodenlehre; Bruce, Acts (Greek
exX! Aufl 1990; ılckens, Missionsreden, Auflage, 19/4 Es estehen Druckfehler
auf NIC: Theodore Zahn, sondern Theodor und letzte e1le anstatt Lösıng
Lösung

149



Miıleto VOTL, dıe gewöÖhnlıch auf das kleinasıatische "Mlılet" ahe Ephesus
bezogen WIrd. Für 1eg natürliıch eıne Verbindung mıt seıiner Hypothe-

ahe Folglıic |warum eigentlich” eZ dürfte CS sıch be1 der grob
tehlerhaft erscheinenden Urtsangabe Milet’ In Tım 4.20 lediglıch
eıne Konjektur (d.h andere Schreibweise sıc!]) des oponyms ’Melhlıte’
handeln /Z7u diesem Ergebnis gelangte bereıts 1m der berühmte
Gräzıist und eologe Theodor Beza, der als Textkritiker und Übersetzer
der oroße Verdienste erwarb. Da dıe Toponyme 1le und elıte
einander auffallend ähneln und el während der etzten ebensjahre des
Apostels Paulus auftauchen (Apg 28:4: Tım 4,20), Beza In
7 "I1ım 420 den Ortsnamen Miılet’ ınfach urc ”Mehıte” ” (S 120) Eıne
KonJjektur" ist aber keine "andere Schreibweise”, WI1IE armilos meınt,
sondern eine (wıllkürlıche) Änderung des Textes, dıe alleın auf eiıner Ver-
mutung eru also inhaltilıche Gründe hat und uUurc keıne einz1ıge and-
schriıft gestütz wird. aber ann NUunNn auch das nahegelegene 1kopolıs
(Tit S42) in se1in Gesamtschema einbeziehen und kommt folgendem
Aufriß Tim entstan: auf der Reise des Paulus VON Kleinasıen ach
Palästina "vermutlich in der ersten Hälfte des Jahres Der Titusbrief
wurde Ende Oktober der Anfang November auf Kephallenıa verf:
und der zweıte Timotheusbrief in römischer aflt 1Im Herbst 62" S 1261)
Der Apostel wurde Anfang 63 hıngerichtet, und bIis 68 SE 1 eiıne opıe der
Pastoralbriefe den '  önchsorden der Essener in Palästina" gelangt,
welchselbiger SIE in den bekannten Höhlen VON Qumran aufbewahrte
(S 125f1)

Den zweıten, apperen Teı1il des Buches (S 181-235), eın Plädoyer für
die historische Glaubwürdigkeıt der Apostelgeschichte und der Pastoral-
brfieie , hat chırrmacher., -Theologe und Kulturanthropologe" (S
1854), beigetragen. Er csah sıch veranlaßt, dem ob viel theologischer Kr1-
tık verunsıcherten dıe ugen Ööffnen un CS MIr, einem
Nichttheologen erklären, weshalbh eigentlich viele eologen der B1ı-
bel krıitisch gegenüberstehen, INan eologen doch eher 1mM Ver-
aCcC en müßte, die in Schutz nehmen" (S 184) Sch erichn-
tet ann ber dıe Krıtiker W,.Ss, espricht den Kommentar Von esSC ZUT

Apg und VOoON Roloftf T1ım Eın _ Plädoyer für dıe Pastoralbriefe und
iıhre Korrelatıon mıt der Apg  A SsSam! einem eigenen Entwurt ber dıe chro-
nologıische Eiınordnung der Pastoralbriefe 125-127) runden den Beıtrag
ab Hier finden WIT (wıe übrıgens auch In W.s eıtrag! viele richtige Eın-
zelfeststellungen, die allerdings me1st nıcht NeCUu SIınd, aber eu or
gebrac werden MUsSsen Hervorzuheben ist etwa 1m 1C auf sprachsta-
tistische gumente dıie "Echtheit" der astoral- und anderer TIeTIe
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"Wer nıcht VOr begınn der Untersuchung empirisch erforschte Werte VOT-

legt, denen Ma  - unterschiedliche Verfasserschaft zwingend festmachen
kann, sıch dem Verdacht UaUS, daß Jjedes Ergebnis In seinem Sınne
interpretieren annn  LÜ (S 210) Es finden sıch aber auch eiınere Fehlle1-
Stungen, dıe eın Beckmesser ıhm anzukreıden nıcht unterlassen würde (so
€e1 der nıederländısche eologe und nıcht Jan Van Bruggen

223 in einem Buch, das nıcht SahzZ Unrecht wıissenschaftlıchen
NSpruc erhebt, sollte en daus dem englıschen rıgina übersetztes Zıtat
WIEe das VOoN Gasque 197/ als Übersetzung erkennbar gemacht
werden)

Sch hat dıe Ehre erwliesen, ın seinem Bericht ber die Kritiker
W.S irüherem Werk auch auf me1ne Rezens1ion in JET 4/1990, 156-158
und meı1ınen Kommentar ZUr Apg 1mM DITION-C-Bıbelkommentar eINZU-
gehen S "Es ist bedauerlıch, daß 1er eın evangelıkaler Autor in
einer theologischen Zeitschrift heber einem recht lıberalen xegeten Olgt,
als sıch auf solche Vertreter der Malta-  eor1e der der Miılet- Theorıe
berufen, für dıe dıe historische Glaubwürdigkeıit des erıichAts selbst außer
7Zweifel ste ın einem Kommentar für dıe (GGjememinde jedoch eiıne Sanz
andere Posıition vertritt” S 190) Zweiıerle1 möchte ich klarstellen KFr-

geht CS nıe Ideologıe (das würde edeuten olge dem, der
aus dem eigenen kommt!), sondern die Sach- und damıt dıe
Wahrheıitsfrage un! berechtigt sınd Wehnerts nfragen allemal, W as sıch
alleın schon darın ze1gt, daß S1e in seinem Beıtrag IHC rnsthaft
entkräften versucht. Gerade hıerın ollten sıch Evangelıkale VON den Krıt1i-
kern DOSILLV unterscheıiden. /Zweıtens scheıint Sch der Unterschie ZWI1-
schen einer Rezension und einem Ommentar nıcht euilic se1nN: Der
Rezensent stellt eın uch VOT, kommentiert und konfrontie 6S mıt An-
agen; der KOommentator e1InNes bıblıschen Buches dagegen erklärt eben
dieses Buch für seıne Beser: hne S1e verwırren wollen uch ach der
Beschäftigung mıt dem nunmehr vorgelegten Buch VON und Sch hat
sıch me1ne Posıtion nıcht verändert: Die rage "Malta der Kephallenia?”

ich tatsachlıc für letztlich unbeantwortet, ne1ge aber eher ın ıch-
(ung der großben Miıttelmeerinsel.

Fazıt Das VoNn und Sch vertretene nhegen eiıner historischen Hr-
klärung der nklarheıten ın Apg und der Pastoralbriefe ist berechtigt, Ja
dringend nötıg, dıe hıer angewandten ıttel sınd azu aber teilweıise
gee1gnet. Zur weıiterführenden Klärung möchte auch ich meı1nen Beıtrag
eısten

Heinz-Werner euadorjer
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eıtere I ıteratur:
TIThıede IIie älteste Evangelienhandschrift”? CI Aufl uppertal:

Brockhaus., 19972 S 16,80
Probst Paulus Un der /1e WUNI 2145 übingen: Mo.  1ebeck,

1991 407 5., 99,--

Hl Kommentare, Beıträge exegetischen Themen:

Volker Hampel. Menschensohn UN) historischer Jesus. Eın Rätselwort als
Schlüssel ZUmM messianıschen Selbstverständnis esuU. Neukırchen-Vluyn,
990 XIV 418 S., 08,--
Im Jahr 1982 wurde VON der evangelısch-theologıischen Fakultät übiıngen
eıne Dissertation dem gleichen e ANSCHOMINCH, die VON Profes-
SOT tto Betz begleıtet worden Beım anzuzeigenden Buch handelt 6S
sıch aber nıcht eıne lediglich für den ruck bearbeıtete Fassung VON

Hampels Doktorarbeit, sondern eiıne ntersuchung, cdie auf ıhr aufbaut
und das espräc mıt der se1ither erschıienenen Laıteratur WeIltertTu Diese
ist WITKI1IC in großer Breıte berücksichtigt, WIE eın achtungsgebietendes
Lateraturverzeichnıs ze1igt (S /73-402) Dennoch MNg Hampels Arbeıt
nıcht bloß eıne Aufliıstung Von Forschungsmeinungen, sondern ist urch-
WCO 1NC eigene, mıinutlöse EKxegese der entsprechenden Evangelıen-
Jexte charakterısıert. Daß eı auch eıne gute Kenntnis Jüdıscher Quel-
len im Hıntergrund Ste. ist angesichts des Doktorvaters fast eıne e_
wartende Selbstverständlichkeıit

Hampel mıt Danıel eın und kommt einem euthc tormuher-
ten Ergebnis. "Menschensohn“ ist In Dan Y ISE als bloßes Bıldwort "  eın
Kollektivbegriff für das eschatologische Jahwevolk Israel, erweılst sıch da-
mıt endgültig als orıginale Schöpfung des aramäıschen Danıel, für dıe sıch
eıne tradıtıongsgeschichtlıche Vorstufe nıcht nachweıisen läßt” (S 36)
Erst Jüngere Jüdısche Apokalypsen hätten in dem eschatologıschen Men-
schensohn eıne indıviduelle Rıchtergestalt gesehen Mıt Werner Grimm
(Jesus und das Danıelbuch Jesu Inspruc das Offenbarungs-
sytem Danıels, Frankurt, sıeht der Verf in Mt 1.:25-27 eıne SC
Absage Jesu das Geheimwissen der Apokalyptık (vgl Dan 2,19-23)
Abgesehen VO och untersuchenden Ausdruck Menschensohn hält
Hampel VON den möglıchen ezugnahmen In Jesus-Worten auf Dan J3
DUr 1232 für echt, aber kollektiv der Jüngerkreı1s Jesu als (Gjottes-
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volk der Endzeıt bezeıichnet WIT! (S S FEinfluß aus jüdıschen Men-
schensohn- Lexten W1e etwa den Biılderreden des Athiopischen Henoch
en 45-57.58-69.70- kommt iıhres spaten Datums für Hampel
OCcCNsten be1 den späteren Evangeliıen-Schichten (z.B In der matthäischen
Redaktıon) In rage (S 1-48 Selbst be1 eiıner Spätdatierung bleıbt aber
der Tatbestand, dem der Verft. vielleicht wen12 Aufmerksamkeıt WI1d-
met, dıe Jüdısche Fxegese den danıelischen Menschensohn eigentlich
immer indıvıduell gedeute hat

Im zweıten Hauptteıil seiıner e1 untersucht Hampel alle Menschen-
sohn-Logıen der vangehen. Ausgehend VoNn der Krıtik Frıtz Neugebauers
(n seinem überaus empfehlenswerten Büchlein Jesus UNM: der Menschen-
sohn. Fın Beıtrag ZUuT. Klärung der Wege historischer Wahrheitsfindung ım
Bereich der Evangelıen, uttga 1972, 211) der bekannten dreifachen
Kategorisierung der Menschensohn-Worte urc Rudolf Bultmann (Theo-
ogle des Neuen T estaments, übıngen 1984, 310 schlägt der Vert. eine
vierfache Einteilung VOT (S 85-187), dıe m.E dem Inhalt und inneren
Zusammenhang in der Jlat stärker gerecht WITd: Logıen VON der zukünftf-
1gen Hoheit S 51-185), VOoNn der gegenwä  ärtiıgen Hoheıit (S 88-211),

VON der egenwä  ärtıgen Niedrigkeıit S 212-245) und VO en und
der Auferstehung des Menschensohns (S 246-342) In en ıer Gruppen
erkennt der Verft. eıne €1 substantıell echter Logıen. eSCNIOS-
SCH WIT! che exegetische ntersuchung mıt Überlegungen "Jesu s
kunftserwartung 1im NSCHAIL seinen” dıe VOT em VOoNn PE
und dem als unabhängıige Sondertradıtion beurteilten Wort 22,15-18
ausgehen (S 343-3677).

Was wollte 1U  — Jesus mıt dem Rätselwort VO "Menschensohn“ ach
Hampel sagen? Der Vert. hat se1n Ergebnis sehr klar und Nnapp
Schluß zusammengefaßt (S 3710 Jesus bediente sıch bewußt einer rat-
selihatiten Chıffre, seinen mess1anıschen Anspruch verhüllend und
deutend zugle1ic ZU Ausdruck Z bringen. Jesus folgte jener in Teılen
des Judentums existierenden IW  ng (S 70-79; avı als rototyp des
Messı1as, 4QMessAr, Apg 5,36 USW.), ach welcher der Inthronisation des
ess1as eıne eıt der Verborgenheıt vorausgeht. Miıt "Menschensohn”" be-
zeichnete sıch Jesus als den "Mess1as des1ignatus”, der se1iner Ööffentlıchen
Legıitimatıon uUurc ott entgegensıeht. Als Israel aber seinen verborgenen
essias erwarf, kam einem Offenbarungsfortschrıtt. Jesus erkannte
In seinem Tod stellvertretendes Gericht, Uurc das Gott erst recht mkehr
und Glaube, Jetzt nıcht NUur für Israel, sondern auch dıe Heıden möglıch
macht uch in der Passıon 1€ Jesus dıe Gewißheiıt fest, ott iıhn
inthronisieren würde. Er erwartete erdings eine Legıtimation VOIT er
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Welt, während dıe Jünger (Ostern erfuhren, che Auferstehung Jesu
erst dıe rolepse des Eschatons arste Für S1E verteilte sıch auf uler-
stehung und Wiıederkunft, WAas in der Inthronisatıons-Erwartung Jesu eiıne
FEinheit W dl

Sehr sympathısch eru der vorhegenden Arbeıt das estreben. den
Nachweils führen, daß zwıschen der Botschaft des irdıschen Jesus und
dem urkırchlichen Kerygma eın Bruch lag Der Verft. erichte im Vor-
WOTT zeugnıshaft, WI1Ie ıhn als Student Begınn des ersten Semesters dıie
Behauptung einer olchen Dıastase schockı1erte und seıther als rage nıcht
mehr losgelassen hat S 1) Dabe1 ann INan aber Hampel nıcht leicht-
hın eiıne VoNn Apologetik vorwerfen, der iıhre Ergebnisse schon VON

vornhereın teststehen. Der Verft. bedient sıch des SaAaNZCH Instrumentarı1-
uMls historisch-kritischer Arbeıt An re1ı wesentlichen Stellen nng
Hampel starke gumente für dıe erankerung der nachösterlıchen Ver-
kündıgung In der Geschichte Jesu, nämlıch be1 seinem mess1i1anıschen
Selbstanspruch, der Sühnedeutung sSeINES es SOWIe der Gewißheit
ünftiger Machteinsetzung uUurc ott. Jesus Auferstehung und Paru-
Ss1e in eINs gesehen hat,; WI1Ie der ert. überzeugt ist, stellt bekanntlıc eıne
notorisch schwere rage dar Immer och nützlıch lesen sınd 3er be1-
spielsweıise Überlegungen Von Werner eorg Kümmel (Verheißbung UN:
Erfüllung: Untersuchungen zZUFr eschatologischen Verkündigung Jesu, Ba-
ce] ?1956, En

Eın welılteres Feld, auf dem mıt dem utor R1n espräc gefü werden
könnte, ist dıe Ablehnung eines 1InI1Iubes VoNn Danıel auf dıe Menschen-
sohnbezeichnung im un: Jesu. Wer Jer Hampel wıdersprechen will,
ann das allerdings nıcht mıt allgemeınen Überlegungen tun, sondern muß
sıch auf die ualıtä se1ner gründlıchen Detaulanalysen einlassen. Dazu

in dieser Besprechung der Raum. Es sSEe1 aber weniıigstens och auf e
beıden beıten VON Seyoon Kım (The 50n of Man the Son of God,
WUNT 30, übıngen und Chrys Caragouniıs (The Son of Man
Vısıon and Interpretation, WUNT 38, übiıngen hingewlesen, die
iıch anderer Stelle ausführlicher gewürdıgt habe 1011Ca 67, 1986, 129-
132 DbZw JEL z 1988, 14310) Kım und Caragounıs beurte1ilen Bedeutung
und Wırkung VOI Danıel anders, obwohl auch S1e 1m weıteren ınn In
cdie übınger Tradıtiıon gehören

Rainer Riesner
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eıtere I ıteratur:

Berger. Der verkehrte ]esus. uppertal: Verlag Evg Gesellschaft,
1992

Matıer. UKAsSs /weıter Teil. ıtıon Kommentare). Neuhau-
sen/Stuttgart: Hänssler, 1992 42,80

Krimmer. Kolosser. ıtıon mmentare Neuhausen/Stuttgart:
Hänssler, 1992 24 .80

* Linnemann. ıbt ein synoptisches roblem Neuhausen/Stuttgart:
Hänssler, 1992 Ca 200 S 29,80

R Ennulat. Die "Mınor Agreements’. übıngen: Mo  1ebeck, 1992
(a 600 D: 148,--

Sommer. Die Passionsgeschichte des Markusevangeliums. übingen:
ohr/Siebeck, 1991

Metzler Der griechische Begriff des Verzeihens. Untersucht
Wortstamm VonNn den ersien Belegen his ZUmM vierten Jahr-
hundert n.Chr. WUNTI 21744 übıngen: ohr/Sıiebeck, 1991 3572
S& 64,--

15 The Old Testament In arly Christianity. Canon and Interpre-
tatıon In the 12 of Modern Research. WUNT Tübingen
Mo.  1ebeck, 1991

Zeitgeschichte und Archäologie.'
Bernhard ayer (Hrsg.) Christen Un Christliches In Oumran? i1chstät-
ter Studıien, Neue olge, Band Regensburg: rTi1edrıic Pustet Ver-
lag, 9972 286 S., 806,--
Angesichts der zanireiıchen mran-”Skandal-Bestseller”, angesichts auch
der me1st populären der populärwissenschaftliıchen Entgegnungen nüch-
tern gebliebener ıtıker. INas mancher Interessierte zÖögern, auch och
eın vergleichsweise hochpreisiges Sammelwerk erwerben. och SCIA-
de dieses Buch ist iın der aktuellen Debatte unersetzlıch: Es handelt sıch

dıe Dokumentatiıon des ersten und bısher einzıgen internationalen
Symposiums, das sıch ausschließlic mıt der rage der Wechselbeziehun-
SCNH zwıschen Christen und Essenern und mıt den umstrıittenen griecht-
schen Papyrus-Fragmenten AUus der VoNn Qumran befaßte

Vom 18 bıs (Oktober 1991 trafen sıch Papyrologen, Hıstorıiker, Af-
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chäologen und Neutestamentler dUus eutschlan der Schweiz, Österreich,
Belgıen, Chweden, den USA und Israel der Katholischen Unıiversıtät
Eıchstätt, auf Eınladung des dortigen Ordıiınarıus für Neues Jlestament,
Bernhard ayer, das Pro und Contra in unpolemıschem Meınungsaus-
tausch gegeneinanderzustellen. DiIe vorhegende Dokumentatiıon belegt,
daß ayers orhaben gelungen ist ITstmals ist 6S Nun Jjedermann mMÖg-
lıch, in einem Band nachzuvollzıehen, WaTrum und mıt welchen Argumen-
ten der Streıit die bereıts 1972 Von dem spanıschen Papyrologen Jose
U’Callaghan als neutestamentlich identifiziıerten /Q-Fragmente leiden-
schaftlıch gestritten wırd. Die eıträge der Gegner Focant, Pıckering)
und der Befürworter (Rıesenfeld, Hunger, Thiede) werden erganzt Uurc
Studien ZUr Methodık des Arbeıtens muıt kleinsten Fragmenten (Slaby,
O  SC Gerade dıe methodenkritische Unterscheidung zwıschen Be-
WeIlSs, Wahrscheinlichkeit und Möglıichkeit wiırkt 1er aren Rohrhirsch
kommt €e1 dem Ergebnıis, daß mıt 7Q5 "W1lssenschaft-
ıch edlich gearbeıtet werden ann  "

Besonders aufschlußreich Sind, gew1issermaßen ergänzend, dıe eıträge
ZU "Umfeld", ZU Verhältnis VON Essenern und Christen In Qumran
und Jerusalem. Dem scheinbaren Konsens eines archäologisch gesicherten
Essener-Viertels in Jerusalem (Pıxner, Rıesner) werden krıtische niIra-
SCH gegenübergestellt C  Wa  9 cdie welılteres Forschen unabdıngbar
chen. inıgkeıt ber die grundsätzliıche atsache VOoNn persönlıchen Bezle-
hungen bestand allerdings schon in Eıchstätt:; l1er en auch dıe Erläute-
TuNSCNH chronologischer usammenhänge (Ruckstuhl). Ruckstuhl und
Pıxner konnten arubDer hınaus Erklärungsmodelle für das Auftauchen
chrıstliıcher Jlexte In Qumran anbıleten.

Die theologischen Aspekte des Themas "Kontakte zwıschen Christen
und Essenern" wurden in einem eigenen Referat behandelt (Betz) Dieser
höchst informatıve, SAaCNAI1IC aufklärende Beıtrag wurde mittlerweile auch
als Hörfunksendung ausgestrahlt (ERF Glaube Denken) Und daß der
gelegentlich och hörende OrWurf, dıe Befürworter der neutestament-
lıchen /Q-Identifizierungen hätten eigentliıch nıchts anderes VOT, a1s Früh-
datıerungen Z erzwıingen, wirklıch DUr den Haaren herbeigezogen ist,
ze1g auf sehr schöne Weılse eın Beıtrag ber dıe Entstehungszeıit und
erKun des Markus-Evangeliums" (Ellıs), In dem der Autor luzıde für
617 Datum ın den vlierziger Jahren argumentiert (wıe VOT ıhm schon RO-
binson, untz, u.a.), ohne auch 1Ur eIn eINZIYES Mal auf 7Q5 ezug
nehmen. Wıe sehr VON festgefahrenen Posıtionen Abschied SCHOMUMNECN
werden ollte, ze1g auch der Nachweis des Personennamens Petros
(pytrws) in dem aramäıschen Qumran-Fragment 4QM130 (Charlesworth).
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FEın die Authentizıtät VOIN Mt 1647 vorgebrachtes Argument, der
hıstorische Jesus könne diese seiner eıt als E1gennamen in einem
mälschsprachıgen Umfeld unmöglıche Bezeıchnung nıcht benutzt aben,
ist damıt hınfällıg.

Wiıle eiıne Zusammenfassung verschliedener Ansätze wiırkt der ab-
schhıehbende Beıtrag des 1m VELISANSCHCH Jahr verstorbenen Hans Burg-
INan, 1 eın Einzelfall"' Burgmann demonstriert auf Or1-
oinelle Weıse, daß eiıne christliche Bıbhothek in durchaus ZU

Gesamtbild der Höhlen VON (Qumran Passch würde. Der Band bletet ah-
schlıeßend eiınen Anhang dem 1te 1€e emühungen gehen WEI1-
ter  LA Hiıer ist dıe Korrespondenz mıt Yıtzhak agen wliedergegeben, dem
Verantwortliıchen für dıe Ausgrabungen In udaea und Samarlıla ” be1l der
Israel ntıquıties Authorıty agen hat auf Antrag der Symposiumsteil-
nehmer weıtere Grabungen 1m Bereich der Öhle eıtre1-
chende Konsequenzen hat bereıts dıe hıer ebenfalls dokumentierte Analy-

des Fragments 75 urc das forensische Or der israelıschen Natıo-
nalpolızeı. Erstmals wurde €e1 der entscheiıdende est eines zentralen
Buchstabens ıchtbar DiIie rage 'r  10ta  „ der 'r  m  ny konnte zugunsten des
'r  ‚”  nYy und damıt zugunsten der Identifizıerung des Fragments mıt
532533 entschlieden werden.

Der mıt zahlreıchen, alle ogumente gul erläuternden Photos versehene
Band dürfte dıe Debatte ber Qumran, dıe Essener und das rühchrısten-
tum auf sachlıche Weilse entscheıdend voranbringen.

Carsten Peter Thiede

eıtere Lateratur:

* Betz, Rıesner. Jesus, Oumran Un der Vatıiıkan: Klarstellungen.
Gießen/Freiburg: Brunnen/Herder, 1993 Ca 5 22,80

Hengel. Schwemer, Hrsg Königsherrschaft (rottes UnN: himmlı-
scher ult. Im Judentum, Im U rchristentum Un In der hellenisti-
schen Welt. 55 übıngen: Mo  1ebeck, 1991 495 D:,

278,--
Hengel, Heckel, Hrsg Paulus und das antıke Judentum. 58

ü ingen: Mo.  1ebeck, 1991 37() S 168,--
J.D Dunn. The Partings of the Ways between Christianity and Judaism

and their Sienificance for the Character of Christianity. on
SCM, 991
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Miıllard Schätze AU S hiblischer Leılt. (Heßen Brunnen, 1992 Sonder-
auflage. 29,80

Thıede unde, Fakten, Fährtensuche: Spuren des frühen Christen-
I[UMS In Europa. uppertal: Brockhaus, 19972 160 S 39,80

T’heologie:
eon-  00 Park Die Kırche als Leib Christi Gileßen Brunnen, 1992
359 S 48,=-
eon-  00 Park, Sohn eines koreanıschen Pfarrers, in Japan geboren und
aufgewachsen, hat diese neutestamentliche ntersuchung ach einem
me  a  gen Forschungsaufenthalt in Deutschlan der Universıität {U-
bıingen bereıts 1988 als Dıssertation vorgelegt. Park 111 aufzeigen, daß
die Vorstellung der Kırche als "Leib Christi”" VON Paulus selbst stammt ETr
hat SI1E ANCNH, indem nıcht ANUr auf alttestamentliches Gedankengut
(Gen DD Jes S Jer 31) zurückgreıft, sondern auch Jüdısche Vorstel-
lungen aufnımmt und diese christologisc interpretiert. Dıie Arbeit VO  —;
Park besteht dus fünf großen Te1ılen Er g1bt zunächst eiınen Forschungs-
überblick, WIEe der Begrıff Leı1b und Leı1b Christi und se1in Ursprung bisher
verstanden wurde (S 1-48), danach legt CT den alttestamentlichen und JU-
diısch-hellenistischen Hıntergrund des oma-Gebrauchs 1im en (S
49-117), sıch in einem drıtten Teıl (S 8-13 "dem Soma- Ver-
ständnıiıs des historischen Jesus Zu ähern" (S 119) Danach legt Park dar
(S 134-202), daß das Verständnis VOoN T1StUS als dem eschatologischen
dam für Paulus grundlegend ist; Park bletet Zzwel Exegesen sSchnıt-
ten aus 1 Kor Deswegen en auch dıe Verse Gen Z 2072 mıiıt dem
heilsgeschichtlich bedeutsamen Begrıilt banah/oikodomeo" (S 224) we1lt-
reichende Bedeutung: Aus der rde wurde dam geschaffen und dus der
1ppe ams wurde Eva gebaut. Paulus greift dieses und dıe späatere Jüdı1-
sche Vorstellung, daß aus dem e1b ams Israel erschaffen wurde, auf
und deutet vn NUunN christologisch. Er“A. Millard. Schätze aus biblischer Zeit. Gießen: Brunnen, 1992. Sonder-  auflage. DM 29,80.  C.P. Thiede. Funde, Fakten, Fährtensuche: Spuren des frühen Christen-  tums in Europa. Wuppertal: R. Brockhaus, 1992. 160 S., DM 39,80.  V. NT Theologie:  Heon-Wook Park. Die Kirche als Leib Christi. Gießen: Brunnen, 1992.  359 S., DM 48,--.  Heon-Wook Park, Sohn eines koreanischen Pfarrers, in Japan geboren und  aufgewachsen, hat diese neutestamentliche Untersuchung nach einem  mehrjährigen Forschungsaufenthalt in Deutschland an der Universität Tü-  bingen bereits 1988 als Dissertation vorgelegt. Park will aufzeigen, daß  die Vorstellung der Kirche als "Leib Christi" von Paulus selbst stammt. Er  hat sie gewonnen, indem er nicht nur auf alttestamentliches Gedankengut  (Gen 2,22f; Jes 53, Jer 31) zurückgreift, sondern auch jüdische Vorstel-  lungen aufnimmt und diese christologisch interpretiert. Die Arbeit von  Park besteht aus fünf großen Teilen. Er gibt zunächst einen Forschungs-  überblick, wie der Begriff Leib und Leib Christi und sein Ursprung bisher  verstanden wurde (S. 1-48), danach legt er den alttestamentlichen und jü-  disch-hellenistischen Hintergrund des Soma-Gebrauchs im NT offen (S.  49-117), um sich in einem dritten Teil (S. 1118-133) "dem Soma-Ver-  ständnis des historischen Jesus zu nähern" (S. 119). Danach legt Park dar  (S. 134-202), daß das Verständnis von Christus als dem eschatologischen  Adam für Paulus grundlegend ist; Park bietet zwei Exegesen zu Abschnit-  ten aus 1Kor 15. Deswegen haben auch die Verse Gen 2,7.22-24 mit dem  "heilsgeschichtlich bedeutsamen Begriff banah/oikodomeo" (S. 224) weit-  reichende Bedeutung: Aus der Erde wurde Adam geschaffen und aus der  Rippe Adams wurde Eva gebaut. Paulus greift dieses und die spätere jüdi-  sche Vorstellung, daß aus dem Leib Adams Israel erschaffen wurde, auf  und deutet es nun christologisch. Er "denkt ... an eine christologisch be-  griffene Reihenfolge ’Erde - Adam - Israel’, eben entsprechend jenem  apokalyptischen Schema! (S. 288). "Dabei beruht die Leib-Christi Vor-  stellung gerade auf einer neuen christologischen Auslegung von Gen  2,22f" (S. 292). In einem abschließenden Teil (S. 203-311) zeigt Park auf,  welche Bedeutung diese Adam-Christus-Typologie für das Leib-Christi  Yerständnis hat, besonders im Hinblick auf den Abschnitt 1Kor 10,16ff.  158eiıne christologisch De-
griffene Reıhenfolge dam Isräel::; eben entsprechend jenem
apokalyptischen Schema! (S 288) "Dabe1i eru die e1b-Christi VOr-
stellung gerade auf eiıner christologischen Auslegung VoNn Gen
Z (S 292) In einem abschlıiıeßenden Teıl S ze1g Park auf,
welche edeutung diese Adam-Christus-Typologie für das Le1ib-Christi
Verständnis hat, besonders 1m 1NDIIC auf den Abschniıtt 1 Kor O, 16ff.
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Hıer werden auch für dıie praktısche Arbeıt in der Geme1inde wichtige
Erkenntnisse vermuittelt: A ıhn (Christusle1b) konstituleren nıcht Gheder
den Leı1b, sondern cdieser Se{izZ S1e dus sıch heraus“ S 24y der 1
Teiılnahme Abendmahl erbaut nıcht NUur den einzelnen, sondern
schließt die einzelnen ZU Leı1ib Su zusammen‘ (S 280) Leı1ider WeTI-

den diese I ınıen N1IC weıter AauSgCZOSCH, Was aber Hc dıe Anlage der
er bedingt ist.

DiIie C: zeichnet sıch Hc detaillıerte ntersuchungen aus, W as

sıch besonders 1im zweıten Teıul ze1g 1 )Dort werden neben Phılo, osephus
und Qumran viele weltere Jüdısche Quellen herangezogen, che deutlich
zeigen, WI1IeE sehr Paulus auf jJüdıschem Hintergrund verstehen ist Park
hat siıch die el nıcht leichtgemacht S (wiß 6S in dem Vorwort VOoNn

tto Betz Leıicht ist dıe Lektüre leider auch nıcht ber 1600 Anmerkun-
SCH, viele fremdsprach1ige Zıtate (teılweıse hne Übersetzung, z.B
65, viele hebräische der griechische Ausdrücke werden in den ext über-
nommen), das es dıent dazu, daß diese Untersuchung, des akzepta-
blen Preises, ohl aum welıte Verbreitung finden wIrd. Leıder enn
bleiben viele nregungen, Entdeckungen und Anstöße ZU achdenken
für dıie praktısche Umsetzung unentdeckt.”

Michael Schröder

avı apes Old Testament Yahweh Texts In Paul’s Christology.
WUNT 2147 übıngen: Mohr/Siebeck 220 S 69,--
Der Inhalt des Evangelıums annn ach Paulus mıt dem Satz ormulıe
werden: ‘Gott In T1SLTUS  M (2 Kor S48 Wenn also dıe Chrıistologie
das Zentrum der eologıe VO  m Paulus bildet (so tuhlmacher In se1ıner
Bıblischen Theologte des Neuen Testaments, Band I Göttingen 1992,

284), ist die rage ach der Beziehung zwıschen Jesus Christus und
ott und damıt die rage ach der Identität VON Jesus VO  — entscheıdender
Bedeutung.

DıiIe vorlıegende CI eıne Diıssertation, dıie der Leıtung des
evangelıkalen Neutestamentlers 15 Southwestern Baptist heo-
ogıcal Seminary geschriıeben wurde (1989) be1 dem Umstand Ci,
daß INan in der paulınıschen Forschung der göttliıchen Natur Jesu Christi
zurückhaltend gegenübersteht. apes untersucht, WI1Ie Paulus im ontext

Eın Wort ZU Außeren des Buches einıge einere Druckfehler sınd vorhanden: Bl Zeıle
ohl eın Wort; 35, e1le muß e ohl heißen "Jahrhundert” stal "Jahr”

Darüber hınaus sınd einige hebräische Worte schlecht lesen.
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VON Aussagen ber Jesus Chrıistus alttestamentliche Texte verwendet
denen YHWH (n der FEA Kyrios) vorkommt

In Kap beginnt apes mıt der NCUETEN Dıskussion ZUT rage ach
dem Hıntergrund der Anwendung des kyrios-Begrıiffs auf Jesus Christus
(S 33) DIe prasentierte Fragestellung und dıe analysıerten Posıtiıonen
sınd allerdings nıcht Sanz S IIC apes stellt dıe (heute nıcht mehr
formuherte) Alternatıve den Miıttelpunkt ob dıe Verwendun des
108 Titels für Jesus VON griechisch hellenıstischen Vorstellungen beeıin-
flußt und auber‘ Palästinas VOLTSCHOIMMMEC wurde Bousset 921
ahn der ob dıe alttestamentlıchen-jüdıschen Vorstellungen
Palästinas ausreichen J achen 1923 Rawlınson 926
ullmann Neuere eıträge VOT em Studien VON Davıes

Hengel und Hurtado werden dem unglücklıc mıiıt "/Zusam-
menfTfassung überschriebenen Abschnuitt (S 319 eingefügt VOT em
als Argument ıe Posıtion Boussets apes kommt dem Schluß

die christologische Verwendung VON yrT10S palästinensischen Ur-
Sprungs 1st und "der Hellenısmus Palästina ledigliıch auf der ene der
Sprache beeinflußte Für die Überzeugung bündelt apes schon be-
kannte gumente dıe durchaus als hinreichend beweı1s  1g gelten kön-
1CH Die zweıte Überzeugung 1st Cc1Ne ste1ıle ese die Ian aum mıt dem
angeführten Hengel /1ıtat belegen ann und cdie aufgrund der Interaktıon
zwıschen Sprache ymbo und egrifflichem Konzept auch
plausıbel 1St.

In Kap untersucht apes dıe Verwendung VonNn KYrI10s 1 der Septuagın-
als Bezeichnung für Männer mıt Autorıtätsanspruch und als Über-

sSetzung des Gottesnamens YHWH 34-43) Er geht auf die atsache C1IN,
vorchrıstlichen ‚XAX-Manuskripten der Jahwe-  ame nıcht mıt

1108 übersetzt sondern als lao wliedergegeben der mıt althebräischen
Buchstaben der Quadratschrıift CINSESECIZL WIT: Dieser Sachverha 1ST
für .apes nıcht Citer bedeutsam weıl Diasporajuden offensıichtlich den
Yyr10S Namen schätzen (vgl dıe Verwendung den pokryphen)

Der Versuch die Verwendung VO  —; despotes für den We Namen be1
osephus A erklären (S 42) 1st nıcht überzeugend bzw VoNn anachronisti-
schen Annahmen wahrscheinlich sollte INan Osephus keıine Un-
kenntnis der relhıg1ösen Kreıise und ihrer Verwendung des kyrios- Titels
für Jahwe unterstellen und der alserkult mıt der "Akklamatıon (äsar
1st yT10S 1St CIn vielschichtiges Phänomen das INan nıcht ınfach als
Erklärung einsetzen ann zumal dıe en offenkundıg keine edenken
hatten die Herrscher mıiıt hol Kyri0l hemon bezeichnen Foerster
ThWNT3
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Anschließend untersucht apes, WIeEe Paulus den "Ttel" Kkyrios als Be-
zeichnung für Männer in Autorıitätsposıition, für ott und für Chrıistus VCI-

wendet (S 3-8 Analysıert werden dıe Maranatha-Invokatıiıon or
und dıie LEXIE: in denen Paulus r10S$ für Menschen (z.B dıe "Her-

ren  „ VO  — Sklaven), als 1E für ott Or Götter) und als 1te für Jesus
Christus verwendet. Die Schlußfolgerungen werden In acht Punkten
sammengefaßt: (1) Paulus folgte der zeitgenössısch uDlıchen Praxıs, in der
nıcht Streng zwıschen theologıischem und säkularem eDrauc unterschle-
den wurde. (2) Er übernahm diese christologische Bezeıchnung VoNn der
urchristliıchen Tradıtion; dıe meılsten Belege VO Kyri0s beziehen sıch auf
Jesus. (3) Kr betrachtet dıe '  erFsSc  ' Jesu Christi als "kosmische”. (4)
DIie Herrschaft Christi oründet in se1lner Auferstehung und rhöhung, aber
auch der irdısche Jesus wıird als Kyri0s bezeıichnet. (5) DIie Bezeichnung
unterstreıicht VOL em dıie einzigartıge Beziehung zwıschen dem V ater
und Jesus als dem Sohn Gottes, die als "funktionale Identität” verste-
hen ist. (6) DIe Bezeichnung kommt VOIL em in der Paränese VO  z G/)
Aus ethiıischen und eschatologıischen rwägungen heraus verwendet Pau-
lus den kyrios- Yıtel auch In seiınen seltenen Bezugnahmen auf das Herren-
ahl (dessen Heilsbedeutung CT mıt dem Christos- Tiıtel verbindet)
(8) In eschatologisch-apokalyptischen Kontexten ist kyrios der christolo-
gische 1te par excellence. €e: viele der mıt dem kyrios- liıtel für Jesus
Christus a  n Funktionen 1m en Testament für we reserviert

ann INan dus dem erulerten Befund schlıeßben, daß Paulus mıt der
Verwendung dieser Bezeıchnung eıne CHSC Verbindung von Chrıstus und
we wollte

Kap besteht AdUus eıner exegetischen Studie "paulınıschen Jahwe-
Texten‘, dıe ermitteln soll, ob der Apostel eın bestimmtes Zıtat auf Gott
der auf T1STUS bezieht (S 90-160) Paulus zıt1ert ahwe- Texte; in
Stellen behielt der den ezug auf ott be1 (Röm 4,7-8; DD 15,9-1 ;:
1Kor 3720 7 Kor 6,18), in den anderen Stellen beschreı1bt E1 mıt den alt-
testamentlichen ahwe-Aussagen Person und Werk Christ1i (Röm 1045
14 11: Kor E: 2:46: 10:26: 2 Kor H.1 ’Tım Z2:19) Wenn GE be1
Anspıielungen auf Jahwe- Lexte beläßt (z.B 1 Kor FO:ZL: 1L Thess 3 153
LThess 157_ , 7 Kor 316° Phiıl 2,10-1 1) bezieht OE dıe Aussagen auf Jesus
Christus

apes kommt Z em Schluß, daß dıe christologische Verwendung VON

ahwe- Texten ze1ge, daß Paulus N1C NUTr Funktionen ahwes auf Jesus
T1ISTUS übertragen hat, sondern ıh: als "eıns mıt ott" betrachtete ”
consıdered Jesus be OMNC ıth„ 165) apes erkennt mıt CC
daß Übertragung VON Gottesbezeichnungen auf Erlösergestalten WwW1e
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eichısede 1mM Frühjudentum (vgl 1  Melchıizedek) keıne wirklıche
Parallele darstellt In der dort zıtierten Stelle Ps 82,1 ist VON elohim dıe
Rede, eın Begrıtt, der eın relatıv großes Bedeutungsspektrum An-
gesichts der groben Zurückhaltung in der Verwendun des Jahwe-Namens
1mM zeitgenÖössischen udentum ist dıe urchrıstliche, be1 Paulus deutlıch
Tage tretende Entwicklung, daß Yahweh für eiıne VOoN ott unterschiedene
Erlösergestalt verwendet wırd, einzigartıg (S 167)

Das Kampıtel SCAI1E mıt einem SCHANI in dem geklärt werden soll,
WI1IE dıe Anwendung VOoNn ahwe- Lexten auf Jesus VOINl Paulus als Mo-
notheist verstanden wurde (S 60-183) apes hält das rgebnıs der CUuC-

Iecn Studıie VOoON Larry Hurtado (One God, One Lord. AarLYy Christian Devo-
tion and Ancıent Jewish Monotheism, Phıladelphia für unzure1-
en der argumentiert, daß dıe jJüdısche Vorstellung VON "göttlıchen
Bevollmächtigten" (göttlıche ufte WI1Ie "Weiısheıt“” und "L0g03", her-
ausgehobene Patrıarchen W1e Henoch und Mose, wichtige nge W1e Mi-
chael, eiIcAISECdE. und Y aoel) dıe Matrıx der urchristliıchen Verehrung
VON Jesus ist, dıe ermöglıchte, den Jüdıschen Monotheismus modif1-
zieren. apes hält dagegen fest (1) die ersten Christen en Jesus nıcht
"neben ott” verehrt, sondern iıhn '  als tt” angebetet; (2) der jüdısche
Monotheismus wurde nıcht 1m modıfizıert, sondern erst später uUurc
dıe jinen, we1ıl der vorchristlı Jüdısche Monotheismus nıcht exklu-
sivistisch-unitarisch

apes egründe das zweıte rgumen In uiInahme VON Vorstellungen
VO  —; Johnson (1961) mıt der hebräischen Konzeption der cCorporate
personalıty, nfolge derer dıe "Einheit (Gottes bestimmte "Ausweıtungen
und amıt eıne "Multiplızıtät" nıcht ausschloß (S 1731) Leıder Tindet
dieser Stelle keıine Dıskussion DIe Schwächen dieser VON ROo-
bıinson 1936 eingeführten ategorie wurden immer wıeder hervorge-
en (J.R er, 1965:; Rogerson, 1970:; jüngst ern

daß IHNan s1e ZUT Erklärung anthropologischer Phänomene nıcht mehr
ohne eingehende Begründung heranzıehen ann Eıne Übertragung auf
das Gottesverständnıis, WwW1e apes S1e vornımmt, ist och problematischer:
dıie rage, WI1IeE INan dıe ede VO "Enge des Herrn  " VO göttlıchen
"Wort" und VOT em VONN der göttlıchen "Weiısheıit" verstanden hat, hne
den Eiıngottglauben dıesen vorausgesetzt gefä  e sehen, annn Man
nıcht infach mıt einem Verwels auf dıe cCorporate personality klären.
uch die Dıskussion ber Entwicklung und Gestalt des alttestamentlıch-
Jüdıschen Monotheismus ist se1t ohnson weıltergegangen. Mindestens für
die zwıschentestamentliche eı1ıt wırd mıt einem Strengen Monothe1ismus
gerechnet. apes geht jedoch auf dıe aktuelle Forschungslage mıt keinem
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Wort e1In, sondern verweıst auf seinen ehrer 1S und eıne ältere
Studıe VON (1958)

Es hat den Anscheın, dalß apes die Verwendung VONLh ahwe- Lexten In
der Beschreibung VOoNn Jesu Person und Werk für eiıchter erklärbar hält,
WENN 1m zeitgenössıschen udentum keinen "unitarıschen” MonotheI1s-
INUS gab Er ist offensıichtlich der Ansıcht, daß dıe ersten Christen 1mM Rah-
InNenNn der hebräischen Gottesvorstellung blıeben, en 0 den späteren
iınen (ın iıhrer Auseinandersetzung mıt den Christen) vorbenalten
1e dıe überkommene Konzeption verändern. Dogmatısch SC-
TUC nıcht dıe christliche Trinıitätslehre ist eiıne Neuerung, sondern der
strenge Jüdısche Monothe1ismus.

Die These, daß dıe urchristliche Christologıe eıne Modifikatıon des JU-
diıschen Monothe1ismus implizıert, ist me1lnes Frachtens aber doch wahr-
scheinliıcher (vgl azu die Cu:c Studıe VON rıght, The IMAX of the
( ovenanlt: Chrıist and the Law in Paulıine Theology, Philadelphia 19972

ber 16S ist cht der Ort, dıe relevanten Belege hetfern
apes schhıe mıt Hınweılisen auf dıe "Katalysatoren ‘ für die chrıstolo-

giısche Verwendung VO  — Jahwe- Lexten urc Paulus (seıneng VOT

Damaskus SOWI1e die W orte und das ırken des irdıschen Jesus) und e
r  AA Christologıe VO  am Paulus, die sıch VoNn der "hohen‘ Chrıistologıie
VOoNn Johannes substantiell aum unterscheıde (S 74-183)

An mehreren Stellen merkt der europäische Leser.; nordamerıkanı-
sche Dissertationen 1im Promotionsverfahren nıcht jene singuläre
spielen WIEe 1eSs be1 uns der Fall ıst apes kommt mıt einer oft recht
kKnappen Literaturverwendung und mıt eiıner geringen Argumentatıions-
dichte aus Erfrischen ist das (nur Knapp begründete) Votum für die Fın-
beziehung der Pastoralbriefe in dıe ntersuchung S 6-8) Allerdings
würden WIT die banale Aussage, daß Biıbelwissenschaftler dıe Bedeutung
des en J1estaments für Paulus und das Urchristentum anerkennen S
4: aum mıt eiıner umfangreichen Fußnote belegen An einıgen Stellen
ware auch weıtere relevante englischsprachıge LAateratur aufzunehmen,
7z.B ZUr SO% theios aner-Vorstellung (S 78 Anm 84) die se1ıt 1987 vorhe-
gende veröffentlichte) Studıie Von ackburn, dıe e1 VON

Caragounıs ber den Menschensohn (1986) apes führt ZW. einıge deut-
sche 116e 1im Literaturverzeichnis auf, ist aber mıt deutschsprachıger Lute-
ur nıcht 1im espräc (z.B die Arbeıt VoNn Führer ber die urchristli-
che Kyrios-Akklamatıon urc Paulus ın KuD 35 Von Nachteil ist
1eS$ nıcht zuletzt In der Beizıehung einschlägıger Kommentare (wıe z B
dıe Römerbrietfkommentare VO iıchel: Schlıer, 1lCKenNs und

Stuhlmacher) Die Beispiele heßen sıch leicht vermehren. Interessant
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ware heute auch eıne Auseılınandersetzung mıt der PE VON Haymann
(JJIS AZ daß dıe nachexılıschen en bıs INs Miıttelalter "funktio-
nal” Zzwei Gottheıiten glaubten: den Schöpfergott und e1In anderes
geistlıches rgan, der (Gottes Wirklichkeit den Menschen vermittelt.

Es ist egrüßen, daß der Versuch gemacht Wwırd, die Göttlichkeit Jesu
Christi exegetisch In der frühen urchristlichen Liıteratur f verankern und
1M Kontext des alttestamentlich-jüdischen Redens VON ott verstehen.
Wenn ein1gen Stellen dıe Argumentatıon napp ausia und manche
rklärungen nıcht Sanz überzeugen können, hat apes doch mıt vielen
bedenkenswerten Hınweisen eın wichtiges ema erimnnert, dem
weıter gearbeıtet werden sollte

Eckhard Schnabel

eıtere Lateratur:
ng The Climax of the Covenant: Christ an the Law IN Pauline

Theology. Edinburgh: I&T Clark/Fortress, 1991
Stuhlmacher Biblische Theologie des Neuen Testaments. Band (GÖt-

tingen: V andenhoek, 9972
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Hıstoriısche Theologie’

Allgemeines
Heıinrıiıch Karpp Schrift, Geist Un Wort (rJottes: Geltung UN: Wirkung der
Bibel In der Geschichte der Kirche Von der en Kirche hıs ZUmM Aus-
ZUnS der Reformation. armsta:' Wissenschaftlıche Buchgesellschaft,
9972 298 S: 4A2 . (für Miıtglıeder).
Das vorliegende Buch ist eiıne theologiegeschichtliche Studıe, nıcht eine
systematısche. Es versteht sıch als problemgeschichtlicher Durchblick
urc das en der TITC mıt der und zeichnet dıe Wırkungsge-
SchHhıchte der in der genannten Zeıtspanne ach

Der Autor konstatiert einleıtend, daß dıe Eıinheıt VO  —; (Ge1ist un
Wort (jottes das Verhältnıis der Kırche AT grundlegend bestimme.,
diese Eıinheıt aber zugle1ıc beweglich SCH Er versteht also das Verhältnıs
der Kırche ZUI Schrift als Cein dialektisches einerseıts beobachtet f eınen
freiıen Umgang mıt dem Buchstaben der Schrift, andererse1ts sieht C: die
Bındung der IC dıe Schrift Kr DOS  16 die Priorität des mündlı-
chen Wortes gegenüber dem SC  ıchen; das schrıftliche Wort SE1 VOT al-
lem ZU WEC der Durchsetzung der nhalte gegenüber mündlıchen TIra-
dAitionen und ZUT ıcherung der Auslegung des en Testaments Z} Gel-
t(ung gekommen

Symptomatısch für die moderne 1C des Autors ist ferner, daß ZWI1-
schen dem Nspruc der bıblıschen Botschaft und se1iner Verwirklichung
dıe Anerkennung der Schriftautorität Uurc dıe christliche (Geme1inde SCSC-
hen wird. SO werden dıe Überzeugungen der en 1IrC immer wıieder
als Quellort der biblıschen nhalte und des Kanons herausgestellt, der in
Dıialektik dem VO und dem VON Jesus her Überlieferten steht
DıIie rage ach dem Offenbarungscharakter der Schriıft bleıbt en; be-
schrieben werden UTr dıe in der Kırche erkennbaren, aber eben be1ı Men-
schen vorfindlıchen Überzeugungen und der VON ihnen
mıt der 1bel, also dıe geschichtliche Seıte der Schrift Gleichwohl ist c
immer wıieder interessant, In knappen und treffenden Sätzen erfahren,
unter welcher Perspektive einzelne eologen, Reformer der Kıirchen-
männer dıe gelesen en

Der ers Teıl des Buches behandelt die eı1ıt der en Kırche VO
zweıten bis ZU sechsten Jahrhundert Die Entwicklung einzelner Ge-

Dıe mıt einem Asteriskus versehenen 1ıte. werden voraussıchtlich ın IET (1994) rezenstert.
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sıchtspunkte wırd in organıscher Weılse nachgezeıchnet, das Ver-
hältnıs VOoN e1s und Buchstabe. VON Schrift und Tradıtion, dıe hermeneu-
tische Behandlung der 1bel, dıe Inspiration, aber auch iıhre Übersetzun-
SCH und dıie Dogmenbildung anhand der Häufig wırd auf die Aus-
wırkungen der Schrift auf das kırchliche und chrıstliıche en ezug

Im zweıten Teıl wırd der Überschrift "Bıbel und TeC 1m ıttel-
alter  M der Weg der In den groben polhıtischen und kırchlichen Aus-
einandersetzungen, der mıiıttelalterlichen Frömmigkeıt, der eologie
WIE In Ethık und ec geschildert. uch Bıbelverbreitung und -druck fin-
den die gebührende Berücksichtigung.

Der drıtte Teı1ıl w1ıdmet sıch dem Umgang mıt der 1m Zeıntalter der
Reformation und umgreıft die Tre 18517 bIıs 1570 DiIie Cu«c etonung
des Schriftprinzıps wırd ebenso herausgestellt W1e dıe Bındung des Ge1l1-
STES das Wort und die arheıt der Schrift in der eologıe Luthers
Selbstverständlich finden auch Melanchthon, Zwinglı, Calvın und andere
eformatoren mıt ihren jeweıligen entsetzungen Erwähnung, WI1Ie
auch dıe Spirıtualisten, Täufer und Schwärmer Schließlich wiıird der theo-
logısche und kirchliche Ertrag der reformatorischen SC altung darge-
stellt Die Antwort des Katholizısmus und che sıch daraus ergebenden Per-
spektiven für dıe Existenz der konfessionell getrennten en wıird be-
aC bevor e1in aragrap ber dıie Gemeinsamkeit 1m Besıtz des
Bıbelbuches die Studıie beschließt

Der spezıfisch theologiegeschichtlichen und dogmatischen Fragen
interessierte Leser hätte von diesem Buch eıne ausführlichere theologische
Reflex1ion und ewertung der einzelnen Posıtiıonen erwartet, doch SIE WUT-
de den Rahmen der geschichtlichen Betrachtung Wer aber eiıne
1mM SaNZCH sachliche Orıientierung ber den Schriftgebrauch In der Kır-
chengeschichte SUC wırd diesem Buch ogreifen; eın sehr ausführliches
Inhaltsverzeichnis rlaubt überdies eiınen schnellen Zugriff der g_
wünschten Information Eıne Bıblıographie rundet dıie Darstellung ab

ernnarı Kaiser

eıtere Lateratur:
Roland TONIIC O, illustrierte Kirchengeschichte: Die Erfahrung Von

2000 Jahren. reiburg, asel, Wıen: Herder, 19972 280 S 465
Farbabb., 160 Schwarzwe1ißabb

Handbuch: Die Geschichte des Christentums. Hg Tim Dowley. Revıdıer-
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Ausgabe Wuppertal, Zürich Brockhaus, 1992 zuerst London.
1977; eutsche Auflage 688 S Abb 88Ö.--

Mönchtum, rden, Klöster. Von den nfängen his ZUr egenwart: ein Lexıi-
kon. Heg. eorz Schwaiger. München. Beck, 19953 350 S 39,80.

IL Ite Kirche
Carl Andresen und Martın Rıtter. Geschichte des Christentums V/I
Altertum. Theologıische Wiıssenschaft, 6,1 Stuttgart, Berlın, öln ohl-
hammer, 995 219 S 29,80
Be1 dem vorlıegenden 1te handelt 6S siıch die VoNnNn Martın Rıt-
ter gründlıc überarbeıtete Auflage der ’Geschichte des Christentums
I eılban se1ines 1985 verstorbenen Lehrers Carl Andresen Rıtter
stellt einleiıtend PC fest, daß kırchengeschichtliches Grundwıissen
"heutzutage eher noch ingender gefragt  AL ist als 1975 Der Jjetzt erschle-
NENEC e1lban: dıe Zeıtspanne VON den Anfängen 15 ZU nde
der Spätantıke" 1m Inhaltsverzeichnıs wıird das mıiıt '  ca 48RO/S00 n hr!l
ezıffe wobe1l ann ein 1C auf dıe hronologıe S 129) verrät, daß
der Eckpunkt '480" für Ende der weströmiıschen eg1erung” STe
r  ca „ dagegen für die eı1ıt der Kaiserin Irene 797-802)

Die Kaiserkrönung Karls, dıe nıcht 1Ur r  ca  ” sondern exakt 018 n.Chr
stattfand, kommt 1er N1IC me VOT atur g1bt natürliıch ründe,
11UT erta S1C der Leser nıcht arl der TO erscheımnt weder 1im €exX
noch in eıner der aDellen dieses Teı1ulbands:; inwlieweit gerade C das Ende
der pätantıke kennzeıichnet, bleibt also, zumiıindest bIıs ZU Erscheinen
Von e1lban: H. eıne offene rage

Miıt dieser Eınzelbeobachtung ist zugleıic ein 1kpu festgemacht:
Rıtter erhebht den Anspruch, auf heutige "Studier- und Lerngewohnheıten
er den Studierenden der evangelıschen Theologie” (man beachte ı1er
auch den ewuhbhten erZic auf interkonfessionelle onzeptionen!)
Rücksicht nehmen. Das INa WIe die vernünftige Maßnahme des Prag-
matıkers wırken, ist jedoch immer wlieder mıt dem achnte1 verkürzter
Perspektiven rkauft verkürzt nıcht etwa VOTF em im interkonfess1ionel-
len Bereıich, SsONdern gerade da, dıe Uurc schulische Gegebenheıten
aum och vorbereıiteten Studenten auch einfache Zusammenhänge (bzw
deren Fehlen) erklärt bekommen mMusSsen

Daß Nan 1m vermeıntlichen ücksiıchtnehmen auf dıe Glaubensskepsı1s
der nachaufklärerischen Studentengeneration eines zumindest nomiınell ka W N  a  W d a

167



doch noch chrıstliıchen Studienfaches allerdings auch weıt gehen kann,
ze1gt cdhe wen1gstens auf den Rezensenten irmterend wırkende Manıer,
selbstverständlıche Grundbegriffe in Anführungszeıchen setzen, als
WO INan sıch VON ihrer objektiven Nutzbarkeı1 dıstanzıeren. Eın Be1-
spıiel, besonders nachwırkend, da 6S sıch gleich den ersten Satz des e_
sten apıtels handelt (S 1:} 8 der Kreuzigung des mess1i1anıschen
Bußpredigers Jesus VO  > Nazareth (ca n.Chr.) erwarteten dıe Jünger,
Hre Vvis1ionÄäre Begegnungen mıt dem ’ Auferstandenen‘ erschreckt
(Petrus, Herrenbruder Jakobus u.a.), se1ne Wıederkunft als Menschen-
sohn ‘heılıger Stätte‘, In den olken ber dem Tempel VON Jeru-
salem. ı1

Man rag sıch. Warum nıcht das eıne tatsächliıche Tendenzwort, ’VISI1O-
nar nämlıch, gleich auch In Anführungszeıichen gesetzt ist. och viel-
leicht soll SCHAaU 1€6$ schon Begınn dieser ırchengeschichte den Be-
nutzern sıgnalısıe werden: Auferstanden ist Chrıistus NUur 1n Anführungs-
zeichen, aber daß den Jüngern (von den Frauen ist 1er auffälligerweıse
keıine 11UT V1is1onÄr erschıen, darf als Tatsachenbehauptung une1inge-
chränkt stehen bleiben Rıtter ıst immerhın faır: Konservatıven, CVall-

gelıkalen Studenten ist VO  — Anfang klar, worauf S1e sıch einlassen,
WECLN S1e mıt dieser Kırchengeschichte arbeıten. Weı1iß INan 1eS$ und be-

„‚rücks1ic  18 C be1 der Lektüre und Durcharbeıitung des angebotenen Ma-
ter1als, annn INan danach iragen, ob der Band den eigenen nsprüchen g-
recht WIrd. Es ist eıne rage, dıe weıtgehend bejaht werden VOTaus-

gesetzl, INan gesteht dem Autor DZW Bearbeıter Z seine persönlıche
Perspektive als einführungsgültig darzustellen Anders gesagl: Eıne DIs-
kussıon VOoNn Forschungskontroversen findet nıcht daß bestimmte FAr
ordnungen VON anderen Historikern anders gesehen werden, erfährt der
Leser nıcht oder nur In csehr seltenen Ausnahmefällen Hınderlich wiıirkt
das VOT em immer dann, WEeNN übersıchtsartig dargestellt wırd In
all jenen Abschnıtten, denen auf sSschnelile Orjentierung blıckende Stu-
denten ZuUuerst schauen. Eın eispiel: Kapıtel VI (S 1€ Entste-
hung der cCANrıstlıchen Bıbel" Sıeht INan VON der vielleicht beckmesserit1-
schen rage ab, ob auch eıne andere als dıe "christliche" gegeben
hat der g1bt, bleıibt 11an doch be1 ZU Teıl Iragwürdıg apodıktischen
Kurzaussagen hängen. Das betrifft ZU einen seltsame Datierungen (Ko
losserbrief '  um 80", Petrusbrief A  VOr 150”') und Behauptungen (der
Petrusbrief kennt "eiıne Sammlung er Paulınen" eıne phılologısch und
hıstorisch aum zulässıge Interpretation VON Petr 31938 ZU anderen
dıe scheınbar nıcht reflektierte, jedenfalls cht erorterte und Ja doch ke1-
NCSWCBS unproblematische Kanon-Diskussion der etzten Jahre
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Wılıe notwendıg c Ist, chronologisch-inhaltlıchen Angaben krıtiısch
egegnen, soll jenseı1ts des och eın etztes e1spie zeıgen, 182
Dort e1 CS 1m Kapıtel "Christentum un! Staat in der ntıke" un
der TeS7Z, artyrıen In Kleinasıen Domuitian”. Die inter-
natıonale Forschungsdiskussion hat sıch Jjer längst in eıne andere ıch-
(ung entwiıckelt: nıcht mehr VonN kleinasıatiıschen Martyrıen alleın der in
erster Linıe kann dıe ede se1n, sondern me1st VON pu  ue und VO

Kaıiser persönlıch VOTSCHOMUNCHC Verfolgungs- und Hınrıchtungsaktıio-
NnNenNn Eınzelpersonen, V-OI: em AaUus se1ıner engsten Verwandtschaft,
die sıch des "Atheismus”, 1er der öffentlıchen Hınwendung ZU

Chrıstentum. schuldıg gemacht hatten IDieser derzeıtige Erkenntnisstand
hat natürlıch weiıitreichende Folgen auch für andere chronologische rage-
stellungen: Wann hat 6S tatsachlıc welche Verfolgungen welcher
Größenordnung und Breitenwirkung gegeben, WIE wiırkt sıch das etwa auf
cie rage dUus, ob dıe Verfolgungsreferenzen In der Offenbarung und 1m
Klemensbrief Domuitian zwingend voraussetz usSsw.? Fıne solche Kır-
chengeschichte stellt mıthın nıcht zuletzt eiıne mMethoOodische rage Sach-
kundıge, "fortgeschrıttene” Leser Ww1Issen Rıtters Perspektiven einzuordnen
und sıcher auch das gılt selbst für den Rezensenten! manche Bewer-
tung als hılfreich und konstruktiv für dıe eigene Arbeit nutzen och
Zielgruppe SInd, eingestandenermaßen, Anfänger hne eigene Orilentie-
ngspunkte DIie ausgewä  en Beıspiele, die sich Uurc andere ergäanzen
heßen, machen da wen1g offnung: Wenn 16S$ die Rıchtung se1ın soll, in
dıie heutige Studenten der evangelıschen Universıitätstheologie geleıtet
werden, ann führt 1E jedenfalls nıcht auf dıe gora der offenen, metho-
den- und thesenpluralıstiıschen Debatte

( arsten Peter Thiede

Carsten eter Thiede. | Funde, Fakten, Fährtensuche: Spuren des en
Christentums In Europa. uppertal, Türich Brockhaus, 19972 149 S
ber 200 Abb., 39,80
Je weıter Nan in der Geschichte chronologisc zurückschreıtet, desto DIO-
blematischer WIT! die Evıdenz hıstorischer Befunde der Sach- und
Schriftüberlieferung. Ist auch der Wert der jeweıligen Quellen unbestrit-
ten, annn ihre Interpretation doch heftige Forschungskontroversen auslö-
SCH Sınd sıch ann och dıe Vertreter der verschliedenen Fachdisziplinen,
etiwa Kırchenhistoriker und Archäologen, nıcht e1n1g, wird sıch 16S$ für
die Erhellung der Vergangenheıit durchaus prekär auswirken, zumal oft

a E aa -
169 n



paradıgmatische Festlegungen den IC verstellen euiunde füh-
IcCH Rr me1 erst ach Jangwier1ıgen Dıiskussionen den ällıgen /7u-
rechtrückungen des Bıldes VON der Vergangenheıt Das ze1igte sıch 19972
be1 aufsehenerregenden Entdeckung / geweılhten estwer
des Klosters Corvey In dessen 1mposantem Johanneschor entdeckte INan

Stuckfragmente aUusSs denen kriminalıstıscher Detaıularbeıt CIn edeuten-
der Befund rekonstrulert werden konnte Auf Pfeilern hatten bemalte
halbplastische Stuckfiguren gestanden Das Aufregende daran 1ST daß
der Kunstgeschichte bisher als eherner CGrundsatz galt 6c5 könne ZUT Karo-
lıngerzeıt keıne Großplastı gegeben en Nun aber steht das Gegenteıl
fest Dieses aktuelle e1ıspie rhellt WIC vorläufig historische Erkenntnis
SC1IMN annn und WIC wichtig c er Ist un und Fakten be1 der Fährten-
suche der Vergangenheıt SOTSSah und hne Voreingenommenheıt
interpretieren

Für dieses alleın sachgemäße orgehen hefert das neueste Buch VON

Carsten Peter IThıede, dem Leıter des Instıtuts für w1issenschaftstheoreti-
sche Grundlagenforschung der Forschungsstelle des Deutschen Instıtuts
für Bıldung Wiıssen aderborn CIn hervorragendes eiıspie Der Autor
zanilreicher Bücher und Fernsehfilme 1ST als Kenner der frühchristliıchen
Geschichte längst bestens AdUSSCWICSCH Seine Fä)  ensuche behandelt dıe
Ausbreıitung des Christentums den ersten 1CT1 Jahrhunderten ach den
neutestamentlichen Ereignissen Uurc dıe gediegene Analyse ausgewähl-
ter Beıispiele bedeutender un!| der frühchristlıchen Archäologıe äßt 61

VOT den ugen des Lesers C1MN spannendes und farbenreiches Bıld entste-
hen Hervorzuheben 1St VOT em dıie Ausgewogenheıt zwıschen Zurück-
haltung und Interpretationsmut Im Gegensatz den oft apodıktischen
Festlegungen vorgeblich historisch kriıtiıschen Wissenschaft dıe g —_
legentlich azu UE un den Augenscheıin vorgefaßte
Verständnisraster CINZUZWANSCH (vgl das 1iC e1spie dus der Jeru-
salemer Vartans-Kapelle 1341 MIt der schönen ormulıerung C1-

1C  3 nflug freier Fantasıe äßt Thiede sıch sSsCINETr geschıickten Kom-
bınatıon VON Sachüberlieferung und Schriftquellen VOoNn den Denkmöglich-
keıten leıten die sıch aQus der damalıgen Sıtuation des Christentums
ergeben. Darın hındert iıhn auch nıcht JENC protestantische Ne1i1gung ZUT

Bılderstürmerel, die aufgrund der wege der Reliquienver  ng und der
Überzogenheiten frommer W allfahrten die sıch aus der UÜberlieferung
den eıligen Stätten der Christenheit ergebenden Evıdenzen gleich mıt
verurteılen Bezüglıch der Kreuzauffindung und der Grabeskıirche etwa
ann Thiede hne VOoNn objektiven Beweıisen sprechen deshalb eststel-
len "Doch VON der Legende en WIT uns bereıts Wwe1t Richtung 1STO-
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rischer Glaubwürdigkeıt entfernt" (S }32) Datierungen werden bewußt
zurückhaltend formulhıert, WE S1e sıch nıcht präzıser fassen lassen (S
"Schon 1m Te könnte der chrıstlıche Glaube ach Rom gekommen
se1n”.). der Leser sıch nıe NI OTrurteljlle beemtflußt, sondern
eigener ombinatıon sıeht Beıispielhaft aiur ist die Art, WI1e auf
die Möglichkeıit der Entstehung des Markusevangelıums in Rom der in
Caesarea arıtıma hıngewlesen (S 9) und w1e in einem Exkurs ZUT Mehr-
deutigkeıit VON Bıldprogrammen tellung SCHOMUNCNH WIT: (S 46)

Auf dieser olıden MetihOodischen rundlage TIhıiede 1ın kurzen
apıteln VON ’den beiden Caesareas’ QUCT urc Europa un! wleder
rück in das Heılıge Land Der Anfang in Caesarea ılıpp1 einer der
Jordanquellen (nahr banyas) ist mıt Bedacht gewählt, tellte doch dort Je-
SUu”uS nach dem Bericht VON arkus und atthäus (8,29; seinen
Jüngern dıe rage, für WeEenN S1e iıhn hıelten Sımon bezeıichnete ihn arau{t-
hın als Christus, den Sohn des lebendigen Gottes, und Trhielt deshalb den
Beiınamen ‘Petrus’, Fels Den Tiefengehalt dieser Aussage konkretisiert
Ihiede mıt den Ergebnissen der archäologischen Forschung, nämlıch der
Entdeckung eines Pan-Heiligtums: "Jesus verspricht dem Petrus, daß dıe
Zeıt des Pan-Felsens, dıe Zeıt der heiıdnıschen Gottheıten, vergehen wiırd.
Er verspricht iıhm, daß dıe Pforten der alten ulte, S1IC  ar och In den
Statuetten der Nıschen un! der großen iın der Mıtte, den
Glauben nıcht überwınden werden.“ amıt ist auch die entscheidende Per-
spektive für dıe weltere Entwicklung des hrıstentums gegeben "Die
Vorbereıtung für den Missionsauftrag, allen Völkern den chrıistliıchen
Glauben bringen, geschah VOT dem Heılıgtum des AlI-Gottes in (CCaesa-
ICa ılıpp1 und sıgnalısıerte den kommenden ntergang des He1lden-
tums  „ (S 53 Thiede reiht also nıcht efichte ber archäologische un!
bloß aneınander, sondern verbindet sS1e mıt der chrıistlichen Schriftüberlie-
ferung und zieht daraus behutsame CAIUSSE ber die Entwicklung des
frühen Chrıistentums, OTaus ann das zusammenhängende Bıld eines
überaus lebendigen auDens In seıner Zeıt entste Die einzelnen Stat10-
en diıeser Reise, dıe selbst üngste, och nıcht abgeschlossene Forschun-
SCH berücksichtigt, können 1er nıcht nachgezeıichnet werden, dieses Ver-
gnügen se1 dem Leser selbst überlassen. Der Weg fü  S zunächst ach
Rom ("Wo wohnte der Apostel”?”; etten, Knochen und Graffiti  2 ann
über Lyon, Irıier, öln und Bonn (‘Eıne fromme F1 ach England
eriıchte wırd VOoNn den Spuren des Christentums 1n Dover, London, Sıl-
chester und Y ork, V Julı 306 Konstantın unmıttelbar ach dem
Tode se1nes Vaters VOoNn den römıschen Truppen ZU Kaıser ausgerufen
worden ist ater, utter, Sohn und dıe Veränderung der Weltgeschich-
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te2) Von dort O1g der Weg dem des ersten 1SsST1cNenNn Kaılsers zurück
auf den Kontinent ber Trıer, öln acht muß ıchtbar se1n‘), Maıland
(”"Eıne Legende kommt und ogeht‘) ach Rom (”Di1e Politik der Bılder")
und SscChHEBLC in das Heılıge Land (janz nebenbe1 erta 111a auch och
ein1ges über die Kulturgeschichte des spätantıken tages, etwa über
römiısche Heizungsanlagen (>. 54 (Geradezu spannend wırd rzählt,
WIE das Chrıistentum eCcu«t Überzeugungen SC der auch in eiıner sıch
äandernden Gesellschaft behutsam, aber gleichwohl eindeutig tradıt10-
ne Formen anknüpftte. Nıichts verdeutlicht das eindrücklıch W1e jene
etrus-Statue, dıe eCuHte Ausgang der vatıkanıschen (Gjrotten sehen
ist und den Apostel WI1Ie eınen heidnischen Phılosophen arste Denn
1er hatte INan In konstantinischer Zeıt eıne vorchristliche Phılosophen-
der Senatoren-Sıitzfigur 1L1UT eıne eue 1n and mıt Schlüssel und e1-
1CNH Kopf gegeben mal mehr wurde das Programm umgesetzt,
mıt dem das Christentum die Stelle des alten trat, ’das veralte und
uDerie ist ebraer 0,15)° (S 124) Am Schluß beschreıibt Thıiede, W1e
ach der Katastrophalen roberung Roms Uurc den arı1ıanıschen estgo-
ten Alarıch 1Im Jahre 410 INan sıch DICU auch der Jüdıschen rsprünge des
Evangelıums erinnerte und 168 in das Bau- und Bıldprogramm des offiz1ı-
en Christentums integrierte. SO lassen diese un "etwas aufleuchten,
das dem christlichen Europate"). Von dort folgt der Weg dem des ersten christlichen Kaisers zurück  auf den Kontinent über Trier, Köln ("Macht muß sichtbar sein"), Mailand  ("Eine Legende kommt und geht") nach Rom ("Die Politik der Bilder")  und schließlich in das Heilige Land. Ganz nebenbei erfährt man auch noch  einiges über die Kulturgeschichte des spätantiken Alltages, so etwa über  römische Heizungsanlagen (S. 57f). Geradezu spannend wird erzählt,  wie das Christentum neue Überzeugungen schuf oder auch in einer sich  ändernden Gesellschaft behutsam, aber gleichwohl eindeutig an traditio-  nelle Formen anknüpfte. Nichts verdeutlicht das so eindrücklich wie jene  Petrus-Statue, die heute am Ausgang der vatikanischen Grotten zu sehen  ist und den Apostel wie einen heidnischen Philosophen darstellt. Denn  hier hatte man in konstantinischer Zeit eine vorchristliche Philosophen-  oder Senatoren-Sitzfigur nur eine neue linke Hand mit Schlüssel und ei-  nen neuen Kopf gegeben. "Einmal mehr wurde das Programm umgesetzt,  mit dem das Christentum an die Stelle des alten trat, ’das veraltet und  überlebt ist’ (Hebräer 8,13)" (S. 124). Am Schluß beschreibt Thiede, wie  nach der katastrophalen Eroberung Roms durch den arianischen Westgo-  ten Alarich im Jahre 410 man sich neu auch der jüdischen Ursprünge des  Evangeliums erinnerte und dies in das Bau- und Bildprogramm des offizi-  ellen Christentums integrierte. So lassen diese Funde "etwas aufleuchten,  das dem christlichen Europa ... längst und zum Teil auf grausame Weise  verlorengegangen ist. Eine Fakten- und Fährtensuche, die hier finden, ret-  ten und vermitteln will, müßte erst noch beginnen. Sie ist um so notwendi-  ger, je ernsthafter danach gefragt wird, ob es im Zeichen des grenzenlosen  Binnenmarktes auch wieder ein christliches Europa geben sollte und ge-  ben könnte" (S. 149).  Der zweispaltig gesetzte Text (mit einer weiteren Spalte für die Bildle-  genden) wird durch zahlreiche Farbabbildungen aufgelockert. Sie sind bis  auf wenige Ausnahmen (bei denen zum Teil der Nachweis fehlt, so für  S. 12, 34 und 36) von exzellenter Wiedergabequalität und stammen zum  größten Teil vom Autor selbst. Vor allem sind sie gelungen mit dem Text  verbunden, auch wenn ihre ’Entzifferung’ in manchen Fällen eine gewisse  Eingewöhnung des Betrachters erfordert (erschwert wird die Lesbarkeit  durch die Winzigkeit mancher Fotos, denen durchweg Maßstabsangaben  fehlen; siehe etwa S. 22, 35, 59; 92; 110 und 136; der Plan S: 21 ist recht  klein geraten; das S. 25 erwähnte Apsismosaik in Santa Pudenziana, Rom,  findet sich nicht dort, sondern S. 143 und 148). Bei dieser Druckqualität  ist übrigens auch der Preis durchaus akzeptabel.  Insgesamt ist Thiede ein hervorragendes Buch gelungen, das dem Leser  bei rechter Nutzung Gewinn verspricht. Die ’Fährtensuche’ will keine Ge-  172längst und ZU Teıl auf Wierse
verlorengegangen ist ıne Fakten- und Fährtensuche. dıe hıer fınden, ret-
ten und vermıiıtteln wıll, müßte erst och begıinnen. S1ıe ist notwendi-
SCT, Je ernsthafter danach gefragt Wwiırd, ob CS 1im Zeichen des grenzenlosen
Binnenmarktes auch wlieder C christliches Europa geben sollte und g-
ben könnte” (S 149)

Der zweıspaltıg Text (mıt eiıner welılteren Spalte für dıe Bıldle-
genden) wırd urc zahlreiche Farba  iıldungen aufgelockert. S1e sınd bis
auf wenıge Ausnahmen (be1 denen ZU Teıl der Nachweis © für

Z und 36) VON exzellenter Wiedergabequalıität und Stammen ZU

größten Teıl VOIN Autor selbst. Vor em sınd S1e gelungen mıt dem ext
verbunden, auch WECNN ihre ’Entzıfferung’ In manchen Fällen eıne geEWISSeE
Eıngewöhnung des Betrachters erTorde (erschwert wırd dıe Lesbarkeıt
Urc dıe Wiınzıgkeıt mancher Fotos, denen durchweg Maßstabsangaben
fehlen, siehe etwa Z 35 59, UZ 110 und 136; der Plan Z ist recht
eın geraten; das 7 erwähnte Apsısmosalı ın Santa Pudenzıana, ROm,
findet sıch nıcht dort, sondern 143 und 148) Be1l dieser Druckqualität
ist übrigens auch der Preıis durchaus akzeptabel.

Insgesamt ist Thiede eın hervorragendes Buch gelungen, das dem Leser
be1 echter Nutzung Gewıinn verspricht. DIie ’Fährtensuche‘’ 111 keıine Ge-
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schıchte der frühen Chrıistenhe1 blıeten, sondern einen exemplarıschen
Wegwelser Stätten, die jedermann aufsuchen annn Im Girunde handelt
6S sıch einen hıstorısch-archäologischen Re1iseführer auf
Forschungsstand. Um das Buch ın dıiıesem Sınne verwenden können,
ware Cs TE hılfreich SCWECSCH, ıhm eın Gilossar und egıster beizuge-
ben Dann könnte INan die einschlägıgen rte noch eIiıchter besuchen,
WOZU sıcherlich mancher Leser n  T' werden wiırd. Der uftor hat 6S

offensıchtlich mıt Vergnügen 9 und deshalb 6F ach einem
Wort VOIN Georges Duby auch Geschichte in der nıcht leicht treifenden
Uischung VOIN Scharfsınn und Leidenschaft darzustellen Wılıe ware CS mıt
einer Fortsetzung ber die Entwiıcklung des Christentums 1im rüheren
Mıttelalter, etwa dem 16 Missionare, Önche, Machthaber?

Lutz Padberg

eıtere Lateratur:
Stefan Alkıer Urchristentum: Zur Geschichte un Theologie einer SE

tischen Disziplin. Beıträge ZUT historıischen eologıe, uD1N-
SCHh 4€ Mohr au 1eDeC 1993 304 S Abb 178,--

ufstieg und Niedergang der römischen Welt Geschichte UNM Kultur
Roms ım Spiegel der Neuetren Forschung. Hg iıldegar Temporıinı
und olfgang Haase. Teıl 11 Principat. Band Z eligı0n (Vor-
konstantinisches Christentum: Neues Testament, Sacı  emen). Hg
olfgang Haase. Berlın, New ork de Gruyter, 1993 XVI, 762
n 536,--

Peter Brown. Die Gesellschaft und das Übernatürliche: Vıer Studien zZUPmM
frühen Christentum. Aus dem Englıschen VoNnNn Martın CHIeEer Ber-
lın Wagenbach, 1992 42 Dn 25,--

Ernst Dassmann. Augustinus: eiliger Un Kirchenlehrer. Stuttgart, Ber-
lın, öln Ko  ammer, 1993 240 S, 20 —-

James Dunn Hg.) ews and Christians: The Parting of the Ways
IO 135 Wiıssenschaftlıche ntersuchungen ZU Neuen Te-

tament, übıngen: I{ Mohr au 1ebecC 1992 472() S
268,--

John CHNY Altchristliche Glaubensbekenntnisse: Geschichte UN:
Theologie. Uni-Taschenbücher, 1746 Auflage. Göttingen: Van-
eNNOEC uprecht, 1993 450 O 39,80
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eier uyo! und Kleın Hg.) as frühe Christentum his ZUMFmM nde
der Verfolgungen: Fıne Dokumentation. Band Die Christen ImM
heidnischen Staat. Texte ZUT Forschung. Darmstadt Wiıssenschaftlı-
che Buchgesellschaft, 1993 484 S 84 (für Miıtglıeder).

Rudolf Leeh Konstantın und Christus: Die Verchristlichung der ımper1a-
len Repräsentation Konstantın dem Großen als Spiegel seiner
Kirchenpolitik UN: SeINES Selbstverständnisses als christlicher Kat-
SECTr. TDeIteN ZUT Kırchengeschichte, 58 Berlın, New ork de
Gruyter, 1992 AILV, DE S Abb 1447

ehard Stegemann und Wolfgang Stegemann. Urchristliche Sozlalge-
schichte. Stuttgart, Berlın, öln ohlhammer., 19973 240 Sr
29,--

HIl. Mittelalter
Michael orgolte. Die muittelalterliche Kirche Enzyklopädie deutscher
Geschichte, München Oldenbourg, 19972 156 S 28;--
Dıie auf rund 100 an angelegte Reihe Enzyklopädtie deutscher Ge-
schichte ist als Arbeıtsınstrument konzipiert, mıiıt dessen sıch der Be-
nutzer eiınen schnellen und zuverlässıgen Überblick ber den gegenwärti-
SCH anı! der Kenntnisse und der Forschung In den verschiedenen Bere1-
chen der deutschen Geschichte verschalien ann Ausgehend VON einem
weiıt gefaßten Geschichtsbegriff, wird dem Bereich VO  — elıgıon und Kır
che großes Gewicht beigemessen. Eın e1ispie aiur ist der vorliegende
Band, der dem Jjetzt der Humboldt-Universıtäs in Berlın enrenden Me-
dıiävisten Michael orgolte verdankt WIrd. eın Buch 01g dem VOTSCSC-
benen ugen Gliederungsschema der R1 Der Teıl behandelt In
einem enzyklopädıschen Überblick zunächst dıe Grundlagen ("Miıssıon
und Bıstumsorganıisation ; Könıige, Fürsten und Ratsobrigkeıiten in der
Leıtung der rche  ” "Klerus und Lalen“, 3-37/) und ann dıe Lebens-
kreise der Kırche (”"Bıschöfe und Domkapıtel”; Regularkanonıiker und
Kollegıiatstifte ‘; as kırchliche en auf dem anı und In der Stadt”;
A Eine ausführlıche Gesamtdarstellung der ıttelalterlichen Kır-

chengeschichte INan 131er gemäß der Anlage des erkes nıcht CIWAalL-
ten Geboten wırd aber eine konzıse S der Entwicklung in Längs-
und Querschnitten aus historischer IC deren Benutzbarkeıt IIC dıe in
eiıner Randspalte gedruckten Stichworte ZU Inhalt der Abschnıiıtte VOTI-
1C. ist
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Der zweıte eıl erorter "Grundprobleme und Tendenzen der FOor-
schung“ S 61-122) Hılfreich sınd Borgoltes präzıse rwägungen ZUufr

"Kirchengeschichte 1m Spannungsfeld VON Glauben und Wissenschaft”, ın
denen 6r seınen eigenen methodischen Standpunkt en legt In Abgren-
ZUNS VO Pıetismus 111 CI "Kirchengeschichte in profanhistorischer ADb-
sıcht auf der rundlage des Historismus” etireıben Dankenswerterweilse
bemerkt ß in diesem Zusammenhang auch, ann die Schwierigkeiten
In der Beschäftigung mıiıt der mittelalterlichen Kırche hegen können:
"Denn Kirchengeschichte als Forschung aufzufassen, als Erkennt-
nısprozeß, der 1Ns Unendliıche geht, implızıert, den eigenen Standpunkt als
historisch bedingt und veränderbar vorauszusetzen Allerdings edeute
der erZic auf eıne heilsgeschichtliche Perspektive der auch NUur auf
theologısche Prämissen, daß siıch e1in moderner Erforscher der irchenge-
schıchte VO Kirchenverständnıs des Mittelalters selbst entfernen muß”
(S 65) DieserSC ze1gt einmal mehr, W1e wichtig für dıe praktische
C} des Kirchenhistorikers 65 ist, sıch ber den grundsätzlıchen Zugang

seinem Arbeitsfeld klarzuwerden. orgolte regt azu a  9 gerade weıl CL

ohne den Ballast überbordender theoretischer Glasperlenspiele auskommt.
Insgesamt gewinnt inan den Eindruck, daß in diesem Teıl die wichtigsten
Forschungstendenzen der gegenwärtigen deutschen Mediävistiık erucCK-
sıchtig worden SInd.

Den SC bıldet der eıl "Quellen und Literatur” (S 23-146), der,
bezogen auf dıe Darstellung, eiıne 296 Nummern umfassende Bıblıo-
graphıe biletet. In seinem Vorwort betont orgolte, daß sıch 1eT "größte
Beschränkungen" auferlegen mußte Deshalb 1e1€e leicht, notwendige
Ergänzungen aufzulısten, eın weiterführendes Arbeıitsinstrument ist se1ine
Zusammenstellung gleichwohl.

Insgesamt ist die Enzyklopädie deutscher Geschichte eın egrüßenswer-
tes Unternehmen, und der vorliegende Band weckt Vertrauen. Der Z{wang
Z Kürze stellt schon eine eistung sıch dar, dıe dem Benutzer, WE

Möglıchkeıiten und Grenzen eines olchen Konzeptes reC einzuschät-
Zn we1ß, den /ugang erleichtert. Das gılt namentlıch für eologen, de-
HNCN Ja eiıne gewIlsse Distanzbereitschaft den Ergebnissen der histor1-
schen Diszıplın nıcht immer abgesprochen werden annn

Utz Padberg
eıtere Lateratur:
* Hrnst Dassmann. Die Anfänge der Kirche In Deutschland: Von der

Spätantike his zur frühfränkischen feıt. Urban-Taschenbücher, 444
Stuttgart, Berlıin, öln ohlhammer., 1993 210 d 24 ,--
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Elders ET Thomas Van Aquino: Zım leven, leer nvloed.
Leiıden (Giroen Zoon; rugge abor, 1992 237 S Gld 39,95

Heıinrich Fichtenau. Ketzer UN) Professoren: Äresie UN: Vernunftglaube
Im Hochmauttelalter. München Beck, 9972 351 S 98,--

Loulse Gnädıinger. Johannes Tauler. Lebenswelt Un mystische re.
München Beck, 997 480 5., Abb 98,--

Gert aendier Die Rolle des Papsttums ıIn der Kirchengeschichte his
T1200 Aufsätze. Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1993 288 S,

/4,--

Reformationszeit
aus Deppermann. Protestantische Profile VonNn Luther his Francke: OZL-
algeschichtliche Aspekte Hg Thomas Baumann Kleine Vanden-
hoeck-Reihe, 1561 Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 19972 F13 S

17,80
In dem vorliegenden Sammelband werden teilweise unveröffentlichte
uIsatze des 990 1m er VO  a Jahren verstorbenen Hıstorikers aus
Deppermann herausgegeben. Depperman WAar se1t 1981 Professor für
HEeHOie Geschichte in Freiburg und VON Anfang ıtglie: der 1StOFL-
schen Kommıission ZUur Erforschung des Pietismus und Miıtherausgeber des
Jahrbuches Pıetismus und euzeıllt. on In se1ıner Dissertation VOoNn 1958
ber den Hallıschen Piıetismus und In seıner Habiılıtation ber eichı10T7
Hoffman zeichnete sıch eppermann als Experte auf dem Gebiet des Pıe-
ti1ismus und der Reformatıon aus Be1l der Schilderung VOoN Eınzelpersön-
lıchkeiten hat w vermocht, Uurc Hınzuziıehung VON sOz1al- und geistes-
geschichtlichen Forschungen das Gesamtbild einer Epoche aufzuzeigen.

Der erste Aufsatz des Bandes (S 5-21) untersucht die Bedeutung der
Reformation Luthers für TrTe1 klassısche Kennzeıchen der modernen Ge-
sellschaft TeINEe1 des einzelnen, Rechtsgleichheit für alle und Irennung
VON Kırche und Staat Mıt e ze1igt ppermann, daß Luthers Beto-
NUuNS des allgemeınen Priestertums einem Ende der Sonderstellung der
Priester 1im 16 führte, aber nıcht einer Egalısıerung der weltlıchen
Machtstrukturen. Luthers Rechtfertigungslehre eireıite das Gewissen VON
kurlalen Z/wängen, se1n Freiheitsverständnıiıs stand aber 1m Gegensatz ZU
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humanıstischen und neuzeıtlıch-emanzıpatorischen Freiheitsideal In se1-
NCI Schrift Von weltlicher Obrigkeit rTeNnte Luther Kırche und Staat, aber
In der Praxıs kam 6S Zu landesherrlichen Kırchenregiment. Deshalb ist
eine ambıvalente Haltung festzustellen: Luther ehbhnete den Weg der Neu-
zeıt, hne ıhn selbst begehen Von einem ’Bahnbrecher der Neuzeıt’
111 epperman 1Ur In einem eingeschränkten Sinne sprechen.

Auf der MC ach den Wurzeln der Neuzeıt kommt epperman auch
Thomas üntzer (S 30-40; zuerst 1990) veröffentlicht), den E als Va-

ter der modernen Liebes- und Ethıkrelig10n und als einen ersten Vertreter
der Volkssouveränıität beschreıbt Im Gegensatz eICAN10T7 OlIImann
S- Oragertie üntzer eiıne Revolution VON e1i traumten
aber VO  —; der vollkommenen Gesellschaft und VO inneren IC In jedem
Gläubigen. Dies en S1e Sanz im Gegensatz Miıchael Sattler, der für
straffe Absonderung, Wehrlosigkeıit und Zurückhaltung gegenüber der
Gesellschaftsveränderung plädıerte (S 48-64)

Die rage ach der polıtischen der Reformatoren WITF: auch ZUr
Leıtlinie 1im Artıkel ber LeoO Jud (S 65-90; Zuerst 986 veröffentlicht),
dem nhänger wınglıs in Ur1ıc der dem Einfluß VO  —; CAWeENCK-
feld und den Täufern Bullınger zunächst für eıne staatsfreıe Kırche
eıintrat, späater aber, uUurc Bucer, wlieder auf dıe Gegenseıte
schwenkte. Anhand eiıner Analyse des Briefverkehrs zwıschen cCAhAWenCK-
teld, Jud, Bullınger und Bucer wırd eutlıc WIE stark Jud sıch VOonNn den
anderen eologen prägen 1eß und WIe viele Fehleinschätzungen
den Reformatoren gegenüber Schwenckfel gab

eppermanns intıme Kenntnis des Hallıschen Pıetismus zeıgt sıch 1im
etzten Artıkel des Sammelbandes, den INan hne Übertreibung als Ööhe-
pun des Buches bezeichnen annn S 1-1 zuerst 1963 veröffent-
lıcht). In einfühlsamer und Weı1ise sSschılde er dıe Entwıcklung und
Ausprägung der Franckeschen Pädagogık angesichts der amalıgen eıt-
umstände. Die stetige Kontrolle und pausenlose Aktıvıtät der Schüler In
den Anstalten VonNn W ar 11UT VOT dem Hıntergrund der theologischen
Erkenntnis ber unde, ekehrung und Heılıgung des Menschen VeTI-
stehen. Überraschend modern wırken Franckes ınführung eiıner aturalı-
enkammer und eiInes botanıschen (jJartens als Anschauungsmaterial für che
Schüler, SOWIEe des Kurs- STa Klassensystems. Von eiıner antıquierten
Prügelpädagogik wırd INan er nıcht mehr sprechen können. Abgewo-
SCH und nachvollziehbar erscheınt dıe Kritik Deppermanns e
rungsdrängen und Perfektionismus in

Da D sıch e1m vorliegenden Sammelband DUr appe Vorträge
der Artıkel handelt, nıcht aber wissenschaftliıche Detaılforschungen,
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bleiben dıe Schlubßfolgerungen Deppermanns oft im allgemeinen stecken
(besonders dıe kurze Würdıigung VOoON Sattler 60Of und die Rechtfiferti-
SUuNg der Verbindung Luthers mıt den Fürsten 54) Andererseıts wurde
dadurch auf komplızıerte Fachtermin1 verzıchtet, das Buch bleıibt allge-
meı1nverständlıch und leicht lesbar Der Autor zıtiert aus den rımärquel-
len und ist In seinen Schlußfolgerungen durchaus or1g1nell. utig
se1n offenes Eingeständnis, das Neue Jestament keıine volkskirchli-
che Urdnung kennt" (S 54) und se1n faıres Eıntreten für manche Vorteınle
des Freıiıkırchentums (S 506)

Stephan Holthaus

Die Zeıt der Konfessionen (1550-1620/750). Hg Marc Venard, eutsche
Ausgabe bearbeiıtet und hg VON Herı1ıbert Smolınsky. Die Geschichte des
Christentums: elLZ10N, Politik, Kultur. Hg Jean-Marıe ayeur, Charles
PıetrI1, Andre Vauchez und Marc Venard, eutsche Ausgabe hg Von Nor-
ert BTOX, 110 Engels, eorg Kretschmar, Kurt Meier un! Herbert
Smolinsky. Band reiburg, asel, Wilien: Herder, 997 (zuerst Des-
clee/Libraire Artheme ayar Parıs, 1260 S;. Farbtafeln,
zahlreiche Schwarzwe1ißabb 198,-- (Subskriptionspreis bIıs ZU

später 248,--)
Das Zeıtalter Von Reformation und Gegenreformatıion mıt seinem über-
greiıfenden Konfessionalısıerungsprozeß uropa in Spannungen, dıe
sıch schheblıc 1m Dreißigjährigen Krıeg entiuden 1C 11UT der rel1ıg1öse
Bereıich, sondern Politik, Kultur und das gesamte Sozlalverhalten wurden
In dramatıscher Weılse davon berührt. “In se1iner Bedeutung Thielt das Re-
1g1Öse eın Gewicht und verquickte siıch mıt der frühneuzeıtlichen
Staatsbildung und Modernisierung. Die der tchen wurde dement-
sprechend gewiıchtiger, und In breiten Schichten des Volkes kam 65 e1-
NnNeT nıe gekannten Intensivierung der Frömmuigkeıt. Es entstand eiıne C6
konfessionelle Landschaft und eın Kräfteverhältnis zwıschen den chen,
das bıs in das hıneın das Gesıicht dieses Raumes prägte (S 391)
Dieser ereignisreichen ’Zeıt der Konfessionen)’ wendet sıch ein weıterer
Band der ın züg1ıger olge erscheinenden Geschichte des Christentums Z
deren Konzeption VO Rezensenten bereıts vorgestellt worden ist (vgl
JET 119921]1, 9-3

Be1 einem olchen Mammutunternehmen gehö dıe Aufteilung und An-
ordnung des Stoffes den größten Herausforderungen, Was für den VOTI-

lıegenden Band der konfessionellen und geographischen erte1-
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lung in besonderem Maße gılt Der chronologısche ahmen ıst auf dıe
Zeıt zwıschen 1530 und 1620/1630 eingegrenzt worden, W as manchen mıiıt
den Periodisierungsproblemen der en VO Spätmuittelalter ZUTr en
Neuzeıt vertrauten Leser überraschen mMag Für den Begınn 530 las-
SCH sıch gute Gründe {inden, sefizte doch In diesem Jahr cie Bekenntnisbil-
dung und damıt dıie Konfessionalısıierung eiın dıe hauptsächlıch VON Me-
lanchthon ausgearbeıtete Confessio Augustana; deren Wiıderlegungsver-
such urc dıie katholısche Parte1ı mıt der Confutatio Confessionts
Augustana; Melanchthons rasche Zurückweısung In der pologie des
Augsburgischen Bekenntnisses; winglıs ZU Augsburger Reıichstag 1530
geschicktes persönlıches aubensbekenntnı1s, die el ratio ad Carolum
ımperatorem; die Confessio Tetrapolitana ein1ger oberdeutscher Städte
und schhl1elıc 1531 wınglıs Christianae el eEXPOSLLLO Bekennt-
nısse werden verschiedenen Stellen des es eingehend behandelt)
Dieser TE11L1C schon In den 720er Tren des Jahrhunderts begonnene
Prozeß der en Abgrenzung der sıch formıiıerenden Konfessionen
rlaubt durchaus einen hıstori1ographıischen Einschniıtt, auch WECNN der Le-
SCT deshalb für dıe Darstellung VON deren Fundamenten. der Formierung
und Entfaltung der Reformatıon 1C. auf den vorausgehenden and
vertröstet werden muß (eim Umstand, der sıch in manchen Partıen des Bu-
ches als mıißlıch erweıst, wei1ıl viele Kenntnisse vorausgesetzt werden
müssen). Ungewöhnlıc und auch nıcht Sanz überzeugend ist dagegen der
wıllkürlicheSmıt dem Zeitraum 1620/1630, gehö doch der den
Dreißigjährigen Krıeg abschlıeßende Westfälische Friede Von 1648 sıcher

das Ende des konfessionellen Zeıtalters. Mıiıt dieser chwacne INa
übereinstimmen, daß ohl für den Begınn mıt 1530 in der Einleitung gute
Gründe beigebrac werden (3 XIX das FEnde aber nırgendwo diskutiert
wiıird und dem Band eın das Zeıtalter zusammenfassendes Schlußwort

Das Inhaltsverzeichnıs S J-X informiıert ausTiIunNnrlıc ber die
Anlage des andes, der ach eologıe-, ere1gNn1S- und {römmigkeıtsge-
schichtlichen spekten dreigeteilt ist Teıl behandelt "Das Phänomen
der Bekenntnisse” (S- im Rahmen der sıch herausbildenden Grup-
pıerungen und Konfessionen (Lutheraner, Reformierte, Wiıedertäufer[!],
Anglıkaner, Katholıken, OdOXe Der Teıil eroörtert "DiIe andkKarte
der geteilten ıstenheıit  M (S 89-956) und arın iın eiıner bıslang och
nıcht vorliegenden umfassenden Weise dıe hıstorıschen Abläufe (Dıe
deutschen, schweıizerischen und skandınavıschen Gebiete: Frankreıich und
dıie Nıederlande: die TrTiıUusSscCHheEN Inseln: talıen; stmıtteleuropa: Böhmen,
Ungarn und olen; die ıberische Halbıinsel; frıka; Lateinamerıka:; dıe
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Anfänge der Evangelisierung Indıens, Japans und Chıinas). Teıl Schılde
en der TI1STE  \ (S-auch mentalıtätsgeschichtli-

chen Gesichtspunkten (kollektive und persönlıche Formen des relıg1ösen
Lebens: ngs VOT Dämonen: ntellektuelle CWEZUNG; Fragen der Ethık;
Malereı, ulptur und usık) Dieser Teıl konzentriert sıch wıieder auf
den europäischen Raum, daß auch unmittelbar den ersten hätte
angeschlossen werden können. Insgesamt ZWO Autoren en den volu-
mıinösen Band CXSie weshalb nıcht 1Ur aufgrund der Gliederung gEWISSE
Wıederholungen ohl unverme1dbar Allerdings wırd aum Jemand
das Buch In einem Z/ug durchlesen, sondern Je ach Interessenlage einzel-

e1le auswählen. Dann ist er TEULNC der Konzeption gehalten,
ZUT Erreichung eines Gesamtbildes zwıschen den apıteln hın und her
springen. Dazu ist eıne SEWISSE Findigkeıt nötıg, die dem Benutzer SOIC
umfassender er‘! indes immer abverlangt werden muß

Das solıde äaußere Erscheinungsbild des Buches weckt Vertrauen,
Druckfehler sınd aum testzustellen. Die Autoren schreıiben urchweg
{lüssıg und gul esbar, zumal dıe Kapıtel möglıchst urz gehalten SInd.
nmerkungen und Bıblıographien sınd überaus ergjiebig und auf uestem
anı (Spezıalısten werden natürlıch dennoch eiıne 1 VON Tıteln e_

ganzen können), wobe1l der eutsche Herausgeber, der sıch in ein1gen Ab-
schnıtten der VON ollegen versıichert hat, be1 den Literaturanga-
ben häufig auf Artıkel dus der Theologischen Realenzyklopädie verwelst.
Zur Auflockerung tragen dıe Farbtafeln und zahlreichen A  ıldungen
bel, dıe leiıder aum mıt dem lext verbunden worden SInd. Das gılt
mentlıc für dıe Farbtafeln (sıehe etwa be1 3()1 und 941) Dıie Wile-
dergabequalıtät der Schwarzweıißabbildungen und Karten ist unterschıied-
lıch, manche sınd kleın (etwa II 398, 652), andere dunkel eiwa

10S8, 422 516- 520, T24 22FE ist nıcht CeNULZDaAT, weiıl die in der
Vorlage farbıgen Markıerungszeichen 1m Schwarzweißdruck nıcht mehr
unterscheıdbar sınd; dıe Abb 666 und be1 685 sınd gleich; dıe 65
und 004 sehr ähnlıch). Gleichwohl ist das Buch überaus sorgfältig VCOI-
legt worden.

Eıne iINns Detail gehende Auseimnandersetzung mıt einem Werk dieses
mfanges würde den ahmen jeder Rezension9 daß 1er NUur
einıge Punkte angesprochen werden können. Der Abschniıtt ber dıe e_
rıschen rchen (S 3-46) ist eıne insgesamt gelungene Kurzdarstellung,
dıe allerdings als Basıs der Entwıicklung bıs ZU Jahre 1530 entbehrt
TeITeN wırd geschildert, WIE das Bedürfnıs ach einer normatıven Fas-
SUNg der lutherischen Tre mıt der Zeıt zunahm und dennoch dıe efahr
der inneren Zersplıtterung immer bestand ZuCWIT! der maßgebliche
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Einfluß der Fürsten betont, der allerdings nıcht alleın mıt dem Satz "Nach
der unheı1lvollen Entwicklung des Bauernaufstandes (1523) übertrug Iu-
ther dıe Verantwortung für die Kırchen den Fürsten” S 29) und
dem lapıdaren Hınweils auf Luthers geringes Interesse Fragen VOIN (Or-
ganısatıon und aC (S 32) erklärt werden annn Grundlegende edan-
ken ZU landesherrliıchen Kırchenregiment finden sıch be1 er bereıts
im Z/Zusammenhang mıt den Wıttenberger Unruhen VoNn 153211522 und
se1n durchaus dıistanzıertes Verhältnıis den Fürsten weltaus kom-
plexer. An dieser Stelle ze1g sıch eın konzeptionelles Problem, das sıch in
manchen Abschnitten ZUT cCAhwacne auswächst: dıe Irennung der eolo-
giegeschichtlichen Entwicklung VO  wn den S1e oft anstoßenden hıstorıschen
Ereignissen und der Frömmigkeıtshaltung der handelnden Personen also
keineswegs NUur der des Volkes!) Der Begrıff des allgemeınen Priester-
{ums der Gläubigen etiwa, wırd berechtigterweıise festgestellt, "schlen
die eologen ach 530 nıcht mehr interessieren ” (S 24) Diese 1SO-
herte Bemerkung könnte alschen Assoziationen nla geben Es ist
richtig, daß Luther ach 1505 mehr und mehr dem mittelalterlıchen
monarchıschen Amtsgedanken zurückging Um 1eSs auch hıstorisch rich-
t1g einschätzen können, muß INan TE111C die Entwicklung der eIOT-
matıon ebenso berücksıichtigen WIe Luthers ekklesiologische Vorstellun-
SCH und insbesondere seine apokalyptisch geprägte rundhaltung (emm12es
davon wırd 062f angesprochen, Was der Leser allerdings erst eınmal
finden muß:;: 1eTr WwI1Ie dort ware be1 der Lateratur ergäanzen aus Peter
Voß. Der Gedanke des allgemeinen Prıiester- Un Prophetentums | Wup-
pertal, Ur1C 19901) Eıne intens1ıvere Verschränkung der verschıiedenen
Aspekte der Entwicklung hätte a1S0O eiıner och konzıseren Darstellung
ühren können.

Erfreulich ausführlıch und in der Wertung me1st wohltuend zurückhal-
end ist der Abschnuitt ber dıe Täufer (S 22-190), 1e eiıne radıkalere
Erneuerung VOoN Kırche und Gesellschaft getraum hatten”" (S F22) Die
Formulierung "geträumt’ ist TeUC tendenz1Ös und er gleich in dem
ersten atz dieses apıtels unpassend. IC konsequent ist ferner dıe Be-
orıffswahl: Marc jennar: betont CC sıch für diese omplexe
ewegung der Begrıff ”Täufer’ anbıete, weıl ’Wiıedertäufer aus der kon-
fessionellen ole erwachsen se1 Obwohl keiner der verwendeten Be-
oriffe "völlıg zufriedenstelle  „ Sel, stellt A ann aber lapıdar fest "trotz
der hıstorıschen Belastung des Wortes wırd 6S der Einfachheit halber 1er
durchgäng1g benutzt” (S 122) weshalb das Kapıtel auch der ber-
chriıft ’Die Wiedertäufer steht FKıne stärkere Berücksichtigung der ek-
klesiologischen Anlıegen der Täufer schon diıeser Stelle (vgl
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hätte Lienhard VOT diesem begrifflichen Miıßverständnis wahren kön-
11C  S DIie Darstellung selbst ist jedoch AUSSCWOSCH und differenziert. SO
wırd etwa den Schweilizer ern bemerkt "Ihr 1e] CS nıcht E
leın, eıne freie und pazılıstiısche TC gründen, sondern eıne grundle-
gende Erneuerung VON B und Gesellschaft durchzusetzen. Im einzel-
DeN g1ng 6S darum, dıe Autonomie jeder arrel, dıe Wahl des Pfarrers
urc dıie Pfarrangehörigen, dıe Neuorgantisatıon des Zehnten, dıe Ab-
schaffung der Tunden und Bılder SOWIe dıe evangelıische Feier des
Abendmahls tördern “ (S 1271), Vorstellungen also, dıe sıch durchaus
mıt denen Luthers VOT K3 deckten Die Unterschiede werden S
1ert "Nac Meınung der Wiedertäufer konnte DUr eıne Gemeımnschaft, dıe
auf der Glaubenstaufe gegründet und sıch urc das Brotbrechen und
die Gemeindeordnung erkennen gab, eiıne solche erufung erhailiten
Dıie reformierten Wortführer banden die wahre Kırche die TIreue ZU
Glauben der Apostel und verknüpften dıe erufung ZUT Predigt mıt der
Eıinsetzung UFre. die kırchliche Autorıität" (S 129) Die Dıfferenz Jag
demnach Zzuerst 1im Amtsverständnis, und da stellt sıch In der T af die Fra-
SC, welche IC dem Befund des Neuen Jestamentes näher stand. _ Erhel-
end ist hlerzu der gute Abschnitt ber dıe theologischen Grundüberzeu-
SUNSCH der Täuftfer (S 143-157). Detaıiulhert wırd weiıter geschildert, WIE
die apokalyptısche Schwärmere1l und dıe theokratıiısche Reichsidee der
Täuferherrschaft VON ünster sSschheblıc das autifertum insgesamt für
ahrhunderte dıskreditierte und "fast überall jede Anwandlung Von Tole-
ranz“ beendete (S 140) Eine olge die zunehmende Ausgrenzung
der ] äufer dus der Gesellschaft, VON denen 500 (vor em dıe höhe-
Icn Zahlenangaben dus Täuferkreisen ussen ach korrigliert WCI-

den) die Todesstrafe erlıtten. Ihr Glaubensmu wiırkte beeindruckend und
SCWAaNnN Cu«c Mıtglıeder. In den katholischen eDIeten (ın denen %n der
entsprechenden JTodesstrafen vollzogen worden SIN allerdings die
Härt der Verfolgung wirksam, daß etiwa in ayern, 1ro und Öster-
reich ScCHh1e5I1C aum och 1äufer anzutreffen Warcn S In e-
stantıschen eDIeten egnügte INan sıch me1lst mıt der Vertreibung. ach
1550 fanden sıch dıe me1isten Täufer 1mM Norden der Niıederlande (in Flan-
ern wurden s1e ZUT enmäßıig größten nıchtkatholischen Gruppe), in
Preußen und in Südmähren (S

Interessant ware In diesem Zusammenhan noch dıe rörterung der Fra-
SCWESCH, ob und WI1e dıe eologıe der Täufer und ıhr praktisches

aubensleben Rückwiırkungen auf die Entwicklung der Lutheraner und
Reformierten hervorgebracht en

Die Konfessionalisierung hat dıe isherige V ormachtsstellung der ka-
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tholıschen Kırche zerbrochen, dıie auf diese CUu«c Lage mıt dem tridentin1ı-
schen Katholizı1smus antwortete Ausgewogen und detaılfreudıg wiıird die-

Entwicklung VON Marc Venard behandelt (S 239-308) hne dıe kon-
fessionell geprägte Dıskussion dıe egriffe ’Reform’, ’”Reformation’
und ’Gegenreformatıon’ problematisıeren, stellt 61 fest "Kıne ez71dA41€
katholische Frömmigkeıt entwıckelte sıch, oft in arer Absetzung den
rchen der Reformatıon; CUu«c Organisationsformen entstanden, dıe SUu-
che ach eiıner besseren Nachwuchsförderung und ach frommen dealen
setfzte e1n, chärfere Kontrollen des relıg1ösen Lebens wurden eingeführt;
eıne damıt verbundene stärkere Zentralısıerung ach Rom hın hatte in der
katholiıschen Kırche eıne orößhere Romanısıerung ZUTr olge; wobel die 10-
alen weltliıchen ächte diıesen Prozeß förderten und selbst kontrolher-
ten  ' S 289) Besonderes Interesse verdient €e1 dıe Gründung des Je-
suıtenordens, der sıch "gewissermaßen mıt Reform und Gegenreformatıon
identifizierte" (S 289) und urc seiıne pädagogischen Aktıyıtäten ent-
scheidend ZUrTr Ausformung des katholischen Bürgertums beıtrug S

Eingehend wird auch dıe Arbeıt des Konzıils VON Trient geschildert
(S das nıcht zuletzt Uurc dıe etonung des aps  ms dıe konfes-
s1onellen Unterschiede gleichsam festschrıe Das gılt namentlıch auch
für den SOgCI]EIIIIItCII Volkskathohzismus "DIe katholische Kırche hat dıe
Verehrung VON Reliquien, Bıldern und eiılıgen gerechtfertigt, und S1e hat S e E A l Cn A or a
dıe ungfrau Marıa gepriesen. em S1E damıt A dıe 1m 1stlıchen olk
verwurzelten Frömmigkeıtsformen anknüpfte, nutzte S1e den Skandal
iıhren (GGunsten dUus, der urc dıe Ablehnung VOoO  —; seıten der Reformierten
und den Bıldersturm ausgelöst wurde. och zugle1ic bemühte S1e sich.
den 1fer des Volkes kanalısıeren und beherrsche  \A (S 302) e111-
genverechrung hıe des eılıgen Jesuskındes") Prozessionen, Ablässe
und under rängten sıch VOT den ı1rekten /ugang der Gläubigen ZUT

in den Volkssprachen. "Schhießlic dıe Heılıge Schrift pr  1SC
unzugänglıch" (S 305) Deutlicher ann der Unterschie: des TO-
misch-katholischen Christentums dem der Reformationskırchen cht
markiert werden.

Diese kurzen Hınweise mögen zeigen, WI1Ie bereichernd für dıe hıstor1-
sche Erkenntnis dıe eingehende Lektüre des vorliegenden Bandes se1in
kann, der weıthın seinen NsSpruc umfassender Information einzulösen

Das gılt gerade auch für die 1er nıcht näher vorgestellten eıle,
wobel die Ausführlichkeit des Blıckes ber die europäischen Grenzen hın-
WCS ebenso hervorgehoben werden muß WwI1Ie dıie mentalıtätsgeschichtlich
orlentierte Darstellung des Lebens der Chrısten. nsgesamt 162 damıt eın
andDuC VOL, dessen Vollständigkeitsanspruc und Gliederungskonzep-
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t1o0n Z{ W äal gelegentlıch die Benutzerfreundlichkeıit einschränkt (was be1
olchen erken TE111C unverme1dbar se1in wırd), das aber als e1tsın-
irument seinesgleichen sucht

Lutz Padberg

Martın Luther. Studienausgabe. Hg Hans-Ulrich Dehus Band Le1ipz1ig
Evangelische Verlagsanstalt, 19972 496 S., 68,--
ach sechs Jahren 1eg hlıermit eın welıterer Band der Berliner Studien-
ausgabe VON Luthers erken VOIL, deren überaus sorgfältige Editionen VON

der Forschung mıt großber Zustimmung aufgenommen worden Sind. Dies
gılt hne inschränkungen auch für den neuesten Band DIe Texte sınd
wiıederum mıt gediegenen ınführungen und weıterführenden Laıteratur-
hinweisen versehen. Insbesondere dıe sehr detaillıerten Inhaltsglıederun-
SCH etiwa 8-2 erleichtern das Studıium der ausgewählten Schrıiften,
dıe darüber hınaus Uurc kommentierende Anmerkungen erschlossen WEeTlI-

den (Z.E ber 27000 Anm DIO TEeXH) Dankbar WIT' jeder Benutzer außer-
dem regıstrieren, daß schwer verständliıche Ausdrücke Luthers in den
ubnoten ın eutiges Deutsch übersetzt werden. Hınzu kommen hilfreiche
Verweilise auf andere Schriften des Reformators.

Kompetent betreut VON Hans-UlIrich Dehlıus, Rudolf Mau und Helmar
unghans, wurden für diıesen üunften Band der Studiıenausgabe dıe folgen-
den en Luthers ausgewählt: ’Von der Wınkelmesse und Pfaffenwe!1li-
he‘. 1533 S 13-102); ’Diısputatio PIO lıcentia de tıde ei de jege 1533 S
103-125); ’Diısputatio de homiıne’, 1536 (S 26-133); ’Diısputatio de 1ust1-
fiıcatıone’, 536 S 34-219); ’Dısputatio (1.) cContra Antınomos , 1537 S
220-325); ’DiIe Schmalkaldıschen ikel , 1536/1538 (S 27-44 7); ’Von
den Konzıhus und en  w 1539 S 448-617) und ’Praefatio Martın
Luther pera latına , Band E Wiıttenberg 545 S 618-638) Besonders
begrühenswert be1 dieser Auswahl ist dıe Aufnahme der Dısputationen,
deren Verständnis e1igens uUurc eıne Vorbemerkung ZUT ehre VoNn den
Syllog1ismen vorbereıtet wırd (S 1031) Für dıe Kenntnis der eologie
Luthers und den Gang der Reformatıon sınd diese Texte allesamt bedeut-
S und auch dıe heutige Dıskussion wırd aum hne ihre Kenntnis AaUuSs-
kommen. Es ist hoffen, daß dıe och ausstehenden an bıs S, dıe
e1in frühneuhochdeutsches Glossar, dıe Übersetzung der lateinıschen
Stücke SOWIe egıster und aC  äge enthalten sollen, diesem vorzüglı-
chen Editionsband bald folgen werden, damıt diese wertvolle Studienaus-
gabe ann nogh eiıchter genutzt werden annn

Lutz Padberg
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/eıitere Lateratur:

Jörg Baur. Luther und sSeine klassischen Erben Theologische Aufsätze
UN Forschungen. übıngen: JE€} Mohr au 1eDeC 1993
38() S., 14,--

Anneliese Bıeber Johannes Bugenhagen zwıschen eJorm Un Reformati-
Die Entwicklung seiner frühen Theologie anhand des Matthäus-

kommentars Un der Passıons- Un Auferstehungsharmonite. FOr-
schungen ZUT rchen- und Dogmengeschichte, 51 Öttingen:
Vandenhoeck uprecht, 1993 329 o T O

Johannes ur  ar Deutsche Geschichte Reformatıon Un
Konfessionsbildung ım frühmodernen Reich Stuttgart, erlın, KÖö  S
Ko  ammer, 19972 200 S 38,--

Harry Die Konfessionsbildung des Jahrhunderts ım Spiegel -
Iustrierter Flugblätter. hbeıten ZUT ırchengeschichte, Berlın,
New ork de Gruyter, 1992 ÄX, 4] 7 c 572 Abb 178;-=

euzeıt
Dietrich Bonhoeffer heute Die Aktualıität SeINeES Lebens un erkes
Hg Raılıner ayer und Peter Zimmerling. Gıießen, ase Brunnen, 19972
124 O 14,80
Der vorliegende Band stellt dıe Vorträge ZUSaMMMNCN, die auf einem Bon-
hoeffer-Symposium der Offensive Junger Christen im November
990) anläßlıch des Geburtstags des (Gründers und Leıters der OJC, Horst-
aus Hoffmann (* gehalten wurden. Dessen persönlıch gehaltener
Beıtrag "Stationen lebenslanger Begegnungen" (S 13-124) rundet den
Band ab Für Horst-Klaus olImann Warcen insbesondere onhoefftfers
Nachfolge" und "Nach zehn Jahren Rechenschaft der en ZU
S 1943”, dıe eınen prägenden un! bleibenden Einfluß für die eigene
Jlaubenshaltung WIE für die Arbeiıt der OJIC ausgeübt en

Der Berichtsban: begınnt mıt eiıner Gesamtwürdıigung Von Bonhoeffters
en und Werk (S VOoNn Peter Z/Zimmerlıng Das, W as Bonhoef-
fer bestechend und aufregend ist, sieht Zimmerlıng in seiner Urc dıe
Einheit VOoON Lebenszeugn1s und Werk begründeten Glaubwürdigkeıt. Aus
einem "zutiefst miss1oNarıschen Motiv" heraus kämpfte Bonhoeffer
kırchlich-fromme Sterilität und Phrase, weıl auch in der Kırche 21
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und Aufrichtigkeit herrschen ollten Das Wort (Gjottes hat dUSZUSPIC-
chen gefordert, sıch dıie Welt darunter verändert und erneuert Es
WIT! eıne TU Sprache sSeIN, vielleicht SahZ unrel121Öös, aber befreiend und
erlösend, WIE die Sprache Jesu, daß sich die Menschen ber S1E entsetzen
und doch VonNn iıhrer Gewalt überwunden werden (S 39)

Über "Dietrich Bonhoeffers Weg VO Pazıfismus ZU polıtıschen W1-
derstand“ referlert der dänısche Bonhoeffer- und Widerstandsforscher JOr-
SCH Glenthg) 1m zweıten Beıitrag (S 1-5 7 wel rundelemente selen
be1 Bonhoeffer als lebenslange Konstanten auszumachen: eiıne ehre VON

Gesetz und Evangelıum in Abwehr den Antınomıiısmus und eın Pro-
phetentum als auerte1g der CAr1IS  iıchen Exıstenz. DIie Aufspaltung der
Ex1istenz Bonhoeffers in Phasen der pazıfıstischen Friedensschwärmere1
(Fan6ö-Rede), der pietistischen Heılıgungsschwärmere1 (Nachfolge), eines
Bekenntnisradıkalısmus ( Wer sıch wı1issentlıiıch VON der bekennenden Kır-
che in eutschlan: trennt, trennt sıch VO Heiıl”) der ethıischen Ne1igung
ZU Calvinısmus, des polıtıschen Wiıderstandes eic. sınd für iıhn Irrwege
der Bonhoeffer-Deutung. Aus dem Jerem1a-Motiıv heraus erklärt en  )]
dıe Exı1istenz Bonhoeffers in den verschliedenen Phasen SseINES Waırkens als
prophetisc. einNe1t1C

Im drıtten Beıtrag 1e Bedeutung VOoNn Bonhoeffers Mandatenlehre für
eine moderne polıtısche Ethık" S —. wıdmet Raıner ayer sıch dem
Verständnıiıs Bonhoeffers VON den andaten und argumentiert für ihre
bleibende Relevanz in der eutigen polıtısch-ethischen Entscheidungsfin-
dung uch der zweıte Beıtrag VOoN Raıner ayer "Kriterien einer Theolo-
g1ıe des ethıschen Konflıktes "”Teure’ und bıllıge" na be1 Bonhoeffer
und ın aktuellen kırchliıchen Außerungen ZUT Abtreibungsproblematık" be-
legt dıe Aktualıtät der Theologıe Bonhoeffers In der "Rosenheimer a_
M  rung (19.4.1991) befürworte dıe Bayrısche Landeskırche Straffreiheit be1
Abtreibungen, stelle jedoch gleichzeıltig fest, daß jede Abtreibung eındeu-
t1g ; Tötung menschliıchen Lebens genannt werden MUSSe ayer stellt in
rage, daß be1 einer soz1lalen Indıkation eın echter ethischer Konfliktfall
gegeben se1 Deshalb werde eutlıc. in der ’Rosenheimer a_
rungund Aufrichtigkeit herrschen sollten. Das Wort Gottes hat er so auszuspre-  chen gefordert, "daß sich die Welt darunter verändert und erneuert. Es  wird eine neue Sprache sein, vielleicht ganz unreligiös, aber befreiend und  erlösend, wie die Sprache Jesu, daß sich die Menschen über sie entsetzen  und doch von ihrer Gewalt überwunden werden ..." (S. 39).  Über "Dietrich Bonhoeffers Weg vom Pazifismus zum politischen Wi-  derstand" referiert der dänische Bonhoeffer- und Widerstandsforscher Jor-  gen Glenthgj im zweiten Beitrag (S. 41-57). Zwei Grundelemente seien  bei Bonhoeffer als lebenslange Konstanten auszumachen: eine Lehre von  Gesetz und Evangelium in Abwehr gegen den Antinomismus und ein Pro-  phetentum als Sauerteig der christlichen Existenz. Die Aufspaltung der  Existenz Bonhoeffers in Phasen der pazifistischen Friedensschwärmerei  (Fanö-Rede), der pietistischen Heiligungsschwärmerei (Nachfolge), eines  Bekenntnisradikalismus ("Wer sich wissentlich von der bekennenden Kir-  che in Deutschland trennt, trennt sich vom Heil"), der ethischen Neigung  zum Calvinismus, des politischen Widerstandes etc. sind für ihn Irrwege  der Bonhoeffer-Deutung. Aus dem Jeremia-Motiv heraus erklärt Glenthgj  die Existenz Bonhoeffers in den verschiedenen Phasen seines Wirkens als  prophetisch einheitlich.  Im dritten Beitrag "Die Bedeutung von Bonhoeffers Mandatenlehre für  eine moderne politische Ethik" (S. 58-80) widmet Rainer Mayer sich dem  Verständnis Bonhoeffers von den Mandaten und argumentiert für ihre  bleibende Relevanz in der heutigen. politisch-ethischen Entscheidungsfin-  dung. Auch der zweite Beitrag von Rainer Mayer "Kriterien einer Theolo-  gie des ethischen Konfliktes: ’Teure’ und ’billige’ Gnade . bei Bonhoeffer  und in aktuellen kirchlichen Äußerungen zur Abtreibungsproblematik" be-  legt die Aktualität der Theologie Bonhoeffers. In der "Rosenheimer Erklä-  rung" (19.4.1991) befürworte die Bayrische Landeskirche Straffreiheit bei  Abtreibungen, stelle jedoch gleichzeitig fest, daß jede Abtreibung eindeu-  tig "Tötung menschlichen Lebens" genannt werden müsse. Mayer stellt in  Frage, daß bei einer sozialen Indikation ein echter ethischer Konfliktfall  gegeben sei. Deshalb werde deutlich, "daß in der ’Rosenheimer Erklä-  rung’ ... zur Abtreibungsproblematik genau das geschieht, was Bonhoeffer  unter dem Stichwort ’billige Gnade’ als Mißbrauch reformatorischer  Rechtfertigungslehre gebrandmarkt hat: Für eine künftige Tat gegen Got-  tes Gebot wird im voraus Gnade verkündigt" (S. 109).  Unter den Titel "Rechtfertigung und Nachfolge: Martin Luther in Diet-  rich Bonhoeffers Buch ’Nachfolge’" ist das Referat von Christian Rem-  mels gestellt. Rechtfertigung als bloße Lehre kann nicht sein, sie fordert  notwendig Nachfolge und Heiligung. Und die umfaßt das Ganze des Le-  186ZUur Abtreibungsproblematı das geschieht, Was Bonhoeffer

dem ICAWO ‘billıge nade als Mißbrauch reformatorischer
Rechtfertigungslehre gebrandmarkt hat Für eıne ünftige Tat (jOt-
tes wiırd 1m VOTAaUs na verkündıgt‘ (S 109)

Unter den 1te "Rechtfertigung und Nachfolge: Martın Luther 1n Diet-
riıch Bonhoeffers Buch ’Nachfolge ”” ist das Referat VON rTıstıan Rem:-
mels gestellt. Rechtfertigung als Tre ann nıcht se1n, S1e fordert
notwendıg Nachfolge und Heilıgung. Und dıie umfaßt das (Janze des Le-
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bens, ann gerade 1m Sinne Bonhoefftfers nıcht auf den sakralen Bereıich
beschränkt bleiben

Dıie Begegnung mıiıt Dietrich Bonhoeffer aufgrund der AQus der
Übereinstimmung VOoNn en und Werk gegebenen Glaubwürdigkeit 1mM-
LT IIC Impulse und Anstöße In den verschiıedensten agern der Chr1-
stenheiıt vermitteln. In den etzten ren ist 1e6S$ auch Evangel1-
alen NECU ZUT Geltung gekommen (vgl eorg Huntemann, Der ande-

Bonhoeffer: Die Herausforderung des Modernismus | Wuppertal/Zürich:
Brockhaus, 19891) Der vorliegende Band Aaus der Arbeıt der OJIC fügt
sıch In diese Neurezeption Bonhoeffers eın Eıine vollständıge uInahme
der Referate/Beıträge des Symposiums eIera Huntemann, Zeıtzeugen-
berıichte, Protokall VON Dıskussionsbeiträgen) hätte die Aktualıtät der
Theologıe onhoeffers unterstrichen und unmıttelbar in dıie Weiıterarbeit
entlassen. ber auch geben dıe sechs veröffentlichten Beıträge eınen
anregenden Einblick In dıe bleibende Relevanz des Lebenszeugnisses die-
SCS "Kırchenvaters des Jahrhunderts"

Herbert Klement

on Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evan-
gelisch-Christlichen Kırche der alz Schriftenreihe ZUT

bayerischen Landesgeschichte, Beck München, 986 176 i
41,80 Band

Bernhard Bonkhofrf. Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evan-
gelisch-Christlichen Kirche der Pfalz Veröffentlıchungen des
Vereıins für Pfälzısche Kıirchengeschichte, Evangelıischer Presseverlag
alz Speyer, 1993 216 Band 11 ]
In der Neuordnung Europas ach der napoleonıschen Zeıt kam dıe
VO  —; Österreich und ayern gemelnsam verwaltete Rheinpfalz dem
Namen “Rheinkreis’ (ab 1838 wıieder Pfalz’; TO 5925 gkm) Bay-
ern Das sogenannte Protestantenedikt des katholischen Königreichs Bay-

von 1818 erlaubte den Kırchen dıe selbständige egelung ihrer inne-
Icn Angelegenheiten, die Rahmenbedingungen aber erheß der Staat "Alle
kiırchlichen Gesetze, Ordnungen und Verordnungen, Kirchenorganıisation
und ehrbücher bedurften des königlichen Placets Bıs 1918 ist dieses
staatskırchliche System dıe Rahmenbedingung kırchlıchen andelns In
der Pfalz” 2) eı konnte 6S durchaus einmal passıeren, daß siıch
die 1m MILS- und Intelligenz-  att’ erscheinenden Außerungen des KÖ-
n1gs Kırchendingen "zwischen Artıkeln ber dıe Verbesserung der
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Kartoffeleinlagerung, der Beseıltigung der Mäuseplage und Steckbriefen
VOoON gesuchten Verbreche (L, fanden Die Union der bislang g_
trTeNNnNteEN protestantischen Konfessionen in *Lehre, Rıtus, Kırchenvermö-
SCH und Kirchenverfassung” (S$2 der Unionsurkunde, abgedruckt in L,
145-159, 7er 146) wurde 1818 feierliıch beschlossen, nachdem auf An-
IrCSUN® des lutherischen Oberkonsistoriums in München, dem dıe alz
unterstellt WAar, eıne entsprechende Umfrage durchgeführt worden W. dıe
"das denkwürdige rgebnıs Von Hausvätern für die Unıion und 11UT

539 Stimmen dıe Union erbrachte" 6)
er Geschichte dieser Unijonskırche SInd die beıden an VonNn Bonk-

hoff gew1dmet, der uUurc zahlreiche beıten ZUT pfälzıschen Kırchenge-
schichte als deren Kenner ausgewlesen ist Band sSschılde dıe abste1igen-
de L inıe des Rationalısmus und dıe aufsteigende 1 ınıe der Erweckungsbe-
WCSQUNS und äßt eın lebendiges 1ıld des Kampfes die Bedeutung
des Christentums in einer sıch verändernden eıt entstehen. FEingehend
wırd dıe Union VON 1818 in ihrer Begründung, der Akzeptanz in den Ge-
meı1nden und der theologıschen Auseinandersetzung dıe rage des Be-
kenntnisstandes behandelt en der Darstellung der zahlreichen okalen
Auseimandersetzungen älzer Gesangbuchstreıt‘) kommt dıe des Le-
ens in den (jemeinden nıcht Uurz Ausführlich wırd das ırken der
Erweckungsbewegung beschrieben, dıe A  in charakterıstischer Art dıe Gel-
(ung VON und Bekenntnis in der TIC betont und damıt die Kırche
in der Pfalz, WIE in andern deutschen andeskırchen, belebt und CTI-

neuert” hat (1 V, vgl S eIOrde wurde S1e VonNn Isaac ust
(1796-1862) und Johann Heıinrich August Tar‘ (1818-1888), den be-
herrschenden Gestalten jener Epoche. SO ann Bonkhoff resümleren: 1€e
Rückkehr ZUTr biblisch begründeten Verkündigung wurde als Wohltat
empfunden. Seelsorge, Bıbelverbreitung, Bıbellektüre und Missıon
werden als zentrale Aufgabe der D erkannt und wahrgenommen

143)
Der zweıte Band, der 1992 VON der Evangelisch-Theologischen
rlangen als Dissertation ANSCHOMUNCH worden ist, SPEZ. mıt dem Ver-

ust der beherrschenden tellung der Erweckungsbewegung nfolge der
Pensionierung Ebrards eim Sorgfältig und quellennah schılde den
Weg der Union in der hıberalen Ara, wobel dıe Reaktion auf außere Her-
ausforderungen W1e den Ersten Weltkrieg ebenso WI1e das innere en
der rche, das in en seinen spekten ausgeleuchtet wırd 1akonie,
Gememninschaftsbewegung, Gemeindeleben in ern und Städten, Außere
Miıssıon, kırchliche Publızıstik, Schulwesen, CAheNDauU, ıturg1e und
Kirchenmusık), "das Ause1inandertfallen der Kırche 1n Zwel gleichberech-
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tıgte eıle, die sıch einander heftig ekämpften" IL, 178), konkretisie-
IC  S onmarkıert scharf den Irrweg jenes kırchlichen Denkens, das

dem Schlagwort Natıonalprotestantismus’ "dıe Zugehörigkeıt ZU
Deutschen olk mıt der Z/Zugehörıigkeıt ZUT Evangelıschen Kırche Ine1ns-
setzte ” (11, 183) Man gab siıch der USsS10N hın, eıne der bestimmenden
kulturellen und gesellschaftlıchen Größen 1im Kalserreich se1in und VCI-

gab abel1l, die ID sıch in dieser Welt immer in der Miınderheıt be-
findet Bonkhoff stellt dem in Igemeingültiger Weiıise den Maßstab der
eılıgen Schrift gegenüber: "Die bıblısche IC WU.  B S1€e€ AUus der
ogroßen Masse der Verlorenen herausgerettet ÜUTe Jesus S  S,
und daß ET als der Herr und das aup' seiner Kırche die Seinen ZUSalll-
menband als lebendige Gheder seinem e1be, zusammengefügt als
geistliches Haus dus lebendigen Steinen, daß S1E hıneinsandte In dıe
verlorene Welttigte Teile, die sich einander heftig bekämpften" (I, S. 178), konkretisie-  ren. Bonkhoff markiert scharf den Irrweg jenes kirchlichen Denkens, das  unter dem Schlagwort ’Nationalprotestantismus’ "die Zugehörigkeit zum  Deutschen Volk mit der Zugehörigkeit zur Evangelischen Kirche ineins-  setzte" (II, S. 183). Man gab sich der Illusion hin, eine der bestimmenden  kulturellen und gesellschaftlichen Größen im Kaiserreich zu sein und ver-  gaß dabei, daß die Kirche sich in dieser Welt immer in der Minderheit be-  findet. Bonkhoff stellt dem in allgemeingültiger Weise den Maßstab der  Heiligen Schrift gegenüber: "Die biblische Kirche wußte, daß sie aus der  großen Masse der Verlorenen herausgerettet war durch Jesus Christus,  und daß er als der Herr und das Haupt seiner Kirche die Seinen zusam-  menband als lebendige Glieder an seinem Leibe, zusammengefügt als  geistliches Haus aus lebendigen Steinen, daß er sie hineinsandte in die  verlorene Welt ..." (II, S. 179). Seine aus der genauen Beobachtung der hi-  storischen Abläufe entstandene Schlußfolgerung: "Die Kirche war zu  weltförmig geworden. Staat und Gesellschaft hatten die Kirche zu stark  mit fremden Gedankengut durchsetzt. Wo die Kirche in den Staat einge-  gliedert oder dem Staat gleichgeschaltet wird, da verdirbt sie. Das war  eine der wichtigsten Erkenntnisse in der Zeit des Kaiserreiches ..." (I. S.  180). Es fragt sich allerdings, ob daraus ein fortgesetzter Lernprozeß mit  dem ernsthaften Willen zur Umgestaltung nach neutestamentlichen Prinzi-  pien entstanden ist. Der Blick auf die gegenwärtige Situation der Kirche  stimmt eher bedenklich. Das gilt insbesondere für Bonkhoffs an gewissen  Grundfesten rüttelndes Schlußergebnis, das nicht aufgrund vorgefaßter  Meinungen, sondern als Resultat historischer Analysen festhält: "Die Kir-  chengeschichte des 19. Jahrhunderts hat, auch in der Pfalz, gezeigt, daß  der Protestantismus überall da an den Rand des Untergangs gelangte, wo  man ihn mit seiner schon weithin des christlichen Glaubens entleerten  Umwelt zu einer Einheit verschmelzen wollte. Nur wo sich Kirche und  Theologie auf ihre Grundlagen von Schrift und Bekenntnis besannen,  konnten und können sie ihren Auftrag an der Welt ausrichten. Das System  der Volkskirche ist nicht das Ende der Wege Gottes mit den Menschen"  I, S:185).  Die Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christli-  chen Kirche der Pfalz kann durchaus überregionales Interesse beanspru-  chen, weil sie im Spiegel einer kleinen Landeskirche die Gesamtentwick-  lung des 19. Jahrhunderts konkretisiert. Bonkhoff, der auch Vorsitzender  des Vereins für pfälzische Kirchengeschichte ist, belegt seine herausfor-  dernden Ergebnisse durch zahlreiche Quellenzitate und Literaturbelege.  Darüber hinaus sind die Bände mit Quellenanhängen versehen und durch  1891, 17/9) Seine dUus der SCHNAUCH Beobachtung der ha-
storıschen Abläufe entstandene Schlußfolgerung: "Die C
weltförmıg geworden. Staat und Gesellsc hatten die Kırche stark
mıt remden Gedankengut durchsetzt. Wo dıe Kırche in den Staat einge-
glıedert der dem taat gleichgeschaltet wiırd, da verdırbt S1e€ Das War
eine der wichtigsten Erkenntnisse in der e1t des Kalserreiches (1
180) Es rag sıch erdings, ob daraus eın fortgesetzter Lernprozeß mıt
dem ernsthaften ıllen Z.UT Umegestaltung ach neutestamentlıchen Prinzı-
pıen entstanden ist Der 1G auf dıie gegenwärtige Sıtuation der Kırche
stimmt eheraDas gılt insbesondere für ONKNAOTIIS gewIlssen
Grundfesten rüttelndes Schlußergebnıis, das nıcht aufgrund vorgefaßter
Meınungen, sondern als eSsultal hıstorischer nalysen es 1€e Kır-
chengeschichte des Jahrhunderts hat, auch in der alz, geze1gt, daß
der Protestantismus überall da den and des Untergangs gelangte,
INan ıhn mıiıt seiner schon weıthın des CAFr1IS  ichen auDens entleerten
Umwelt einer Einheit verschmelzen wollte Nur sıch T und
Theologie auf iıhre Grundlagen VON un Bekenntnis besannen,
konnten und können sS1e ihren ag der Welt ausrıchten. Das System
der Volkskirche ist nıcht das Ende der Wege Gottes mıt den Menschen“”"
IL, 185)

Die Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christli-
chen Kırche der alz annn durchaus überregionales Interesse beanspru-
chen, weiıl S1E 1im Spiegel eiıner kleinen Landeskırche dıe Gesamtentwick-
lung des Jahrhunderts konkretsıert. Bonkhoff, der auch Vorsiıtzender
des Vereıins für pfälzısche Kırchengeschichte Ist, belegt seine herausfor-
dernden Ergebnisse Uurc zahlreiche Quellenzıtate und Literaturbelege.
Darüber hınaus sınd die an mıt Quellenanhängen versehen un! BITC
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egıster erschlossen. Es ist dem Autor wünschen, daß sıch dıie 1m Vor-
WOTIT Von Band 11 formuherte offnung rfüllen mÖöge und In bsehba-
Ter Zeıt eınen drıtten, die e1ıt VON 1918 bIs 1978 umfassenden e1l seıner
Kirchengeschichte der alz vorlegen ann

Lutz Padberg

Erster Un /Zweıter Weltkrieg: Demokratien und totalıtäre Systeme-
Hg Jean-Marıe ayeur, eutsche Ausgabe bearbeıtet und hg VON

Kurt Meıer. Die Geschichte des Christentums: Religion, Politik, Kultur.
Hg Jean-Marıe ayeur, Charles Pietr1. ndre Vauchez und Marc enar!
eutsche Ausgabe hg VOoN Norbert BroX., 110 Engels, eorg Kretsch-
M Kurt Meiıier und Herı1ibert Smolınsky. Band reiburg, asel. Wiılien:
Herder, 19972 zuerst Desclee/Libraire Artheme ayar Parıs, AVIU,
1248 S Farbtafeln, zahlreiche Schwarzweıißab 198,-- (Subskrip-
t1onspre1s bis Zzu später 248,--)
Je näher der Hıstorıker der VO  — ıhm behandelten eıt chronolog1isc steht,
desto schwerer wırd vn ıhm fallen, obje  ve Krıiterien für die Auswahl des
Stoffes finden Was sıch tatsächlıc als geschichtswırksam erweıst,
wırd zutreffend erst eine spätere Epoche entscheıden können. Mıiıt diesen
Schwierijgkeıten hat auch der vorliegende L Band der Geschichte des
Christentums kämpfen (zur Gesamtemmschätzung vgl JET 11992]1,

der für dıe Behandlung VON NUur ahren immerhın fast 1250
Druckseıiten enötigt. ber nıemand wiıird ın rage tellen wollen, daß die

Hälfte des Jahrhunderts eiıne Zeıt der Herausforderungen und
Umbrüche orößten Ausmabßles WAaärl, geprägt urc Z7We1 e  ege VON bıis
1in unvorstellbaren Dımensionen und den amp unterschiedlicher
Ideologien. Eıne eingehende Analyse dieses Zeıiıtraumes der ’Demokratıien
und totalıtären Systeme ann er Aufmerksamkeıt beanspruchen,
mal uUuNsere Gegenwart VOoNn ıhm unmıiıttelbar geformt worden ist. Der volu-
MmM1InÖse, VON s1iebzehn Autoren verfaßte Band SeTZ mıt dem Begınn des
Ersten Weltkrieges e1n, Was jedem Benutzer einleuchten wird. Problemati-
scher ist der chronologische Schlußpunkt mıt dem 1958 Be1 dieser

keıner Stelle begründeten Entscheidung hat offensıichtlich eine mehr
katholisch gepr IC der hıstorıischen Abläufe den usschlag SCHC-
ben, handelt cr sıch doch das Todesjahr VOoN aps 1US XII er in
dem einschlägıgen Kapıtel ber dıe Tre1 Päpste dieser Zeıt hat diese (Gjren-

EeIW. Wiıllkürliches sıch, weshalb s1e häufig nıcht eachte' wıird
(vgl
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Wıe 1n den anderen Bänden (vgl ben dıie Rezension VON Band in der
Rubrık Reformatıionszeıt), tellte auch In diesem dıe Aufteijlung des
Stoffes größte nsprüche. 1IDem Vorwort gemä 111 der Band -Leben,;
Bedeutung und Beıtrag des Christentums In dieser Zeıit katastrophaler
MmMbDBruche und konstruktiven Neuauftfbaus VOT ugen führen S Um
dieses 1e1 erreichen, hat sıch der Herausgeber für dıe Aufteillung in e1-
NC problemgeschichtlichen und einen ereign1ısgeschıchtliıchen Teıl ent-
schieden. Der Teıl behandelt "Protagonisten, Instıtutionen, Entwıck-
lungen ‘ (S und erortert, jeweils ach Protestantismus und Kathol1-
Z1SMUS geteılt, dıe Instiıtutionen (das Papsttum und den Okumenischen Rat
der rchen), die Entwicklung des theologıschen Denkens und der TÖM-
migkeıt SOWIE dıe internationalen Beziehungen der Kırchen Der zweıte
Teıl ist in rel Abschniıtte gegliedert un! sch1ılde dıe Geschichte des
weltweıten Christentums In chronologıscher und geographischer NOTd-
NUuNS Er beschreı1bt Zzuerst "Das Christentum in kuropa ın der ersten Alf-

des Jahrhunderts” (S 439-9172 talıen, Spanıen, Portugal; TankK-
reich: Nıederlande, Belgıen, Schweiz: Deutschland und Österreich: Die
Britischen Inseln und Nordeuropa; Ostmıitteleuropa), ann "DIe bedrohten
Ostkırchen" (S< und scChheblıc Ord- un! Lateinamerıka (S
1031-1232)

Diese Stoffanordnung stimmt übrıgens weıtgehend mıt der in dem VOoNn

1in und Konrad kKepgen herausgegebenen 1ebten Band des
andbuches der Kirchengeschichte übereıin (Die Weltkirche IM Jahr-
hundert |Freiburg, asel, Wıen. 1979; Sonderausgabe 1985 1) Um den
Umfang des Buches nıcht sehr anschwellen lassen, werden dıe Be-
reiche rıka, Ostasıen und Ozeanıen in Band 13 behandelt Diese Aufte1-
lung hat SeWl1 ein1ges für sıch, fü  z aber, WIeE im Vorwort en einge-
standen wırd, eilichen Überschneidungen und Wiederholungen. Wıle
auch in Band (sıehe oben), muß der Benutzer mıt des informatı-
Ven Inhaltsverzeichnıisses VIL-XIV) und des Personenregisters (S

auf ein Sach- und Ortsregıister wurde leider verzıichte die iıhn
interessierenden Teilabschnitte selbst zusammenstellen.

DiIe fortbestehenden Unterschiede zwıschen den beiden oroben en
werden, en Öökumenischen emühungen ZU. rotz, gerade im ersten
Teil des Bandes überaus deutlıch SO schılde dessen erstes Kapıtel unter
der Überschrift "Im Diıienst konfessioneller Identitä:  \A S 3-85) auf der e1-
DNeN Seıite dıe sıch zwıischen den Spannungspolen Restriktion und eIOorm-
anlıegen bewegende Entwıcklung des Katholizısmus als Geschichte der
Päpste ened1i (1914-1922), 1US XI (1922-1939) und 1US XIL
(1939-1958), en! der Protestantismus hne personengeschichtliıche
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und zentralistische Örıjentierung in seıinen internationalen Organisationen
beschrieben WIrd.

och augenfälliıger ist der Unterschle: in dem zweıten Kapıtel n_
wicklungen theologıischen Denkens, römmigkeıt, Apostolat” (S 36-327/)
Der Protestantismus WIT: hıer alleın als Entfaltung konkurrierender theo-
logischer Programme vorgestellt (S 86-134), wobe!l ach der Gewichtung
der nıcht Sanz unberechtigte .Eindruck entstehen muß, diıese Epoche sSE1
VO  —_ arl Barth (S 2 FOR u.Ö.) beherrscht worden. Erheblich
kürzer werden Emil Brunner, TIECTIC Gogarten, Rudolf Bultmann und
Paul Tıillıch vorgestellt. Miıt eCc annn Nan sıch iragen, auf dıe
Präsentation anders orlentierter Theologen WI1IE etiwa VoNn Schlatter,
alter Künneth und Dietrich Bonhoeffer hne Angabe Von Gründen VeCI-

ıchtet wurde., en S1e€ doch ebenso iIntens1v ZUT Entwicklung des theolo-
gischen Denkens beigetragen. Dem Anspruch, Die Geschichte des hrtı-

schreıiben wollen, WIT! diese Form selektiver Wahrnehmung
allerdings nıcht gerecht, enn S1e verkürzt deren Gehalt auf die reine
Theologiegeschichte. In gleicher Weıse hätte INan berücksichtigen mMusSsen
das ngen das ekklesiologische Selbstverständnıs ach der uflösung
des landesherrlichen Kirchenregimentes eispie VOoN (Otto Dıbelius),
dıe Entfaltung der Freikiırchen und insbesondere das Glaubensleben der
Protestanten in seinen verschiedenen Ausprägungen. (janz anders stellt
siıch demgegenüber der SCHAN1I ber den Katholizıismus dar (S 134-
302), der schon urc seinen mehr als dreiıfachen Umfang auf eın detaıl-
herteres orgehen deutet en der theologiegeschichtlichen Entwick-
lung stellt ausführliıch dıe katholischen Frömmıigkeıtsformen (gab Cr die
be1 Protestanten nıcht”) dar und ScCHh1I1de eingehend das zentralistische
Bemühen KROMmS, jedem Thema der modernen Welt eiıne katholische
Lösung vorzuschlagen (S 135 Dezember 947 rlaubt der aps
in einem Motuproprio0 den Priestern, auch en eıner Flugreise dıie
Beichte abzunehmen) nsgesamt wiıird 1er eın facettenreiches Bıld der
Auseimandersetzung des Katholizısmus mıt dem Moderniısmus gezeichnet,
das auf ı1UsCcChHe Untertöne keineswegs verzichtet usnahme 744
"Heılıgstes Herz Jesu und hrıstkönigsfest bleiben jedoch ZUT Mıtte des

ZWeIl der schönsten Kostbarkeıiten katholische Frömmigkeıt.”)
ach der Lektüre ann INan der Zusammenfassung NUTr zustimmen: "dDIie
römische Frömmigkeıt hatte In diesen ersten Jahrzehnten des e1In1-

trıumphale Höhepunkte erreıicht. Entschlossen zielgerichtet hatte das
Apostolat der katholiıschen Kırche sıch seinerseı1ts erINeUeErN können und
versuchte NUN, Abschnıtt für Abschnıitt das verlorene Terraıin wliederzuge-
wıinnen‘ (S 300) Am Ende der beschriebenen Epoche zeigten sıch fre1i-

192



iıch auch schon Auflösungserscheinungen: "DIe Kritik einer glorre1-
chen und eroberungsfreudıgen IC He eine dıiıenende und AT Kır-
che begann”

Das drıtte Kapıtel dieses e1ls erortert "Die Kırchen und dıe internat1o0-
nalen Bezıehungen" (S 28-435) Der wıederum knappere Abschniıtt ber
die protestantischen Kırchen (S 28-5314) verstärkt Urc eine erneute
Darstellung der Posıtion Barths den in dieser Form NUurTr bedingt zutreffen-
den 1INAaruc VOoN dessen Übergewicht in eutschlian! (S 344f,

3651) 16 L1UT deshalb ware 6S günstıg SCWESCH, diıesen Von Jean
Bauberot vertTabten Teıl mıt den ebenfalls VoNn ıhm stammenden, ben e_
Orterten apıteln (S 40f£f, SO6IT) und dem VON Kurt Meiıer (S besser
aufeınander abzustimmen. Das gılt auch der Liıteraturangaben, dıe
Jer unnötigerweıise oftmals französische Übersetzungen deutscher Or1g1-
nalausgaben zıt1eren (z.B 355 Anm 74) der SOSar el 1te NENNEN

(Z.B 358 Anm 68) Am Ende der Schilderung der natıonalsoz1ialisti-
schen Zeıt el ß Unterdrückung des Kırchentums und dıe ab-
schreckende Ausschaltungsperspektive, der sıch dıe rchen 1m NS-SYy-
stem ausgesetzt gesehen hatten, führten ach 945 eıner verständlichen
Zunahme kırchlicher Aktıvıtäten, dıe damals in der deutschen Bevölke-
IuUuNS und Öffentlichkeit auf erhebliche Resonanz stießen" (S 365) Diese
Einschätzung geht sehr ÖOn der Institution AaUus und berücksichtigt nıcht
die Entwurzelung der Menschen nach der Zeıt der Ideologıen. Der tellen-
welse apologetisc anmutende Abschnitt über dıe katholische Kır-
che VO  — Jean-Marıe ayeur hätte ure eıne konzentrierte Überarbeitung
schlanker werden können, Was ıhm WIeE auch manchem anderen Kapıtel
dieses Bandes NUur gul hätte (S 405 und 407 finden sıch z.B die
gleichen /Zıtate mıt gleichlautenden Anmerkungen).

Aus der umfassenden Darstellung der Geschichte des Christentums in
den verschiedenen regıonalen Lebensräumen können hıer LLUTE ein1ge
Aspekte angesprochen werden. Aufschlußreich ist die rörterung der Er-
scheimungen "Unserer Lieben Tau VOoN Fäatıma" VOT TEe1N Hırtenkindern im
Jahre 19177 als dem herausragenden KEre1ignis des portuglesischen Kathol1-
Z1ISmMUuUSs 1m Jahrhundert "Ihrem Inhalt ach verband die Botschaft DCI-
sönlıche Buße mıt der ekehrung für den Frieden und das eıl der Welt
AHC das Rosenkranzgebet. Sıe rief auf zZzu amp gegen die Feinde des
Glaubens, Z e1spie dıie kommunistischen Regime; S1e drängte
ZUr häufigen Kommunıion und ZUT el der Welt das Heılıgste Herz
Jesu. Fäatıma War ZU eigentlichen Kern des chrıstliıchen Lebens in Portu-
gal geworden” S 510) Trotz anfänglıchem Ögern estarkte aps 1US
XII "diese Entwıcklung 1im Sınne eiıner glühenden Verehrung der Nerse-
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1gsten ungfrau, indem CI 946 Unsere 1€e€ Tau Von Fätıima ZUTr KöÖön1-
g1in der Welt onte und S1€e als Botın des Friedens verkündete, ebenso da-
urc daß 1mM Kontext der dogmatıschen Definıition der leiblichen Auf-
nahme Marıens in den Hımmel (1950) dıe Statue Unserer Lieben Tau VOoNn

Fäatıma verschiedenen rten der Welt verehren heß” (S ugleıch,
macht Anton1o Matos Fereıra eutlıc instrumentalısierte Ian dıe Bot-

cchaft VOoON Fatıma für den weltweıten antıkommunistischen amp und
für die Stabilısıerung der politischen Ordnung 1m ’Estado Novo’ Portu-
gals Die 10nNnen des Papstes zeigen darüber hınaus den bleibenden Al-
leinvertretungsanspruch Roms für die hrıistenheıt

Miıt dem emerıtierten Leipzıger Ordinarıus Kurt Meıer ist für das Kapı-
tel "Deutschlan: und ÖOsterreich" (S 681-772) ein Urc zahlreiche 1TDEe1-
ten als kompetent ausgewlesener Kenner der Epoche worden.
In chronologischer Reihenfolge und ach Konfessionen getren schılde
GE dıe überaus OmpleXe Entwıicklung VO  — der Abschaffung des landes-
herrlıchen Kirchenregiments ber dıe Haltung der Kırchen in der Weıma-
ICr Republık und der Zeıt des Nationalsozialısmus bıs hın ZUT verstärkten
Konzentration auf das kırchliche en in der Nachkriegszeıt. Dıiıe sıch
weitgehend auf die beıten VOoONn ONra Repgen und Ludwıg olk Stut-
zende Darstellung des Katholizısmus ist in manchmal eher vorsichtiger
Weise Zurückhaltung in der ertung bemüht (vgl 690:; 700, die
dort vollzogene Gleichstellung der Proteste dıe ’Euthanasıe ’ -Aktıiıon
und die Judenverfolgung trıfft ohl nıcht vgl 702) Zu freund-
ıch Sınd etiwa olgende Sätze '"Doch partızıplerten auch kirchliche evöl-
erungskreise eiıner soz10-kulturellen Judenfeindschaft, dıe sıch Zzum1ın-
dest in einem Empfinden der Fremdheit gegenüber den en ausdrückte.
uch tradıtioneller relig1öser Antıjuda1smus in der IC vorhanden‘“
S /701) Der in beıden rchen festzustellende Antiısemitismus hätte VOIN

Meıier ruhıg chärfer herausgearbeıtet werden können. Andererseıts hätte
dıe 1938 fertiggestellte, leıder nıe veröffentlichte Enzyklıka Antıse-
mıtiısmus und Rassısmus, deren Entwurf der Jesuit John La Farg 1m
Auftrag VON 1US XI erstellt hatte, rwähnung fıiınden können (vgl Nor-
bert Greinacher, "Nächstenlhieb und Jude Die Zeıt Nr VO

Januar 1993, 5S10) Meıer verweıst eC auf dıie Eınschätzung des
Forschungsstandes (der in seinen Anmerkungen N1IC immer

wırd), demzufolge "die katholische Kırche dıe wichtigste
roßgruppe 1ın der deutschen Gesellschaft SCWESCH SEL dıe 1mM Drıtten
Reich ihre Instiıtution und ıhr Wertsystem bewahren konnte‘” S 704) Dıie
aus se1iner Darstellung abgeleıtete Schlußfolgerung: eigentliche Wi1-
erstan der 1SCANOTIe bestand vielmehr darın, der Kırche einen relatıven
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Freiraum bewahren und ihre Funktionsfähigkeit erhalten" dıe
auch auf die me1lsten der evangelıschen Kırchenführer übertragen WCI-

den kann, ist ın der harakterisiıerung der zögerlichen Haltung zutreffend,
überstrapazıert aber den Begrıift 1derstan: Diese Zwiliespältigkeıt gılt
auch für den Protestantismus. Meilers Formuherung: evangelıschen
Landeskıirchen verharrten in iıhrer Sonderex1istenz und WalcCcll zudem HTrcC
den Kırchenkampf innerlich gespalten” (S 719) deutet dıe dramatıschen
Auseinandersetzungen NUur Aus der 1C VoNnNn Dıietrich onhoeffer und
anderen kam 6S fast einer Bankrotterklärung des kırchlichen uftrages
gleich, WECNN dıie evangelıschen Kırchenführer '  Öffentliche Proteste für
problematısch" hiıelten und s1e "vielmehr andere Formen der Intervention ”
bevorzugten. "Gegenüber der antısemıtischen Polıtik des Staates
Ian auch In der evangelıschen Kırche aum eın Ööffentliches Wort der
ıtık" (S 7209 Es ist richtig, sıch Brauchtum und Institution der
Kırche "soz10strukturell als wırksame Resistenzfaktoren besonders wäh-
rend des Zweıten Weltkrieges” erwlıesen und 'das Weltanschauungs-
konglomerat des Nationalsozialısmus" nıcht r  mıt der Trostfunktion 1IrCN-
lıcher erkündigung" konkurrieren vermochte (S Z vgl 705) Es
müßte in diıesem /usammenhang aber auch überlegt werden, WäaTUulll diese
Erfahrung In der Sıtuation existentieller Bedrohung des Menschlichen sıch
nıcht mehr ZUT beispielhaften Tat rufen 1eß Ausführlich schıldert Meiıer
ann die Sıtuation der rtchen 1im Nachkriegsdeutschland. DiIie Entnazıfi-
zierungspraxI1s, die als '  1m SaNzZCH gesehen, völlıg unbefriedigend”" cha-
rakterısiert, hätte 1im Lichte Forschungen och chärter akzentu-
lert werden können. Denn be1 den kırchlichen Verlautbarungen 1e viel-
fach die Identifizierung VOoN Reichstreue und Frömmigkeıt iIm Sınne des
deutschen Natıonalprotestantismus erhalten. daß die emühungen
Überwindung der natıonalsozialıstischen Vergangenheıt vielTfac einem
kollektiven Verdrängungs- und Abwehrmechanıiısmus gleichkamen (vgl
Clemens Vollnhals, "DDIie Hypothek des Natıonalprotestantiısmus”, (re-
schichte Un Gesellscha 18 [1992] SOWIe Ernst Klee, Persilschein Un
falsche Pässe: Wıe die Kırchen den Nazıs halfen Frankfurt, ferner
insgesamt Christentum un politische Verantwortung: Kirchen IM 'ach-
kriegsdeutschland, Hg ochen-Christop. Kalser und Anselm Doering-
Manteuffe]l | Stuttgart, Berlın, Köln, 19901) Aufschlußreich ist SCHAHNEDHUC
Meiıers aus persönlıchem Erleben heraus geschriebene Darstellung
relıg1öse en in der Deutschen emokratischen Republık" S 746-
35 dıie bıs dem "Zusammenschl  m (SOo Maıer TE viele empfin-
den ihn eher als einen Anschluß) VO  —; EKD und Kırchenbund der DDR 1im
Jun1 1991 reicht. Meıner resümilert: "T'rotz er Eınschränkungen konnten
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sıch dıe katholische WIE evangelısche TE in der DDR Freiheitsraum
und Handlungsspielräume bewahren. Das staatlıcherweılse systematısc
verfolgte /Ziel hıeß zeptanz des sozialıstıschen Staates der DDR uUurc
die konfess1ionell gebundene Bevölkerung. S1e wurde Z W: schrıttweise
erstrebt und propagıert, aber nıe WITKIiIC senies erreicht" S F33), eiıne
sıcher zutreitende Sıchtweise, dıe freilich 1m Lichte der Jüngsten eDatten

dıe Stası- Verstrickung mancher Kırchenführer och der Präzısiıerung
bedarf azu jetzt Pfarrer, Christen UnNM: Katholiken: Das Mıiınısterium für
Staatssicherheit der ehemalıgen DDR Un die Kıirchen, Hg Gerhard Be-
Ss1er und Stephan Wolf, Auflage | Neukırchen-Vluyn, 1992]1)

nsgesamt gelıngt 6S Meıer, dıe komplexen Ere1ignisse der Epoche präzı-
schildern ollständıg ist se1n Bıld allerdings nıcht, zeıgt 65 doch 11UT

den Weg der etabhlıerten Großkırchen Be1 dem Anspruch dieses ambıiti0-
nıerten Unternehmens einer Geschichte des Christentums wiıirkt der Ver-
zıicht auf eiıne Darstellung des eges der Freikiırchen und des innerkırchlı-
chen Pıetismus eigentlich unverständlıch anders beispielsweise der Ab-
schnuiıtt "Konservatıver Evangelıkalısmus und Fundamentalısmus" in dem
Kapıtel ber das Christentum in Großbrıitannien, 09-814) uch dıe
Z7Ze der römmıi1gkeıtsformen und des Geme1indelebens hätte ausführlı-
cher se1in können (vgl etwa das Kapıtel ber dıe Sıtuation in rankreıch,

532-631: sprachlıch STOT'! die häufige Verwendung des Füllwortes
2  auch‘, siehe 7 B 701 und /45),

Die Kapıtel ber dıe anderen Länder sınd allesam: ertragreich und VCI-

mOgen etwa dem auf dıe deutschen Verhältnıisse konzentrierten Leser
CUu«cC elten aufzuschließen Hervorzuheben ist erZYy Kloczowskıs Kapı-
tel ber "Katholıken und Protestanten in Ostmitteleuropa” (D /2-912)
mıt seinen ausführlichen, den an repräsentierenden Lauteratur-
nachweılisen nıcht zuletzt des Abschnittes über das ehemalıge Jugo-
slawıen (‘Das Drama dıe Südslawen  ” der manches ZUT Hr-
hellung der egenwä  ärtıgen Kriegssituation eıträgt. eın Schlußsatz gılt
für rchen in totalıtären ystemen überhaupt: "Kıne Schlußbilanz müßte
auch aufzeigen können, WIE sehr dıe Chrıisten in Zeıten schwerer Bela-

in iıhrem Glauben gestär| wurden. Der Ablauf WAar Ja nıcht immer
der gleiche der g1ing NUr in eıne ichtung. Es gab auch laubenszweıfel,
Glaubensabfall, Rückkehr ZU Glauben, oft be1 eın und demselben
Menschen. eıtere Untersuchungen werden vielleicht zeıgen können, W16eE
wichtig der Fortbestand VOoN Kultur und elıgıon er Revolution
WAar (S 912)

Das Kapıtel über Nordamerıka VO  — eg1s Ladous (S 1-1 1eTr
erstmals Wechsel im Druckbild uUurc Petit Abschnıitte erortert
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breıt und ZU Teıl In unkonventioneller Manıer (“Glauben und glauben
Jassen:. 10/72-1102) nıcht hne wertende Z/uspitzungen dıe Besonder-
heıten des dortigen Chrıstentums. Angesıchts der Bedeutung des unda-
mentalısmus für das aubensleben in den Vereinigten Staaten und seiner
Berührungspunkte mıt europäıischen Bewegungen (dıe überhaupt nıcht
thematısiert werden), überrascht dıe relatıv appe Behandlung dieses
spektes (S 1095-1110) Unverständlich aber ist das Fehlen der Stan-
ardwerke VonNn George Marsden (Fundamentalism and American (uÜE
fIure Oxford, New York., eforming Fundamentalism |Grand Ra-
p1ds, vgl JET 4 | 1990]1, 202-204 und JET 6 1 1992]1, 212-214)
ean-Andre eyers einTuhnlsame Darstellung der Kırchen in Lateinmnamer 1-
ka (S 1145-1232) endet mıt einem auch für dıie europäischen Verhältnisse
nachdenkenswerten aZzıt, welches das gerade für dieses Gebilet prekäre
Verhältnis VON C und ' Volksreligion’ bedenkt (S FZ23$E) "Die
Volksreligion ist eın abyrınt der unterschiedlichsten Formen, die VeTI-
schıiedenen ulturen und Religionen entstammen“” (S und die VO
Katholizıismus grundsätzlıcher Dıstanz bewußt beıbehalten bzw /  ge-
tauft’ wurden. Eıine Dıfferenzierung ann in der Folgezeıt zunehmend
schwer: "DiIe protestantische Reformatıon, dıe Gegenreformation und die
Reform der ufklärung ämpften und kämpfen dıe Erscheinungen
des ’Aberglaubens’, aber die Masse des Volkes behält eın uCcC Zurück-
haltung bel.; und WIT t{un uns schwer, WEeNnnNn WIT unterscheıden wol-
len, welche Anteiıle ihrer elıgıon und ihres auDens iıhnen beigebrac
wurden und welche Un eigenem Antrıeb entstanden siınd”" CS

Deshalb und der vielfältigen Herausforderungen ist in
der +ät eıne rage, ob "die Zukunft der Menschheıt atheıstisch, ynkreti-
stisch der christliıch se1n wıird” (S

Irotz mancher 1er vorgebrachter Eınwände vermittelt der vorlhiegende
Band in eindrucksvoller Weise eın weıthın umfassendes Bıld der (re-
schichte des Christentums In der ersten Hälfte des Jahrhunderts /7u
den erheblicheren Einschränkungen gehö dıe NUr geringe Beachtung der
Freikirchen und des innerkıirchlichen Pietismus in Deutschland, wodurch
der Gesamtanspruch des erkes nıcht erreicht werden annn Das Buch ist
in Druckbild und Ausstattung SOTSSaM ediert Druckfehler
"schöpfungsmäßige", Anm “Benrath ” 744 Mıtte "neuern ': der
Karte 731 die ausführliche Legende der Vorlage; Abb 1177
scharf) und wiırd den damıt Arbeıtenden werTtTvoOolle Dienste elsten.

utz Padberg
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Friedhelm Jung Die deutsche Evangelikale ewegung2 Grundlinien ihrer
Geschichte und Theologie. Europäische Hochschulschrıiften i Z
eologıe 461 Frankfurt Lang, 1992 AIV, 410 .. 98,--
Es ist sıcher begrüßenswert, daß sıch Friedhelm Jung mıt se1iner arbDur-
ScCI Dissertation (1991) das schwierıge und omplexe ema des deut-
schen "Evangelıkalısmus ' egen der Vielschichtigkeit der Bewe-
SUNg und der mangelnden zeıitlichen Dıstanz Z7u Geschehen ist jede (je-
samtdarstellung komplıizıert, eiıne rechte Würdıigung und Gewiıchtung der
Eınzelphänomene bleibt in der efahr der Unausgewogenheıt. Das Ver-
dienst der Arbeıt 1eg hne rage in der Zusammenstellung der vielfälti-
SCH Ausformungen evangelıkaler Frömmigkeıt in Deutschland Hıer WEeTI-

den manche Einzelheıiten festgehalten, dıe SONS In Zukunft vielleicht in
Vergessenheıt geraten waren em Leser wırd dıe Mannıgfaltigkeıit der
evangelıkalen 1vVv1ıtaten in uUuNnserem an VOIL ugen gefü Se1 e 1m
Bereich der 1SS1oN der der edien, ın der eologıe der in der
dıe Evangelıkalen sınd auf dem Vormarsch. ungs Arbeıt belegt diese Ent-
wicklung eindeutig anhand der Quellen.

Der Autor differenzie zwıischen re1 rten VON Evangelıkalısmus
(S Alhanz-, Bekenntn1is- und Pfingstevangelıkale. Definıitorisch arbe1-
tet fünf Hauptkennzeıichen der Gesamtbewegung heraus: Verbindlıich-
keıt der 1Del, Bekehrung und Wiıedergeburt, geistliıche Gemeinschaft qal-
ler Chrısten, Heılıgung des Lebens mıt Miss1ıonierung der Welt SOWI1e
Erwartung der nahen Ankunft des Herrn. Die Wurzeln der TÖM-
migkeıt sieht einerseıts 1m angelsächsıschen Evangelıkalısmus, anderer-
se1ts im deutschen Pıetismus. In historisch-chronologischen Schritten be-
Schre1i 1m Hauptteil des Buches S 35-178) die geschichtliche Ent-
wicklung der Te1 evangelıkalen Ausprägungen. Umfangmäßig knapp
dagegen auf NUrTr Seıliten dıe Skızzıerung der evangelıkalen eologıe
dUus S 179-216). Beeindruckend dagegen dıie der wiıchtige Teıl-
aspekte enthaltenden nmerkungen (S 229-351), dıe leider cht direkt
un den lext gesetzt wurden.

ungs Eınteilung der evangelıkalen ewegung ın dre1 ple.  en trıfft
den Kern der ache, wobe1l allerdings dıe rage en bleıbt, ob Freikıirch-
ler und Gheder der Gemeinschaftsbewegung ınfach dem ıch-
WOTIT "Allıanzevangelıkale" abgehandelt werden können. Überhaupt e-

cheınt gerade diese ruppe als vielschichtig und könnte besser dıffe-
renzıert werden. Hılfreich ware e1 vielleicht dıe Dreıiteilung in
Evangelıkale dus dem Pıetismus, den Freikiırchen und der Gemennschafts-
ewegung. uch scheımint er für Jung keinen Pıetismus mehr außerhalb der
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Freikırchen und der Gemeinschaftsbewegung geben (S 24f)
glücklıc ist dıe Klassıfiızıerung der freikırchlichen Evangelıkalen qls
-Pietisten:, enn der Begrıilf ist stark mıt der Landeskırche verbunden.
DIe Väter der Freiıkırchen en sıch m. W nıemals als "Pıetisten" VeOTI-
standen. uberdem hätte IHNan die Unterschiede zwıschen den "Alhanz-
Evangelıkalen" und den Bekenntnis-Evangelıkale  m och deutlicher her-
ausarbeıten können.

Der Hauptte1l der Dıssertation erschöpft sıch in eıner eskrıiptiven Dar-
stellung der Allıanzaktivitäten der etzten ZWanzıg Jahre Darın 1eg S1-
cher eın hıstorischer Werrt, den INan zunächst anerkennen muß ber t1e-
fergehende Fragen ach der inneren Entwicklung und ach Veränderun-
SCH der evangelıkalen ewegung waren hılfreich SCWESCH. Der Autor äßt
den Leser mıt einer Flut VON Einzelinformationen alleın, AdUus denen CT sıch
selbst eın Bıld der komplexen ewegung bılden muß
en der Eingrenzungsproblematık und dem rein deskriptiven Stil e_

scheint MIr aber eıne andere cCAhwAacnhe der 241 wesentlich gravierender
se1IN. Dıe aCcC des Evangelıkalısmus wırd be1 Jung ausschheblic

einem modernen Phänomen eIe entstanden a 1965 ach seiner Me1ı-
Nung g1bt en deutschen Evangelıkalısmus erst se1t etiwa einem VIier-
tel]  undert" S 1) nämlıch se1ıt dem eıtpunkt, als der Begrıff "evan-
gelıka in Deutschlan eingeführt wurde. Dem ist allerdings entschıeden
entgegenzutreten. Die ben angeführten Krıiterien des Evangelıkalısmus
treffen in en Punkten schon auf den Plıetismus und e verschiedenen
Erweckungsbewegungen des Jahrhunderts zu! Vom ersten ufkom-
INen des Begriffes "evangelıkal” Miıtte der 60er Te auf dıe Entstehung
der Gesamtbewegung schlıeßen ist kurzsichtig. Gerade dıe ange Ge-
schichte der Deutschen Evangelischen Allıanz, der reıkırchen und der
emeıinschaftsbewegung hätte den Autor dahın ühren mMuSssen, die Linıe
der Evangelıkalen mındestens bıs 1Ns letzte Jahrhundert hıneın verfol-
SCHh Eıne evangelıkale ewegung gab 6S in eutschlan schon dıe
Jahrhundertwende SCHAUSO übriıgens wI1Ie 1n Amerıka Und auch der Be-
971 "evangelıkal" tauchte schon In jener Zeıt auf. TOotzdem <1bt Natur-
ıch spezılısche NECUETE Ausprägungen, dıe erst se1it den 60er Jahren dıe
deutschen Evangelıkalen bestimmen. ber gerade diese Besonderheıiten
werden VO Autor nıcht ordentliıch herausgearbeıtet.

Dieser hıstorische Fehlgriff konnte NUr deshalb entstehen, we1l Jung dıe
mannıgfaltige amerıkanısche Lıteratur ZU Evangelıkalısmus fast voll-
ständıg unberücksichtigt 1eß Die Erforschung der evangelikalen Bewe-
SUuNng In iıhren vielfältigen hıstoriıschen und soziologischen Erscheinungen
ist aber gerade in Amerıka In den etzten Jahren erheblich vorangetrieben
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worden. Hıer hätte der Autor manche Anregungen für se1ne Vorgehens-
we1lse erhalten können. uch e angedeuteten Einflüsse der amerıkanı-
schen Evangelıkalen auf die eutsche Sıtuation werden 1ın den CNS-
lıschsprachıigen Veröffentlıchungen gründlıch analysıert. Unbeachtet blıe-
ben z B die wichtige Dissertation VON Robert Kennedy es Intentions:
Contacts Between (Jerman Pıetists an nglo-Amerıcan Evangelicals,
19453-54, Dıiss. Unıv. of erdeen., SOWIeEe dıe einschlägıgen TDEe1-
ten VON arsden, Magnuson, Hunter, Nash, Dayton und Carpenter. Ia der
deutsche Evangelıkalısmus hne cdhie amerıkanıschen FKEınflüsse nıcht
verstehen ist, hätte ıer ach dem Gewicht des "Amerikanıschen" gefragt
werden MUSsSeN Was veränderte sıch In der Allıanz ach den Evangelısa-
t1onen VO  —; 11y Graham? eiche Bedeutung hatten dıie VOoN me her-
kommenden Missıionswerke (Janz-Leam, Jugend für Christus USW.) auf
den deutschen Evangelıkalısmus”? Den amerıkanıschen FEinfluß alleın auf
M1LY Graham zurückführen wollen ıst eiıne Verkürzung der tatsächlı-
chen Entwicklung. Anhand der leider VO Autor nıcht eingesehenen Pro-
okolle der deutschen Allıanz waren Antworten auf diese Fragen möglıch
SCWCSCH.

Thematisch anspruchsvoll gestaltet sıch das Thema des zweıten e11s
der e1 ber "Evangelıkale Theologıie . Die Kürze der Darstellung al-
leine ware schon eın Hinweils auf cdhie Schwierigkeıiten und Defizıte der
evangelıkalen eologıe SCWECSCHNH. Hıer scheınt manches och 1m Fluß
se1n. Der Autor sollte sıch adıkal die rage tellen. ob 6S überhaupt ' ei-
Was WI1IeE "evangelıkale Theologie” ın seiner Gesamtheıt g1 Denn richt1-
gerwelse erkennt Jung dıe Unterschliede innerhalb der ewegung selbst in
wichtigen dogmatıschen Fragen (Hermeneutık). Eigentümlıch erscheımnt
be1 einem freikirchliıchen Autoren WI1e Jung die Krıtik "strengen 1_
Z1SMUS ” der Evangelıkalen VoNn Martın uther her (S FÖ1): den selbst
wıederum den ersten Bıbelkritikern rechnet. Problematıisch auch dıe
Darstellung der Gewichtung kiırchlicher Bekenntnisse be1 den Evangelıka-
len Hıer wiıird auf Knapp ZWel Seıiten versucht, dıie allgemeıne Akzeptanz
der altkırchlıchen Bekenntnisse be1 en Evangelıkalen verdeutlichen.
S1e selen be1i ihnen VON '  erheblicher Bedeutung‘ (S 190) Eın IC hınter
dıe Kulissen der klassıschen Freikiırchen und der Gemeiminschaftsbewegung
hätte den Autor jedoch der Erkenntnis gefü daß diese Bekenntnisse
in den genannten Kreisen fast völlıg unbekannt sınd und oftmals 1Ur aus

sekundären (Gründen ın den Glaubensbekenntnissen erwähnt werden.
Überhaupt 1n diesem zweıten e1l dıe 1m hıstorıischen Part eingeführ-

Dıfferenzierung der evangelıkalen Spielarten. Unbeachtet bleibt dıe
rage, große e1ue der Bekenntnis-Evangelıkalen elatıv wen1g
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1SS1O0NS1interessiert sınd Andererseıts g1bt diesen Kreisen auch 61-
NCN starken Vorbehalt dıe dargestellte Eschatologie er vangelı-
alen  ' (S Dıfferenzierte endzeıtlıche S5Systeme gab übriıgens
schon VOTL ber 100 Ten uUunNnserIem Land Grundsätzliche hätte auch
dıe rage ach der der Evangelıkalen behandelt werden INuSscCcnh
Wıe verhält sıch der Aktiıonısmus ZUT Eschatologıie? 1bt 6 wiıirklıch C1IN
entschıedenes E1ıntreten der Evangelıkalen" für ethısche Problemfelder

Wıe steht 6S mıiıt der polıtıschen Ethık? ach der Definiıtion hätte Ian
auch auf das e11S- und He1iılıgungsverständni1s der Evangelıkalen e_
hen müssen!

Eınıge Kleinigkeıiten NUur urz ANSCIISSCH den Leser hätten kon-
krete Zahlen ber dıe TO der verschıiedenen Gruppen interessI1ier' Was

der mehrfach angeführte Begrıff "konservatıv"? der Darstellung
des Konfessionalısmus S 33) vermı1ßt INan Hınwelse auf reformıler-
ten Vertreter dıe Skızzlierung der Geschichte der deutschen Allıanz kennt
be1l Jung keıne Dıfferenzierung zwıschen dem westdeutschen und dem
Blankenburger we1g; ergjiebig und teilweise undıfferenzliert ble1-
ben dıe Beschreibungen dre1ier evangelıkaler er (S 170 17/8) 1ele
dieser Fragen edurifen sıcher weıterreichender Studıien Jung hat mıt SC1-
NeT hıstorischen Arbeıit aber SiıCHNerl1c ergänzungsbedürftigen
ang markıert Erst brauchen WIT cdie historıischen Grundlagen und Zu-
sammenhänge bevor WIT theologische und sozlologıische Folgerungen
rheben VEIMOSCNH Die 1e. und omplexıtä des Gesamtphänomens
wırd nıemals einfachen Ergebnissen ühren können aiur 1st diese AFr
e1t D3 eindrücklıches e1ıspie.

Stephan Holthaus

rtchner Das Papsttum Un der deutsche Katholiziısmus{
Kırchengeschichte Eınzeldarstellungen Hg Ulrich Gäbler (Gjert

aendler und oachım ogge Band 111/9 Le1ipz1ıg Evangelısche Verlags-
anstalt 1992 140 19

Dıieser Cu«c Band des ebenfalls 1U allmählich voranschreıtenden Parallel-
unternehmens Die Kirche In ihrer Geschichte behandelt knapp NCUNZ1E
Jahre römiısch katholische Geschichte Der HC sıgnalısıert schon daß
gerade diıeser Epoche ıe katholısche Kırchengeschichte gerade auch
des deutschen Sprachraumes besonderer Weıse VO  —; den Päpsten g -

wurde Dementsprechend 01g der chronologische ufbau des Bu-
ches der e: der Päpste 1US LeO 111
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1US (1903-1914), ened1i (1914-1922), 1US XI (1922-1939),
1US X (1939-1958). Die Zeınttafel S 136{) endet bereıts mıt dem re
1950, und auch der Text geht NUr sporadısch ber diese (Grenze hınaus. Es
ist bedauerlich, daß dıe folgenden vierz1g Jahre VON Johannes
(1958-1963) und Paul VI (1963-1978) über Johannes Paul (1978)
Johannes Paul I1 (seıt nıcht behandelt werden, zumal die Veröffent-
ıchung des katholischen Katechismus 1im VE  Cn Jahr einen
u Schlußpunkt geboten hätte rchner macht für diese Begrenzung
"verschiedene editionstechnische Überlegungen" S verantwortlich und
g1bt der offnung auf eiıne baldıge Fortsetzung Ausdruck. die allerdings
ıIn dem bıslang bekannten Plan des Gesamtwerkes nıcht vorgesehen
se1ın scheın. Es ware jedenfalls mıßlıch, WE dıe jJüngste Entwicklung 1mM
Katholızısmus in diesem verläßlıchen andbuc unberücksichtigt blıebe

Insgesamt betrachtet hıeteft das vorliegende Buch eiıne me1st gut lesbare,
knappe Geschichte des deutschen Katholızısmus, deren Nachweise viel-
fältıge Möglıchkeıiten ZUT Weiterarbeit geben Dem dient auch das aus-

führlıche Literaturverzeichnıs 11-20 Be1l einer olchen Auswahl lassen
sıch natürlıch noch Lücken fınden, s sollte INan ohl berücksichtigen
den knappen, aber instruktiven UÜberblick VON Horst Fuhrmann (Von
Petrus Johannes Paul I€. Beck’sche Schwarze eıne, 273 Auflage
unchen, 19841) und Reclams Lexikon der Päpste (Hg 1LN HY
Stuttgart, 1988 1) SOWI1e das lebhaften Diskussionen nla| gebende
Werk VON eorg MaYy, Kirchenkampf der Katholikenverfolgung ! (Stemm

Rheın, Überraschend ist dagegen dıe Aufnahme eıner C}
des notorischen Kırchengegners Deschner (S 12)

/7u den inhaltlıchen Schwerpunkten VoNn Kırchners Buch, dıe 1er nıcht
im einzelnen diskutiert werden können, gehören VOT em das 1)e-
zember 1869 eröffnete und Oktober 1870 vertagte (formell g_
schlossen wurde c nıe!) Vatikanische Konzil mıt der ach kontroverser
Diskussion und manchen Wınkelzügen beschlossenen Definıition der
päpstlıchen Unfehlbarkeıt CS der Kulturkampf, in dem sıch der
moderne Natıionalstaat und dıe 1Derale esellscha mıt den restauratıven
Tendenzen des Katholizıismus auseinandersetzen S 44-60), und der auf
vergleichbarer ene liegende Antimodernismus-Streıt (Sa Dieser
zielte ZW. vornehmlıch auf Alfred O1SY (1857-1940) als den ”V ater des
katholischen Modernismus’ (so eın Buchtitel VON TIECTIC Heıiler, Mün-
chen, hatte aber darüber hınaus ın fast schon pathologısch anmmu-

tender Weılse NCUCITIC trömungen überhaupt 1m Visıler. In diesem Kontext
wurde 902 die ’Päpstliche Bibelkommuissıon’ gegründet. "AHOE dem Hın-
ergrund der aufblühenden evangelıschen Bibelwissenschaft und für
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Rom bedenkliıchen versuchen katholische xegeten, NsSCHILU daran
gewIinnen, sollte S1e ihrerseılts das Bıbelstudium fördern, andererseıts aber
auch geW1SSse schwierige Fragen lehramtlıch entscheıden, Was gleichbe-
deutend damıt W, diese der Exegese des einzelnen Forschers entziehen"
S F2Z) en der soz1lalen rage 1im Jahrhundert (Sa steht 1mM
Vordergrun des Interesses natürliıch das Verhalten der römiıisch-kathol1-
schen TC 1m Drıtten e1IC das Kırchner der nötıgen Kürze tref-
fend und umsıchtig unter der Orme "Zwiıischen Bewährung und Versa-
gen  „ darstellt (S 110, insgesamt 96-1 19) Der utLZzo mancher O_
1ıscher e1istHcHNer wırd betont, aber ebenso festgestellt, daß weder dıe
deutschen 1SCHNOTEe och der aps sıch einem aren Wort den
Vernichtungsfeldzug dıe en verstehen konnten und daß {TOLZ des
mutigen Eıinsatzes des Münsteraner 1SCHNOLIS Clemens Tratf alen '  von
einem förmlıchen Wıderstand der katholischen Kırche die Nazı-
herrschaftRom bedenklichen - versuchen katholischer Exegeten, Anschluß daran zu  gewinnen, sollte sie ihrerseits das Bibelstudium fördern, andererseits aber  auch gewisse schwierige Fragen lehramtlich entscheiden, was gleichbe-  deutend damit war, diese der Exegese des einzelnen Forschers entziehen"  (S. 72). Neben der sozialen Frage im 19. Jahrhundert (S. 60-68) steht im  Vordergrund des Interesses natürlich das Verhalten der römisch-katholi-  schen Kirche im Dritten Reich, das Kirchner trotz der nötigen Kürze tref-  fend und umsichtig unter der Formel "Zwischen Bewährung und Versa-  gen" darstellt (S. 110, insgesamt S. 96-119). Der Blutzoll mancher katho-  lischer Geistlicher wird betont, aber ebenso festgestellt, daß weder die  deutschen Bischöfe noch der Papst sich zu einem klaren Wort gegen den  Vernichtungsfeldzug gegen die Juden verstehen konnten und daß trotz des  mutigen Einsatzes des Münsteraner Bischofs Clemens Graf v. Galen "von  einem förmlichen Widerstand der katholischen Kirche gegen die Nazi-  herrschaft ... nur bedingt gesprochen werden" kann (S. 114). Für die Zeit  nach 1945 erörtert Kirchner die Situation der Katholiken im Rahmen der  politischen Neuordnung in Mittel- und Osteuropa, dabei über seinen ei-  gentlichen Rahmen hinausgreifend (S. 122ff). Zu den von ihm behandel-  ten Akzenten theologischer Weiterarbeit gehört berechtigterweise der  Hinweis auf den hervorragenden Platz, den das Thema Maria im Ge-  samtgefüge der römisch-katholischen Theologie einnimmt. Durch die  "seit der Mitte des 19. Jahrhunderts ständig dichter werdende Kette von  Marienerscheinungen, vornehmlich im romanischen Raume," (S. 130;  1858 in Lourdes; 1917 in Fatima, im Anschluß daran vollzog Pius XII.  1942 "die Weihe der Welt an das unbefleckte Herz Marias") erfuhr neben  einer Steigerung der Verehrungs- und Frömmigkeitsformen auch die Ma-  riologie eine erhebliche Ausdehnung. Dies gipfelte am 1. November 1950  in der Verkündung eines neuen Mariendogmas, wofür erstmals (und bis-  lang zum einzigen Male) die 1870 beschlossene päpstliche Unfehlbarkeit  bei der Definierung eines Dogmas in Anspruch genommen wurde. Dieses  Dogma, zu dem zuvor die Meinung des Weltepiskopats eingeholt worden  war, legt fest, "daß die unbefleckte, immer jungfräuliche Gottesmutter  Maria nach Vollendung ihres irdischen Lebenslaufes mit Leib und Seele  zur himmlischen Herrlichkeit aufgenommen worden ist" (Acta Apostoli-  cae Sedis XLII, 1950, 753ff). Abschließend diskutiert Kirchner "die rö-  misch-katholische Kirche vor der ökumenischen Herausforderung" (S.  132-135). Auch wenn es zu beachtlichen Wandlungen etwa des Lutherbil-  des gekommen ist (vgl. S. 133 mit S. 87) und manche Anzeichen für ein  gewisses Interesse Roms an der Ökumene verzeichnet werden können, so  zeigt doch gerade die jüngste, von Kirchner nicht mehr erörterte Entwick-  20311UT bedingt gesprochen werden“ annn S 114) Für dıe eıt
ach 1945 eroörtert Kırchner dıe Sıtuation der Katholıken 1mM ahmen der
politischen Neuordnung in e_ und Osteuropa, e1 ber seinen e1-
gentlichen Rahmen hinausgreifend (S Z7u den VON ıhm eNandel-
ten zenten theologıscher Weıterarbe1 gehö berechtigterweise der
Hınweis auf den hervorragenden aTZ, den das ema Marıa 1im (Ge-
samtgefüge der römisch-katholischen eologıe einnımMmt. Hrc die
"se1t der Miıtte des ahrhunderts ständig dichter werdende VonNn

Marıenerscheinungen, vornehmlıch im romanıschen Raume.,” S C:
1858 In Lourdes:; 1917 in Fatıma, 1Im NSCHNIUL aran vollzog 1US XIL
9472 "die el der Welt das unbefleckte Herz arlas”) erfuhr neben
elıner Steigerung der Verehrungs- und Frömmigkeıtsformen auch dıe Ma-
riologie eıne erhebliche Ausdehnung. Dies o1pfelte November 1950
In der Verkündung eines Marıendogmas, wofür erstmals (und bis-
lang ZU einzıgen ale dıe 1870 beschlossene päpstliche Unfehlbarketr
be1 der Definierung eines Dogmas in Anspruch SCHOHMHNCH wurde. Dieses
ogma, dem dıe Meınung des Weltepiskopats eingeholt worden
WAal, legt fest, 'd die unbefleckte, immer Jungfräuliche Gottesmutter
Marıa ach Vollendung ihres irdıschen Lebenslaufes mıt e1b und eele
ZUT himmlischen Herrlichkeit aufgenommen worden ist  „ cla postol1-
Cae 18 ALIIL, 1950, Abschlıeßend dıskutiert rchner 1e rO-
misch-katholische Kırche VOT der ökumeniıischen Herausforderung" (S
132-135). uch WeNnNn beachtliıchen Wandlungen etwa des utherTrD1l-
des gekommen ist (vgl 133 mıt Ö/) und manche Anzeıchen für eın
SEWISSES Interesse Roms der Ökumene verzeichnet werden können,
ze1g doch gerade die üngste, VOoNn Kırchner nıcht mehr eroörterte Entwick-
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lung dıe fortbestehende Distanzbereitschaft des Katholizısmus den
Öökumenischen Bestrebungen. nsgesam! bhiletet rchner ın dıesem CUC-

sten Band der Kirchengeschichte In Einzeldarstellungen eiınen olıden und
informatıven Überblick, der hoffentlıc bald bıs ZUT Gegenwart fortgesetzt
werden wIrd.

utz Padberg

Peter Maser. ’Berathung der Armuth’ Das soziale Wıirken des Barons
Hans Brnst Vo.  S Kottwitz zwischen Aufklärung Un Erweckungsbewegung
In Berlin und Schlesien. Forschungen ZUT Praktıschen Theologıe,
Frankfurt Lang, 1991 27309 5 69,--
1818 chrıeb Radecke se1ınen Freund Tholuck "Für De1inen Bar
Kottw empIınde ich die ogrößte Hochachtung und Verehrung: muß eın
Sanz vortrefflicher ensch SCYN, eın wahrer Wohlthäter der Armen, 1N-
dem nıcht urc bloßes en VON Almosen Bettler ZUIN Betteln qauf-
untert der Faulheıit unterstützt, sondern dem Bedürftigen Gelegenheıt

verschaffen SUC thätıg se1in sıch r erhalten Das er ohl-
thun und den Menschen HTcCc Menschen nützlıch werdenlung die fortbestehende Distanzbereitschaft des Katholizismus zu den  ökumenischen Bestrebungen. Insgesamt bietet Kirchner in diesem neue-  sten Band der Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen einen soliden und  informativen Überblick, der hoffentlich bald bis zur Gegenwart fortgesetzt  werden wird.  Lutz E. v. Padberg  Peter Maser. ’Berathung der Armuth’: Das soziale Wirken des Barons  Hans Ernst von Kottwitz zwischen Aufklärung und Erweckungsbewegung  in Berlin- und Schlesien. Forschungen zur Praktischen Theologie, 10.  Frankfurt u.a.: Lang, 1991. 239 S., DM 69,--  1818 schrieb Radecke an seinen Freund Tholuck: "Für Deinen Bar. v.  Kottw. empfinde ich die größte Hochachtung und Verehrung: er muß ein  ganz vortrefflicher Mensch seyn, ein wahrer Wohlthäter der Armen, in-  dem er nicht durch bloßes Geben von Almosen Bettler zum Betteln auf-  muntert oder Faulheit unterstützt, sondern dem Bedürftigen Gelegenheit  zu verschaffen sucht, thätig zu sein u. sich so zu erhalten. Das heißt wohl-  thun und den Menschen durch Menschen nützlich werden ... Der herrliche  Kottwitz! dieser wahrhaft christl. thätige Mann!" (S. 81). Es ist das Ver-  dienst von Peter Maser, durch seine Forschungen die Gestalt des schlesi-  schen Barons Hans Ernst v. Kottwitz (1757-1843) der Forschung neu be-  kanntgemacht zu haben, führte er doch in ihr "bisher ein reichlich schat-  tenhaftes Dasein" (S. 9). Eine 1990 vorgelegte Arbeit war der Biographie  und der Frömmigkeitsprägung des Barons sowie seiner Stellung innerhalb  der Erweckungsbewegung gewidmet (vgl. JET 5, 1991, S. 244-249). Ma-  sers neues Werk baut darauf auf und fragt nach den Wurzeln und Hinter-  gründen des sozialen Engagements des Herrn v. Kottwitz. Beide Bücher  zusammen bilden Masers Münsteraner Habilitationsschrift aus dem Jahre  1987. Das Fehlen des jetzt vorliegenden Teils hat der Rezensent bei der  Vorstellung des ersten Bandes mit Bedauern vermerkt; dies kann er nun  zurücknehmen. Mißlich bleibt für ihn allerdings die Aufspaltung einer ge-  schlossenen Arbeit in zwei, zudem noch in verschiedenen Verlagen publi-  zierte Bücher, zumal sich dadurch manche Wiederholungen nicht vermei-  den ließen (z.B. die Brief-Übersicht S. 217-235). Wie dem auch sei, die  Benutzer müssen diese (nicht zuletzt auch kostspielige!) Unbequemlich-  keit wohl oder übel in Kauf nahmen, werden dafür aber auch mit einer  quellennahen Studie belohnt.  Masers Arbeit besteht aus zwei Teilen: Der erste behandelt die verschie-  204Der errliıche
Kottwiıtz! dieser wahrhaft hrıstl thätige Mann!” S ö1) Es ist das Ver-
dienst VON Peter Maser, durch se1ıne Forschungen dıe Gestalt des chlesıt1-
schen Barons Hans Ernst Kottwiıtz (1757-1843) der Forschung IICUu be-
kanntgemacht aben, Cr doch In ıhr "hbısher eın reichlich schat-
tenhaftes Daseın (S 9) Eıine 1990 vorgelegte Arbeiıt W al der Bıographie
und der Frömmigkeıitsprägung des Barons SOWI1eEe se1ner tellung innerhalb
der Erweckungsbewegung gew1dme (vgl JET z 1991, 244-249) Ma-
SCIS Werk baut darauf auf und rag ach den Wurzeln und Hınter-
gründen des soz1lalen Engagements des Herrn Kottwiıtz. el Bücher
ZUsamımen bilden Masers Münsteraner Habilitationsschrift Aaus dem re
1987 Das Fehlen des jetzt vorliegenden e1ls hat der Rezensent be1 der
Vorstellung des ersten Bandes mıt Bedauern vermerkt: dıes ann CT Nun

zurücknehmen. Mißlich ble1ıbt für iıhn allerdings dıe Aufspaltung eıner g..
schlossenen Arbeıt ın ZWeI, zudem och in verschiedenen erlagen publı-
zierte Bücher, zumal siıch dadurch manche Wiederholungen nıcht verme1l-
den leßen (z.B dıe Brief-Übersicht 217-233) Wıe dem auch sel, dıe
Benutzer mMuUusSsen diıese (nicht zuletzt auch kostspielige!) Unbequemlich-
keıt ohl der übel in auf nahmen, werden aiur aber auch mıt eıner
quellennahen Studıe belohnt

Masers Arbeıt besteht aus ZWel Teıllen Der ers behandelt dıe verschıie-
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denen Felder des sOz1alen Wırkens VOoN Kottwitz, der zwelıte bemüht sıch
dıe geschichtliche Eiınordnung dessen zwiıschen, WIE der Untertitel be-

reıts besagt, Aufklärung und Erweckungsbewegung’. Die Analyse der
’Berathung der Armuth’ ın Berlın und Schlesien beginnt mıt dem umfang-
reichsten Kapıtel der eıt, dem über dıe Berlıner Freiwillige Beschäftt-
gungsanstalt (S 3-6 Detaıilreic bıs In die Auflıstung VonNn Legaten und
Stiftungsvermögen beschreıbt Maser dıe Entwiıcklung dieses 1807 VON
Kottwiıtz begründeten erkes Immer wıeder wırd dabe1 ausführlıch AQus

Quellen verschliedenster zıt1ert mıtunter sehr eXtens1V, vgl etwa
6-59), daß der Leser sıch selbhst eınen 1INArucCc verschatifien annn Die
geistlıche Versorgung der Anstaltsbewohner immerhın S10 Perso-
NCN, vgl 28f) bestand dus eiıner täglıchen Abendandacht, dıe Kottwitz
nach der Form der Brüdergemeıne gestaltete, und Z7WEI Erbauungsstunden
PIOCVon diıesen <1bt CS ein1ge Berıchte, allerdings keıine acNnrıch-
ten darüber, WI1Ie enn dıe e1igentlichen Adressaten darauf reaglerten. Zu
ebemerkt Maser, daß 6S sıch e1 aum Massenveranstaltungen
gehandelt en dürfte, sondern in erster Linıie UTn Erbauungsstunden der
Besucher der Anstalt, dıe '  das dortige ılıeu auch als eıne ’Kulıisse’
genossen ” S 35) Damıt wird eullıc daß Kottwiıtz selne soz1lalen Kın-
richtungen keinewegs als Vehikel der Evangelısatıon ansah.

Knapper werden dıe Anstalten in Schlesien behandelt, dıe NUur wen12
den dramatıschen, sıch 1im Weber-Aufstand VOoN 158  e entiadenden gesell-
schaftlıch-öSkonomischen Verhältnissen ändern vermochten (S
Es O1g die Beschreibung VON Kottwiıtz’ Irken in den Berliner Vorstäd-
ten (S 89- 1 15), dıe sıch mıt den Berichten VO  —; der Gründung der Vorstadt-
gemeınden und der aus dem Kottwiıtz-Kreis entstandenen Armen-Fre1i-
Schule als Teıl der Berlıner Kırchengeschichte des frühen ahrhunderts
präsentiert. Die etzten beıden Abschnıiıtte sınd dem Berliıner Vereıin für dıe
Besserung der Strafgefangenen und den Bemühungen eıne Gefängn1s-
reform (S 17-134) SOWIE Kottwiıtz’ Haltung ZU Problem der nderar-
beıt in den Fabrıken C 135-149) gew1dmet. uch 112er entwiırft Maser
durch dıe geschickte Verknüpfung VON /Zıtaten aus der Primärüberhefe-
Tung, Quellenreferat und Analyse eın lebendiges Bıld der Zeıt

Der zweıte Teıul des Buches bemüht sıch der Überschrift ” Kott-
WItZ soz1ales ırken zwıschen Aufklärung und Erweckungsbewegung'
(S 151-200) ach der breıiten Schilderung der praktıschen Wırksamkeıt
des Barons deren theoretische Basıs. TECH1C muß Maser sogle1ic dar-
auf hinweisen, Kottwiıtz selbst A  nıcht 1e]1 VON theoretischen Erörte-
Tungen gehalten (habe), WEeNN der Praxısbezug fe (S BD uch se1-

TIeTIe en 1er begrenzten Aussagewert. Gleichwohl, dıe Über-

205



ZCUSUN® des Autors, lassen cdhie Gelegenheitsschrıiften des Barons '  Zu
z1alen Problemen doch dıe Grundanschauungen erkennen, VoNn denen
sıch leiten Heß” S 1329 Dementsprechend ist Masers Analyse w1Iie se1in
gesamtes Werk quellengesättigt und äßt VOT em Kottwiıtz selbst oft
Wort kommen. Nur ist leider der rag VON dessen Außerungen recht
terschiedlich Methodisch erweıst sıch als mißlıch. daß dıe Frömmigkeıts-
haltung des Barons 1J1er ausgespart 16 und Uurc die Zweıte1lun VOoN

Masers Werk gleichsam dıe anzheı der Person In einen geistlıchen und
einen soz1ıalen Part gespalten wurde. Denn WEeNnNn c auch sıcher zutreffend
ist, Kottwiıtz’ Frömmigkeıt eher Zinzendorfifscher Prägung und
se1n praktisches ırken VOoN der Aufklärung geprägt wurde, S bleıibt doch
die rage berechtigt, ob sıch e1 Bereıiche tatsaäc  1C rTrTennen lassen.
Wıe dem auch SC Maser kommt einem klaren rgebnıis: soOz1lale
Impetus VON Kottwiıtz stammt nıiıcht Aaus der Erweckungsbewegung, SON-

dern AUus der Aufklärung” (S E/3); und 1€6S$ seıner mıtunter charfen
Kritik Aufklärung und Ra_tionalismus (vgl 154)
eutlc wırd diese Haltung etwa der Einschätzung der rmut uUurc

OLLWITLZ Er sah S1€e hne jede moralısche ertung, betonte aber eutl1ic
ihre negatıven gesellschaftlıchen und individuellen Folgen S 152) Eıine
Lösung suchte CT nıcht ıIn der grundsätzlıchen Veränderung der Verhält-
N1SSE, sondern In, modern gesprochen, Hılfe ZUT Selbsthıilfe’ (S F WI1Ie
sS1e in den Beschäftigungsanstalten konkret wurde. Dies verstand OLtWITZ
als ’Berathung der muth‘, Was '  nıcht chrıstlich, sondern mıiıt allgeme1-
nen humanıtären Wendungen begründet” wiırd (S 161) Hıer 1eg eın Ze1N-

trales Ergebnis der Studien VON Maser: der 'Iromme aron auf
zi1alem Gebiet hne jeden ezug auf CNrıstliıchen Glauben, Kırche und
Geme1inde argumentiert hat, ist bisher entweder übergangen der falsch
dargestellt worden“ (S 162)

Da dıe Quellen eiıne solche Verbindung nıcht bestätigen und Kottwitz
demzufolge nıcht 1im Siınne der nneren 1sSs1ıon beschrieben werden kann,
muß Maser andere Vorbilder ausmachen. Er erblickt S1e in der Freimaure-
re1 und in der 788 in Hamburg gegründeten Armenanstalt des späteren
Reichsfreiherrn Caspar VoNn 0g Die Freimaurer hatten "ıhm den IC
für die sıttlıche Verpflichtung ZUT Fürsorge den Miıtmenschen geöffnet‘
und die pr  SC  e Umsetzung im Geıliste der Aufklärung konnte OtLtWITLZ
in Hamburg studieren (S 164) Diese Zusammenhänge wıirken überzeu-
gend, obwohl Maser aTiur keıne dırekten Belege beibringen ann Zur
Abstützung referlert eingehend ’grundlegende een der Aufklärung
ZUT Armenfürsorge’ (S 65-175), W as die CNSC Verbindung zwıschen
OttWITLZ und dem aufklärerischen en im Detaıil bewelsen soll Als
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zentrales rgumen wırd das Verständniıs der Arbeıit qals Bestimmung des
Menschen’ angeführt ( 169{1) Um 1Un die Verbindung Kottwiıtz’
Frömmigkeıt herzustellen, stutzt Maser 168 HIC die Bemerkung: "N]I'-
gendwo ist das aufklärerische ea VON der Arbeit als wahrer ’ Bestim-
MUunNs des Menschen‘’ konsequenter In dıe lat umgesetzt und ZUT Grundla-

des /Zusammenlebens gemacht worden als in der Brüdergemeınne” (S
178) Diese ombinatıon ing durchaus einleuchtend, indes sınd auch
andere denkbar eıt als rundlage der Kultur”" (S 169) ist Ja N1C
eine Erfindung der Aufklärung, S1e hat schon das Denken des frühmittelal-
terliıchen Mönc  MmMs bestimmt, das dadurch eiıner Vermiuttlerin des
spätantıken Kulturerbes in uropa werden konnte. Mag diese Verbindung
für die Zeı1it VON Kottwiıtz auch weılt hergeholt erscheinen, ist ZUum1n-
dest für Zinzendorf eher das en der urchrıistlichen Gemeinde
denken Erwägbar waren auch Verbindungen den Überlegungen ZUT

Armenfürsorge be1 Spener (vgl Grün, Speners soziale Leistungen
un edanken | Würzburg, 19341) und be1 Francke (n dem sogenannten
Großen UfSsalZz). Es sınd demnach och andere Tradıtiıonslinien denkbar,
dıe dıe soz1ıale Haltung des Barons hätten beeinflussen können. Unbestrit-
ten ble1bt, daß CT ann 1m Zeıtalter VON Restauration und Erweckungsbe-
WECSUNg mıt seiıner Behandlung des enproblems eher anı Stan:
Das gılt auch für den VO  — Maser präzıse herausgearbeiteten Unterschie:

dem ırken e1Ines Johann Hınrıch Wiıchern "Kottwiıtz dachte VO e1n-
zeilnen Menschen her, der als Sünder Begnadıigung und diese Er-
fahrung In den onventikeln derjenigen pIIERL, die mıt ihm dıe gleiche DArs
fahrung teılen. Wiıchern War 1im Gegensatz azu auf die TC orlientiert,
dıe als COMMUNIO Sanctorum Volkskıirche ist. Als Volkskirche ist O16 6C
dem SaNZCH Volk mıt en seinen Ständen schuldıg, das Evangelıum
verkündiıgen Kottwiıtz praktızıerte eiıne allerdings weıltausgreifende und
erstaunlıch gut organısıierte Einzelseelsorge, iıchern wollte Volksmisst1-

in der Gestalt der nneren 1ss1on" (S 1881. vel 196) Die Kottwitz
oft nachgesagte Kombinatıon VoNn mi1issionarıscher und soz1laler Arbeiıt be-
gegnet also erst be1 Wıchern Der SCHIESISCHE Baron dagegen die
Ansicht, die Heılung der soz1ı1alen Schäden erfolgen mUSSe, bevor
INan sıch auch die der geistliıchen Öönne”" (S 197) Hınter Se1-
Nem ratıonal fundierten und realıtätsbezogenen soz1alen Handeln stand
freilich, WIE Masers Arbeiıt treffend eutlıc mac dıe Überzeugung PCI-
sönlıcher Glaubenserfahrung.

Lutz Padberg
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Johann Rambach en Briefe chriften. Hg Ulrich Bıster und
Martın Zeim. CGheßen I1VG Brunnen, 1993 S: 19,850
Während Jjeder dıe oroßen Namen der ersten (Generation des Piıetismus
(Spener, Francke, /inzendort) kennt, ist der Name Johann Jakob Ram-
achs, des zweıfellos promiınentesten Vertreters der zweıten Generatıon
des Hallenser Pietismus und vielleicht berühmtesten eologen se1ıner
Leit: bısher 1Ur wenıgen bekannt anche kennen och se1ıne Lieder (u.a

bın getauft auf Deı1inen Namen“” er Herr ist gul, In dessen Dienst
WIT ber daß C sowohl ıe maßgeblıche Hermeneutık als auch
Homuiletik und Katechetik des Pietismus verfaßt hat, als gründlıcher Exe-
gel hervortrat, Lebzeıten Bücher und eiıne e1 VO  —; Aufsätzen VCI-
faßt SOWIEe Schriften herausgegeben hat und nach seinem 100 noch
se1lıner Abhandlungen postum herausgegeben wurden, w1issen dıe wen1g-
sten Von der theologıschen Wiıssenschaft ist OX bıs heute noch aum ent-
ec. Es ist nıcht begreıfen, daß ber diıesen bedeutenden Theologen
bısher lediglıch eiıne an  Vo Abhandlungen erschıenen SInd: 911 eiıne
ersie Untersuchung seıner Homuiletik VON Martın Schıian; 04 dıe CI-
Öffentlichte Heıdelberger Diıssertation VOoN Paul Herbers ber seine Her-
meneutık; 1975 dıe unveröffentlichte Münsterander Dissertation VO  —_ arl
Lischka über se1ıne Praecepta Homuiletica:; eın Kapıtel in der Studıie VON

Rüdıger Mack über Pıetismus und Frühau  ärung AQus dem Jahr 1984:;
azu ZWwel Aufsätze VO  —; Heıinrich Ste1itz 6/1985, 1-8 und
aus etzel -KCINE, - /-35) Zu NeENNECN ist och dıe VeCI-
dienstvolle bıographische 7 Z Rambach VON Ulriıch Bıster 1im eut-
schen Pfarrerkalender 995 Das Wwar s  2

Am Tuar 993 ware Rambach 300 re alt geworden. Aus An-
laß dieses Jubiläums erscheımnt der vorhegende Band als Festschriıft Er
nthält ach eıner Eiınführung Von Bıster (S 7-8) zunächst eiıne kurzge-

Bıographie ambachns VON Martın Zeiım CS 9-19), In der die e1ıt in
(und ena und ann besonders detaijlhert se1ine etzten 1er Jahre

in (Heßen nachgezeichnet werden. Hochinteressant sınd anschlıießend dıe
VON Martın Zeım herausgegebenen rieie ambachns Aaus der GIleßener
Zeıt, dıe CI Adus dem bısher vollständıg unveröffentlichten ONVOILU nach-
gelassener FIeie ambachns 1mM Archıv der Francke’schen Stiftungen in

ausgewählt, transskrıbilert und soweıt in Lateın übersetzt hat (S
20-44) DIie riıeie geben aufschlußreiche Einblicke in orgänge den
beıden damals wichtigsten pletistisc beeinflußten Fakultäten C(Heßen und

Im übrıgen wırd iın diesem Zusammenhang 1im einzelnen dokumen-
tıert, welche Briefe und sonstigen Dokumente ambachns aus seilner
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(Heßener LZeit. aqußer den abgedruckten Brıefen, im Archıv der Tan-
cke’schen Stiftungen och eingesehen wurden. findet sıch
e1in Foto und eıne Transskrıption der Grabinschriuft ambacnhns AT
en die Herausgeber 1m wesentliche unverändert den Beıtrag VOoN

Rüdıger Mack ber Johann Jakob Rambach in (Heßen AUus dem = 1984
abgedruckt. Wıe 1m übrıgen seıne amalıge Studıe enthält CI etalul-
herte Einblicke ın dıe VON den Piıetisten ZU iıhren (Gunsten CeNUuTZLE 1eDE-
NeTr Fakultätspohtik des Darmstädter OTes und In das geistliche Wiırken
ambachns in einem für ıh: in (Heßen viel schwierigerenSals

In vorgefunden hatte TOoLlzdem ergeben sıch be1 diesem Ka-
pıte viele Überschneidungen muıt den Beıträgen VON Zeim. uUC
lıcher ware CS ohl SCWESCH, WECNN Zeım ein1ge zusätzliche Forschungs-
ergebnisse aC aufgegriffen hätte, und des genannten 1ederaDb-
TUC eın Uriginalbeitrag wesentlichen theologischen spekten des
Lebenswerkes ambachnıs veröffentlich worden ware (Gerade in dieser
1INS1C müßten nämlıch nregungen für die weıtere Forschung erfolgen.

Von überaus oroßem Wert für dıe hoffentlic. einsetzende ünftge
Rambach-Forschung ist allerdings dıe detaıilherte Bıblıographie der Erst-
ausgaben sämtlıcher Schrıften ambachs, dıe FTIC Bıiıster auf den Seıten
e (!) zusammengetragen hat Aufgrund VoNn utopsie werden cdie F
tel vollständıg und exakt wledergegeben einschhıeßlic der Fundorte ın Öf-
fentlıchen Bıbliıotheken und privaten 5Sammlungen 1im In- und Ausland
An ang un Genauigkeıt übertrifft cdiese bıblıographische er Bı-
ers be1 weıltem das Verzeıichniıs VoNn Friedrich Wılhlem TIEder in der
Grundlage einer Hessischen eie  en und Schriftsteller Geschichte”,

(S 806-218), AQus dem Jahr 1797
Man ann dem Werk DUr wünschen, azZu beıträgt, dıe längst

überfällige Forschungsarbeıt en und Werk Johann Jakob ambachns
in Gang setzen

elge Stadelmann

Iaın urray purgeoOnN WIE ıhn keiner kennt. Zum 7100 Todestag
des Fürsten der rediger. eformatorısche Paperbacks, Hg Bee-

Hamburg: Reformatorischer Verlag Beese, 997 zuerst engl
253 S 18,--

laın urrays schon 1966 in englıscher Sprache veröffentlichtes Werk The
Forgotten purzgeON 1eg NUunNn auch in deutscher Sprache VO  x Ks stellt In
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jeder Hınsıcht CIM aubergewöhnliches Buch dar enn der weltbekannte
Baptıst dus England wırd 1er einmal VO  — Sanz anderen Seılte be-
euchte Im Miıttelpunkt ste nıcht der rediger und Evangelıst sondern
der Theologıe purgeon SCHAUCI der "letzte Purıtaner

Anhand der TEN großen theologıschen Kontroversen en S purge-
ONS werden dıie Hauptlıinien SO1HN6T eologıe herausgearbeıtet Es andelte
sıch e1 zunächst den Streıit mı1t den Armiıinıianern und Hypercalvınıi-
sten den 50er Jahren des Jahrhunderts Dann dıe Taufwiederge-
burtsdebatte und das Verhältnıis Spurgeons gegenüber dem Pusey1ısmus
und der anglıkanıschen Staatskırche DiIe drıtte Kontroverse überschattete
die etzten ebensjahre des Predigers der Down Ta Kontroverse
SINS w dıe Glaubwürdıigkeıt der und cde rage ach der Ab-
sonderung VO  — hıberalen redigern purgeon ZOS damals die Konsequen-
ZeN und trat dus dem Baptıstenbund aus urray 111 den "wahren
purgeon herausstellen der sowohl den ersten Jahren WIEC auch
Ende SCINECS Lebens mehr Feınde als Freunde hatte Er WarTr nıcht ANUur C1inN
brıillanter rediger sondern VOT en Dıngen C4 komprom1ßloser O0gma-
tiker Seine Botschaften fußten auf eindeutigen Fundament dem
Calvınısmus hne die kKkenntnisse dieses Hıntergrundes ann INan S pur-
SCON auch als rediger nıcht verstehen Im amp den Arminianı1s-
INUS mMı1t der ehre VO freıen ıllen und dem Ööffentlichen Entsche1-
dungsaufru: betonte 6T: die Prädestinationslehre, die Wiıedergeburt und die
Überzeugung, daß selbst der Glaube 616 freıe abe (jottes SC1

urrays Blıckwinke ist Aaus mehreren Gründen außergewöhnlıc ZU
stellt CT mMıt dieser Bıographie ıUsche Fragen die Theologielo-

sıgkeıt der evangelıkalen (Gemeıminden eın Werk E  n dogmatische
Fragen dıe heute be1 Evangelıkalen aum noch dıiskutiert werden Tat-
sacnlıc hat INnan sıch der rage ach dem Verhältnıis VO  —_ Prädestinati-

und freiem ıllen auf omprom1 der Ce11N-
schläfernden dogmatischen uhe gefü hat In SCINCT T101 we1ß sıch
urray inklang miıt purgeon der jeden Appell den freien ıllen
des Menschen mMı1t charfen Worten ge1ißeln konnte Verkündıigung hne
CIM theologıisches Fundament für purgeon undenkbDar und letztlıch
gefährlich Wo lıegen heute dıe Fundamente evangelıkalen Glaubens?
C1te rage die urray mıt voller Berechtigung stellt

Außergewöhnlıch daß dieses Buch auch nıcht VOT heılıgen en
rückschreckt Evangelıkale Evangelısatıonsmethoden WIC das "Nac VOTI-

Kommen dıe Nachversammlungen und der Entscheidungsaufru
werden en und ungeschminkt anhand VON Spurgeonzitaten kritisiert
Sätze WIC "Offne eın Herz für Jesus werden als armınıanısche Irlautfer
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eklarıe purgeon sah in der gnädıgen Wiıedergeburt uUurc ott dıe
Voraussetzung, daß der ensch sıch überhaupt eKeNren könne. (jottes
Vorherbestimmung und Naı selen alleinıger TUn des e11s Glaube
urie nıcht als eıne mMensc  IC Leıstung verstanden werden, sondern SE1
eın eschen Gottes den Menschen. Daran wırd eulUıc daß der heu-
tige Evangelıkalısmus den berühmten 5Spurgeon vielTac Unrecht als
seiınen Gewährsmann betrachtet.

Irotz dieser hılfreichen und aufrüttelnden Korrekturen des Jandläufigen
Spurgeonbildes bleiben manche Ungereimtheıiten. urrays Bıographie
dient bewußt einem funktionalen Interesse. Fragwürdig erscheint dem Re-
zensenten z.B die mehrfach angedeutete Tatsache. daß purgeon (und
auch Murray) ınfach Calvinısmus mıiıt Puriıtanısmus gleichsetzte und da-
mıt die bedeutenden Unterschiede zwıschen beıden ystemen übersah
Hılfreich ware auch eıne Untersuchung des Bundesgedankens und des SEe-
paratısmus be1 purgeon SCWESCH, enn 1er lıegen entscheiıdende We!1l1-
chenstellungen für Se1n Verhalten gegenüber den theologıschen Gegnern.
E1gentümlic dıe offene Ablehnung der amerıkanıschen Evangelisations-
methoden eines oo0dy und ankey, die ach urray für den Niedergang
des Calvinısmus in England verantwortlich ata SOgar dıe Jlen-
denz, die Begrıffe "orthodox”" und "calvıinıstisch" SYyHNONYIN verwenden
(z.B {+45) Und ach urray habe alleın der Arminianısmus dıe Evan-
gelıkalen nglands für die Ansıchten der Bıbelkritik geöffne eine g_

und unbelegte Verallgemeinerung (S 189) Bedenklich auch chie
Überzeugung des Autors, daß alleın der Calvyınısmus VoNn "keıiner Irrlehre
überlistete werden annn  „ (S 204) Die Kontroversen In den reformierten
rchen Oollands belegen doch ZUT Genüge, auch ın dıesen Kreisen
die Bıbelkritik eindringen ann

iıne völlige Fehlinterpretation 1eg zudem im erdammungsurteıl des
Autors ber Spurgeons selbstgewählten Nachfolger Metropolitan EA-
bernacle VO  m ur Perison eın treuer aner, deshalb ach
urray für den Dıenst ungee1gnet und für das rbe zerstörerıisch, obwohl

VON purgeon selbst ZU Nachfolger bestimmt wurde. uberdem führ-
te den Sdeelsorgeraum” e1in (S Z13) Anstößig erscheinen auch dıe Ge-
sangseinlagen VOoN Ira CV be1 einer späteren Veranstaltung 1mM aDerT-
nacle. Der Verrat Spurgeons rbe soll ann ach urray HTrC die Kr-
NCHNNUNG VOoN Amzı Clarence Dixon ZU Pastor der Geme1inde seınen
Höhepunkt erreicht en Dıie Gemeinde erlag damıiıt "  Vvollends dem An-
sSturm des amerıkaniıschen Fundamentalısmus". Der Autor übersieht dabe1,
daß gerade dieser amerıkanısche Fundamentalismus ın weıten Teılen
urce dıie Princeton- Theologie Sstreng calvinistisch War Und Dıxon
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W al eın anderer als der Herausgeber der Schriftenreihe The Fundamen-
tals dıe als C111 entscheidendes Oollwer den I1 ıberalısmus galt Der
Autor aber geht davon Adus Fundamentalısmus eiılızungsbewegung,
COT1e und NeUEZTETI Evangelıkalısmus WalCIl nıcht reformiert und
sınd deshalb abzulehnen (S 23140) urray verste1gt sıch 5SUOSal dem
geheuerliıchen atz daß der Fundamentalısmus C1iNCc (Gjeneratıon vangelı-
aler hervorgebracht habe dıe "ohne Ehrfurcht VOT ott waren Be1l all
diesen Aussagen wırd euuic daß nıcht dıie Bıbelfrage sondern dıe Stel-
lung 7U Calvyınısmus bZw Außerlichkeiten (Gesang, ınführung C1-

NCcs Konzertflügels 218) be1 uray ZU Schıbboleth des auDens g -
macht wırd Siıcher ann C: sıch €e1 mancher Hınsıcht auf Spurgeon
berufen aber die wılden Beschuldigungen sollte der Autor mıt der
egründen anstatt mi1t dem Hınwels auf dıe heılıge Tradıtion der Purıta-
HET Und C116 tiefere Kenntniıs des (reformıerten) amerıkanıschen unda-
mentalısmus scheımnt urray N1IC en

Undeutlıch bleiıben der Darstellung leider die Debatte den
Puseyısmus und die Taufwiedergeburt purgeons Austrıtt AUusSs der
Evangelıschen Allıanz, der 1Ur ÜUTrZ angedeutet wırd (S 5 Überhaupt
WIT:! dıe rage ach Spurgeons Übertritt den Baptısten nıcht behandelt
Eıne vertiefte Analyse SCINCS Taufverständnisses und SCINCT Überzeugung
VO  —; der Gewissensfreiheıit hätte den Autor 1er dıfferenzıiıerten Kennt-
NISSCH geführt aber urray g1bt en daß CF gerade dieser Stelle
nıcht mıt purgeon gehen kann (und ohl auch nıcht wollte) Obwohl der
OrWU: der "Dickköpfigkeıit” purgeon Von urray MeNnNriIaAC vehe-
ment zurückgewlesen wırd ann Ial ıhn m.E nıcht völlıg davon fre1-
sprechen Sıicherlich 1st Evangelıkalismus C1NC Tendenz ZUT Harmoni1e
und ZUMm Ausgleıich VOoNn Kontroversen vorherrschend aber nemi1gkeıt ist
ebensowen1g C111 Bewels für Orthodoxı1e WIC brüderlıche Eıntracht
purgeon Ende SC1N6ES Lebens wieder SCHAUSO isohert dastand WIC

Anfang, dokumentiert NIC unbedingt 1Ur Kompromißlosigkeit
sondern auch C111 SCWISSC Unfähigkeıt ZUT Kooperatıon Die feste ber-
ZCUSUNS VOoNn bıblıschen Lehre gedeıiht selten gul WEeNN S1IC mıt
unversöhnlıchen Härte ist

Leıder fehlen der ersetzung auch Hınweise auf deutschsprachıige
Quellen So wurden die wichtigsten Artıkel purgeons ZUT Down-
TAl Affäre schon 1888 VoN Sphedt auch deutscher Sprache VOTI-

gelegt (Spurgeon Austritt Un das Tadelsvotum des Rates der Baptıst
Union Bonn Joh Schergens) Hınzuweılisen WAäTIl:‘ ergänzend och auf
Peter S5Spangenberg, Theologie und Glaube hei purgeon (Gütersloh
Mohn und Van der Slu1js, Charles Haddon purgzeon Cen
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Baptıst Hypercalvinisme Modernisme 1SS Kampen,
der den calyınıstıschen Zug Spurgeons eutlic herausarbeıtet.

Stephan Holthaus

aus VO rde arl Mez Eın Unternehmer In Industrie, Politik Un
Kırche I{1VG- Monographien und Studienbücher (Heßen Brunnen, 1992
374 S 48.--
Fast alle wichtigen Strömungen des Jahrhunderts einschlıeßlıc der
Erweckungsbewegung verdıichten sıch bıographısch in der Unternehmer-
persönlıchkeıt arl Mez (1808-18/7/) das Interesse iıhr ist mehr als be-
rechtigt. an der erfolgreiche Industrielle AQUuUs reiburg im reisgau/Ba-
den anfangs unter dem prägenden Eıinfluß eines VO  $ dem Gedankengut
der Französischen Revolution bestimmten Lıberalısmus, ist Mez in der
zweıten Hälfte se1nes Lebens eıner der maßgeblıchen Jräger der Br-
weckungsbewegung in en Als Geschäftsmann mıt internationalen Be-
triebsert:  ngen (Italıen, Türkeı, Ungarn, USA) VON 1844 bıs
1849 Abgeordneter der badıschen Volksvertretung und 848/49 ıtglie
der Natıonalversammlung ıIn der Frankfurter aulskırche Dort VE der
fraktionslose Abgeordnete eiıne schöpfungstheologısch begründete soz1alı-
stische Posıtıon, VON der her be1 Abstimmungen fast immer auf Seıten
der radıkal-iIinken Ta  102 stand Den Umzug der lınkslastiıgen umpf-
versammlung VON Frankfurt ach Stuttgart tirug der soz]1lal denkende hlıbe-
rale Unternehmer Mez och überzeugt mıt, dıe Irennung VON den Soz1ialı-
sten erga sıch jedoch mıt dem badıschen uIistan ach diesen re1g-
nıissen nımmt das Engagement VOoN Mez urc se1ine Freundschafli mıt
Christian pıttler In dessen Eınrıchtungen egen seiner Ge-
schäftserfahrungen in der Türke1 ist Mez eıtend be1l den Überlegun-
SCH ZUr Chrischona-Missıon in Jerusalem und Ägypten beteıligt.

Klaus VO rde ıst in se1ıner kırchengeschichtlichen arburger Dısser-
tatıon der rage nachgegangen, inwliefern Mez dıe Herausforderungen der
Industrialiısıerung und der polhıtischen Umbrüche als Persönlichkeit der ba-
dischen Erweckung bewältigt hat In sıieben Hauptteiulen wiıird das vielfälti-

iırken VON Mez entfaltet. Einleitend wırd dıe unternehmerısche Ent-
wıicklung dargestellt (38 Seıten), olg 1m auptte1 (1 Seıten) eıne
detaillierte Darstellung der polıtıschen Wırksamkeıt, insbesondere In den
Umbruchsjahren 948/49 Im Hauptteıl beschreıbt VO rde dıe sozlal-
reformerıischen nsätze In den Mezschen Fabrıken, in denen sıch die
christlich motivierte sozlalpolıtısche Eıinstellung VOINN Mez bewähren 111

213



(33 Seıten) Der und Hauptteil beschreiben ann Mez’‘ Engagement
1mM ahmen der Erweckungsbewegung (34 Seıten) und der badıschen Lan-
eskırche S37 Seıten) Die beiıden Schlußkapıtel bringen eiıne n_.
fassende theologische harakterısıerung (6 Seıten) und eiıne (jesamtwür-
dıgung der Arbeıt VON Mez (3 Seıten)

€e1 erkennt VO Orde, daß die entscheıdenden Motivationen den
soz1al {lankıerenden aßnahmen der Mezschen Betriebe nıcht erst uUurc
dıe Begegnung mıt der rweckung bestimmt Die aßnahmen ZUT

Arbeıitsbeschaffung für dıe verarmten Landregionen, dıe VON ıhm inıtnerte
Krankenkasse und Altersvorsorge für Firmenangehörıige, dıie Betriebsspar-
kasse ZUTr Ermögliıchung VOoNn ermögensbildung in Arbeıtnehmerhand, die
seinerzeıt vorbildlıche ohnraumfürsorge insbesondere für die WEe1
chen Arbeıtnehmer, dıie Ablehnung VON Kınderarbeit und das Engagement
ZUT Allgemeinbildung der Proletarıer entsprangen ZW ar elıner schöpfungs-
theologischen Grundüberzeugung, sınd be1 Mez aber bereıts in einer Zeıt
VOT der intens1iven Begegnung miıt der yrWECKUNg vorhanden. Z/war gab CS
selıtens der Erweckungskreıise auch unterstützende Impulse WwW1e etwa dıe
Eıinrichtung einer "Bundestabrık" der Trägerschaft der iılgermission
St SCANONA, be1 der dıe Arbeıtnehmer gleichzeıltig Kleinaktionäre
rcn, jedoch sıeht VO rde das polıtische Engagement Von Mez das
Wohl der Menschen Uurc eiıne Anthropologıe in der Hr-
weckungsfrömmigkeıt auch eingeschränkt.

Aus der w1issenschaftlıchen Örıjentierung der Ausarbeıtung erg1bt sıch
eıne detaıilreiche Darstellung, dıe allerdings die flüssıge Lesbarkeıt pha-
senwelse beeinträchtigt. uch dıe Argumentatıon oft Vertrauthe1 mıt
den Ereignissen und Personen der Frankfurter Paulskırche bzw der badı-
schen Landes- und Kırchengeschichte des Jahrhunderts VOTaus Es
spricht für den Verlag, diese ntersuchung ZUT ozlal-, rchen- und Er-
weckungsgeschichte trotzdem eıner breıteren Leserscha ZUT Verfügung

tellen Dem Autor ist danken, den ugang diıeser vielseitigen
Gestalt der rweckung i1scher Quellenlage erschlossen en

Herbert Klement

Werner aupp Gelebter Glaube Erfahrungen un Lebenszeugnisse Au
UNSerem S  nd. Ein Lesehbuch Metzingen: Ernst Franz- Verlag, 1993
3973 Abb 35,--
Be1 dıesem uch handelt 6S sich eiıne mıt spürbarer innerer nteıln.

zusammengestellte Anthologıe ZUT Geschichte der römmigkeıt 1n

g
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Württemberg, dıe ZU Lesen und Nachsinnen einladen möchte. In der Tat
dieses Land auf eıne el Von Glaubenszeugen zurückzu-

blicken, dıie ıhm aufgrund glücklicher hıstorıscher Entwicklungen eıne bIs
in die Gegenwart reichende Prägung gegeben en Deshalb ist zutre{i-
fend, WENN Werner aupp in seinem Vorwort betont: - Württemberg ist
nıcht 11UT das Land der Dıchter und Denker, sondern auch die He1imat VOoN

Menschen, die 1im Vertrauen auf ott und se1n Wort gelebt en Hıer ist
der Glaube tiefer in das Herz des Volkes gedrungen als anderswo und hat
bIıs heute weıthın sıchtbare Spuren hınterlassen. Es sıch, den Zeug-
nıssen dieses auDens aus der Vergangenheıt nachzugehen, S$1e aufzuneh-
MenNn und edenken (Jft führen S$1e unNns hıneın in eıne rem  1g ANIHU-

tende., VETSANSCHC Welt und zugle1ic sınd S1e oft unerwartet zeıtlos, gÜül-
tıg auch für heute” S 9)

In unizehn Abschnitten werden annähernd fünfzıg Persönlichkeiten
und Geme1inschaften vorgestellt. Geglhedert Ssınd S1e ach den ogroßen Ab-
schnıtten der kırchengeschichtlichen Entwicklung, der Reformatıon (Jo-
hannes Brenz, Ambros1ius Blarer, atthaus er, Herzog Chrıstoph und

Andreä), dem Begınn der Neuzeıt Johann alenun Magdalena S1-
ylla, Beata Sturm, Johann TeC Bengel, TIECT1IC Chrıstoph Qetin-
SCI, Phılıpp atthaus Hahn eorg Konrad eger, Phılıpp TI1EeACTIC Hıl-
ler, Johann Moser, Johann Friedrich 1C Johann Martın Mack,
1e€ Friedrich Machtholf, eorg TIEACTIC Chrıstoph Härlın, Wılhelm
Ludwıg OSC. Famılıe Kullen, Michael-Hahn’sche Gemeininschaft, Prezi-
SCI Geme11nns  aft, Brüdergemeıinden Korntal und Wılhelmsdorf), der Er-
weckungsbewegung (Chrıstian dam Dann, Ludwiıg ofacker,
Knapp, Christian Gottlob Barth, Johann Chrıstoph Blumhardt, Samuel
Hebich, Johann Ludwiıg Krapf, TIECHTIC utenrıe T1st1an Heıinrich
Zeller, Toblas Heıinrich Lotter, (Gustav Werner, Wılhelmine Canz, Beate
Paulus, D’Annemre11 VON Weıl, Schulmeister und D’Bas’Schmiede)
und dem Jahrhundert eophı Wurm., Julhus VON Jan, ttOo und Ger-
trud Örıke, Karl Hartenste1in und Martın aug

uch WECNnN sıch in den Quellenzıtaten tlıche überschwenglich g_
stimmte Passagen iinden, betont aupp doch ausdrücklich, keine 'Kır-
chengeschichte als Heıilıgenlegende auf oldgrun malen” wollen
1e1Imenr ı1l dıe "  eschichte eINes stetigen, alltägliıchen Kampfes e_

zählen, in dem T gılt, beıdes vereinigen: den Hımmel und die ErTde:
den Glauben und die dıenende Liebe" S 9) Dabe!Ii geht aupp VOT,
daß w ach wenıgen einleıtenden Worten (durch Kursıvsatz abgesetzt)
der jeweıligen Person me1lst kurze Abschnıtte Aus unterschiedlichen Quel-
len zusammenstellt. e1 handelt A sıch teıls Selbstzeugnisse autO-
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bıographıische Berıchte, 1IGTE, Tagebücher, Predigten, Lieder), teıls
Sekundärschrifttum (biographıische Darstellungen, onıken, Anekdoten,
legendenhafte Erzählungen). DIe Kombinatıon SOIC heterogenen Quel-
lenmaterıals in einem Werk, das ausdrücklıich "keıiıne wissenschaftliche
Ausgabe se1in wıll" S 10), ist SEW1 egıtım Mißlıch ist allerdings, daß
dıe Gattungen nıcht rasch erkennbar SInd, zumal jeder Quellenachweıs

Das ist in diıesem hebevoll zusammengestellten und sorgfältig
edierten Buch eın echtes anko, nıcht 11UT AaUus Gründen der Einschätzbar-
eıt des gebotenen Materıals, sondern auch weıl INan manchen lext
in ausführliıcherer Fassung lesen würde. Eın seibst neueste heıten
führendes Quellen- und Literaturverzeichnıis ist der Sammlung ZW alr be1-
gegeben (S 381-396), den Zıataten aber nıcht dırekt zugeordnet. So ist der
] eser angewlesen auf die Deutungsmuster der ıhm präsentierten exle,
Was miıtunter beschränkter Wirklichkeitswahrnehmung und der Gefahr
hagıographischer O ühren könnte. SO zıtiert Raupp in der Bıblio-
graphie 387 ZWaTr Martın Weyer-Menkhoftfs wichtiges Buch QOetin-
SCI (Christus, das eıl der Natur. Entstehung und Systematik der Theolo-
Q1€ Friedrich Christoph Oetingers [Göttingen, azu JET |1991],

262-265), der doch AaKT1D1SC dıe Behauptung, etinger habe auch Ver-
storbenen das Evangelıum gepredigt, zurückgewlesen ha: (dort
Andererseıts tragt DE aber ZUT Erhaltung diıeser Legende be1, indem eiıne
diese Ordernde Sekundärquelle zıit1ert (S 120f)

Solche Einschränkungen äandern freilıch nıchts dem positiven Ge-
samteındruck. Man muß Raupps Anthologıe eben als das benutzen, Was

S1e se1in ll eın eSEDUC ber Erfahrungen und Lebenszeugni1s N der

württembergischen Frömmigkeıtsgeschichte.
LE Padberg

Eberhard öhm und Jörg Thierfelder uden, Christen, Deutsche: [953-
1945 Band 1935 his 1958 Teıl 1, Calwer Taschenbıibliothek, utt-

wer, 1992 45 / 5 zahlreiche Abb 34
DDer vorlıegende Teilband Z NaC. Re  tionsschluß ist auch and 27
erschıenen) der auf 1eTr anı angelegten Dokumentatıon VON Thierfelder
und öhm beinhaltet wlieder alle Vorzüge des schon rezensıierten ersten
Bandes (vgl JET 11992] 224f) Der e1lban beschreibt unter dem
ICAWO "entrechtet” dıe Reaktionen der Bekennenden Kırche auf dıe Ju-
denpolıtik der Nazıs e1spie Von Einzelschicksalen 1im Zeıtraum VoNn

September 1935 hıs November 1938 In den ext eingestreute Bılder und
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Dokumente geben eine anschauliche Eınführung iın Theorie un! Praxıs der
Judenverfolgung 1Im "Drıitten Reich”

uch In diesem Band wırd euUlıc WIE schwer sıch die Kırche mıt e1-
NeT Antwort auf dıe Entrechtung der en un Judenchristen tat. Inner-
halb der Bekennenden Kırche ist In dieser eıt nıcht eiıner klaren
und deutlıchen Stellungnahme gekommen Die antıjüdısche Gesetzgebung
eZ0g auch die 100.000 getauften en in der Kırche mıt e1n, dıe-

eigentlich ZUT Stellungnahme herausgefordert Irotz der eiındrück-
lıchen Berichte VOoONn Marga euse] kam aber dıe Preußensynode VON Ber-
lın-Steglıtz 1im September 935 nıcht eiıner klaren Absage dıe Nürn-
berger Rassengesetze. Selbst Martın Nıemöller etürchtete In diesen
Jahren eiıne jJüdısche "Überfremdung" der Kırchenämter. Obwohl Ian dıe
Übernahme des Arıerparagraphen für dıe Cbıs zuletzt ablehnte, kam
6S In der Praxıs doch ZUT Pensionierung der me1lsten jJudenchrıstlıchen
Pfarrer und kırchlichen Miıtarbeıiter. DiIie Verweıigerung der autltfe un! dıe
Bıldung VON Judenchrıstlıchen (GGemeinden wurde diskutiert Der Theolo-
gische USSCHAU der zweıten Vorläufigen Kırchenleitung Ormuherte
ZW. 1936 eine SC Hıtler den Rassısmus und Je-
den Uurc eıne Indıskretion wurde dieses OKumen jedoch
VOT der OTNzZIellen Bekanntwerdung in der erald Trıbune veröffentlich:
Hıtler selbst hat 6S wahrscheiminlic nıe Gesicht bekommen An dıe Ge-
meılnden wurde NUuTr eın stark gekürzter ext verteılt, der dıe Judenfrage
nıcht mehr enthı1e

uch dıe paltung der Bekennenden Kıirche War miıtverantwortlich für
die Lähmung der judenfreundlichen Hılfsıniıtiativen. Die staatlıchen Re-
pressalıen reichten bıs In die Schulen, Kıindergärten und TI1IEeECdNOTe Ööhm
und ertielder untersuchen auch die Folgen der Judengesetze in den
ScCAhulıschen Lehrplänen, der Kırchenmusık un 1m Konfirmandenunter-
richt Erschütternd ist C5S, VoN der 1tarbe1 Gerhard eIls AQUus übıngen
im rassıstischen Reichsinstitut für Geschichte des Deutschlands
lesen. Dıie Pfarrämter wurden zudem Von den Nazıs als "Sıppenfor-
schungsinstitute” TauUC we1l hıer dıe Tauf- und Kırchenbücher VOT
1876 ber nıchtarısche Linıen uskun geben konnten.

Interessant Jeıben auch dıesmal dıe kleinen Neuheıten, ber dıe der
Band informiert. SO soll der eutsche VIM Arnold Dannemann auf
Veranlassung des Reıichssportführers seine Kontakte ach Amerıka einge-

aben, den Boykott der Amerıkaner den Olympischen Spielen
verhindern (S 250) Und das übınger Stift orderte aD Dezember 1935

den Arıernachweis für se1ıne Studenten, dıe siıch der Unıiversıität
einschreiben WOllten uch weltere FEinzelschicksale geben ein realıtäts-
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ahes Bıld VO persönlichen 1 eiıden der damalıgen Zeıt Heınz Helmuth
Arnold, ur Rackwitz, Hermann Maas, Friedrich Weıißler, Hans aDer,
eorg Althaus, Gerhard Behrens, Evarıstos Glassner, ul10 Oslar
vielTac unbekannte Namen, dıe für viele Unbekannte stehen.

Auffallend bleibt auch in diıesem Band die rein ı1U ve Aneinanderre1-
hung VOoNn en Nur selten wırd In einem Exkurs ach den Hıintergründen
und Zusammenhängen gefragt sohert und in der Kürze verwırrend e_

cheınt eın Se1itenhıieb auf scheinbare "Antıjudaısmen”" 1im Neuen Testa-
ment (S 322) Kıne theologische Aufarbeıtung der Vergangenheıt findet
nıcht sStatt, ware aber auch erst 1m vierten Band der e1 angebracht.
urc dıe polıtische en in UNsSseCeTCIN Lande CS den Autoren möglıch,

die folgenden Bände Dokumente des Zentralen Staatsarchıvs der ehemalı-
SCH DDR in Potsdam aufzunehmen, auf dıe gespannt se1n

Stephan OLLNAUS

olfgang CcCAnaDe Grundwissen zZUuUr Theologie- Un Kirchengeschichte:
FEine Ouellenkunde. Band Die Moderne Gütersloh Gütersloher Ver-
agshaus Mohn, 1992., 195 5 45 ,-- (beı1 Abnahme des Gesamtwerkes

395")
Seiner in rascher olge erscheinenden sogenannten Quellenkunde hat
olfgang cCAhnaDe Nun eınen Band ber das Jahrhundert hinzugefügt.
Als zeıtlıchen men g1bt den Ersten eltkrieg und "dıe Beendi-
SUunNg des Ost-West-Konflıkts, verbunden miıt der Wiedervereimnigung
eutschlands und der deutschen Kırchen“ (S 10) Dies bezeichnet CI A  1n

Definıtion als 5 Va Moderne“” Wäas sıch TE111C angesichts
der gängıgen kirchengeschichtliıchen Epocheneinteilungen als nıcht SahZz

IIC herausstellt Die "Chronologische Dımension" se1iner ınführung
S 12{) bietet dementsprechend Zeittafeln VOoN 1917 bis 1991 Beachtlich
ist, chAhnaDe bei den angeführten Daten auch dıe Bekenntnisbewe-
SUuNg berücksichtigt (sıe hat allerdings 1969 keinen eigenen Kırchentag in
Stuttgart durchgeführt, sondern sıch auf dem EKT dem ’Streıit Jesus’
gestellt). Allerdings ist zugleic einschränkend Z vermerken, daß chna-
bel diıesen selbst gesteckten Zeitabschnuitt nıcht voll ausschöpft, enn dıe
VON ıhm in gewohnter Weise umsiıchtıg und treffend vorgestellten erke
sınd in den Jahren 1917 bıs 1967 erschıenen, dıe etzten Jahre der theo-
logischen Dıiskussion finden demnach keıine Berücksichtigung. TE111C
tellte dıe rage der Auswahl diesen Band VO  —; Schnabels Werk beson-
ere Herausforderungen, ZU einen der des Stoffes, ZU
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deren der fehlenden zeıtliıchen Dıstanz. Denn gerade für die Jüngste
Zeıt fa 6S schwer beurteılen, welchen theologischen NLEWwUurien ble1i-
en hıstorische und kırchliche Bedeutung zukommen wırd. SO lassen
sıch für seine Auswahl geW1 gute Gründe anführen.

Behandelt werden die folgenden er Rudolf tto Das Heilige
arl Barth Der Christ In der Gesellschaft P

30), Das Wort Gottes als Aufgabe der Theologie Kirchli-
che Dogmatik (1932-1967, Christengemeinde UN: ürgerge-
meinde Dietrich onhoeffer (1939-1943; S19
PE Rudolf Bultmann: Neues Testament UNM: Mytholtogie
18-122); Paul Tillich Systematische Theotogie (1951-1963; 23-160)
und arl Heım: Der evangelische Glaube Un das Denken der Gegenwart
(1953-1957; 61-191) Schnabels Paraphrasıerungen führen gul in die
genannten AB ein, wobel insbesondere se1n Referat VOoN Barths
fangreicher Dogmatık Beachtung verdient S5. 36-92) Mıt dieser Hılfestel-
lung ann die Lektüre der rıginale entscheı1dend erleıichtert werden. Auf
S1e wird INan TE111C nıcht verzıichten können, zumal aDels "LTextbel-
spiele” aum einen Eındruck vermıiıtteln können, esteNnen S1e ZU e1l
doch 1Ur Adus wenıgen Zeılen (vgl 30, und 225 insgesamt machen
S1e ANUur knapp fünf Seıiten se1nes Buches aus!) Verdienstvoll dieser
Auswahl ist dıe Berücksichtigung VOoN arl Heım, der als Vertreter der
‘posıtıven Theologie’ aum Beachtung findet Seine Verhältnisbestim-
INUuNg VOoON Glaube und Naturwıssenschaft entspricht TE111C nıcht mehr
dem neuesten Forschungsstatid und ware er etwa urc dıe beıten
vVvon Horst Beck ergänzen.

Natürlıch ist 6S leicht, Schnabels Auswahl Krıitik ben Miıt
Gründen hätte INan etwa die theologıschen ntwurie VonNn Emıil Brunner,
Paul Althaus und Helmut Thielicke der Von Wılhelm Elert und Gerhard
Ebelıng berücksichtigen können. Als Gegengewicht ZU Entm  olog1-
sierungsprogramm hätte alter Künneth Beachtung verdient. Für das
überaus aktuelle Problem der Ermöglichung VON eologıe im Säkularıs-
INUS ist dıe Dıiskussion des Konzeptes VON TI1eEArTICc Gogarten eigentliıch
unerläßlıch Und für die jJüngste Entwicklung waren dıe TDe1ten VON Jür-
SCH Moltmann, olfhart Pannenberg, Trutz Rendtorff und Eberhard Jün-
ger NUur diese NCNNCNH, repräsentatıv. Wiılıe gesagt, eıne solche Krıtik

leicht, S1e€ soll auch nıcht Schnabels Bemühen herabsetzen, sondern
vielmehr eutlic machen, die (Grenzen dieses Arbeitsinstrumentes lıe-
SCH Wer CcSsS recht einzuschätzen we1ß (sıehe azu dıe Rezensionen der
bısherigen an in JET | 1990| 180-182 und 190f SOWIEe 11991 ]

254%), WIT: SEeWl davon profitieren. utz Padberg
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Stäbler Pietistische Theologie Im Verhör Das System Philipp
Matthäus NS Un SeiIne Beanstandung UNrC. das Württembergische
Konsıistorium. wer: 19972 128.=-=
Vorlhegendes Werk, in ünster als Dissertation ANSCHOMUNCNH, bletet eiınen
umfassenden 1NDI1C in cdıe Theologıe Phılıpp atthaus nNs 9-

eines bedeutenden Vertreters des württembergıischen Pıetismus.
Den Kern der vorliegenden ntersuchung S —1 bılden dıe Zensu-
rakten, dıe 1im Zusammenhang mıt dem Verhör nNs uUurc das wurttem-
bergische Konsistoriıum (1781) entstanden SINd: umfangreıche Exzerpte
dUus seinen Schrıiften, die se1n Abweıchen VonNn den lutherischen Bekennt-
nısschrıften belegen sollten, das Protokall der Verne  ung und dıe dıszı-
plınarıschen aßnahmen in olge des Verfahrens Im NscCHAIL dıese
Quellen entfaltet Stäbler das theologısche Denken ns thematisch g_
ordnet und stellt dıe beanstandeten ehren 1im Zusammenhang seines S5Sy-

dar Zusammen mıt der bıiographischen FEınleiıtung und einerZ
ber die weiıtere Tätıgkeıt ahns, biıldet dıe Arbeıt einen hervorragenden
Überblick ber das theologısche Lebenswerk dieses SONST eher als mecha-
nısches Genite bekannten schwäbıschen Gottesgelehrten.

Die Vorwürfe, dıie SCAHNEDIIC Zu dargestellten Verfahren führten,
Ien vielseiutig und M VOoN Gemeindeglıedern in Kornwestheıiım,
einem bekannten g  er Pietisten und einem ehemalıgen ar nNns
en heterodoxen Ansıchten nNs den Themen Irımität, Verhältnis
VON Gottheit und Menschheıit stl, Versöhnungslehre, Anthropologıie,
Wiıedergeburt und Eschatologie ging Cr seine Übersetzung des Neuen
J estaments, dıe Veröffentlichung ein1ger Schriften mgehung der
vorgeschriebenen Zensur und den Verstoß das württemberg1-
sche Pietistenreskript VOoNn P 443 insbesondere das Verbot, Geme1nn-
schaftsstunden NnaCcC  ıcher Stunde abzuhalten

Die Zensurakten zeıgen eın dıe Bewahrung der rechten Te be-
mühtes Konsıistorium, WI1e Ian heute leider ohl nıcht mehr
chnell fındet Allerdings wırd dıe Rechtgläubigkeıit alleın der ormalen
Übereinstimmung mıt den Bekenntnissc  en ahn selbst
1e seiıne eologıe für orthodox und mıt den Bekenntnisschriften über-
einstimmend. Diese Übereinstimmung suchte aber nıcht 1im einfachen
Nachsprechen der Bekenntnisschriften, sondern indem diese als '"Mark-
steine" und "Grenzen‘ akzeptierte und in den Hauptsachen nıcht diıver-
gierte nerha dieser gegebenen Grenzen wollte CT in seiner eologıe
auf die Herausforderungen der Aufklärung und der Entwicklung der WIS-
senschaften Es gng ıhm en das (Ganze umfassendes Lehr-
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System das dıe Aporıen SCIHNCTI eıt überwınden und das gesamte Wiıissen
Zeıt dıe bıbhlısche Weltsıicht einordnen sollte In dıesem Bemühen

stand wiß Sanz der Nachfolge VO  —; Qetingers theosophıscher eologıe
dessen Grundansıchten teılte und auf denen weıterarbeiıtete en
etinger Stäbler euilic auch den Einfluß Jakob Boehmes und JOo-
hann TeC Bengels auf verkennt aber dıe für etinger un ahn
entscheıdende ähe ZU S5System des Ur1igenes on diıeser hatte re
SCINCN kühnen Entwurf christlicher Phılosophie die (imos1ıs urc weıtge-
en Integration überwunden und verarbeıtet Wenn ahn WIC Stäbler

vielen Stellen gnostisıerenden Tendenz unterlag, muß I1a
168 ohl auf cdıe S5System des Urigenes überwundene un 1D1SC inte-
rıer (mosıs beziehen

Was damals WIC heute be1 der Beschäftigung MmMiıt Hahn und seinesgle1-
chen befremdet Ist dıe spekulatıve Ausrıichtung der Kxegese und Theolo-
SIC y der Realısmus mıt dem bıblısche Aussagen ber ott und dıe
Welt ernstgenommen und bedacht werden Insbesondere dıe spekulatıve
Erweılterung der eologıe N dem Ge1st Gottes be1l nNs oTr1 we1i1t
als daß VON dem C1Ne vordergründıige rthodoxı1ie emunNnten WUurt-
tembergischen Konsistorium der 1eTfe erfaßt werden konnte on
etinger WIC auch nNs Zeıtgenosse und Namensvetter ann Michael
Hahn mußten den wackeren Kırchen chwaben ber iıhre Rechtgläubig-
eıt ede und Antwort stehen hne viel Verständnıiıs finden Denn
ach deren Verständnıis galt nıcht L11UT es als heterodox Wäas den Be-
kenntnisschriften explızıt widersprach 165 T1 be1 Hahn allenfalls
auf SCINCN Chıl1iasmus den sondern auch es Was
nıcht ihnen vorkommt Das Verdienst aDlers 1st berechtigter
ıl einzelnen ahns S5Systems SCINCT Bedeutung der damalıgen
Herausforderung urc Aufklärung und eologıe einerseıts und S5Spionzas
Pantheismus andererseıts erkannt und gewürdıgt en

ber nıcht NUr für die amalıge eıt- un! eisteslage können dıe
Grundprinzıpien der Nnschen Theologıe befruchtend wıirken Seinen
Thesen daß CS keınen Leı1ib hne Ge1ist und keinen e1s hne e1b g1bt
der daß C1iNe real ontologısche Verbindung zwıschen ott SCINCT chöp-
fung und den Menschen estehen muß, wird sıcher heute och stärker W1-

dersprochen als se1inerzeıt. Dennoch läge 1er der Weg ZU[r Integration und
Überwindung der wirklıch problematıiıschen emühungen das Verhält-
NIS VON Materıe und Geıist, WIC SIC derzeıt 1ı Anthroposophıe und New
Age, Naturmystık und Holısmus zutage eien

Seine Fassung der TIrmitätslehre dıe die göttlıchen Personen als Inbe-
or1iff des Lebens auch der Schöpfung verste bewahrt VOI alschen
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Irennung VON Immanenz und Trenszendenz und damıt des Schöpfers VOIN

der Welt, WIE SI1E 1m De1smus und dem ıhm entsprechenden kausalıst1i-
schen OCANster ute fand uch andere, 1m damalıgen W ürt-
emberg nıcht SCIN gehörte Theologoumena, z B daß dıe zweiıte Person
der Trinıtät schon VOT der Inkarnatıon e1 und Menschheıt verband
("hımmlısches Fleisch Jesu  LA 020S asarkos), daß ott nıcht Apathıe,
sondern VOI Anfang t1efste Leidenschafi für den Menschen zukommt,
daß dıe Gottebenbildlichkeit des Menschen Uurc dıie un nıcht völlıg
zerstort wurde und somıt in iıhm dıe sensor1a diıvıina ZW. verschlossen
aber eben anzutreifen selen eic könnten dıe müden dogmatischen Diıskus-
s1o0nen 1im eutigen Pıetismus beleben Insbesondere dıe VON Stäbler auf-
geze1igte atsache, daß der württembergıische Pıetismus früherer Zeıliten
nıcht NUT 1im innerkirchlichen und innertheologischen Streıt ufgıing, SON-

dern 1Im espräc mıt Phiılosophie und Naturwissenschaften Wegwelsen-
des hatte., könnte den Pıetismus CHC ufgaben heranführen

Martın Hirschmüller
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Johann Chrıistoph um. (GGjesammelte Werke chriften, Verkündt-
SUNS, Briefe. e1 1I1 TIeiIeEe Band ru Briefe hiLs 1838 Tex-

Hg Dieter sıng Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1993
537 S 2 Abb 180,--; Band Frühe Briefe his 1838 Anmer-
kungen. Hg Dieter sıng Ebd 592 S 194,--

* Danıel Brunner. The ole of Pıetists In England. Anthony Wil-
liam Boehm and the S.P.C.K. TDE1LteEN ZUT Geschichte des Pietis-
INUus, Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 993 296 S.,
98,--

Reıinhard rieling. Der Weg des ökumenischen edankens Eine Okume-
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SE



Gerhard (joeters un Rudolf Mau Le1ipz1ig Evangelısche Ver-
lagsanstalt, 1992 457 S arte 36;--

Max Goebel Geschichte des chriıstlichen Lebens INn der rheinisch-west-
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Brunnen, 1992 9’/4 S 298,--
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schichte der euzeilt. Güterslioh (Giüterloher Verlagshaus Mohn,
19972 56() e Abb 98,--

Herbert Gutschera, Joachım Maıler un:! Jörg Ihıiertelder Geschichte der
Kırchen: Eın Öökumenisches Sachbuch mıit Bildern Maınz: atthı-
as-Grünewa Stuttgart ue 19972 301 5 Abb 36;.--

Werner e1Cc Wechselnde Horizonte: Mein Leben In Vvier politischen SY-
Siemen uppertal, Urıc Brockhaus, 1992 301 S_ Abb
39,80

*Markus 1as Johann Wılhelm Un Eleonora Petersen: Eıine Biogra-
phie his zZUF Amtsenthebung Petersens IM re 1692 Arbeiten ZUT
Geschichte des Pıetismus, Göttingen: Vandenhoeck Ru-
precht, 1993 38() w 108,--

eorg May Kırchenkampf der Katholikenverfolgung ? Stein eın
stiana, 9972 2 S 90,--

Erhard Peschke Die frühen Katechismuspredigten August ermann
Franckes beiten ZUT Geschichte des Pıetismus, 28
Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1992
Dıe Rezension dieses erkes findet sıch in der Praktische
eologıe.

* DDer Pietismus des und frühen Jahrhunderts. Heg Martın Brecht.
Geschichte des Pietismus. Hg Martın Brecht, Klaus Deppermann,
T1C Gäbler und Hartmut Lehmann Band Göttingen Vanden-
OeC uprecht, 1993 584 S Abb 120,-- Subskrıipti-
Onspreı1s 98,--)

* Pietismus un euzeilt: Fın AaANFrDUC: ZUr Geschichte des Neueren Prote-
StAntLiSmus. Hg Ulrich Gäbler Band 18 Göttingen: Vanden-
oeC uprecht, 19972 (erschıenen 295 S 8SÜ,--
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Leonore 1egele-Wenschkewiıtz Heg.) Lur Geschichte der theologischen
Fakultäten In der Leıt des Nationalsozialismus. TrDe1Iten ZUT rch-
lıchen Zeıtgeschichte, e1 Darstellungen, 18 Göttingen: Van-
enNOeEC uprecht, 1993 307 S 100,-- (beı1 Subskrıption
der e1 91,--)
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Systematische Theologie

Allgemeines
Europädische Theologische Zeitschrift. Hrg 1ge de ('’ameron. Pa-

Periodicals Für den deutschen Sprachraum: 1eßen/Basel
Brunnen, 1992, zweımal S 39 .-- (Jahresbezugspre1s),
30,-- für Studenten.

"Die Europäische Theologische Zeıitschrift ist AdUus eiıner Viısıon heraus ent-
standen und wendet sıch dıe theologıschen kademıien SOWIE dıe Kır-
chen der vielen europäıischen Natıonen, e1im ufbau eiıner geme1nsa-
INeCN bıblısch orlientierten eologıe Hılfestellung leiısten , schreıbt der
Herausgeber 1ge de ('ameron (Schottland) 1mM Leıitartiıkel ZUT 1e1-
setzung der 9972 erstmals erschıenenen Zeıitschrift. €e1 erwähnt ecT dıe

polıtıschen Freiheıiten in Zentral- un! Usteuropa SOWIe dıe wach-
sende europäische Integration als Herausforderung für dıe Kırchen In dıe-
SC  - Umfeld möchte dıie CHE Zeıitschrı "dem Werk der GeeT! enNtspre-
chende Anerkennung zollen”, aber mehr als eıne ’Hauszeıitung’ se1In. SO
111 S1e "  in Büchereıien als öffentliches Gut fre1 zugänglıch" se1in und da-
mıt en se1N, hınterfragt werden. Unter den Redaktoren, dıe dement-
sprechend Adus en Teılen Europas kommen, eiImnden sıch Aaus dem Nor-
den ar Skarsaune (Norwegen), Aaus Osteuropa Alexe1l Bıchkov
(Rußland), AUus Zentraleuropa Peter Kuzmıiıc oalıen und Adus Westeuro-

Jose Martınez (Spanıen). Aus dem deutschsprachıigen Kaum ist der
Schweizer Danıiel Schıibler stellvertretender Herausgeber mıt
dem Briten Gordon McConville und aus Deutschland ist Helmut
ur.  ar Miıtherausgeber. Im 1C auf dıe europäischen Leserinnen und
Leser erscheıint die halbjährlıc publızıerte Zeıitschrift In Tre1 en prachen:
nglısch, Französıiısch und Deutsch, wobe1l dıe Autoren VOoNn iıhren Aufsät-
Z und Buchbesprechungen jeweıls /Zusammenfassungen (mıt rund zehn
Prozent des Wortumfangs) anfertigen, welche In dıie beıden anderen Spra-
chen übersetzt werden. Gelegentlich sınd auch eıträge ın Russısch und
panısc vorgesehen. Dieser im Interesse der europäischen Leser recht
große redaktionelle Aufwand wiırkt sıch ann auch auf den Preıs der alb-
jahreszeıtschrıfli au  N Die Ausgabe nthält neben dem bereıts SCHAND-
ten eıtartıke einen zweıten ZUIN ema "Eın christliches Europa?” J
Gordon McConvyvıille, Großbrıtannien), acht Buchbespreghungen und 1Im

Gemeinschaft europäıischer evangelıkaler elogen

P



Hauptteıl fünf uIisatze AQus verschıedenen Teılen Europas Wenn der Dä-
INON weıcht (Miıroslav Volf, oatıen); die Herausforderung des siam in
Europa (Rısto Soramıies, Finnland); eic (jottes in 1ıbel, Geschichte und
Gegenwart (Klaas Runıa, Niederlande):; Jesus und Dostojewskı (Loränt
Hegedüs, ngarn); Wılie hat Paulus seine entwıckelt? Motivatıonen,
Normen und Krıterien paulınıscher Ethık (E.J Schnabel, Deutschland

Auf alle eıträge SCHNAUCI einzugehen, reicht der atz einer Rezension
nıcht Aaus Aus Aktualıtätsgründen sSe1 auf den Aufsatz VoNn Miroslav olf
verwliesen: "Wenn der Dämon weiıcht. Die ufgaben der osteuropäischen
Kırchen ach der 1989er Revolution”. Der Professor der Evangelıschen
Theologischen Fakultät in Os1jek (Kroatıen) chreıbt ber Jesu Geschichte
ber den unreinen e1st, der einen Menschen 191018 verläßt, mıt sıeben
anderen, och böseren Ge1lstern zurückzukehren (Mt 24510 Der ertTas-
SCI bringt diese Erzählung In ezug ZUT Sıtuation Usteuropas ach dem
Revolutionsjahr 1989 Der Dämon des totalıtären Kommun1ısmus se1 A4uS-

getrieben worden der werde ausgetrieben, aber och böÖösere scheinen das
leere Haus in Besıtz nehmen: der Dämon eines kaltblütigen arktwirt-
schaftsverständnı1sses, derjen1ıge des natıonalen Totalıtarısmus und der des
polıtıschen Klerikalısmus Dem ersten MUSSe mıt der Erkenntnis und
Durchführung des Lebensrechtes SOWI1e mıt Respekt VOL der Umwelt be-
gegnet werden, dem zweıten mıt einem authentischen CArıstlichen Interna-
tionalısmus und dem drıtten mıt der Bekräftigung des weltliıchen Wesens
des Staates. Aufsatz schhıe mıt der Aussıcht, die osteuropäl-
sche Revolution NUur ann erfolgreich se1in wird, WEeNN dıe genum emoOo-
kratıschen Institutionen etia  16 und dıe totalıtäre Kultur urc eine de-
mokratische, dıalogische Kultur ersetzt wird, dıe sıch durch dıe Akzeptanz
einer kulturell, ethnısch und rel1g1Öös pluralıstıschen Gesellschaft Vertrau-

in und Respekt VOT demokratischen orgängen und VOT aren,
wenngleıch nıcht relatıvistischen, Perspektiven soz1laler Visıonen AUuSs-
zeichnet. usführungen ZUT Revolution in Östeuropa Sınd als be-
merkenswerter Versuch würdıgen, sıch der polıtıschen Herausforde-

tellen und azu dUus theologischer Perspektive dıifferenziert
tellung nehmen.

Aufgrund der ersten Ausgabe der Europäischen Theologischen eıt-
schriıft SOWIE der Kapazıtät der Herausgeber und Redaktoren ist anzuneh-
IMNCN, weıtere ansprechende Nummern erscheinen werden, und somıt
auch im 1 auf eine verstärkte theologische Dıskussion unter den
"Evangelıkalen" Europas dıe rage ach einem Abonnement prüfens-
wert erscheint. Wenn weıterhin kompetente Autoren für den europäl-
schen Kontext relevanten Themen werden können, kann sıch
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cdhie Zeıitschrift auch außerhalb VOoON den eeT nahestehenden Kreisen e1-
NeT beachtenswerten theologischen Stimme entwıckeln.

Thomas Widmer-Huber

Evangelisches Lexikon für Theologie Un Gemeinde. Az Hrg
Helmut Uur'  ar und Uwe Swarat In Zusammenarbeiıt mıt tto Betz,
Michael Herbst, Gerhard Ruhbach und heo Sorg Wupperta  ürıch:
Brockhaus Verlag 19972 Subs  1ptionspreis DTO Band 98,--
Vor der re einzelner Lexıkon  ıkel und dem Versuch, dıe in
iıhrer Gesamtheiıt und das 9 auftf Tel anı angelegte, Unternehmen
überhaupt einzuschätzen, empfiehlt sıch, das Vorwort des Ende

Jahres erschıienenen ersten Bandes SOWIE das Verzeichnis der Miıt-
arbeıter lesen. Fıne auch 1UT ein1germaßen vollständıge Bespre-
chung ist be1 einem Lexikon Ja SOW1EeSO unmöglıch; subjektive Interessen
eines Rez stoßen auf eine objektive, allgemeıne Informationspflicht. SO
kann 1er UTr eine exemplarısche nnäherung versucht werden. Auf dıe
Nennung Von Namen wurde außer den bewußt verzichtet, auch
deshalb, weiıl sıch als unmöglıch erwles, einzelne, VOT lem ogrößere

dıe Lupe nehmen und kritisch prüfen
Dieses NECUC Lexıkon (abgekürzt: ELThCG) behandelt in 2800 Artıkeln

die Hauptthemen und Hauptpersonen der tradıtiıonellen eologıe. Dazu
kommen Phiılosophıie, Relıgi0ns- und Miıssionswissenschaft, SOWI1eEe Kon-
fessions- und Sektenkunde Personell gestaltet sıch DiIie Gesamtver-

Burkhardt und waraLt, dıie außerdem dıe Syst
eo (samt NeUETET eologiegeschichte), Phılosophie, Relıg10ns- und
Miıssıonswissenschaft betreuen. nen ZUTr Seıite etien Beth (AT, N TI),

Ruhbach (Kırchen- und ältere eologiıegeschıichte SOWIle Konfessions-
und Sektenkunde), Herbst un SorgEco So ist '  eın theo-
logısches und kiırchliches UnLhnversallexıkon ” Entstehen, das sıch en
Maßstäben tellen möchte. Inhaltlıch gesehen 111 nämlıch en n_
wärtig erkennbaren Ertrag evangelısch-theologischer e1 ZUSammen-
fassen und zugle1ic dessen konstruktiv-kritischer Verarbeiıtung anle1-
ten  " Als Adressaten sollen außer den Fachtheologen interessierte Ge-
meındeglieder, aber auch Menschen angesprochen werden, dıe VOoNn der
cCArıstlichen Tadılıon und Gegenwart nunmeNhr Kenntnıis nehmen wol-
len Eın wahrhaft großes nterfangen! Abgesehen VON einem allgemeınen
Gebrauch in Kırche un Gesellschaft wırd eiıne eventuelle ıtatıon des
ELThG in zukünftigen Bänden der RE katholischen Lexika und in NCU-
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Büchern und Aufsätzen zeigen, inwieweıt der sıch selber gestellte An-
Spruc rfüllt werden

Auf jeden Fall werden mıt dem ELTG das 1978 erschıenene einbändıi-
"Evangelısches (Geme1indelexikon” und "Das TO Bıbellexiıkon" (3

ände:; 98 7/-89) ergänzt und weıltergeführt ollte das "üDber christ-
1C Bewegungen, Personen und erKe, SOWI1e über bıblısche Begrıffe
und Zeıtfragen allgemeınverständlıc informıieren ” Vorwort und
das zweıte eıne "möglıichst umfassende un anschauliche Verstehens- und
Arbeıtshıiılfe der bıblıschen Geschichte und Umwe (Vorwort
se1nN, S! soll mıt dem Nun erscheinenden Lex1ıkon "das geschichtliche Wer-
den der hrıstenheıt. ıhre Arbeiıt und iıhr Selbstverständnis In der egen-
wWAart (Hervorhebung G.M.) SOWIE ihr Verhältnıs Weltanschauungen
und Relig10nen" ZUT Darstellung gebrac werden. In diesen /Z/Zusammen-
hang gehö ann auch dıie erfreulıch große ahl philosophıscher Artıkel
Die Intention ist damıt euttlc gegenwartsbezogener und theologıscher
geworden. Was 1im angloamerıkanıschen Raum schon eıne geWIlSSse Tadı-
t1on hat, begıinnt damıt auch 1m deutschsprach1igen Bereich dıe umfassen-
de(re) (neu-)pietistisch-erwecklich-evangelıkale lexiıkalısche Auseıinan-
dersetzung mıt (gegenwärtiger) Theologıe un aktuellen polıtisch-gesell-
schaftlıchen und (sozıal-)ethıschen Fragen und Problemen (vgl 503f
"Enzyklopädıische Theologıe aus biıbliıischem Ansatz”) Inwıeweiıt eıne
Vermittlung VO  e bıblıscher (Glaubens-) Welt und gegenwärtiger (Welt-)
Wiırklichkeit tatsächlıc gele1istet wiırd, ware 1im Eıinzelfall prüfen

/u eıner umfassenden Würdigung des ELTG gehö en Vergleich mıt
dem EKL (was ach dem vollständıgen Vorliegen beıder exıka
werden ollte) Denn erstens erscheinen sS1e ungefähr parallel Sodann
überschne1den sıch hre Absıchten teilweıise die Vorworte) Außerdem
umfassen die ersten an: Jjeweıls die Buchstaben A= uch der mfang
(ELTAG 66() S.; EKL Z Sp.) entspricht sıch: einzelne Artıkel en

1ese1lbDe änge Glücklich, WeT €e1| Lex1ika besıtzt auch WENN S1€
sıch nıcht immer e“ erganzen dürften WIeE e1ım Artıkel "Ave Marıa".
Ist das EKL genere vielleicht gegenwartsnaher, ueller, ökumenischer
und vielfältiger (man vgl dıe Artıkel "Europa/europäische/r
möchte INan das der piletistisch-erwecklich-evangelıkalen
Informationen ber Personen, erke: Posıtionen und besonders auch auf-
grund der Literaturangaben nıcht mIissen. Darı dürfte se1in Hauptnutzen
lıegen und deshalb dürfte 6S sıch eınen festen atz innerhalb der Lexıka
erobern. Eın ’Alleinvertretungsanspruch’ ist damıt Ja nıcht verbunden.

DiIie mehr als 250 Autoren NUur des ersten Bandes kommen bIs auf
nıge Briıten und Amerıkaner dus eutschlan der Schwe1z und Öster-
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reich. Es sınd Professoren und Lehrer kırchlichen bZw m1iss1ionNarıschen
Ausbildungsstätten, (doktorierte) andeskırchliche Pfarrer un! freikıirchli-
che Pastoren, aber auch sogenannte Lalen. er bisher eiıne /usam-
menstellung der VON den einzelnen verantworteten Artıkel Die Autoren
zählen sıch Pıetismus und rweckungsbewegung und sınd A gepräagt
VONn der evangelıkalen ewegung. Es ist jedoch "Raum auch für dıe Miıtar-
eıt VON Autoren, dıe siıch selbst nıcht als pletistisch der auch als evangelı-
kal verstehen". Inwıiıewelt pfingstlerisch-charısmatische Anlıegen erück-
sıchtigung finden, wırd siıch In den Folgebänden zeigen mMusSsen Die e1n-
schlägigen Darstellungen ıIn Band S 2979 Berlıiner Erklärung; 3591
Charısmatıische ewegung; 374 Christlicher Geme1inschaftsverband
ülheım a.d.Ruhr:; leider NUur eıne VaLC Andeutung e1iım Ekstase)
Sınd vielleicht I kurz, aber auf jeden Fall sSsachhıc und nıcht
verurteilend. Mıt den ersten indrücken, dıe VO gewımmnnt,
gehören die vielen Bılder Dahınter steht dıe Entscheidung, hınter eologı1-
schen Büchern und kırchlichen Entwıicklungen einzelne Personen mıt iıhrer
persönlıchen Lebens- und Glaubensgeschichte sehen. Um dieses biogra-
phısche Schwergewicht auszugleichen, mMussen (kiırchen-)geschichtliche
LängSs- und Querschnitte /usammenhänge aufzeigen und auf die großen
Liınıen aufmerksam machen. Man darf se1N, WIEeE eiıne möglıche
Spannung VOoN Person(en) und Instıtution(en) bzw übergeordneten /Zusam-
menhängen ruchtbar gemacht wiırd. Be!Il könnte 16S be1 WIEe
Ite ırche, Amt er auch anderen) anschaulıich gemacht werden.

Die bıblıschen Bücher werden weder ach der IRFE och ach dem
EKL abgekürzt. ährend sıch das bel verschlıedener bkürzungen für
die bıblıschen Bücher ohl nıe beseıtigen lassen wird, dürften die (theolo-
gischen Leser für dıe Abkürzungsentscheidungen der Herausgeber dank-
bar seInN. Denn das außerkanonische und rabbinische Schrifttum wırd bIs
auf eıne Ausnahme WIE in der TRFE abgekürzt. uch e1m Literaturver-
zeichnıs Oorlentierte INan sıch aran Die allgemeınen Abkürzungen sınd
verständlıch

Sehr ärgerlıc und mehr als beıläufig notierenswert ist dagegen dıe Ver-
WwelspraXxIs. Teil1lweise fehlen Verwelse nämlıch Sanz stehen 7z.B dıe
Artıkel Andacht, Exerzıtien, Frömmigkeıt und Brevier bezıehungslos
beneinander. Dies Mas INan och verschmerzen. Wilie aber, WEeNnNn NONY-

Christen (recht ausführlıch: erweIls auf Rahner) und Extra eccle-
s1am nu. salus W1Ie erratische Blöcke vereinzeln? (Der zuletztC
Artıkel nenn dazuhın Ur Bıbelstellen, Kirchenväter und Prot. rtho-
doxIie, aber keıne neuzeıtliche Posıtion bzw auch NUur 1NCUECTE literarische
Bearbeitungen.) Ahnliche Beıispiele SINd: Alteste, Amt, Bıschof, Dienst;
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Amtshandlungen, Begräbnıis/Bestattung, Friedhof; Askese, Abstinenz,
Blaues Kreuz, Enthaltsamkeıtsvereıine, Fasten. Hıer werden Verwelse a
vermerkt, aber eben nıcht vollständıg. Von Pontius Pılatus geschic

INan sıch, WEeNnNn Ian (1m Ite Kırche) auf Christologie verwle-
SCMH wırd und VON dort ZU Jesus Christus Querverbindungen
finden, bleıibt Oft dem Zufall der der Sachkenntnis des Lesers überlas-
SC  S Im Interesse der Leserscha möÖögen Herausgeber, 10N2, Verlag
und Autoren besser kooperieren und koordinıieren!

Der Verlag erbıttet 1m OFrWO "Korrekturen, Kritik und Verbesserun-
r  sen ; Verft. dieser Rezension ist dem hıermıiıt und mıt eiıner weıteren kle1-
NeN I ıste VON orrigenda nachgekommen. Andere Leser mögen folgen
ZU Nutzen dieses Projektes.

Gerhard Maıer, Stuttgart

us Bockmü  elmut Burkhardt, Hrg Grott lieben Un seine Gebote
halten Gileßen/Basel G-Brunnen, 1991 365 S., 49,--
Der Aufsatzband, der ursprünglıch als Festschrift Klaus Bockmühls
Geburtstag gedacht WAäl, konnte Urc den en Tod des bedeutenden
evangelıkalen Theologen 1918088 och als eine Gedenkschrı erscheinen. Dıie
eıträge stammen Aaus der er VOoON ehemalıgen ollegen, Studenten und
Freunden des Heimgegangenen. S1ıe sınd insofern zweisprachıig CULlsSC
und englısch), als jeweils dem Beıtrag in der einen Sprache Schluß
eıne kurze Zusammenfassung In der anderen Sprache beigegeben ıst. 1ılf-
reich für den Leser ist auch die Untergliederung der einzelnen e1le

Vom Inhalt her gesehen sınd c aber VOTL em dre1ı Vorteıle, dıe das
Buch auszeichnen: Erstens ze1g c eın breıtes Spektrum evangelıkaler
Theologıie sowohl hınsıc  1C der Themen WIE der Vertasser. Wenn auch,
W1e 6S be1 eiıner Gedenkschrift für einen Ethiker nıcht anders erwarten
ist, dıe ethischen Themen das Schwergewicht aben, werden doch auch
andere wichtige Bereiche angesprochen. Dazu gehö dıe ntersuchung
VON Bockmühls ollegen Kegent College Carl merdıing aus V ancou-
Ver über eıne charısmatısche Theologıe des Rıchterbuches, ein in der Re-
gel wen1g bekanntes und behandeltes Thema. Ebenso die gerade für die
eute Urc die Nahostproblematık SOWIE dıe Bewältigung UNsSeICLI deut-
schen auC. stlıchen) Vergangenheıt a  WIC  1ge el ber dıe
sraels in der IC christliıcher eologıe. ahın gehören auch die histor1-
sche e1 VON Thomas Smith (”"When the Barbarıans came ) ber dıe
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hrıstlıche Kırche im Verhältnis den Germanenvölkern, Per Lonnings
Aufsatz ber das Wesen der rrlehre eresy und Ööhlmanns Beıtrag ZUT

Abendmahlsfrömmigkeit, NUur einige DeENNECN uch dıe ethischen
Fragestellungen, dıe aufgegriffen werden. berühren 1e] Aktuelles, dessen
gründlıche Durcharbeıitung für jeden enkenden Christen ohnend ist.
Zweıtens hält das Buch, Wäas se1in 1te verspricht. Denn eine gründlıche
wissenschaftliche Arbeıt ist in Weise verbunden mıiıt der ähe ZUT
Praxıs des christliıchen auDbens, daß Rationalıtät und Spirıtualıität
nıcht ausemnanderklaffen Es werden Hılfen erkennbar, WI1Ie die erfahrene
1e (jottes in antwortender Gegenliebe 1im ahmen se1iner Gebote und
in der Kraft sSeINESs Ge1istes Wiırklichkeit werden kann Daß 1€e6S NIC WIeE

Evangelıkalen und Pietisten oft ZU OTWU machte, auf den ind1ıv1ı-
ualethischen Bereıiıch eSCNTa: ble1ibt, sondern aktuelle Fragen ZUT SO-
Z1aleth1 mıt einbezieht, lassen dıe Beıträge ber ultur. Ökologie und
SC  se erkennen. Wiıchtig erscheınt auch 1er der Hıinweis VON

Burkhardt auf dıe soz1ıalethische Bedeutung der Landeskirchlichen Ge-
meıinschaften und der Kommunıtäten und miss10oNnNarıschen und diakon1i1-
schen erke, WI1Ie in seiner andlung ber dıe "Kırche als sozlale
es  ung Von 1ebe  ” S 270) lesen ist.

Drıttens nıcht 1Ur die Themen selber, sondern auch dıe gul esDa-
Darstellung SOWI1e die schon erwähnte Gliederung der Beıträge azu d

sS1e nıcht NUur VOoN Fachleuten gelesen werden, sondern auch dazu g_
eıgnet sSınd, daß INan sS1e In Geme1nundekreisen und Mitarbeiterschulungen
urcharbeitet. Dem theologischen Fachmann geben S1e Anregung ZUr e1-

Weiıterarbeit sgesamt wiırd eutUlic daß das nlıegen Klaus
Bockmühls InuWeiıise aufgegriffen un! weıtergeführt worden ist

arl Heinz Bormuth

olfram opfermann. Farbwechsel: Eın Grundkurs des Glaubens. Wies-
baden C&P Verlag, 1990 19% Dazu: olfram opfermann. Grund-
kurs des Glaubens: Leiterhandbuch Wiesbaden CA&P Verlag, 1990

"Wiılıe wırd IHNan und WIE bleıibt InNan Arıst'}” diıese rage hat Bıschof
Kruse schon VOT Jahren der EKD-Synode und damıt der Evangelıschen
Kırche in eine eıt der wachsenden äkularıerung und des eu-Heı1iden-
tums miıtgegeben. aruDer, WI1Ie INnan hrıst ble1ibt, wırd in der Kırche 1e]
geredet un! eschrieben. Wer aber ze1gt, W1e INan T1IS wıird? Wer hat
die Begabung, für der S längst entfremdete Menschen verständlıc
und nachvollziehbar auszudrücken, Wäas Evangelıum el und auben
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Wer hat den Mut, 1e6$ in wen1ıgen apıteln eInes Buches bzw ben-
den eines rundkurses zusammenzufassen?

Wer darauf ach Antworten sucht, wiırd ZU Farbwechsel VO  —

Kopfermann greiıfen Um CS gleich Es geht 1Jer 1m Grunde
nıcht e1nN Buch, sondern eıne Veranstaltung, SCHAUCT. eıne Veran-
staltungsreıhe. Von1hat Kopfermann als Pastor der St Petri1-
FC in Hamburg regelmäßıg Semiminare angeboten, dıe "Grundkurs
des auDens  „ nannte urc se1ıne eıtende 1tarbel in der "Geistlichen
(Geme1inde Erneuerung” wiırkte der Kurs weıt ber Hamburg hınaus

urc Cassetten, aber auch In cschrıftlicher Form (z.B Bırgıt Schınd-
ler, Grundkurs des Glaubens) Se1t seinem Austrıtt AUus der Landeskırche
(1988) Kopfermann dıe Semimnare in der VON iıhm gegründeten Ans-
kar-Kırche weıter. DIe beiıden Bücher VOoN opfermann bileten 1UN I heo-
ogen und interessierten Laı1en das Materı1al, einen TUNdKUrS in der e1ge-
NeN Geme1inde gestalten.

Anf 19% Seıiten 1im Taschenbuchformat bhietet opfermann in Farbwech-
sel weıtgehend die eferate, dıe CT in den rundkursen bıs ben-
den gehalten hat Im Buch hat CT S1e in 18 Kapıteln eingeteılt. Der ufbau
VON Grundkurs und Buch orlentiert sıch, hne 1€6$ ausdrücklıch NECIM-

NCN, trinıtarıschen Glaubensbekenntnis: Auf einleitende Abschniıtte
("WOozu ebe ich eigentliıch?”) folgen Kapıtel ber Gott, Jesus Chrıstus,
eılıger Ge1lst Te11C hne dogmatische Höhenflüge der theologıisc
weıtschweıfige Erörterungen, vielmehr 1N dauernder Konzentration auf dıie
rage W, edeute dıe bıblısche Aussage für me1n/für Ihr hrıst-Wer-
den und st-Se1  ” SO hält sıch Kopfermann be1 der rage ach ott
nıcht in langen Dıiskussionen über Gottesvorstellungen auf, sondern kon-
zentriert sıch auf dıe Darstellung des Vaters ın Jesu Gleichnıs VO verlo-

Sohn So schıldert ZW. ausSsTIunrhliic den Tod Jesu und dessen
sühnende Bedeutung Dıstanz überbrücken”), kommt aber 1im folgenden
Kapıtel ZU ema "Vergebung konkret en  „ (mıt der Aufforderung

Jesus einen TIE schreıben und iıhm arın Schuld, Verletzungen,
Angste und Zweiıftfel NECNNCN, 1im Schlußgottesdienst des Kurses soll
ann die Möglıchkeıt bestehen, diesen TIeE eın Holzkreuz heften)
Das Kapıtel ber Ostern geht AQus VonNn der rage W ist en MsSt? g_
langt der Definıtion "Kın hrıs ist eın ensch, der eıne Vertrauensbe-
zıehung Jesus Christus gefunden hat” (S 109) und mündet in das Kapı-
tel "Lebensübergabe praktısch". Zum Abschnıtt ber den eılıgen Ge1lst
(“Eın gasförm1ges Wırbeltier?”) gehören die Kapıtel "Wıe be1 einer Ge-
burt” 1ın anderer ensch werden”" und "MI undern rechnen”.

Das Leıterhandbuch hiletet auf 8& 1 Seıten (warum dıe alle DUr einseltig
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bedruckt SInd, verstehe ich nıcht) eıne VON Hınweıisen und Materıal
ZUr Durchführung VOoN Kursen VOIN Mıtarbeıitermotivation und -schulung
bıs praktıschen Tıps, mıt eiıner (m.E angen) e1 VON Formblät-
tern und leıder NUr wen1gen) Kopiervorlagen, miıt Onkreien Fragestellun-
SCH für dıe Gespräche in Kleingruppen, die sıch 1mM Kurs das Referat
anschhıieben

Was miıich In Farbwechsel eım Leser der Bücher und be1 Grundkur-
SCH, die ich in me1lner Gemeınnde urchführte) beeindruckte, Sınd dıie eiınfa-
che und doch nıcht einfältige Sprache, der und doch nıcht predi-
gend-belehrende Stil und dıe pragnanten, herausfordernden und doch
nıcht vereinnahmenden edankenhinıen Kopfermanns. S1ie sprechen Men-
schen Von heute d} denen Glaube, und Kırche mehr der wen1ger
Tem SINd, die aber bereıit SInd, nach- un mıtzudenken.

Natürlıch lassen sıch in dem Kurs Iınden, denen INan krıtiısch
inhaken kann: vieles muß urz gesagtl werden, und darum wırd manches
verkürzt erscheıinen. Das Ite Testament wırd manchen wen1g in den
C kommen : Reiızthemen W1e dıe Theodizeefrage, volulhon und
Schöpfung uUuSW werden kaum angesprochen; auch eschatologische The-
INnen tauchen NUr A an! auf zugunsten der Kürze des Kurses und Se1-
NeT Konzentratiıon auf das Wesentliıche (dıe Themenlıiste mancher Evange-
lisatıonswochen könnte Von einer olchen Konzentration profitieren).

Mancher Leser und potentielle Kursleıter WIT! sıch mıte fragen, ob
dıe Breıte der usführungen ber den Heılıgen Ge1st und dessen Wırkung
nötıg Ist, VOT em das Kapıtel M undern rechnen”, das vorwiegend
ber Krankenheilung handelt Diese rage stellt opfermann 1mM Vorwort
ZU ıterhandbuch selbst. 'Wi dıese ınge anders sıeht, Mag die ent-
sprechenden eCHE innerhalb des Grundkurses weglassen (S 3) Ich nehme
diese Anregung des Verfassers auf und ermutıge dazu, überhaupt recht frei
mıt dem Kurs umzugehen. Ich habe selbst gute ng damıt gemacht,
In den Kurs eCmente Ihemen, Beıspıiele, edien, Skıizzen, Fragestellun-
SCH dus anderen Kursen einzufügen, manches dUus dem Werk Kopfer-

wegzulassen, STAl dessen eigene Erfahrungen, Gedanken, Bılder
ergänzen. Be1 der Durchführung des Kurses g1bt das Leıterhandbuch wiıich-
tige Hınweise: doch Phantasıe und 1e VOT annn 6S nıcht
Eın motiviertes M1  e1iterteam ist In jedem Fall wichtig, das sıch eiıne
freundliche Atmosphäre müht: Gespräche ett gedeckten Tischen mıt
Tee und aCcC gelıngen besser als in Stuhlreihen Eıne rage CWE mich
och WCN richtet sıch eigentlich das Buch '  bwechsel”? An einzelne
Menschen, dıe das Buch zufällig 1m aden entdecken der die gezielt
gesche bekommen? Lesen S1e 6S für sıch Hause, annn iıhnen das
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TIieDNIS eines Kurses, dıe Gespräche mıt anderen Kursteilnehmern und
Miıtarbeıtern, dıe tmosphäre, das TIeEeDNIS des (GGottesdienstes Ende
des Kurses. der richtet sıch das Buch Kursteilnehmer mıt der Mög-
ichkeıt, das im Kurs Gehörte Hause nachzulesen? Dann müßte sıch der
Kurs streng das Buch halten Meınerngach Sınd kurze schrıft-
40 Zusammenfassungen jedes Kursabends und die Möglıchkeıt, (Casset-
tenaufnahmen VO  — jedem en auszuleıhen, gee1gnetere ngebote.

Ich wünsche MIr qls Leser(1ınnen) des Buches VOT em Pfarrer, Pasto-
ICH, rediger USW., die selbst einen TUNdKUrS durchführen wollen und dıe
dieses uch mıt dem Leıterhandbuch hervorragend als Leıitfa-
den benutzen können.

Ulrich Mack

Johannes Heıinrich Schmid Wenn Aas Leben gelingen soll. Hilfen
des AUDens. Base  asse TIECT1IC einnNar:! Verlag, 1991 120 S
19,80 SFHr.

stellt in 18 kurzen apıteln se1in Verständnıs VON ganzheıtlı-
chem Christsein 1im Alltag dar e1 verbindet CT se1ine persönliıchen Be-
obachtungen mıiıt bıblıscher Wahrheıt, auf diese Weılse den Leser e1-
HCII gelebten Glauben herauszufordern un! anzuleıten. Seine allgemeınen
ezugnahmen auf dıe konkretisiert Schmid Ende jedes apıtels
mıt einem passenden Bıbelabschnuitt arubDer hınaus ist der ext hın und
wıeder uUurc Untertitel SOWI1e Uurc ein1ge Lied- und Gedichtverse aufge-
lockert

Schmid geht davon AauS, daß ott den Menschen in dıe Gememschaft mıt
iıhm ruft, In dieser Beziehung jeden einzelnen ZUT üllung seiner DCI-
sönlıchen estimmung ühren Diese Erfüllung des Wıllens (jottes g_
ing urc dıe 1€e€ des Menschen ott und den Mıtmenschen, dıe
eiıne Reflexion der persönlıch erfahrenen jJe (jottes arste Diese LIe-
be (jottes wurde 1n Jesus Christus ogreiıfbar, indem S1e dem Menschen den
Weg Aaus der Trennung VON ott in dıe Gemeininschafi mıt i1hm eröffnete Je-
SUuS Christus diente den Menschen, deshalb sind Christen befreıt, ebenso
anderen Menschen in 416e dienen. Auf diese Weıise ann das
eben, einschheblic der eıt, als eın Gottesdienst gelebt werden.

Ganzheıtlıches Christsein beimhaltet auch, den e1igenen Örper als
Schöpfungsgabe (zjottes und als Heımat der eigenen Existenz und Persön-
ichkKe1 wahrzunehmen. Schmid ermutigt dazu, 1mM Örper und mıt dem
Örper ott näherzukommen, we1l (Gottes abe der Versöhnung den Sal-
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ZeN Menschen meınt. Diese Ganzheitlichkeit der Gemeninscha mıt oft
befreıt den Chrıisten dazu, In der Gegenwart eben, die durch seinen
Örper erfä arın auch cdie egenwa der 4in (jottes rleben
Der e1igene KÖörper erinnert jedoch zugle1ic dıe Grenzen der Existenz,
die ANSCHOMHNMNCH werden können, weiıl Jesus Christus ensch wurde und
In den Girenzen des KöÖrpers che rlösung Urc die 1e Gottes voll-
brachte Die Annahme der (Grenzen ZUT Ganzheıt, in der der ensch
in seiner körperlichen und geistigen Dimens1ı1on he1l wIird Diese anzheı
ist jedoch eın Hoffnungsgut, das erst In der Gegenwart des ew1gen Lebens
be1 ott rfüllt se1in WIT'! Eıne vierte Dimens1ion ganzheıtlıchen
Christseins ist die Gemennscha muiıt anderen Menschen, dıe dıe geistliıche
Gememnischa mıt ott leibhaftıg en SO wırd das Feıiern des (ottes-
dienstes, der autfe und des Abendmahls ZU leiıblıchen Zeugn1s der Ge-
genwart Gottes.

Das gelıngende Chrıstsein ist eın en der Leıtung und In der
Kraft des eılıgen (Ge1lstes. Der (Ge1ist bewegt den Menschen in einer feın-
ühlıgen und zugle1ic Macntvollen Weıse, weıl CI in der 1e€ (jottes han-
delt €e1 (jottes Ge1st den Chrıisten ZU Wort (jottes und zeıgt
ıhm, WIeE 61 im Gehorsam dem Wort gegenüber in Gemeinschaft mıt ott
en annn Aus dieser Gemennscha mıt ott erwächst sowohl dıe Te1-
heıt VON anderen Menschen, als auch dıe Gememinscha mıiıt ihnen.

Die entscheidende Aussage dieses Buches ist jedoc das ädoyer für
die 1ebe, dıe alle Dımensionen des Christseins erst ZU Klıngen nng
"Die Liebe Jesu Christi bringt arbe, Konzentration Un Konsequenz In

Jedes Leben, das sich ıhr Öffnet. Sıe hilft jedem, SUN£ persönlich das
sein Un werden, Wa ach Gottes Schöpferwort sein soll. 63 68)
Diese 1e© des es Gottes, dıe ein erDeru der1 (jottes 1st, 111
durch T1sten alle Menschen für diese 1e€ (jottes werben.

Dıieses Buch biletet hılfreiche und nachvollziehbare Anregungen,
den Leser einem ganzheıitlıchen, we1l VON der 1e (jottes getragenen
Christsein führen

arkus Piennisch

1US eitenstein vangelikale Theologie der efreiung. Urıc heo-
logischer Verlag 1991, 111 384 S.; 36;- SFHr

1US eitenstein vergleicht in seiner Basler Dissertation "das eic
Gottes in der eologıe der raternıdad Teolögıca Latınoamerıicana’ und
der gäng1ıigen Befreiungstheologie” der Untertitel se1iner "Evangelıka-
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len eologıie der Befreiung . Die "Fraternidad Teolögıca Latinoamerica-
na  M E ist eıne rTuppe lateinamerıkanıscher evangelıkaler Theologen,
dıe sıch anfangs der /0Uer Jahre zusammengefunden atte; deren hlıerzulan-
de bekannteste Vertreter SInd Padılla und Escobar Die eologıe
der "wırd 1er erstmals In deutscher Sprache umfassend dargestellt”
(Buchrückseıte). Dieses Versprechen löst der Verfasser auf T5 Textseıiten
eın nsofern ist se1ın Werk eiıne eC Bereicherung der deutsch sprechen-
den Theologıe und YCHe: dıie bereıt ist, auch auf christliıche Stimmen AUus

anderen Kontinenten hören.
Helfenstein ghedert se1ıne Ausführungen klar und leserfreundlıch Das

ers Kapıtel führt dem 1te "Das e1ic (jottes und dıe Evangelıka-
len in Lateinamerıka" ZU ema hın Der Begrıff "Evangelıkale" wırd In
hıstorıscher Perspektive geklärt Die soz1lale Verantwortung dieses ügels
der Chrıistenheıt, insbesondere deren Preisgabe, wırd beleuchtet |DITS
wırd vorgestellt. Schließlic ze1g der Verfasser dıe gemeinsame Basıs der
FTIL und der Befreiungstheologıie, dıe seinen Vergleich ermöglıcht: die
notvolle Wiırklıchkeıit Lateinamerı1kas, das IC (ottes als Leiıtmotiv und
eıne ausgeprägte Dıialogbereitschaft. DiIie weıteren Kapıtel bzw Unterka-
pıte Sınd ann alle gleich strukturiert: In einem TeISC wırd dıe POoO-
SIt10N der FIL, dıe Posıtion der Befreiungstheologie und eine DIis-
kussıon zwıischen den beıden entwıckelt. Das zweıte Kapıtel rng eıne
"Standortbestimmung” des Reiches (ottes: Dessen Verhältnıis Jesus
Chrıstus, ZUT es1a und ZUT allgemeınen Herrschaft (jottes SOWIEe des-
SCI1 Vollendung wırd untersucht. Das drıtte Kapıtel w1ıdmet sıch der Sote-
riologie: Das H’Pro nob1is’ des Kreuzes” SOWIE dıe "  ınkehr/Umkehr des
Menschen” werden dargestellt. Das vierte Kapıtel wendet sıch der

Dem "Reich (jottes als Auftrag” 1mM allgemeınen und ann dem polıti-
schen Engagement, der Gewaltanwendung und der Bedeutung der Armen
1im besonderen. Kurze Schlußbemerkungen bringen eine appe Krıtik der
FIL In einem Anhang werden dıe hermeneutischen nsätze der und
der Befreiungstheologie verglichen.

Die der Aussagen der FIL und der Befreiungstheologie SOWIEe des
Vergleıichs ann 1er nıcht zusammengefaßt werden. Exemplarısch soll
das Kapıtel as eic (jottes und dıe Ekklesia dargestellt werden.
Wıe meı1st stellt der Verfasser dıe breıiter dar (10 als dıe Befre1-
ungstheologie (S Er 01g den ekklesiologischen usführungen VON

Costas: Dieser geht Von den bıblıschen Bıldern der Ekkles1ia als olk (J0Ot-
T6S; Leı1ib Christi und Tempel des eılıgen Ge1lstes Aaus Diese Bılder zeigen
dıie besondere ähe (Jottes ZUT Ekkles1ia SOWIE deren Beauftragung durch
ott Dies führt ann eiıner exklusiven Verbindung, WENN auch nıcht
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Deckungsgleichheıt der Ekkles1ia mıt dem e1IC (jottes: ott wiırkt Z W

auch in der allgemeınen Geschichte: 1e hıstorıschen Kämpfe für Gerech-
ıgkeıt und Friıeden Ssınd Zeichen des kommenden Reiches” Costas;
47) ber dıe Ekklesia ist er siıchtbarste Ausdruck" des Reıiches Costas,

48) Dann stellt der Verftfasser Ekklesiologien der Befreiungstheologie
dar. (Meıst kommen in olchen Passagen verschledene Autoren W ort)
Zuerst erfolgt eıne Ablehnung tradıtıoneller Ekklesiologien (Ccıvıtas De1,
mMmMater et magıstra, sacramentu alutıs), dıe unabhängı1g VO  —; der Welt
konzıpiert selen. Das C6 Verständnıis ist dıe he VoNn unten , dıe Ka
che der Armen NIC. für dıe Armen) Miıt christologischen und schöp-
{ungstheolog1ıschen Überlegungen wiırd ann das Verhältnıis der Ekkles1i1a
ZUT Welt und ZUIN e1IC (Gjottes WI1Ie olg bestimmt: 'Dıe TC ist en
qualifizierter und OTIlzıellerDeckungsgleichheit der Ekklesia mit.dem Reich Gottes: Gott wirkt zwar  auch in der allgemeinen Geschichte; "die historischen Kämpfe für Gerech-  tigkeit und Frieden sind Zeichen des kommenden Reiches" (Costas; S.  47). Aber die Ekklesia ist "der sichtbarste Ausdruck" des Reiches (Costas,  S. 48). - Dann stellt der Verfasser Ekklesiologien der Befreiungstheologie  dar. (Meist kommen in solchen Passagen verschiedene Autoren zu Wort).  Zuerst erfolgt eine Ablehnung traditioneller Ekklesiologien (civitas Dei,  mater et magistra, sacramentum salutis), die zu unabhängig von der Welt  konzipiert seien. Das neue Verständnis ist die "Kirche von unten", die Kir-  che der Armen (nicht: für die Armen). Mit christologischen und schöp-  fungstheologischen Überlegungen wird dann das Verhältnis der Ekklesia  zur Welt und zum Reich Gottes wie folgt bestimmt: "Die Kirche ist ein  qualifizierter und offizieller ... Träger" des Reiches, aber nicht der einzige;  die Welt ist vielmehr "Teil des Dramas" des Heiles und nicht etwa nur  Bühne dafür (Boff, S. 54). - In der Diskussion unterstützt der Verfasser  zuerst die von der FTL vertretene Sonderstellung der Ekklesia zu Gott mit  Hilfe von Bibelstellen und theologischen Gewährsleuten (die benutzte Li-  teratur ist Öfters nicht die neueste). Dann verweist er auf das relative  Recht des befreiungstheologischen Ansatzes: Nicht eine herrschende, son-  dern eine dienende soll die Kirche sein. Dies führt dann zu einer vorsichti-  gen Kritik an der FTL, die die Gefahr des Triumphalismus nicht völlig ge-  bannt habe und darum an die fortwährende Abhängigkeit der Ekklesia von  Christus und an deren Verbindung zur Welt erinnert wird. Aber grund-  sätzlich folgt der Verfasser dem Ansatz der FTL und kritisiert die Befrei-  ungstheologie, die Dialektik von Ekklesia und Welt aufzulösen, wodurch  erstere ihre Identität verliere.  Die Stärke von Helfensteins Buch liegt meines Erachtens vor allem in  der Darstellung der FTL. Deren gesunde Theologie verdient Beachtung  und stellt für gewisse Evangelikale geradezu eine nötige Herausforderung  dar: Einmal ihre Kontextbezogenheit und damit Relevanz für die Gegen-  wart, was sich zum Beispiel fruchtbar in der Hermeneutik auswirkt; die  Autorität der Bibel erweist sich in der Situation und nicht an sich. Dann ist  die Ganzheitlichkeit und Ausgewogenheit wohltuend: Das schon gekom-  mene und doch noch ausstehende Reich Gottes, der Ruf zur Umkehr des  einzelnen Menschen und gleichzeitig das ebenso aus dem Evangelium re-  sultierende Engagement für "soziale" und "politische" Befreiung. - Wo  der Verfasser die Positionen der Befreiungstheologie referiert, ist die Lek-  türe wegen der Kürze und Dichte recht anspruchsvoll und für Anfänger  nicht unbedingt zu empfehlen. Dies gilt stellenweise auch für die Diskus-  sion. - Die Hauptschwäche des Buchs sehe ich vor allem darin, daß wich-  237Träger‘ des Reıiches, aber nıcht der eINZILE;
die Welt ist vielmehr "Teıl des Dramas” des Heıles und nıcht etwa L1UT
ne aiur 54) In der Dıskussion unterstutz der Verfasser
zuerst dıe Von der FIL vertretene Sonderstellung der Ekklesia (jott mıt

Von Bıbelstellen und theologıschen Gewährsleuten (dıe eNutzte E A
eratur ist Öfters nıcht dıe neueste). Dann verweıst auf das relatıve
Cdes befreiungstheologischen Ansatzes: 1C eiıne herrschende., SON-
dern eiıne diıenende soll die TE sSeIN. Dies fü  E annn eiıner vorsichti-
ScCh 10 der dıie dıe efahr des rıumphalısmus nıcht völlıg g_
bannt habe und arum die fortwährende Abhängigkeıt der Ekkles1ia VOoN
Christus und deren Verbindung ZUT Welt erinnert WIrd. ber grund-
Satzlıc. 01g der Verfasser dem Ansatz der FIL und 10US1e dıe Befire1-
ungstheologıe, die Dıalektik VON Ekklesia un! Welt aufzulösen, wodurch
erstere ihre Identität verhere.

Die VON elfensteins Buch 1e2 me1lnes Erachtens VOL em in
der Darstellung der FLL Deren gesunde Theologıe verdient Beachtung
und stellt für SEWISSE Evangelıkale geradezu eıne nötıge Herausforderung
dar Eınmal ihre Kontextbezogenheıt und damıt Relevanz für dıe egen-
W: Was sıch ZU e1ıspie ruchtbar In der Hermeneutik auswirkt; dıe
Autorität der erwelst sıch ın der Sıtuation und N1IC sıch. Dann ist
die Ganzheitlichkeit und Ausgewogenheıt wohltuend Das schon gekom-
INeNe und doch och ausstehende eIc Gottes, der Ruf ZUTr mkehr des
einzelnen Menschen und gleichzeıtig das ebenso AdUus dem Evangelıum I'_
sultierende Engagement für "soz1ale" und "polıtische" Befreiung. Wo
der Verfasser dıe Posıtionen der Befreiungstheologie referlert, ist die Lek-
türe der Kürze und Dıchte recht anspruchsvoll und für Anfänger
nıcht unbedingt emMpIchlen. Dies gılt stellenwe1lise auch für die Diskus-
S10nN. DIie Hauptschwäche des Buchs sehe ich VOT em darın, daß wich-
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uge Begrıffe plakatıv verwendet und selten dıfferenzıiert der g_
klärt werden Es werden ZW. verschiedene Arten VO  —; Befreiungstheolo-
DICH mit Frieling unterschıeden S 233 ann aber hne inhaltlıche Klä-
rung alle Befreiungstheologıe der gegenübergestellt "Befreiende
Theologıe (S VI und Öfters) die dıe FIL etre1De der der "Reıich (j0t-
tes-Auftrag‘ (S SInd welıltere Beispiele Be1l der Gewaltfrage
ıe Dıfferenzierung zwıschenaund Gewalt dıe be1 den "feinen A
ten der (Gewa (S 224) hätte weıterführen können Unangenehm SInd
cdıe Nnanoten (anstatt Fußnoten) dıe 1in Blättern 1tordern die e1isten
Leser werden interessan Inftormationen etwa ber dıe Vertreter der
FIL (S 764 266) der notwendıge Begriffsklärungen (S 287 Anmer-
kung 18) Das Laiteraturverzeichnıs ber 400 1te deut-
scher englischer spanıscher und französıscher Sprache auf

Im SaNZCH 1SL dıe "Evangelıkale Theologıe der Befreiung 1n wichtiger
Beıtrag, die herausfordernde und eiche Theologıe der Fraternıdad
Teolögica Latınoamerıcana deutscher Sprache Or bringen

aul Kleiner

HI Ethik
Klaus Bockmühl Hören auf den Gott, der redet. Aus dem Englıschen VON

Elısabeth Bockmühl ARC-Team 453 1eßen/Basel Brunnen, 1990
21991 10 5S.. 14,
Das "Reich (jottes für Klaus ockmühls Leben und Werk Cc1in zentra-
ler Begrıff Und ZW. nıcht theoretisch abstrakten ınn sondern
als glaubende Anerkennung der Herrschaft Gottes, die sıch gerade Hö-
Icn und Gehorchen des einzelnen Chrıisten manıtTestie Deshalb annn die-
SCS letzte erst Arz VOT SC1INCIMN Tod fertiggestellte Buch ec als Auf-
ruf als SCIN Vermächtnis eologie und TC bezeıichnet werden

Bockmühl äßt den Leser einführenden Kapıtel sehr persönlıch
SCINCN CISCHNCH Erfahrungen mıt diesem ema teiılhaben un! auch 1ler

SCAH11e sıch der Kreıs DIie rage ob ott heute nocht spricht wurde
des Autors VOT em Uurc dıe XIOrder Gruppenbewegung

spater "Moralısche ufrüstung" und ıhren (Giründer ran Buchman the-
matısıert on 1963 hatte siıch Bockmühl SCINCT ersten Schriften
"Frank Buchmans Botschaft und iıhre Bedeutung für die protestantiıschen
Kırchen" mıiıt der xiIOrder ruppe befaßt SCIN etztes Werk 1mmt
Buchmans nhegen "wenn der ensch horcht redet (Gott" (S 12) C1-
NeTr gründliıchen systematıschen Welse wıeder auf
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Der Rezensent annn sıch 11UT schwerlic mıt der auftf dem Bucheinband
und 1m Vorwort vertretenen Auffassung, 6S handle sıch eın "Erbau-
ungsbuch”, anfreunden: azu ist ockmühls zentrale ese herausfor-
dernd und in vielerle1 1NS1IC hochaktuell Fragen ach Geıistesgaben
und Geme1indeaufbau Ssind davon ebenso etro{ffen, WIe etwa dıe Säkula-
riısmusdebatte, kırchengeschichtliche Forschungsergebnisse N dem Be-
reich Von Reformatıon, OdOX1e und Aufklärung und Beobachtungen
ZU modernen Pfarrerbild Im achten Kapıtel se1nes Buches kommt aus
OCKMU folgenden zentralen Aussagen: Der moderne Subjektivismus
und Säkularısmus, ausgelöst Uurc dıe Aufklärung, ist eine Reaktıion auf
das Unvermögen des frühen Protestantismus In Reformatıon und rtho-
doxı1e das A  ıblische Gleichgewicht zwıschen Schrift und Geıist, objektiver
Wahrheıit und subjektiver assung” (S 93) herzustellen Klaus Bock-
ühl ruft auf ZUT ynthese Von Objektivitä und Subjektivıtät, ZU en
Weg, auf dem as objektiv egebene, dıe Heılıge Schrift, persönlıch ak-
zeptiert werden ann urc den eılıgen Ge1st” (S 94)

Die Reformatoren, wesentlich eshimm: VON ihrer orge dıe Eıinheıt
der Kırche und den Auseimandersetzungen mıt dem Schwärmertum. ord-

das äußerliıche en (jottes in Wort un! Sakrament dem innerlı-
chen en (Gottes VOL. Der Gedanke., daß (jott unmittelbar ZU Men-
schen reden könnte, wurde in ıhrem Gefolge ıc abgelehnt. Diese
Entwicklung schützte dıe Reformatıion, führte aber auch ZUT Monopolstel-
lung der autorisierten usleger der ZUT S5Systembildung und egle-
mentierung des Denkens und schlıeßlıch ZUT Bevormundung der Men-
schen ın en Lebensbereichen

amıt hatte dıe TC verloren, Was ihr doch VoNn ihrem Ursprung her
mitgegeben dıe "Selbst-verständlichkeit" des e1igenen, unmıttelbaren
Hörens auf ott.

Die ersten sechs der insgesamt Cun Kapıtel dıenen der bıblıschen Fun-
dierung VOoNn Bockmühls These. Seine überaus interessanten und aspektre1-
chen usführungen können 1er 1Ur andeutungsweise vorgestellt werden:
ott offenbart sich 1m Dekalog als der edende ott und amı eın
"Grundgesetz", eınen ahmen für eiıne gesunde Lebensführung, aber auch
Eckpunkte für se1in SaNZCS zukünftiges en

An Jesus wiırd euUuıc dıe Abhängıigkeıt VO Vater und die Te1-
heıt Von Menschen and in and gehen Jesus den Primat des Hö-
TeNs VOTLr dem Handeln Der Heılıge Ge1st ermöglıcht Nun das gleiche Leh-
ICH, das zwıischen Vater und Sohn stattfand, auch für dıie Beziehung ZWI-
schen und seinen Jüngern.

Klaus Bockmühl wehrt en Versuchen, das ehren des Gelistes NUur als
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eın Werk der Erinnerung dıe W orte Jesu aufzufassen. Der Ge1st (jottes
ist auch e1in prophetischer Ge1st (Joh seıne Lehrinhalte entstam-
INenN der Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft, hne inhaltlıch VOoN der
re Jesu abzuweıchen. Wer dıe prophetische Dimension des Ge1lstes
(jottes aufgrund der irrungen verschlıedener prophetischer ewegungen
eugnet, au efahr, dıe Botschaft verfehlen

Ausgewählte Abschnıiıtte AdUus der Apostelgeschichte und den apostolı-
schen Briefen bestätigen die €se, neben der Lehre Raum 1e für
eigenEe; offenbarende FErkenntnis. Der Autor äßt keiınen 7 weıfel daran,
daß diese Offenbarungen geprüft werden mMussen Norm dieser Prüfung ist
das Zeugni1s der als weıtere Kennzeıichen die (Gjeme1nn-
cschaft der Gläubigen, das Bleiben ıIn der 16 der das Zeugn1s eines
geisterfüllten Lebenswandels Keinesfalls darf dıe Notwendigkeıt der Prü-
fung ersetzt werden ure eıne radıkale Ablehnung der Möglıchkeıt aktu-
er göttlıcher Weısung

Das s1ebente Kapıtel hietet einen UÜberblick ber Gestalten der Kırchen-
geschichte, deren Lebensweg entscheidend VOI unmittelbaren Hören auf
ott gepräagt wurde.

Im abschlıeßenden, neunten Kapıtel faßt Bockmühl viele selner rgeb-
nısse nochmals Hören auf ott ist eıne Form des Gehorsams
und eıne Ermöglichung der 1e Gott. Wer auf ott hört, wiıird ZUT

praktıschen Seıite des Lebens gefü findet dıe "subjektive Anwendung
für das objektive gegebene der Liebe" S 101)

Hören hat se1ine objektive Basıs und se1ın Orre  1V In der Schrift und
chenkt TeINCi VoNn menschlıcher Beeinflussung. Dıie lederentdeckung
des Hörens auf Gott hat deshalb auch eıne mi1issionarısche Komponente,
weıl das moderne Verlangen ach TCe1Ner arın seine eantwortung fin-
det und eıne therapeutische Komponente, weiıl das Hören auf ott das
Heılwerden der Menschen ermöglıcht.

aus ockmühls engagılerte usführungen sınd denk- und merkwürdıg
zugleıich. | der komprimıierten Ausdrucksweise des Verfassers ann 6S

N1C verwundern. daß Fragen offenbleiben
Bockmühls Interpretation der Entwicklung VoNnNn der Reformatıon ber

dıe Orthodoxı1e FT Aufklärung wiırkt EIWwats monokausalı. IIIie Bedeutung,
z B des Humanısmus für diese Entwıicklung müßte mıtbedacht werden.
uch rag sıch, ob das subjektive Element des auDens 11UT 1im unmıiıttel-
aren en des Geıistes, der etiwa doch z B in den sakramentalen und
kasualen Handlungen Berücksichtigung fand

Das Verhältnis VON indıvıdueller, unmıiıttelbarer ng Uurc den
e1lst, ZUT Charısma der Prophetie und die Bedeutung beıder für den Ge-
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me1ndeaufbau müßte ebenfalls weıter untersucht werden.
Dieses Buch macht Mut ZU Hören auf den Gott, der redet Es ist des-

halb mehr als NUr lesenswert 1st not-wendıig.
Michael Diener

Karl-Heıinz iıchel Glaubensdokument CONIra Geschichtsbuch? Die
Schriftlehre Wilhelm Herrmanns. Wuppertal/Zürich: TVG Brockhaus,
992 Fr S 29,80
on der 1fte verrät, daß WITr 6S 1er mıt einem Buch {un aben, das
unNns alle zutiefst ange Wenn der AF im Vorwort meınt, Herrmanns theo-
logıscher Ansatz e1m Phänomen der elıgzıon bzw der Relıgiosität dürfte
"eiıne geWIlsse tualıtät für sıch beanspruchen können , ann kommt mMI1r
das ach der Lektüre eher als ntertreibung VO  -

ichel grel mıt se1iner Diıssertation Sahnz entscheidende Nervpunkte
der theologıschen Dıskussıon, da dıe Schriftlehre In der protestantischen
Theologıe nıe eıne Nebensache se1ın annn /uerst bettet der VT seinen (Ge-
genstan in groben ügen In die entsprechende eologiegeschichtliche
Sıtuation e1n, eiıne für das weiıtere Verständnis der Problematı
Dazu gehö das FErwähnen der Z7WEeIl ogroßen Erschütterungen im Bereıich
VOoNn IT und eologıe 1m 18 Jahrhundert 1E Erschütterung der Ta
verlässıgkeıt der bıblıschen Geschichtsaussagen Hre den Sturm der Bı-
belkritik und dıe Erschütterung der metaphysıschen Basıs der Dogmatık
uUurc Kants Vernunftkritik” S 23

Damıt wurde eine en in der eologıe Begınn des UuSs-

weıchlich Schleiermache Z1ng ann auch Sanz C Wege und
Herrmann folgte ıhm in vielem, ın der erlagerung der Basıs für theo-
ogische Aussagen in das Gebilet der Innerlichkeıt, der inneren, indıvıduel-
len rellg1ösen Erfahrung. SO kam CS, der Glaube Jesus Chrıistus als
die christliche Form des rehıg1ösen Gemütszustandes ann auch der
Schlüsse]l und innere Kanon VON Schrift und dogmatıscher Schriftlehre ist  M
(S Herrmann Z sıch in den "sturmfreien" des persönliıchen au-
benslebens zurück, jenseı1ts VON Metaphysık und Bıbelkritik.

ichel glıedert se1ıne Arbeıt ın Fl Kapıtel, indem Herrmanns theo-
logisches cCNalitfen auTtite1 In Frühwerk (1876-1882), Hauptwerk 4-

und pätwer (1903-1919; welchem dıe oTr0O Bedeutung
ukommt Die Hauptstoßrichtung, in dıe der V{T. geht, zielt auf die klare
Darstellung der hermeneutischen Voraussetzungen Herrmanns und deren
Konsequenzen In der Schriftlehre €e1 WIT!| deutlıch, Herrmann in
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der Religiositä des Menschen in dessen Suchen ach Gott, T1ö-
SUNS, iIm ufbrechen des konkreten Heıilsbedürfnisses Wo das S1  “
Heılsbedürfnıs in einem Menschen och nıcht lebendig geworden ist, da
WIT: dıe Schrift nıcht verstehen.

amı führt Herrmann en Verständniıs Von Offenbarung eın Of-
fenbarung geschieht immer zuerst suchenden Menschen, und ZW.:

Uurc dessen Begegnung mıt ıttlıch vorbıldhaften Miıtmenschen. In der
christlichen (Gemeinde kommt eiıne weıtere Dımension der Offenbarung
AInNZU, da dort VON der Offenbarung Ergriffene Gemeiminschaft mıtei1nander
en Hrst Jjetzt kommt auch der eılıgen Schrift Bedeutung enn hıer
WIT! S1E ber Offenbarung geschieht cht urc dıe
als solche, sondern Uurc dıe egegnung mıiıt Jesus S  S, SCHAUCI mıt
der gewaltiıgen Ausstrahlung des Selbstbewußtseins Jesu, das den bereıts
Suchenden er SOQar schon Glaubenden ergreift.
Das edeute für die Schriftlehre

Die HI ist nıcht Offenbarung, en auch nıcht Offenba-
rung, sondern ist als Überlieferung lebendiges Zeugn1s VOoN
Menschen.
DIe HI ist uns N1IC. gegeben, WITr daraus eine glau-
en Lehre Von (jott schöpfen, sondern uns eıne An-
schauung des erTuliten ens iıhrer laubenszeugen g_
ben und unNns zeıgen, und WIE sıch ott auch uUunNns OITeN-
aren ıll

DiIe HI wıll uNns besonders das 1ıld Jesu hrıstı anschauen
lassen und unNns für das öffnen, Was WITr hıer selber rleben
können. S 138)

urc Vergleıiche mıt der der Reformatoren und der Ortho-
doxie. die iıchel immer wlieder einbaut, WITT' dem Leser klar, inwıefern
sıch Herrmann VO biblisch-reformatorischen rbe ablöst. Was ıll Nun
ıchel aber elber? Läßt be1i der Darstellung und ihrer Kriıtıik bewen-
den? Neın, das tut cht HKr könnte auch nicht, enn selber ırft
die rage auf: Glaubensdokument der Geschichtsbuch?

An einem Punkt dringt iıchel der rage VOT, dıie m.E dıe TODIemMAa-
1m Herzen trifft nde diese Alternatiıve VoNn geschichtli-

chem der relıg1ösem /ugang Z.UT und iıhrem Verständniıs höchst
fatal?” S 439 Die Antwort g1bt selbst Es wırd eın der HI
WITKI1IC aANSCMECSSCHCI ugang doch DUr da finden se1n, dıe
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heiıtsmomente sowohl des geschıichtlichen WIC des relıg1ösen Verständnis-
SCS zusammenkommen“" (S 116)

Hıer hıer müßten WIT weıterdenken Hıer 1e2 dıe rundlage für
C1N umfassendes der Schrift ANSCHMICSSCHCS erständnıs Hıer geht der
Weg uUurc zwıschen den Extremen papıerenden Papstes und
indıvıduellen Subjektivismus dıe el der Abbruch tun ber
1er geht ichel nıcht eıiter Man könnte diese Stelle fast überlesen SIC
1St urz gehalten Und doch brennt den Vfif spürbar daß 1er eiıter-
gedacht werden müßte Es 1St sehr e1cCc daß offene Fragen klar dar-
legt die überwacht werden INUSSCHN weıterzukommen (S L7 179)
Fragen WIC dıe ach dem Verhältnıis Von Offenbarungsgeschehen und
Schriftwort der VOoNn Wort und e1Is Diese Fragen drängen sıch auch
heute geradezu auf angesichts der Erfahrungen mıiıt der welche hın-
ter den befreiungstheologischen Ansätzen der hınter der weltweiten cha-
riısmatıschen ewegung stehen (S 172)

Was ichel diesen Fragen Ssagt bewegt sıch Raum der reforma-
toriıschen und orthodoxen Gleichsetzung VON Offenbarung und HI
Und hler sagt sehr Wesentliıches! Dazu omm nNnaturiıc auch auf die
Ttkennbarkeıt es anhand der sprechen Wäas frü-
heren Schrift ausführlic argelegt hat

Gerade dıe olfenen Fragen die iıchel nıcht beantwortet sınd C1inNn
wohltuender Stache der den Leser dazu anstacheln sollte dıe Dis-

kussion einzUuste1gen Wer heute T1S SCIH wıll und dıe Schriuft ernst
Nnımm (T WeI das Geschehen Gemeınnde und eologie wahr-

der sollte N1ıcC diıesem uch vorbeigehen Es hılft Aufbrüche
innerhalb und aqußerhalb der Kırche besser auf ihr SC  verständniıs hın
abzuhorchen. Es 21 gul verständlıcher Sprache Grundlagen evangeli-
schen Schriftverständnisses wıieder.

Es könnte vielleicht 5SUSal eıisten das für C1INC gute Weıiıterent-
wicklung der evangelıschen Welt grundlegend ist könnte und aDel
en ich dıe sführungen Michels ber das Verhältnıis Wort und
Geılst C1NC Ausgangsbasıs Schaften für C1IHC we1ıtere Vertiefung der Ge-
spräche zwıschen den TeE1N Wohnungen deutschen evangelıkalen
Hause den Allıanz-Evangelıkalen den Bekenntnis-Evangelıkalen und den
charısmatischen Evangelıkelen (vgl hlerzu Jung Die deutsche Evan-
gelikale ewegun2 Bern/Frankfurt Es könnte och weiıiter g_.
aCcC werTrtvolle Impulse geben dıe weılntere Annäherung zwıschen
Evangelıkalen der charısmatiıschen ewegung und der Pfingstbewegung,
die] alle wesentlichen C1IMN reformatorisch gepragtes Schriftverständnis
haben und die auch alle achsen begriffen sınd
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Persönlıch ich daß 1€6S$ diesem Buch gelıngen wırd und 6S C1-

HCI weıten Leserkreı1s findet
ansJörg Kägı

IT Gotteslehre
Alıster McGirrath Vater Sohn UN eiliger Geist FÄıine Verstehenshuilfe
Wuppertal/Zürich Brockhaus 1991 05

Der riıuUusSsche eologe unternımm dıesem uchnhleıin den Versuch dem
theologischen Laı1en dıie Dreiemigkeıt (jottes möglıchst einleuchtend
erklären Er möchte dıe Leser aNTCSCH ber dıese schwier1ıge ehre des
christlıchen auDens mıiıt orößerer TZuversicht nachzudenken als das
SONS der Fall SCWECSCH ware  „ (S 58) e1 ISst CI sıch der Schwierigke1-
ten bewußt oftt "zerbricht dıe menschlichen Denkmuster und ZWINgT uns

damıt, UNscIC Vorstellungen und Begrıffe bıs A ihre (irenzen Strapa-
ZICICNH, damıt WIT wen1gstens beginnen, ıh verstehen S 53/)

unacCcAs untersche1idet der Verfasser zwıschen Fe und erkundı-
SUuNng und eInı1e FE ist "damıt beschäftigt alle Aspekte des christlı-
chen auDens zue1nander Beziehung setzen und S1IC als n_

hängendes (Janzes betrachten‘“ (S 11) Historisch g1bt bedenken,
daß dıe Trintätsliehre das rgebnıs O-jähriıgen Prozesses des
achdenkens ber das "'  außerordentlıch omplexe biblısche Zeugn1s VON

(Gott” (S 16) 1St Vıer Seıten bıblıscher Hınwelse folgen Auf dıe rage
“ Wer 1St Gott?” o1bt der Verftfasser CINISC Hınweilise auf Gottes Handeln
der Geschichte Das Beziehungsgeflecht und der Personenbegrıff werden
an 1DI1SC und theologisch erläutert Im Abschnıiıtt “eInes TC1 ent
Taltet Uurz und or1g1ine Eınzelaspekte es dreidımens1ionalen (jottes
(S 43) Hıer SETZ: CT 1900881 WIC schon manchmal früher eKannte bıld-

Vergleiche C1MN (Kleeblatt Dreieck Quelle-Fluß ündung Unser
begrenzter 1INDI1C schon dıe Natur le  S uns argumentiert mıiıt
anscheinenden Wıdersprüchen en (Licht als und Korpuskel)
bschließend gesteht der Verfasser "Es g1bt eigentliıch nıchts Wäas S1IC

(dıe Trinıtätslehre) ANSCHMICSSCH darstellen könnte” (S 48)
Kritisch anzumerken 1sSt DIe abe des Verfassers Bıldern SPIC-

chen ırkt sıch gelegentlich Uurc Überziehen NC ZAaUV aus 'OLZ 1nDe-
ziehen brıtischen Humors wiıirkt c ann pPrImIt1V) anchma könnte das
Schriıftzeugn1s stärker eingebracht werden (statt "dıie Chrısten als
aßstab L, nehmen 42) Theologıisc nähert sıch der Verftfasser C1-

N1ISC Male modalıstiıschen Gedanken (S 58) doch heute mıt



recht mehr "(Gott in Gemeinschaft  M betont wIırd ann, /immerling).
mu 6S Kor 1313 heißen

nsgesamt bietet der Verfasser, WIe beabsichtigt, eine Verstehenshilfe
anche Überlegungen und Vergleiche können sSınnvoll 1m katechetischen
nterr1c verwandt werden. uch vermiıttelt tatsachlıc Anregungen
ZU Weıterdenken und -forschen” (S 5)

Martın Liedholz

Heıinzpeter Hempelmann. Wıe denken Sıe üher Gott? Neuhausen-Stutt-
Hänssler, 9972 /3 S 9,80

dieser Publıkation finden sıch füntf Vorträge, In denen empelmann
zentrale Ihemen, dıie Christen bewegen, In gut zugänglıcher Weise bear-
beıitet:

In "Glauben e1 nıcht wI1issen wWwırd die CHNSC Verbindung VOoNn Glaube
und Wiıssen. SOWIeEe dıe Vernünftigkeıit des CArıstliichen auDens hervorge-
en 1r glauben doch alle denselben ott” stellt dıie rage '"Wer ist
Gott?” als 1D1U1SC sachgemäße In den Mittelpunkt und bedenkt Von ihr
dUus das Verhältnıis anderen Religıionen und ZUT orderung ach eiınem
og mıt ihnen. Jesus T1SLUS wırd ın "Gott ja aber Jesus’?” als der
dreiıfache Wıderspruch Gottes UuNseIc menschlıchen Vorstellungen
herausgestellt: '  gegen selbstgebastelte Gottesbilder Verharmlo-
sungen , '  gegen den " Dieser Wıderspruch ist letztlıch jedoch heil-
S5d da unNns AUsSs der Täuschung in dıe ahrheıt Gottes ruft 1€e
Unbegreiflichkeıit der Auferstehung” betont dıe Notwendigkeıt der hiıstor1-
schen ucC  age ach den Osterere1gnissen, dıe historische Wahrscheıin-
iıchkeit der Ostererzählungen und dıe Entstehung der Jaubensgewı1ßheıt
aus der Begegnung mıt dem Auferstandenen egen die verbreıteten Ver-
suche, Kırche Jesu Chrıstı ach den jeweils favorıisierten dealen formen

wollen, wırd In 1e IC en leeres ebäude?" auf den auDens-
und amı auf Jesus Chrıstus als den verwıesen, der selbst Kırche

baut el wird dieses Verhältnıis zwıschen dem Herrn und se1iner (je-
meınde konkret gestaltet Ür ebet, Gehorsam (und ehören), (Gjeme1in-
schaft und Gnadengaben. SO wırd dıe Kırche ZUT "Hoffnungsträgerin” in
der Welt, ZU "Rrief hrıst1", der ZUT Gemeinschaft mıt ott ınlädt

Das ucnllein eıgnet sıch sehr gut für das espräc mıt wachen und kr1-
tischen Zeıtgenossen, die undıierte uUSKun ber Grundpfeıler des chrıst-
lıchen auDens ın ansprechender Form suchen.

ernarı Hahn
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Heıinzpeter empelmann. "Unaufhebbare Subjektivität Gottes”? roDbDleme
einer Lehre Vom CONCUFTFSUS divinus dargestellt Hand Von arl Barths
Kirchlicher Dogmaltık. Wuppe:  ‚UT1IC Brockhaus, 1992 413 S

49,80

Be1l dem Buch handelt sıch eine el Hempelmanns, dıe 1mM Wın-
te 991/972 VON der Unıiversıität Maınz als Prädikatsdissertation
ANSCHOMMCH wurde.

"Lobe den Herren, der es herrlich regieret" er eıne e11e ın
dem Lied, das Joachim Neander im Jahre 16380, in seinem Todesjahr, g_
dıchtet hat ott der "Herru ist, "der €es herrlich regieret” das
en Chrıisten en Zeıten geglaubt und bekannt Man 1eS$ den
hrıistliıchen Vorsehungsglauben; und der Versuch, diesen Glauben AL SU-
mentatıv entfalten, heißt die Lehre Von der Vorsehung. Zur Zeıt Nean-
ders, 1im Jahrhundert, wurde in den dogmatıschen ystemen der ;pro-
testantıschen Orthodoxı1e die Vorsehungslehre (de providentia) muiıttels e1-
NeT Unterscheidung der göttliıchen Tätigkeıit entfaltet. Insofern dıe gÖöttlı-
che Tätigkeit eın Handeln der Welt ist Opus De1 ad extra), glıedert sıch
die provıdentia in TE1 Akte conservaltıo, CONCUFTFSUÜUS, gubernatio (d.h ott
erhält begleıutet regiert dıe In UNSCICIKN Jahrhundert, in dem
ach derngzweler e  ege S{T1 geworden dıe eolo-
gische ede VON einer göttlıchen Vorsehung, hat eın geringerer als
arl arı unternommen, dieses TsStuc 1im NsSCAILV das Schema
der alten Dogmatık eINCUCTIN Die entsprechenden Ausführungen findet
der Leser im and der Kırchlichen Dogmatık, also im Zusammenhang
der ehre VoNn der Schöpfung und ZW. 1im e1lban! (KD der
1950 erschıen, fünf anre ach dem nde des Weltkrieges. Daß ott dıe
Welt nıcht DUr erschaffen hat, sondern S1e€ in jedem Ooment bıs
ihrem 1e] erhält, begleıtet und regiert, macht Bart! gerade in eiıiner Zeıt
geltend, In der für viele der erkömmlıche Vorsehungsglaube zerbrochen

Auf diesem Hintergrund ware auch heute begrüßen, WENN
vielleicht Uurc Hempelmann tudıe ber Barths concursus-Lehre ANZC-
regt dıe Vorsehungslehre und die rage ach iıhrer Wahrheit eEerneu| ZU

Gegenstand theologıischer emühung würde.
Auf den ersten Seıten der FEinleitung (1-6) umre1ßt empelmann die

Bedeutung der Te VO CONCUTSUS dıyiınus" CD) 1e rage, W1e
das Zusammenwirken VOoNn ott und ensch, der allgemeiner: WIE das
Wırken Gottes In, mıiıt und un seinen Geschöpfen en ist, führt
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1INs Zentrum hrıstlıchen Gottesglaubens.” Von da aQus zieht empelmann
Verbindungslinmen ZUT - Theodızeeproblematik", ZUT "Frage ach dem
rechten Verständniıs Von Rechtfertigung und Heılıgung" und auch ZUT
"Schriftlehre ” uberdem betont empelmann die olle dieser ehre "Air
das interdiszıplinäre espräc der eologıe im ahmen der UNLVersitas
litterarum“ (D eın orhaben, das IThema In der Auseinandersetzung mıt
dem großen Entwurt arl entfalten, kann Hempelmann nıcht
zuletzt damıt egründen, dessen Versuch einer Erneuerung der alten
Vorsehungslehre bısher aum eachte und recht gewürdıgt worden sSe1
2-4)

Diee selbst glıedert sıch in dre1ı e1le A-C) el ste
Barths Te VO in einen entwicklungsgeschichtlichen Zusammen-
hang”, Aussagen Barths ber dıe Miıtwirkung Gottesins Zentrum christlichen Gottesglaubens." Von da aus zieht Hempelmann  Verbindungslinien u.a. zur "Theodizeeproblematik", zur "Frage nach dem  rechten Verständnis von Rechtfertigung und Heiligung" und auch zur  "Schriftlehre". Außerdem betont Hempelmann die Rolle dieser Lehre "für  das interdisziplinäre Gespräch der Theologie im Rahmen der universitas  litterarum" (1). Sein Vorhaben, das Thema in der Auseinandersetzung mit  dem großen Entwurf Karl Barths zu entfalten, kann Hempelmann nicht  zuletzt damit begründen, daß dessen Versuch einer Erneuerung der alten  Vorsehungslehre bisher kaum beachtet und recht gewürdigt worden sei  (2-4).  Die Arbeit selbst gliedert sich in drei Teile (A-C). Teil A (7-60) "stellt  Barths Lehre vom CD in einen entwicklungsgeschichtlichen Zusammen-  hang", d.h. "Aussagen Barths über die Mitwirkung Gottes ... bis zur Ab-  fassung von KD 1L3 werden zusammengestellt und auf eine mögliche  Genese seines Denkens de providentia ... hin untersucht" (4f). Teil B (61-  /84) bietet eine "systematisch-theologische Perspektive und fragt nach  dem Ort der Lehre vom CD im übergreifenden Zusammenhang der Kirch-  lichen Dogmatik" (5). Mit Teil C (185-376) wendet sich Hempelmann  dann "der eigentlichen Interpretation der Aussagen über den CD selbst"  zu, und zwar in "einem Dreischritt von nachzeichnender Paraphrase, Inter-  pretation der Aussagen durch Einzeichnung in den Gesamtzusammenhang  der Kirchlichen Dogmatik und kritischer Erörterung" (5). Im Schlußkapi-  tel (377-391) faßt Hempelmann seine kritischen Rückfragen zusammen  (377-390), die schon zuvor in den drei Teilen angeklungen waren, und  skizziert die verbleibenden Aufgaben (390f). _  Auch wenn Hempelmann wiederholt betont, daß seine Untersuchungen  "nicht die Theologie Karl Barths in globo besprechen, sondern Probleme  seines Ansatzes nur insoweit diskutieren [wollen], als diese von Belang  sind für eine (mögliche) Lehre vom CD" (129), so ist er sich doch auch  darüber im klaren, daß er, wenn er Barths Lehre vom concursus divinus  nicht isoliert darstellen will, grundsätzliche methodische Erwägungen zur  Barth-Interpretation anstellen sowie nach dem Grundanliegen und dem  'Generalnenner ..." (129) der Barthschen Theologie fragen muß. Darum  gehe ich zunächst auf Hempelmanns Auffassung der Grundlinien  Barthscher Dogmatik ein (HI), bevor die Lehre vom concursus divinus ins  Blickfeld kommt (IN.  IL. Mit Ingrid Spieckermann spricht Hempelmanfi bei Barth von "phasen-  übergreifender /ntention theologischer Sachorientierung auf der einen und  ihrer phasenbedingten, vorläufigen Explikation auf der anderen Seite"  247bıs ZUT. Ab-
fassung Von 11,3 werden zusammengestellt und auf eıne möglıche
Genese se1nes Denkens de providentiains Zentrum christlichen Gottesglaubens." Von da aus zieht Hempelmann  Verbindungslinien u.a. zur "Theodizeeproblematik", zur "Frage nach dem  rechten Verständnis von Rechtfertigung und Heiligung" und auch zur  "Schriftlehre". Außerdem betont Hempelmann die Rolle dieser Lehre "für  das interdisziplinäre Gespräch der Theologie im Rahmen der universitas  litterarum" (1). Sein Vorhaben, das Thema in der Auseinandersetzung mit  dem großen Entwurf Karl Barths zu entfalten, kann Hempelmann nicht  zuletzt damit begründen, daß dessen Versuch einer Erneuerung der alten  Vorsehungslehre bisher kaum beachtet und recht gewürdigt worden sei  (2-4).  Die Arbeit selbst gliedert sich in drei Teile (A-C). Teil A (7-60) "stellt  Barths Lehre vom CD in einen entwicklungsgeschichtlichen Zusammen-  hang", d.h. "Aussagen Barths über die Mitwirkung Gottes ... bis zur Ab-  fassung von KD 1L3 werden zusammengestellt und auf eine mögliche  Genese seines Denkens de providentia ... hin untersucht" (4f). Teil B (61-  /84) bietet eine "systematisch-theologische Perspektive und fragt nach  dem Ort der Lehre vom CD im übergreifenden Zusammenhang der Kirch-  lichen Dogmatik" (5). Mit Teil C (185-376) wendet sich Hempelmann  dann "der eigentlichen Interpretation der Aussagen über den CD selbst"  zu, und zwar in "einem Dreischritt von nachzeichnender Paraphrase, Inter-  pretation der Aussagen durch Einzeichnung in den Gesamtzusammenhang  der Kirchlichen Dogmatik und kritischer Erörterung" (5). Im Schlußkapi-  tel (377-391) faßt Hempelmann seine kritischen Rückfragen zusammen  (377-390), die schon zuvor in den drei Teilen angeklungen waren, und  skizziert die verbleibenden Aufgaben (390f). _  Auch wenn Hempelmann wiederholt betont, daß seine Untersuchungen  "nicht die Theologie Karl Barths in globo besprechen, sondern Probleme  seines Ansatzes nur insoweit diskutieren [wollen], als diese von Belang  sind für eine (mögliche) Lehre vom CD" (129), so ist er sich doch auch  darüber im klaren, daß er, wenn er Barths Lehre vom concursus divinus  nicht isoliert darstellen will, grundsätzliche methodische Erwägungen zur  Barth-Interpretation anstellen sowie nach dem Grundanliegen und dem  'Generalnenner ..." (129) der Barthschen Theologie fragen muß. Darum  gehe ich zunächst auf Hempelmanns Auffassung der Grundlinien  Barthscher Dogmatik ein (HI), bevor die Lehre vom concursus divinus ins  Blickfeld kommt (IN.  IL. Mit Ingrid Spieckermann spricht Hempelmanfi bei Barth von "phasen-  übergreifender /ntention theologischer Sachorientierung auf der einen und  ihrer phasenbedingten, vorläufigen Explikation auf der anderen Seite"  247hın untersucht" (4{) Teil (61
[84) hletet eine "systematısch-theologische Perspektive und iragt ach
dem der TE VO übergreiıtenden /usammenhang der 1rcN-
lıchen Dogmatiı (5) Mıiıt Teıl I-3 wendet sıch empelmann
ann "der e1igentliıchen Interpretation der Aussagen ber den se
Z und ZW. in "einem TeISC Von nachzeıichnender Paraphrase, Inter-
pretatıon der Aussagen Urc Eiınzeichnung in den Gesamtzusammenhang
der Kırchlichen Dogmatık und tischer rörterung” (3) Schlußkapt-
telE faßt empelmann seine ischen Rückfragen ZUSamMmen

(  -  9 die schon in den dre1ı Teılen angeklungen WAarcCcHh, und
skizziert dıe verbleibenden ufgaben

uch WEeEeNNn empelmann wiederholt betont, seiıne ntersuchungen
"nıcht dıe eologıe Karl Barths In gLlobo besprechen, sondern TODIEME
se1ines Ansatzes DUr Insoweılt dıskutieren wollen| als diese Von Belang
sınd für eiıne (möglıche) Lehre VO (CD" ist sıch doch auch
darüber 1m aren, CI, WEeENN arths Lehre VO CONCUTSUS dıvinus
nıcht isoliert darstellen wıll, grundsätzliıche methodische rwägungen ZUT

Barth-Interpretation anstellen SOWI1eEe ach dem Grundanlıegen und dem
Generalnenner der Barthschen Theologie Iragen muß Darum
gehe ich zunächst auf empelmanns Auffassung der Grundlinien
Barthscher ogmatı e1in 188 bevor die Lehre VO! CONCUTSUS diıvinus 1Ns
Blickfeld kommt

188 Mıt Ingrid pieckermann spricht Hempelmanfi be1 VoNn phasen-
übergreifender Intention theologischer Sachorientierung auf der einen und
ihrer phasenbedingten, vorläufigen Explikation auf der anderen Seıte  „
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51) Auf dem Hıntergrund dieser Unterscheidung äßt sıch empelmanns
tellung Barth urz charakterısıeren Während ST em nlıegen der
Schen Theologıe otft CINZIS gemä SCINCTI Selbstoffenbarung Je-
SUS Chrıistus denken und ZUT Sprache bringen zustiimm steht
der Durchführung krıitisch gegenüber Denn alle usführungen Barths
der Dogmatık werden aut empelmann VoNn bestimmten Vorausset-
ZUN8 dem Begrift der unauiheDbbaren Subjektivıtät (Gottes Iiese
V oraussetzung habe ar'! ZW ar für pomt1€rten Ausdruck SCINCT In-
enton gehalten anrne1 aber autie diese Voraussetzung (von Barth
unbemerkt) SCIMNCT Intention zuw1der und stelle amıt cdhie SaNZC welılntere
Entfaltung des dogmatıschen Stoffes rage DiIie Auseinandersetzung
mıt Barth steht be1 empelmann dementsprechend un dem Motto
Sinne Barths aber barthıanıscher als„ 2547 vgl 138 390) Was 1St
darunter einzelnen verstehen?

Das Grundanliegen der Schen Theologıe erDI1C empelmann
darın VOo.  - (Grott her lernen WIC VO  —_ ott reden sSe1  A konkret
"Wer ott 1St welchen Kategorien VON ıi1ıhm reden 1st das sagt dıe
Irmitätsliehre Nun kommt aber aut empelmann angesichts dieser fun-
damentalen hermeneutischen Bedeutung der Trimtätsliehre es arau
WIC diıesem (GGrundsatz entsprochen wırd” Dieser rage Ww1ıdmet
empelmann Aufmerksamkeıt und dieser Stelle setzen
auch krıtischen Rückfragen e1nN Bekanntlıc hat Barth der Kırch-
lıchen ogmatı das trinıtarısche eın (ottes als das eın den Te1 Ge-
stalten des (Offenbarers der Offenbarung und des Offenbar SeIns be-
stimmt‘“ DZW davon gesprochen (rott sıch OITenDa
sıch UNC: sıch selbst offenbart und daß sıch selbst offenbart  „
Hempelmann fort "Dieses Subjekt- rädıkat- und Objekt-Sein (jOt-
tes SCINCT Offenbarung nng eben dieses C1INC ZU Ausdruck daß
ott der Herr ber und SC1INCTI Offenbarung 1Sst MLEST und sıchert eben das
C111C dıe Unaufhebbarkeit des Subjekt-Seins Gottes Umfassend als Sub-
jekt TadıkKal und Objekt 1St und bleibt ott Subjekt SCINECET selbst ar
ormulhle aum überbletbarer Welse dıe radıkale Autonomie des als
AaDSOIute Selbstbestimmung denkenden SeIns Gottes”

Das Axıom "der unaufhebbaren Subjektivität (Grottes Seiner Offenba-
rung" (130 vgl L7/1) identifiziert empelmann als die (Girundvorausset-
ZUN® des Barthschen Denkens dıe alle usführungen und auch dıe
Lehre VO CONCUTSUS dıvyinus STteUEeTT und bıs 11155 einzelne bestimmt ach
Hempelmann aber letztlich der CISCHNCH Intention Barths wıdersprechen

Diese (den 111e der E1 empelmanns bıldende) Formulierung findet sıch 1 Brief
Barths Thurneysen dUus dem- 9724 (130, Anm 442).
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und eiıne Lehre VO göttlıchen Begleıten unmöglıc machen soll Die Krı-
tiık EMpeIMANNS dıesem Axı1ıom, dıe erührungspunkte mıt der
"Münchner Barth-Interpretation”" aufweıst, aber dıe sıch auch
Uurc das entschıedene Festhalten empelmanns dem Grundanlıegen
Barths sıgnıfıkant VON dieser unterscheıidet führt 1Im BT-
gebnıs WI1e ann auch spater be1 der Behandlung VON arths ehre VO
CONCUTSUS dıvinus "'  ZuUu Zzwel verschiedenen Komplexen tischer ück-
iragen, dıe sıch TEUNC nıcht voneınander ennen lassen: (1) Inhaltlıche
Rückfragen; (2) Rückfragen dıe Sprachauffassung Barths und S  tık
der Adus iıhr resultierenden nhaltlıchen Konsequenzen”

Die orme Von der unauiheDDaren Subjektivıität (Gottes sSe1 Hem:-
pelmann zunächst für Barth eın Kamptbeegriff” DCWESCH, eın
"Emanzıpationsmittel", das die eologıe instand sollte, sıch VoNn
en "phılosophısch-weltanschaulichen Umklammerungen" lösen.
och "unter der and“” se1 dieser Begriff dann "  Zum desund eine Lehre vom göttlichen Begleiten unmöglich machen soll. Die Kri-  tik Hempelmanns an diesem Axiom, die Berührungspunkte mit der  "Münchner Barth-Interpretation" (177) aufweist, aber die sich auch - v.a.  durch das entschiedene Festhalten Hempelmanns an dem Grundanliegen  Barths (180) - signifikant von dieser unterscheidet (177-182), führt im Er-  gebnis - wie dann auch später bei der Behandlung von Barths Lehre vom  concursus divinus - "zu zwei verschiedenen Komplexen kritischer Rück-  fragen, die sich freilich nicht voneinander trennen lassen: (1) Inhaltliche  Rückfragen; (2) Rückfragen an die Sprachauffassung Barths und Kritik  der aus ihr resultierenden inhaltlichen Konsequenzen" (377).  Die Formel von der unaufhebbaren Subjektivität Gottes sei - so Hem-  pelmann - zunächst für Barth ein "Kampfbegriff" (130) gewesen, ein  "Emanzipationsmittel", das die Theologie instand setzen sollte, sich von  allen "philosophisch-weltanschaulichen Umklammerungen" zu lösen.  Doch "unter der Hand" sei dieser Begriff dann "zum IZnhalt des ... theolo-  gischen Ansatzes" geworden: "die grammatischen Kategorien Subjekt,  Prädikat und Objekt [werden] auch fundamentale Bestimmungen des tri-  nitarischen Seins Gottes" (131). Hempelmann beschreibt diesen Vorgang  als eine "Substantialisierung des Emanzipationsmittels”" (131), die nicht  nur als solche problematisch sei, sondern die auch dem neuzeitlichen Got-  tesbegriff (von dem Barth ja gerade loskommen wollte) antithetisch ver-  haftet bleibe (132f) und in ihren Konsequenzen zu einer theoretischen In-  konsistenz innerhalb der Gotteslehre führe (133f).  Darüber hinaus versucht Hempelmann mit Hilfe erkenntnistheoretischer  und sprachphilosophischer Überlegungen die "linguistische Relativität"  der von Barth zur Explikation der Trinität herangezogenen grammatisch-  logischen Terme nachzuweisen (134f). Obwohl Hempelmann einerseits  die "Bedeutung des Ansatzes von Barth" u.a. darin sieht, "mit besonderer  Schärfe auf die sprachtheologischen Probleme einer angemessenen Expli-  kation des Wortes Gottes hingewiesen zu haben", konstatiert er anderer-  seits, daß Barth durch die nicht genügend reflektierte Verwendung von  Begriffen wie "Subjekt" und "Subjektivität" "offenbarungsfremde, die  Wahrnehmung und das Hören des Wortes Gottes verstellende Größe[n]"  in die Dogmatik einführt (55). Eine Formulierung Nietzsches aufnehmend  fragt Hempelmann: "Muß Barths Theologie nicht unter die ’Kinder der  Unschuld’ gerechnet werden, welche an Subjekt, Prädikat und Objekt  glauben, die Grammatik-Gläubigen, welche noch von unserem Apfel der  Erkenntnis nicht gehört haben?" Und weiter: "Handelt es sich bei der ...  O  als Subjekt, Prädikat und Objekt explizierten Trinität nicht ausgesprochen  um einen Gott unserer Grammatik?" (134f). Ferner macht Hempelmann  249eoOl0-
gischen Ansatzes" geworden: "dıe grammatıschen ategorıen Subjekt,
ädıkat und Objekt werden auch fundamentale Bestimmungen des trı-
nıtarıschen Se1ins Gottes" Hempelmann beschreıbt diesen Vorgang
als eıne Substantialisıerung des Emanzıpationsmittels” dıe nıcht
1Ur als solche problematısc sel, sondern dıe auch dem neuzeıtlıchen (o0t-
tesbegriff (von dem Bart Ja gerade loskommen wollte) antıthetisch VCOI-

bleibe und In ihren Konsequenzen einer theoretischen In-
konsistenz innerhalb der Gotteslehre führe

Darüber hınaus versucht empelmann mıt erkenntnıstheoretischer
und sprachphiulosophiıscher Überlegungen die "hnguistische Relatıyıtät  „
der VoNn arth Explikation der Trmtät herangezogenen grammatısch-
logischen Terme nachzuweılsen Obwohl Hempelmann einerseı1ts
dıe Bedeutung des Ansatzes Von Barth" arın sıeht, "  mıt besonderer

auf dıie sprachtheologischen TODIemMe eıner ANSCMECSSCHNCH Xxplı-
katıon des Wortes (Gottes hingewiesen haben”, konstatiert GE anderer-
seı1ıts, daß Barth uUurc dıe nıcht genügen reflektierte Verwendun VON

Begriffen WI1e Subjekt‘ und "Subjektivität” "offenbarungsfremde, die
Wahrnehmung und das Hören des es es verstellende röße[n]  „
in dıe Dogmatık einführt 535} Eıine Formulhierung Nıetzsches aufnehmend
fragt Hempelmann: "Mu Barths eologıe nıcht dıe ’ Kınder der
Unschuld’ gerechnet werden, welche Subjekt, TadıkKal und jekt
glauben, die Grammatık-Gläubigen, welche och VoN uUunNnseTeMmM pIe der
Erkenntnis N1IC gehö haben‘?” Und weıter: "Handelt vn siıch be1 derund eine Lehre vom göttlichen Begleiten unmöglich machen soll. Die Kri-  tik Hempelmanns an diesem Axiom, die Berührungspunkte mit der  "Münchner Barth-Interpretation" (177) aufweist, aber die sich auch - v.a.  durch das entschiedene Festhalten Hempelmanns an dem Grundanliegen  Barths (180) - signifikant von dieser unterscheidet (177-182), führt im Er-  gebnis - wie dann auch später bei der Behandlung von Barths Lehre vom  concursus divinus - "zu zwei verschiedenen Komplexen kritischer Rück-  fragen, die sich freilich nicht voneinander trennen lassen: (1) Inhaltliche  Rückfragen; (2) Rückfragen an die Sprachauffassung Barths und Kritik  der aus ihr resultierenden inhaltlichen Konsequenzen" (377).  Die Formel von der unaufhebbaren Subjektivität Gottes sei - so Hem-  pelmann - zunächst für Barth ein "Kampfbegriff" (130) gewesen, ein  "Emanzipationsmittel", das die Theologie instand setzen sollte, sich von  allen "philosophisch-weltanschaulichen Umklammerungen" zu lösen.  Doch "unter der Hand" sei dieser Begriff dann "zum IZnhalt des ... theolo-  gischen Ansatzes" geworden: "die grammatischen Kategorien Subjekt,  Prädikat und Objekt [werden] auch fundamentale Bestimmungen des tri-  nitarischen Seins Gottes" (131). Hempelmann beschreibt diesen Vorgang  als eine "Substantialisierung des Emanzipationsmittels”" (131), die nicht  nur als solche problematisch sei, sondern die auch dem neuzeitlichen Got-  tesbegriff (von dem Barth ja gerade loskommen wollte) antithetisch ver-  haftet bleibe (132f) und in ihren Konsequenzen zu einer theoretischen In-  konsistenz innerhalb der Gotteslehre führe (133f).  Darüber hinaus versucht Hempelmann mit Hilfe erkenntnistheoretischer  und sprachphilosophischer Überlegungen die "linguistische Relativität"  der von Barth zur Explikation der Trinität herangezogenen grammatisch-  logischen Terme nachzuweisen (134f). Obwohl Hempelmann einerseits  die "Bedeutung des Ansatzes von Barth" u.a. darin sieht, "mit besonderer  Schärfe auf die sprachtheologischen Probleme einer angemessenen Expli-  kation des Wortes Gottes hingewiesen zu haben", konstatiert er anderer-  seits, daß Barth durch die nicht genügend reflektierte Verwendung von  Begriffen wie "Subjekt" und "Subjektivität" "offenbarungsfremde, die  Wahrnehmung und das Hören des Wortes Gottes verstellende Größe[n]"  in die Dogmatik einführt (55). Eine Formulierung Nietzsches aufnehmend  fragt Hempelmann: "Muß Barths Theologie nicht unter die ’Kinder der  Unschuld’ gerechnet werden, welche an Subjekt, Prädikat und Objekt  glauben, die Grammatik-Gläubigen, welche noch von unserem Apfel der  Erkenntnis nicht gehört haben?" Und weiter: "Handelt es sich bei der ...  O  als Subjekt, Prädikat und Objekt explizierten Trinität nicht ausgesprochen  um einen Gott unserer Grammatik?" (134f). Ferner macht Hempelmann  249als Subjekt, Prädıkat und Objekt explizıerten Trmität cht ausgesprochen

einen Gott UNSerer Tammal  „ Ferner macht Hempelmann
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arau aufmerksam, dıe grammatıschen Kategorien Subjekt-Prädikat-
je eıne inhaltlıche edeutung aben, insofern Ss1e eine “spezıfısche,
phiılosophısc gefüllte Einteilung VOoNhn Wiırklichkeit" implizıeren
erade dann, WeEeNnnNn weıß, dıie Trinıitätslehre nıcht Urc
die grammatıschen Kategorien begründen, S1E vielmehr mıt iıh-
er Nur formuheren wull, wiıird arau hinweisen MUSSEeN,
S1E nıcht Explikationsformen en, sondern selbst nhaltliche
edeutung aben, insofern dıe mıt ihnen gegebene und für die Gotteslehre
behauptete Struktur selbst WAas edeutet  A Auf dem Hıntergrund
dieser i1schen Hınweise folgert empelmann weiıter: "Es istdarauf aufmerksam, daß die grammatischen Kategorien Subjekt-Prädikat-  Objekt eine inhaltliche Bedeutung haben, insofern sie eine "spezifische,  philosophisch gefüllte Einteilung von Wirklichkeit" implizieren (136).  "Gerade dann, wenn man weiß, daß Barth die Trinitätslehre nicht durch  die genannten grammatischen Kategorien begründen, sie vielmehr mit ih-  rer Hilfe ’nur’ formulieren will, wird man darauf hinweisen müssen, daß  sie nicht bloße Explikationsformen darstellen, sondern selbst inhaltliche  Bedeutung haben, insofern die mit ihnen gegebene und für die Gotteslehre  behauptete Struktur selbst etwas bedeutet" (136f). Auf dem Hintergrund  dieser kritischen Hinweise folgert Hempelmann weiter: "Es ist ... zu fra-  gen, ob Barth dem eigenen Anliegen: der Abwehr aller anthropozentri-  schen Kategorien in der Auslegung des Wortes Gottes, konsequent folgen  kann: Wenn die Verwendung sprachlicher Aussagemittel inhaltlich nicht  gleichgültig ist, wenn auf die trinitarische Offenbarung als Selbstausle-  gung reflektiert wird, um von ihr her eine angemessene theologische Be-  stimmung von Begriffen zu erreichen, dann muß konsequenterweise die  in, mit und unter der Offenbarung Gottes selbst gegebene und gewordene  Sprachgestalt als einzig angemessene Explikationskategorie ernstgenom-  men werden" (55).  H. Dem Leser macht Hempelmann schon in den ersten beiden Teilen sei-  ner Studien deutlich, daß Barths These von der unaufhebbaren Subjektivi-  tät Gottes erhebliche Auswirkungen auf die Gestaltung der Vorsehungs-  lehre und damit auch der Lehre vom concursus divinus haben muß. Denn  in diesem Lehrstück geht es ja um die Entfaltung des Satzes, daß Gott die  Welt und so auch die in der Welt handelnden Subjekte (die Menschen) be-  gleitet. Und somit stellt sich die Frage, wie sich die Subjektivität Gottes  zur Eigenständigkeit der Welt und insbesondere zur Subjektivität des  Menschen verhält. Diese Frage wird zu einem verwickelten Problem,  wenn man das Übel in der Welt und das Böse in den menschlichen Hand-  lungen ins Auge faßt. Um es mit Hempelmanns eigenen Worten zu sagen:  "Die Lehre vom CD wird ... identifizierbar als exemplarische Erörterung  der Frage, wie Gott als Herr denkbar ist angesichts des zur Freiheit ge-  schaffenen, seine Freiheit aber zum Aufstand gegen Gott pervertierenden  Menschen" (184).  Die genannte Frage hat die christliche Theologie von ihren Anfängen an  beschäftigt. Heinrich Schmid kann es in seiner Darstellung der "Dogmatik  der evangelisch-lutherischen Kirche" als die "schwierigste Aufgabe der  Dogmatik" bezeichnen, "die Weise des göttlichen concursus bei den bösen  Handlungen der Menschen nachzuweisen, ohne doch die Schuld des Bö-  250fra-
SCH, ob Bart dem eigenen nhegen: der wehr er anthropozentri-
schen Kategorien in der Auslegung des Wortes olles, konsequent folgen
kann Wenn dıe Verwendung sprachlicher Aussagemiuttel inhaltlıch NIC.
gleichgültig Ist, WENN auf dıe trinıtarısche enbarung als Selbstausle-
SUuNg reflektiert WwIrd, VOoN iıhr her eine ANSCHICSSCHC theologıische Be-
stiımmung VOoN Begriffen erreichen, ann muß konsequenterwelse dıie
In, mıiıt und un der Offenbarung Gottes selbst gegebene und gewordene
Sprachgestalt als eINZIE ANSCMECSSCHNC Explı  tiıonskategorie ernstgenom-
MCN werden“ 55)

1988 Dem Leser macht empelmann schon In den ersten beıden Teılen sel-
nerTr Studien eutllıc daß ese VON der unaufhebbaren Subjektiv1-
tat (jottes erhebliche uswirkungen auf die Gestaltung der Vorsehungs-
lehre und damıt auch der TE VO CONCUTSUS diıyvınus en muß Denn
in diesem hrstück geht Ja dıe Entfaltung des Satzes, ott dıie
Welt und auch dıe in der Welt handelnden ubjekte (dıe Menschen) be-
gleıtet. Und somuıiıt stellt sıch die rage, WIeE sıch die Subjektivität (ottes
ZUT Eigenständigkeıt der Welt und insbesondere ZUT Subjektivität des
Menschen verhält Diese rage wırd einem verwıckelten oblem,
WE das bel in der Welt und das Böse In den menschlichen and-
lungen 1INns Auge faßt Um mit empelmanns eigenen en
"DiIie ehre VO wiırddarauf aufmerksam, daß die grammatischen Kategorien Subjekt-Prädikat-  Objekt eine inhaltliche Bedeutung haben, insofern sie eine "spezifische,  philosophisch gefüllte Einteilung von Wirklichkeit" implizieren (136).  "Gerade dann, wenn man weiß, daß Barth die Trinitätslehre nicht durch  die genannten grammatischen Kategorien begründen, sie vielmehr mit ih-  rer Hilfe ’nur’ formulieren will, wird man darauf hinweisen müssen, daß  sie nicht bloße Explikationsformen darstellen, sondern selbst inhaltliche  Bedeutung haben, insofern die mit ihnen gegebene und für die Gotteslehre  behauptete Struktur selbst etwas bedeutet" (136f). Auf dem Hintergrund  dieser kritischen Hinweise folgert Hempelmann weiter: "Es ist ... zu fra-  gen, ob Barth dem eigenen Anliegen: der Abwehr aller anthropozentri-  schen Kategorien in der Auslegung des Wortes Gottes, konsequent folgen  kann: Wenn die Verwendung sprachlicher Aussagemittel inhaltlich nicht  gleichgültig ist, wenn auf die trinitarische Offenbarung als Selbstausle-  gung reflektiert wird, um von ihr her eine angemessene theologische Be-  stimmung von Begriffen zu erreichen, dann muß konsequenterweise die  in, mit und unter der Offenbarung Gottes selbst gegebene und gewordene  Sprachgestalt als einzig angemessene Explikationskategorie ernstgenom-  men werden" (55).  H. Dem Leser macht Hempelmann schon in den ersten beiden Teilen sei-  ner Studien deutlich, daß Barths These von der unaufhebbaren Subjektivi-  tät Gottes erhebliche Auswirkungen auf die Gestaltung der Vorsehungs-  lehre und damit auch der Lehre vom concursus divinus haben muß. Denn  in diesem Lehrstück geht es ja um die Entfaltung des Satzes, daß Gott die  Welt und so auch die in der Welt handelnden Subjekte (die Menschen) be-  gleitet. Und somit stellt sich die Frage, wie sich die Subjektivität Gottes  zur Eigenständigkeit der Welt und insbesondere zur Subjektivität des  Menschen verhält. Diese Frage wird zu einem verwickelten Problem,  wenn man das Übel in der Welt und das Böse in den menschlichen Hand-  lungen ins Auge faßt. Um es mit Hempelmanns eigenen Worten zu sagen:  "Die Lehre vom CD wird ... identifizierbar als exemplarische Erörterung  der Frage, wie Gott als Herr denkbar ist angesichts des zur Freiheit ge-  schaffenen, seine Freiheit aber zum Aufstand gegen Gott pervertierenden  Menschen" (184).  Die genannte Frage hat die christliche Theologie von ihren Anfängen an  beschäftigt. Heinrich Schmid kann es in seiner Darstellung der "Dogmatik  der evangelisch-lutherischen Kirche" als die "schwierigste Aufgabe der  Dogmatik" bezeichnen, "die Weise des göttlichen concursus bei den bösen  Handlungen der Menschen nachzuweisen, ohne doch die Schuld des Bö-  250identifizierbar als exemplarısche rörterung
der rage, WI1IeE Gott als Herr denkbar ist angesichts des ZUT re1NeENL g_
schaffenen,; seine reine1l aber ZU UuIstan ott pervertierenden
Menschen”

Die genannte rage hat dıe süu|iche eologıe von hren Anfängen
beschäftigt. Heıinrich kann es 1n seiner Darstellung der Dogmatık
der evangelısch-lutherischen Kirche" als die "schwier1gste Aufgabe der
ogma bezeichnen, "die Weiıse des göttlichen CODNCUTISUS be1 den böÖösen
Handlungen der Menschen nachzuweisen, hne doch dıe Schuld des BÖ-
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SCIHIl irgendwıe zugleich auch auf die Causa| PIIMNA, also auf Gott,rückzuführen" } Zentrum der Bemühungen der altprotestantischen Or-
thodoxı1e, die sıch anschlıießen wiıll, stand dementsprechend
C1Ne ntersuchung ber das Verhältnis der DPFUMA (Gott)

den CaAUSade secundae (den Geschöpfen den Menschen)
Betrachtet INan dıe Rezeption der alten Dogmatık be1 1st

Nun ach Hempe  ann bemerkenswert WIC unbefangen sıch nıcht
HUT der alten JTerminologie (derzufolge glıedert sıch der CONCUFrSUS divinus
och eıter C1IND  E CONCUFTere SUCCUFTere Gottes) anschlıeßt
sondern auch der der Phılosophie verwurzelten ategorıie der ausalı
bedient und sıch mıiıt der Vorstellung Von ott als der 1il bZw CUMU-

anzufreunden ach Hempelmann geschıeht 1e65 cht
zufällig "Die causa-Begrifflichkeıiut ermöglıcht aum ste1igernder
Weilse C1NC Darstellung der absoluten Souveränität und Unbedingtheıt
es Umgekehrt eıgnel SIC sıch auch dafür das Nachgeordnetsein des
Geschöpfes auszudrücken" TEMN1C die causa-Be-
grifflichkeit cht auf ohne SIC umfassenden Neuimnterpretation
unterziehen empelmann dıe Passagen der CNAliıchen Oogma-
t1k” ZUT rage welchen Bedingungen dıe Verwendung des Kau-
salbegriffes diıeser ehre |vom göttlıchen Begleıuten] legitim heißen
1SE 111/3 114) als ıteren eleg für die Aufmerksamkeit mıiıt
der arth den sprachtheologischen Problemen innerhalb der ogmatı
nachgegangen SCI Die Uminterpretation des causa-Begriffs vollzieht
sıch dem bekannten für dıie Argumentationsweise Barths bezeıich-
nenden Dreıischritt VON Abwehr offenbarungsfremder Vorstellungen Kon-
zentratiıon des Denkens auf Jesus Chrıistus und n  ung der Konsequen-
ZCN als Generalisierung des dort Begriffenen

empelmann wirtft u  — aber VOT dıe sprachtheologische Bes1in-
NUunNg cht radıkal vollzogen en Denn Bart gehe davon N

"dıe concursus-Lehre mıiıt ihrem begrifflichen Fundament als Ganzes
formal [!] UOrdnung und orma 1! ] SOSar bıs auf dıesen Jag TauchDar
und VOrD1  16 A SCI bzw dıe Aufgabe der Dogmatık DUr dar-

bestehe den vorhandenen egrder Kausalıtät nhaltlıch NeCUu füllen
und theologisch eindeutıg machen S Barths Versuch "eiıner
Synthese Von phılosophischer Begrifflichkeit und bıblısch-christlicher In-
halte" muß ach Hempelmann aber scheıtern weıl auf der VonNn Hem-
pelmann bestrittenen Vorstellung eru "Begriffe SCIC: leer Begrıff
iıchkeit SCI WAas ICcC1N Formales und darum mehr der WECNLSCI belıebig

De1 Hempelmann (377 Anm
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inhaltlıch ullbares Bart übersieht (D daß Sprache auch un gerade
schon auf der ene der Semantık eın bloßes Miıtteilungsinstrument
arste daß dıe sprachlichen Eınteilungen VonNn Wiırklichkeit vielmehr als
solche eEeIWwa!: ’bedeuten’ und insofern inhaltlıch nıcht indıfferent SInd.inhaltlich Füllbares. Barth übersieht (1), daß Sprache - auch und gerade  schon auf der Ebene der Semantik - kein bloßes Mitteilungsinstrument  darstellt, daß die sprachlichen Einteilungen von Wirklichkeit vielmehr als  solche etwas ’bedeuten’ und insofern inhaltlich nicht indifferent sind. ...  Barth übersieht (2), daß sprachliche Einteilungen von Wirklichkeit ganze  theoretische Hintergründe mitbringen" (381). So habe etwa die causa-Ter-  minologie "nicht nur eine philosophische Tradition", sondern transportiere  und impliziere "selbst eine philosophische Weltanschauung, die aristoteli-  sche Vorstellung einer monarchischen Seinsverfassung" (381).  Hempelmanns Kritik richtet sich gegen die Sprachauffassung Barths  auch dort, wo er bei ihm eine Besinnung "auf den Ort des Redenden wie  des Adressaten" vermißt (387). Um eine derartige Besinnung kommt nach  Hempelmann gerade die Vorsehungslehre nicht herum. "Wenn eine Theo-  rie über den concursus divinus nicht selbstwidersprüchlich entwickelt  werden soll, muß sie ... ihre Rückbezüglichkeit und die sich aus dieser  Selbstreflexivität ergebenden Konsequenzen berücksichtigen: Daß Gott  alles Wirken seiner Geschöpfe begleitet, schließt ein, daß auch die Lehre  vom concursus divinus als geschöpfliche Aktion als mitkonstituiert durch  göttliche Mitwirkung begriffen werden muß. Solche Reflexionen auf den  damit gegebenen Status theologischer Theorie, der Lehre vom concursus  divinus im besonderen, fehlen bei Barth" (388).  Zu den "Rückfragen an die Sprachauffassung Barths" gesellen sich in-  haltliche Rückfragen, die sich nach Hempelmann alle "auf die Frage zu-  spitzen [lassen]: Präsentiert Barth, wie von ihm beansprucht, eine Lehre  vom concursus divinus, oder verhält sich Gott in diesem concursus nicht  letztlich nur zu sich selbst?" (377) Denn laut Hempelmann ist Jesus Chri-  stus "in der concursus-Lehre der Kirchlichen Dogmatik nicht nur explizi-  ter Erkenntnisgrund, sondern auch exklusiver Ort des so beschriebenen  concursus Gottes" (379). Indem Barth nämlich ausschließlich das Verhält-  nis Gottes zu dem Menschen Jesus als das göttliche Begleiten des Ge-  schöpfes beschreibt, wird zwar die "Einheit von göttlicher und geschöpfli-  cher Aktion ... erreicht, aber doch nur um den Preis des Verzichtes auf die  Reflexion der für die concursus-Lehre spezifischen Probleme: das Gott-  Sein Gottes angesichts des Todes, der Sünde und der Not seines Geschöp-  fes; das providentielle Wirken Gottes inmitten des alten Äons; die Frage,  wie Gott zugleich als Herr der Welt angezeigt und nicht für ihre Sünde  und damit für ihr Elend verantwortlich, also als gerecht ausgesagt werden  kann" (379).  Hempelmann zieht das Fazit: "Indem Gott hier aber nur noch mit dem  in Ewigkeit innertrinitarisch erwählten Menschen Jesus Christus im Ereig-  252Barth übersieht (2) daß sprachlıche Einteilungen VoNn Wiırklichkeit SaNZC
theoretische Hıntergründe mıtbringen" SO habe etwa dıe causa- ler-
minologıe "  nıcht 1Ur eine phılosophiısche Tradıtion", sondern transportiere
und implızıere "selbst eıne phılosophısche eltanschauung, die arıstoteli-
sche Vorstellung einer monarchıschen Seinsverfassung”

empeiImanns Krıtik richtet sıch dıe Sprachauffassung
auch dort, be1 ihm eıne Besinnung A  auf den des edenden WIeE
des Adressaten”" verm1ßt Um eine derartıge Besinnung kommt ach
Hempelmann gerade die Vorsehungslehre nıcht erum "Wenn eine Theo-
rıe ber den CONCUTSÜUS divinus nıcht selbstwıdersprüchlıc entwickelt
werden soll, muß S1einhaltlich Füllbares. Barth übersieht (1), daß Sprache - auch und gerade  schon auf der Ebene der Semantik - kein bloßes Mitteilungsinstrument  darstellt, daß die sprachlichen Einteilungen von Wirklichkeit vielmehr als  solche etwas ’bedeuten’ und insofern inhaltlich nicht indifferent sind. ...  Barth übersieht (2), daß sprachliche Einteilungen von Wirklichkeit ganze  theoretische Hintergründe mitbringen" (381). So habe etwa die causa-Ter-  minologie "nicht nur eine philosophische Tradition", sondern transportiere  und impliziere "selbst eine philosophische Weltanschauung, die aristoteli-  sche Vorstellung einer monarchischen Seinsverfassung" (381).  Hempelmanns Kritik richtet sich gegen die Sprachauffassung Barths  auch dort, wo er bei ihm eine Besinnung "auf den Ort des Redenden wie  des Adressaten" vermißt (387). Um eine derartige Besinnung kommt nach  Hempelmann gerade die Vorsehungslehre nicht herum. "Wenn eine Theo-  rie über den concursus divinus nicht selbstwidersprüchlich entwickelt  werden soll, muß sie ... ihre Rückbezüglichkeit und die sich aus dieser  Selbstreflexivität ergebenden Konsequenzen berücksichtigen: Daß Gott  alles Wirken seiner Geschöpfe begleitet, schließt ein, daß auch die Lehre  vom concursus divinus als geschöpfliche Aktion als mitkonstituiert durch  göttliche Mitwirkung begriffen werden muß. Solche Reflexionen auf den  damit gegebenen Status theologischer Theorie, der Lehre vom concursus  divinus im besonderen, fehlen bei Barth" (388).  Zu den "Rückfragen an die Sprachauffassung Barths" gesellen sich in-  haltliche Rückfragen, die sich nach Hempelmann alle "auf die Frage zu-  spitzen [lassen]: Präsentiert Barth, wie von ihm beansprucht, eine Lehre  vom concursus divinus, oder verhält sich Gott in diesem concursus nicht  letztlich nur zu sich selbst?" (377) Denn laut Hempelmann ist Jesus Chri-  stus "in der concursus-Lehre der Kirchlichen Dogmatik nicht nur explizi-  ter Erkenntnisgrund, sondern auch exklusiver Ort des so beschriebenen  concursus Gottes" (379). Indem Barth nämlich ausschließlich das Verhält-  nis Gottes zu dem Menschen Jesus als das göttliche Begleiten des Ge-  schöpfes beschreibt, wird zwar die "Einheit von göttlicher und geschöpfli-  cher Aktion ... erreicht, aber doch nur um den Preis des Verzichtes auf die  Reflexion der für die concursus-Lehre spezifischen Probleme: das Gott-  Sein Gottes angesichts des Todes, der Sünde und der Not seines Geschöp-  fes; das providentielle Wirken Gottes inmitten des alten Äons; die Frage,  wie Gott zugleich als Herr der Welt angezeigt und nicht für ihre Sünde  und damit für ihr Elend verantwortlich, also als gerecht ausgesagt werden  kann" (379).  Hempelmann zieht das Fazit: "Indem Gott hier aber nur noch mit dem  in Ewigkeit innertrinitarisch erwählten Menschen Jesus Christus im Ereig-  252ıhre Rückbezüglıchkeıit und dıe sıch aus dieser
Selbstreflexivıtät ergebenden Konsequenzen berücksichtigen: (Gott
es Wiırken selner Geschöpfe begleıtet, schlıe e1InN, auch dıe ehre
VO ONCUTSUS divinus als geschöpflıche Aktıon als mıtkonstitulert Uurc
göttliche Miıtwırkung egriffen werden muß Solche Reflexionen auf den
damıt gegebenen Status theologıscher TheorIie, der Lehre VO CONCUTSUS

divinus 1im besonderen, fehlen be1 Barth”
/u den "Rückfragen dıe Sprachauffassung Barths”" gesellen sıch in-

Rückfragen, die sıch ach Hempelmann alle A  auf die rage
spıtzen assen Präsentiert Barth, WIE Von ıhm beansprucht, eıne TrTe
VO CONCUTSÜUSN divinus, der verhält sıch Gott in diesem CONCUTSÜUS N1ıcC
letztlich sıch elIbst?” Denn aut empelmann ist Jesus Chr1-
STUS A  1in der concursus-Lehre der Kırchlichen Dogmatık nıcht NUTr explızı-
ter rkenntnisgrund, sondern auch exklusıver des esSC  ebenen
CONCUTSÜUS Gottes em nämlıch ausschließlich das Verhält-
N1IS Gottes dem Menschen Jesus als das göttliche Begleıten des Ge-
schöpfes beschreı1bt, wırd ZW. dıe "Einheit VONn göttlıcher und geschöpflı-
cher Aktıoninhaltlich Füllbares. Barth übersieht (1), daß Sprache - auch und gerade  schon auf der Ebene der Semantik - kein bloßes Mitteilungsinstrument  darstellt, daß die sprachlichen Einteilungen von Wirklichkeit vielmehr als  solche etwas ’bedeuten’ und insofern inhaltlich nicht indifferent sind. ...  Barth übersieht (2), daß sprachliche Einteilungen von Wirklichkeit ganze  theoretische Hintergründe mitbringen" (381). So habe etwa die causa-Ter-  minologie "nicht nur eine philosophische Tradition", sondern transportiere  und impliziere "selbst eine philosophische Weltanschauung, die aristoteli-  sche Vorstellung einer monarchischen Seinsverfassung" (381).  Hempelmanns Kritik richtet sich gegen die Sprachauffassung Barths  auch dort, wo er bei ihm eine Besinnung "auf den Ort des Redenden wie  des Adressaten" vermißt (387). Um eine derartige Besinnung kommt nach  Hempelmann gerade die Vorsehungslehre nicht herum. "Wenn eine Theo-  rie über den concursus divinus nicht selbstwidersprüchlich entwickelt  werden soll, muß sie ... ihre Rückbezüglichkeit und die sich aus dieser  Selbstreflexivität ergebenden Konsequenzen berücksichtigen: Daß Gott  alles Wirken seiner Geschöpfe begleitet, schließt ein, daß auch die Lehre  vom concursus divinus als geschöpfliche Aktion als mitkonstituiert durch  göttliche Mitwirkung begriffen werden muß. Solche Reflexionen auf den  damit gegebenen Status theologischer Theorie, der Lehre vom concursus  divinus im besonderen, fehlen bei Barth" (388).  Zu den "Rückfragen an die Sprachauffassung Barths" gesellen sich in-  haltliche Rückfragen, die sich nach Hempelmann alle "auf die Frage zu-  spitzen [lassen]: Präsentiert Barth, wie von ihm beansprucht, eine Lehre  vom concursus divinus, oder verhält sich Gott in diesem concursus nicht  letztlich nur zu sich selbst?" (377) Denn laut Hempelmann ist Jesus Chri-  stus "in der concursus-Lehre der Kirchlichen Dogmatik nicht nur explizi-  ter Erkenntnisgrund, sondern auch exklusiver Ort des so beschriebenen  concursus Gottes" (379). Indem Barth nämlich ausschließlich das Verhält-  nis Gottes zu dem Menschen Jesus als das göttliche Begleiten des Ge-  schöpfes beschreibt, wird zwar die "Einheit von göttlicher und geschöpfli-  cher Aktion ... erreicht, aber doch nur um den Preis des Verzichtes auf die  Reflexion der für die concursus-Lehre spezifischen Probleme: das Gott-  Sein Gottes angesichts des Todes, der Sünde und der Not seines Geschöp-  fes; das providentielle Wirken Gottes inmitten des alten Äons; die Frage,  wie Gott zugleich als Herr der Welt angezeigt und nicht für ihre Sünde  und damit für ihr Elend verantwortlich, also als gerecht ausgesagt werden  kann" (379).  Hempelmann zieht das Fazit: "Indem Gott hier aber nur noch mit dem  in Ewigkeit innertrinitarisch erwählten Menschen Jesus Christus im Ereig-  252erreicht, aber doch DUr den Preıis des Verzichtes auf dıie
Reflexion der für die concursus-Lehre speziıfischen TODIEME das ott-
eın (Gottes angesichts des odes, der un!| und der Not se1INEs Geschöp-
fes; das provıdentielle ırken (ottes inmultten des alten Aons: dıe Tage,
WI1IEeE ott zugle1ic als Herr der Welt angeze1gt und cht für iıhre un:'
un! damıt für iıhr en verantwortlich, also als gerecht ausgesagtl werden
annn  „

Hempelmann zieht das Fazıt "Indem ott er aber DUr och mıt dem
In wiıigkeıt innertrinitarısch rwählten Menschen Jesus Christus im re1g-
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N1IS des (Ge1istes mıtwirkt, gera dıe Geschichte des geschöpflıchen Se1ins
als solche exklusıven Explikation innertriniıtarischer Wiırklichkeit Es
entsprechen sıch nıcht NUr immanente und ökonomische Irıinıtät: vielmehr
wırd dıe Geschichte identisch mıt der ökonomischen Selbstentsprechung
des trinıtarıschen Gottes seinem eın ad intra. ers erum formu-
1ert Die gefallene geschöpfliche Welt wırd theologisch cht adäquat SC
würdıgt Vom urzeıtlıchen Perfektumnis des Geistes mitwirkt, gerät die Geschichte des geschöpflichen Seins  als solche zur exklusiven Explikation innertrinitarischer Wirklichkeit. Es  entsprechen sich nicht nur immanente und ökonomische Trinität: vielmehr  wird die Geschichte identisch mit der ökonomischen Selbstentsprechung  des trinitarischen Gottes zu seinem Sein ad intra. Anders herum formu-  liert: Die gefallene geschöpfliche Welt wird theologisch nicht adäquat ge-  würdigt. Vom urzeitlichen Perfektum ... der Gnadenwahl als Praedestina-  tion her ist sie immer schon als versöhnte be- und umgriffen, kann sie nur  noch als letztlich schon heile Welt in den Blick kommen" (379f).*  IV. Hempelmann will seinem Anspruch nach "barthianischer" sein als  Barth. Daran ist zunächst nichts auszusetzen. Vielmehr ist zu begrüßen,  daß sich hier ein Interpret dem sachlichen Anliegen des Autors verbunden  weiß und den Autor an diesem Anliegen als dem eigenen Maßstab messen  will. Ein solches Vorgehen in der Barth-Kritik verspricht fruchtbarer zu  sein als so manche von außen herangetragene, die von vornherein einem  anderen theologischen Ansatz verpflichtet ist.  Doch wie kann Hempelmann mit Barth gegen Barth argumentieren?  Wie wir gesehen haben nur, indem er entscheidende Begründungsverhält-  nisse bei Barth gegen dessen eigenen Aussagewillen umkehrt. Dabei ist es  für Hempelmanns Barth-Interpretation bezeichnend, daß er Barth nicht -  wie viele andere Kritiker seiner Offenbarungstheologie - die "christologi-  sche Konzentration" bzw. den "Christomonismus" vorwirft, sondern im  Gegenteil behauptet: "Barths Theologie ist nicht christozentrisch genug;  ihr fehlt gerade hinsichtlich des grundlegenden Gottesbegriffs der Christo-  monismus. Das, was Gott ist, wird in den Prolegomena [der Kirchlichen  Dogmatik] nicht mit einem synthetischen Urteil, im Aufsehen zu Jesus ...,  sondern mit einem analytischen Urteil, als Explikation dessen, was Sub-  jekt bedeutet, und unter der Voraussetzung, das biblische Herr decke sich  semantisch mit diesem Grundanliegen seiner Theologie, bestimmt" (173f).  Aber wird diese Interpretation Barth gerecht, wenn man bedenkt, daß  Barth nicht allgemein von der unaufhebbaren Subjektivität Gottes spricht,  sondern konkret von "der unaufhebbaren Subjektivität Gottes in seiner  Offenbarung", daß er diesen Begriff also gerade im Blick auf die Offenba-  rung bildet, und daß Barth daran von den ersten Bänden seiner Dogmatik  4  Seinen eigenen Ansatz, der das Ziel verfolgt, "vom Kreuz Jesu Christi her das Mitwirken Got-  tes mit seinen Geschöpfen so auszusagen, daß weder das Alles-in-Allem-Wirken Gottes eine  Einschränkung erfährt, noch Gott zum auctor et mali wird" (391), hat Hempelmann in dem  Aufsatz vorgelegt: "Gottes Ohnmacht in der Welt als spezifische Weise seines Herrschaftswir-  kens. Eine biblisch-trinitarische Bestimmung", ThBeitr 22 (1991), 293-319.  253der Gnadenwahl als Praedestina-
t1on her ist S1e immer schon als versöhnte be- und umgrıffen, ann sS1IE DUr
och als eiziic schon e1le Welt in den aC kommen" (379f).*

empelmann ıll seinem Anspruch ach "barthianischer" SEIN qals
Barth Daran ist zunächst nıchts zZzen Vıelmehr ist begrüßen,
daß sıch 1er eın Interpret dem sachlichen Anlıegen des Autors verbunden
we1ß und den Autor diıesem Anlıegen als dem eigenen Maßstab INesSssSenNn
wıll Kın olches orgehen in der Barth-Kritik verspricht fruchtbarer
se1in als manche Von außen herangetragene, dıe VON vornhereın einem
anderen theologischen Ansatz verpflichtet ist

och WIE annn Hempelmann mıt Bart Barrt! argumentieren?
Wıe WIT gesehen en NUr, indem entschei1dende Begründungsverhält-
nisse be1 Bart! dessen eigenen ussagewillen umkehrt el ist Cr
für empelmanns arth-Interpretation bezeichnend, daß nıcht
WIE viele andere Krıtiker seiner Offenbarungstheologie die christologi1-
sche Konzentration" bzw den "Chriıstomonismus" vorwirft, sondern 1m
Gegenteil behauptet: "DBarths eologıe ist nıcht chrıistozentrisch CNUS,
iıhr gerade hınsıc  1 des grundlegenden Gottesbegriffs er  StO-
mon1ısmus. Das, Was ott ist, wird In den Prolegomena der Kırchlichen
ogmatı nıcht mıt einem synthetischen eil; 1im uIsehNhen Jesus
sondern mıt einem analytıschen e1l, als Explikation dessen, Was Sub-
jekt bedeutet, und unter der Voraussetzung, das bıblısche Herre sıch
semantısch mıt diıesem Grundanliıegen seiner Theologıe, best1  tn

ber wırd diese Interpretation Bart gerecht, WEeNNn Ian bedenkt,
Bart nıcht allgemeın Von der unauiheDDaren Subjektivität Gottes spricht,
sondern VonNn "der unaufhebbaren Subjektivität Gottes in seiner
Offenbarung”", dıesen Begrıff also gerade ım Blick aufdie OÖffenba-
TUn bıldet, und daß arth aran Von den ersten Bänden se1iner ogmatı

Seinen eıgenen NSa der das 1el verfolgt, „  Vvom KrTreuz Jesu T1S! her das Mıtwirken (G0t-
{es mıt seiınen Geschöpfen Si dUSZUSAaLCNH, weder das Nes-ın-Allem-Wırken es ıne
Eınschränkung erfährt, noch :;ott Z.U] auctor el malı wıird” hat Hempelmann in dem
Aufsatz vorgelegt: "Gottes NmacCc| In der Welt als spezifische Weıse seines EITSC|  SWIT-
ens. Eıine bıblısch-trinitarische estimmung'  > ThBeitr (1991). 293-3
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hıs hın seinem Spätwerk5 festgehalten hat’? He Beteuerungen Hempel-
s 1im Sınne Barths der iIm NSCHAILU das nlıegen Barths ZU-

gehen, können nıcht verdecken, WI1IE gering ann doch das gemeınsame
Fundament ist. EKs reduzıert sıch etztlich auf den "hbana klıngende[n|
Ausgangssatz', as Von der Offenbarung (Gottes in Jesus (Christus e_
hen muß WeT eıne ANSCHICSSCHC concursus-Lehre entfalten” der
überhaupt christlıche eologıe treıben ll Wiıe Hempe  ann selbst
gesteht, ist das ein Ausgangspunkt, der "  nıcht mehr NUTr für Bart der
Barthıaner kennzeichnend ist, sondern jJüngst z B VonNn Pannenberg für dıe
Begründung und Entfaltung der Trmitätslehre, also das Herzstück der
eologıe, anerkannt worden ist  „ es äng demnach daran, WIE
IHNan diesen Ausgangspunkt präzısıert und im einzelnen ZUTr Geltung nng

Welchen ınn soll ann aber das Motto "harthianischer als M
überhaupt och haben?

/Zum Schluß och eine Bemerkung empelmanns Krıtik der
Sprachauffassung Barths uch dieser Stelle nımmt Hempelmann Ja
ein zentrales nlıegen Barths auf nämlıch das sprachtheologische

dann radıkaliısıeren und ıhn wenden. empelmanns eigene
Sprachtheorie hefert zugle1ic eine Erklärung afür, WAaTrumm arth den WI1-
erspruc zwıschen seinem theologıischen Anlıegen und der materıalen
usführung selbst nıcht bemerkt habe Die Erklärung lautet, urz gesagl,

habe sıch VoN der Sprache überlisten lassen: HMaIl WITT!bis hin zu seinem Spätwerk5 festgehalten hat? Alle Beteuerungen Hempel-  manns, im Sinne Barths oder im Anschluß an das Anliegen Barths vorzu-  gehen, können nicht verdecken, wie gering dann doch das gemeinsame  Fundament ist. Es reduziert sich letztlich auf den "banal klingende[n]  Ausgangssatz", "das von der Offenbarung Gottes in Jesus Christus ausge-  hen muß ..., wer eine angemessene concursus-Lehre entfalten" (390) oder  überhaupt christliche Theologie treiben will. Wie Hempelmann selbst zu-  gesteht, ist das ein Ausgangspunkt, der "nicht mehr nur für Barth oder  Barthianer kennzeichnend ist, sondern jüngst z.B. von Pannenberg für die  Begründung und Entfaltung der Trinitätslehre, also das Herzstück der  Theologie, anerkannt worden ist" (390). Alles hängt demnach daran, wie  man diesen Ausgangspunkt präzisiert und im einzelnen zur Geltung bringt  (390f). Welchen Sinn soll dann aber das Motto "barthianischer als Barth"  überhaupt noch haben?  Zum Schluß noch eine Bemerkung zu Hempelmanns Kritik an der  Sprachauffassung Barths. Auch an dieser Stelle nımmt Hempelmann ja  ein zentrales Anliegen Barths auf - nämlich das sprachtheologische -, um  es dann zu radikalisieren und gegen ihn zu wenden. Hempelmanns eigene  Sprachtheorie liefert zugleich eine Erklärung dafür, warum Barth den Wi-  derspruch zwischen seinem theologischen Anliegen und der materialen  Ausführung selbst nicht bemerkt habe. Die Erklärung lautet, kurz gesagt,  Barth habe sich von der Sprache überlisten lassen: "Man wird ... in diesem  vorausgesetzten Gottesbegriff [der unaufhebbaren Subjektivität Gottes]  ein ’trojanisches Pferd’ sehen dürfen, in dem über die Identifikation mit  dem biblischen Gotteszeugnis offenbarungsfremde Inhalte in die Dogma-  tik eindringen können" (140) - und daß dies bei Barth tatsächlich gesche-  hen ist, daran läßt Hempelmann in seiner weiteren Darstellung keinen  Zweifel. Ähnliches gilt nach Hempelmann für den von Barth in der con-  cursus-Lehre theologisch legitimierten Begriff der Kausalität, obwohl  Barth diesen Begriff doch nur aufnehmen will, wenn er inhaltlich neu  gefüllt und im Blick auf Jesus Christus präzisiert wird. Dies erlaubt es  Hempelmann wohl, Barth als Gewährsmann für die sprachtheologische  Fragestellung zu zitieren. Ansonsten liegen Barths und Hempelmanns  3  So z.B. in dem Aufsatz über "Die Menschlichkeit Gottes": "Und nun ist zweifellos Gottes Göff-  lichkeit das Erste und Grundlegende, was uns im Blick auf die uns in der Heiligen Schrift be-  zeugte Existsenz Jesu Christi in die Augen springt. Und darin besteht Gottes Göttlichkeit in Je-  sus Christus, daß Gott selbst in ihm souverän redendes und handelndes Subjekt ist: Er ist der  Freie ..." Wenig später heißt es dann: "Aber hier ist noch Konkreteres zu sehen. Gottes hohe  Freiheit ist in Jesus Christus seine Freiheit zur Lie'  " (Karl Barth, Die Menschlichkeit Gottes,  Zürich 1956, 12). - Es ist zu bedauern, daß Hempelmann dem Spätwerk Barths und insbesondere  dem vierten Band der Kirchlichen Dogmatik von vornherein kaum eine das Thema seiner Arbeit  erhellende Funktion zuerkennt und infolgedessen weitgehend ausklammter (62. 175. 181f).  254In diesem
vorausgesetzten Gottesbegriff der unauihneDDaren Subjektivıtät Gottes ]
e1in ’trojJanısches Pferd’ sehen en, in dem ber dıe Identifikatiıon mıt
dem bıblıschen Gotteszeugn1s offenbarungsfremde Inhalte in die Ogma-
tiık eindringen können‘ und daß dies be1 tatsächlıc gesche-
hen Ist, aran äßt empelmann in seiner weılteren Darstellung keinen
Z weifel Ahnliches gılt ach empelmann für den VON in der CON-

cursus-Lehre theolog1isc legıtımıerten Begriff der Kausalıtät, obwohl
diesen Begrıff doch 191508 aufnehmen wiıll, WEeNN inhaltlıch NEUu

gefüllt und im 1C. auf Jesus präzısiert wiırd. Dies erlaubt
empelmann wohl, Bart als Gewährsmann für dıe sprachtheologische
Fragestellung zitieren. Ansonsten egen arths und empelmanns

So z.B in dem Aufsatz über 1€e Menschlichkeit (jotte: DUn ist zweiıfellos es :Oft-
lichkeit das Erste und Grundlegende, Wäas uns 1m Blıck auf dıe uns in der Heılıgen be-
zeugte Exıistsenz Jesu Christı in die ugen springt. Und darın besteht ;ottes Göttliıchkeit ın Je-
SUS S!  S, daß Gott selbst In ıhm SsOuverän redendes und handelndes Subjekt ist: Er ist der
Freıie en1g später el dann: ber Jer ist noch Onkreteres sehen. (jottes hohe
TeE1NE1I ist in Jesus Christus seiıne Freiheit ZUuUr Lie (Karl Barth, Die Menschlichkeit Gottes,
ÜUTrIC| 1956, 12) Es ist 2} bedauern, Hempelmann dem Spätwerk Barths und insbesondere
dem vierten Band der Kırchlıchen Dogmatık vVvon vornhereın aum ıne das Ihema seıner Arbeit
erhellende (8)1] zuerkennt und infolgedessen weitgehend ausklammter (62. 175 18
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Sprachauffassung weit qauseinander (vgl I9 285 80-390) daß eC1Nec

Kollısıon unvermeıdliıch und darum leicht vorhersehbar NI Damıiıt dürtfte
eutiic SC1IMN empelmanns Unternehmen erst auf dem Hıntergrund
SCIICI Unterschie adıkaler ansetzenden Sprachauffas-
SUN® plausıbel wırd Rıchten auf dıese Augenmerk ann verlas-
SCH den en der Interpretation und gelangen Hempel-
IHanils CISCHCH Intentionen und V oraussetzungen arau ann 1Un

en dieser Rezension nıcht äher CI  N werden zumal Hem-
pelmann Sprachauffassung schon rüheren Veröffentlıchungen
AausSsIu.  cher begründet  a E und ihre hermeneutische edeutung für dıe Theo-
og1e dargestellt hat ©

Das uch "Unaufhebbar: Subjektivıtät (GGottes’??" bringt nunmehr C1NeC

Bestätigung und Bewährung: empelmann versucht 7U CINCNH, Karl
als ugen für SCIN sprachtheologisches Anlıegen Anspruch

nehmen auc WECNN CI zugle1ıc Barrt! 105 Feld zıeht) ZU anderen
dieses nlıegen als Konsequenz aus der Vorsehungslehre einsichtig
machen Im Zuge SCINCT Darstellung der concursus-Lehre arths arbeıtet
empelmann dıe sprachtheologische Fragestellung als C11C undamen:
irage theologıscher Theoriebildung heraus "Was 1eTr Phänomen der
Selbstreflexivıtät widerspruchsfreı formulhlıerenden CONCUTSUS-

Lehre WIC Brennspiege euUulic wiıird das gılt nıcht 1U für dıe
CONCUTSÜUS Lehre sondern Prinzıp für alle theologıschen Aussagen
Das verleıht der rörterung der rage ach der ANSCHICSSCHCH prachge-
stalt Lehre VO göttlıchen Begleıiten exemplarısche Bedeutung für
alle theologischen Theorien für Theorjebildung überhaupt sofern SIC

theologısch begriffen werden soll Es lassen sıch hıer Hınweilse für dıe
Antwort auf dıe grundsätzlıche rage welchen edıngun-
SCH theologıische Sätze, dıe VoNn der Voraussetzung der Gegenwart (jottes
als des Herrn der Welt ausgehen überhaupt wahr SCIN können“”

umma Das Cu«c Buch von Heıinzpeter empelmann 1st alleın schon
deshalb empfehlen weıl SCIN Gegenstand CIM ema der ogmatı ist
das nıcht gerade Zentrum der systematıschen Dıskussion der egen-

steht das aber weIıft mehr als bloß hıstorısches Interesse verdient dıe
Lehre VOoNn der Vorsehung Das Buch stellt zugle1ıc C1INC Bart nterpreta-

einzpeter Hempelmann (rott en Schriftsteller! Hamann her die Außerung Got

ders erıtas hebraıica als rundlage christliıcher eologıe Zur systematisch theologischen
les InsS Wort der Heiligen Schrift und iıhre hermeneutischen Konsequenzen uppertal 988

Relevanz der biblısch hebräischen Sprachgestalt aaCcCKer/ Hempelmann Hebraica
verılLas Die hebräische Grundlage der hiblischen ologıe als exegetische und systematische
Aufgabe 78 uppertal/Zürich 1989 (Vgl Rez n JET 5/1991 153 158)
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t1on dar, und als eiıne solche WIT! in der Barth-Forschung sıcherlıich Be-
achtung finden arubDer hinaus äßt dıe rundlınıen eines eigenständı-
SCH Ansatzes In Gestalt eiıner sprachtheologischen Fundamentalbesinnung
erkennen und darın 1eg vermutlıch seine hauptsächlıche Bedeutung.
empelmann damıt tatsächlıc barthıanıscher als Barrt! ist die nNiIscNANe1-
dung ber diese rage sSe1 dem Leser überlassen. Vielleicht en WIT In
diıesem Ansınnen eın Zeugni1s für dıe unaufhebbare Subjektivıtät des Inter-
preten sehen, der unternımmt, den Autor besser verstehen als dieser
sıch selbst verstanden hat

Waıllı

Heınz chumacher. IUrknall Un Schöpfergott. Weltentstehung Un Welt-
zukunft In Naturwissenschaft Un Bıbel. Wuppertal/Zürıch: Brockhaus
1990, 1991 319 &a 29,80
Wılıe können Forschungsergebnisse der Naturwissenschaften und che l_
schen Aussagen Weltentstehung und Weltzukunft "zusammengedacht”
werden? Dieser Fragestellung ist das informatıve und auch für Laı1en gut
verständlıche Werk VONn Heınz chumacher verpflichtet. aDel sıeht sıch
der Autor VOoN Anfang in eiıner doppelten Frontstellung: Hr Ar SUHMICH-
tıert dıie atheıistische Vorstellung eiıner "Zufallswe hne Plan und
1ıInn  AA S 13 und SETZ: sıch zugle1ic Von verschiıedenen, 1im Bereıich des
Kreationismus vertretenen Ansıchten euthc ab Der Leser darf siıch da-
be1 nıcht VO Untertitel des Buches in dıe Irre führen lassen: Nur dıe etzZ-
ten Seıiten sınd dem zweıten Thema 'Weltzukunft" gew1ıdmet.

Wer ın der Tradıtion VoNn arl Heım, T1IC Sauer un Joachım Ilıes den
Brückenschlag zwıschen aturwissenschaft und versucht, muß sıch
auch ach seinen hermeneutischen Voraussetzungen S 5-4 7 efragen
lassen. ach chumacher ist dıe Gottes offenbartes, fehlerloses
Wort. TOlzdem warnt VOT eiıner scheıiınbar wörtlichen, e1 aber den
gesamtbıblıschen und heilsgeschichtlichen Zusammenhang m1ıßachtenden
und deshalb letztlıch dıe Aussageabsicht des Textes vertehlenden usle-
SUuNs der

Gerade e1m Thema Weltentstehung‘ 1äßt sich aufzeigen, diese
hermeneutische Posıtion den notwendıgen Freiraum für eıne Harmonisıe-
Iung Von Naturwissenschaft und schafft, indem sS1e 1er Z W. nıcht
unproblematische, aber doch vertretbare exegetische Grundentscheıidun-
SCH (jenesis ermöglıcht: Gen 1,1 wiırd N1IC. als Überschrift des
Schöpfungsberichtes, sondern als selbständıge Aussage Sinne eiıner
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‚ Urschöpfung‘ (S 32) verstanden. chumacher annn SOmıt, gemeınsam
mıt Kosmologen und Astrophysıkern, für dıe Entstehung VOIl Hımmeln
und Erde mıt Jahrmilliardenzeiträumen rechnen. Gen _ wırd 1m Sınne
der Restitutionshypothese ausgelegt, Gen E beschreı1ibt den Abfall
Satans und der Ge1isterwe Das Resultat VON (jottes Gericht ist das IITO
uwabohu  „ der Urschöpfung und dıe Unterwerfung der Schöpfung er
die Vergänglıchkeıt. Gen ‚3 wırd ann dıe Wilederherstellung der Vire
schöpfung beschrıieben (S 98-100) Auf diese Weise lassen sıch ein Ur-
sündenfall Satans VO  —; dem Sündentall der ersten Menschen (!) 1mM ara-
1eSs ebenso unterscheıden, WIe Urkatastrophen als Ursache der eutigen
geologıischen Verhältnisse., VO bıblıschen Sıntflutbericht DIie Tage des
Schöpfungsberıichtes werden nıcht als 24-Stunden Tage, sondern mıt Ver-
WEeIS auf Ps 90,4 als Zeıtaltertage” (S 146) gedeutet. Damıt verbiındet
sıch eine starke Hervorhebung, der mıt dem hebräischen ' bezeich-
en Schöpfungswerke: "materielles eın seelısches en geistiges
en  „ (S 60) Hıer chafft ott jedesma grundlegend Neues. Schuma-
chers ynthese VO  — Naturwissenschaft und führt iıhn s letztliıch
einem theistischen Evolutionsmodel (S 202-204) €e1 wiıird Makro-
Evolution, also e1in dıie Grundtypen überschreıtender Evolutionsproze
ausgeschlossen (S 191), Mikro-Evolution und immense (endlıche) e1t-
raume werden aber als Bestandteile VON (ottes Schöpfungshandeln u_
1ert

Der Rezensent unterstutz den grundsätzlıchen Versuch des Autors, 1m
Themenbereich ”Gl  ben und Denken” mi1iss1ionarısch und auch seelsor-
gerlich weıterzuhelfen. e1 eıistet die sachlıche, auf Vermittlung__ be-
dachte und weıthın unpolemische Darstellungsweise des Autors en Ubri1-
DCS, mıt seinem Ansatz or finden Allerdings bleibt auch Schu-
macher nıcht VOT inkonsequenten Gedankengängen bewahrt, die die
grundsätzlıche Gefährdung und Fragwürdigkeıt eines olchen Vermitt-
lungsversuches verdeutlichen.

Was soll en interessierter, aber atne1sUusSc gepräagter Zeıtgenosse VOoN
Sätzen WI1IE A  WITr WwIsSsen nıcht alles, aber WITr wI1ssen, Gott ist  AA S 14)
oder VO  —; auf Zirkelschlüssen eruhenden Argumentationsgängen (Z.B
91) halten? Andererseıts verblüfft den Leser, muıt welcher Selbstver-
ständlichkeit Ergebnisse der Evolutionsforschung, als quası Beobach-
tungsergebnisse, unhinterfragt übernommen werden. Am deutlichsten und
schwıerigsten wırd 1€6S$ be1 der Präadamıtendiskussıion. Aufgrund selner
hermeneutischen Posıtion ist chumacher verpflichtet, das er der
Menschheit mıt höchstens bıs Jahren festzulegen. Die fOS-
sılen un des OMO ereCtus werden aber auf bıs ZwWeIl Miıllıonen Jahre
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datıert. chumacher deutet als LÖSUNg d daß dıe Präadamıiıten ach (joOt-
tes Kriterien (!) dem Tierreich zuzuordnen selen (S 2461) DiIe Harmon1i-
sierung VON Naturwissenschaft und wırd mıt SOIC anthropolog1-
schen Konstruktionen ZU) Trkauft

rıgine und gelungen ist dagegen der Versuch, anhand VON dre1ı S1IMU-
j1erten Streitgesprächen zwıschen "Gottlie Kreatus’, "Iheodor Evolı"
und, In einem espräch, "Sımon theos  ” dıe gängıge Gesprächs(un)kul-
{ur darzustellen und dıie wichtigsten Argumente nochmals leicht verständ-
ıch zusammenzufassen. Theodor Evolıis Abschne1i1den in diesen (je-
sprächen bewelıst, daß chumacher e1 nıcht Sanz unparteisch bleıibt.

Leıder ist das Anmerkungsverzeıichnı1s gewöhnungsbedürftig, das I ıte-
raturverzeichnıs somıt nıcht alphabetisc und das Bıbelstellenregister
nıcht ach der bıblıschen Reihenfolge geordnet. Kın ausführliches Inhalts-
verzeichnıs und ein Sachregister erlauben trotzdem e1in rasches Auffinden
einzelner Themenbereiche

nsgesamt bılden dıe Ausführungen VO  — Heınz chumacher für alle
Dıalog VOoON Naturwissenschaft und Theologıe Interessierten eiınen each-
tenswerten Diskussionsbeıitrag, auch WeNn einzelne Fragen en bleiben
(müssen ?).

Michael Diıener

Soteriologie
Hans-Peter Öll Versöhnung Un Rechtfertigung: Die Rechtfertigungs-
re Martın Kählers TV  &% Monographien und Studienbücher (Heßen/
ase Brunnen Verlag, 1991 DE S 39 .--
Das besprechende Buch ist eine VOoN Sauter betreute und in ger1ing-
ug1g veränderter Fassung gedruckte Inauguraldıssertation, dıe 989/90
VON der Ev.-Theol Fakultät in onn ANSCHOMUNCH wurde.

Das im Untertitel ema hat übergreifende Bedeutung. 1e
Rechtfertigungslehre 1s exemplarısch für die Argumentationsstruktur
der Theologıe Kählers”datiert. Schumacher deutet als Lösung an, daß die Präadamiten nach Got-  tes Kriterien (!) dem Tierreich zuzuordnen seien (S. 246f). Die Harmoni-  sierung von Naturwissenschaft und Bibel wird mit solch anthropologi-  schen Konstruktionen (zu) teuer erkauft.  Originell und gelungen ist dagegen der Versuch, anhand von drei simu-  lierten Streitgesprächen zwischen "Gottlieb Kreatus", "Theodor Evoli"  und, in einem Gespräch, "Simon Atheos", die gängige Gesprächs(un)kul-  tur darzustellen und die wichtigsten Argumente nochmals leicht verständ-  lich zusammenzufassen. Theodor Evolis gutes Abschneiden in diesen Ge-  sprächen beweist, daß Schumacher dabei nicht ganz unparteiisch bleibt.  Leider ist das Anmerkungsverzeichnis gewöhnungsbedürftig, das Lite-  raturverzeichnis somit nicht alphabetisch und das Bibelstellenregister  nicht nach der biblischen Reihenfolge geordnet. Ein ausführliches Inhalts-  verzeichnis und ein Sachregister erlauben trotzdem ein rasches Auffinden  einzelner Themenbereiche.  Insgesamt bilden die Ausführungen von Heinz Schumacher für alle am  Dialog von Naturwissenschaft und Theologie Interessierten einen beach-  tenswerten Diskussionsbeitrag, auch wenn einzelne Fragen offen bleiben  (müssen?).  Michael Diener  IV. Soteriologie  Hans-Peter Göll. Versöhnung und Rechtfertigung: Die Rechtfertigungs-  lehre Martin Kählers. TVG: Monographien und Studienbücher. Gießen/  Basel: Brunnen Verlag, 1991. 272 S., Kart. 39,-- DM.  Das zu besprechende Buch ist eine von G. Sauter betreute und in gering-  fügig veränderter Fassung gedruckte Inauguraldissertation, die 1989/90  von der Ev.-Theol. Fakultät in Bonn angenommen wurde.  Das im Untertitel genannte Thema hat übergreifende Bedeutung. "die  Rechtfertigungslehre [ist] exemplarisch für die Argumentationsstruktur  der Theologie Kählers" ... (200) anzusehen. Göll zeigt, daß ’ Versöhnung’  und ’Rechtfertigung’ für Kähler "Wahrnehmungen des Handelns Gottes  [bezeichnen]" (200), die sich wechselseitig bedingen. Darum kann theolo-  gische Erkenntnis nur Erkenntnis Gottes (Hervorh. v. Verf.) sein. Der hier  verwendete Gottesbegriff durchbricht das von der Naturwissenschaft pro-  jizierte monistische Wirklichkeitsverständnis, das für das biblische Offen-  barungszeugnis keinen Platz mehr hat. Weil sich die Gotteserkenntnis von  der Wahrnehmung des Handelns Gottes herleitet, die darin Gottes Gegen-  258anzusehen. ll ze1gt, daß ’Versöhnung'
und Rechtfertigung‘ für Kähler 'Wahrnehmungen des andelns (jottes
|bezeichnen|* die sich wechselseıtıg edingen. Darum ann theolo-
gische FErkenntnis NUr Erkenntnis (Jottes Hervorh er se1In. Der hıer
verwendete Gottesbegriff durc  SC das VOoNn der aturwissenschaft 9800
]1zıerte monistische irklıchkeitsverständnıs, das für das bıblısche en-
barungszeugn1is keinen atz mehr hat Weıl siıch die Gotteserkenntnis VoNn

der Wahrnehmung des Handelns (Gottes herleıtet, dıe arın (jottes egen-
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wärtigkeıt gewılbmachend kundtut. ann dieses Handeln nıcht auf eın
Prinzıp zurückgeführt werden. Diesem Handeln entspricht en
"Erkenntnisweg”, auf dem dıe einzelnen Wahrnehmungen in iıhrer Kon-
kretion beschreıbbar und damıt aussagbar (Bekenntni1s) werden. Auf der
anderen Seıite lassen sich für ähler Glaube und eologıe nıcht tTenNnen
Da der Glaube Erfahrungen macht, bleibt nıcht 1m Bereich reiner MOF-
stellung. Er "entsteht Urc dıe Predigt, deren TUN:! der lebendige
STUS selbst ist  M (jottes rechtfertigendes Handeln aufgrund des Jau-
ens einer Kenntnıis, dıe er ensch in seinem Bekenntnis Je-
SUuS T1StUS anerkennt” a.a SO konvergleren diese Aussagen im
Rechtfertigungsgeschehen, das Öll qals die Miıtte in Kählers eologı1-
schem Denken estätigt gefunden hat "Es ist eiıne zentrale systematısche
ese dieser eı1t, daß Kähler in der Rechtfertigungslehre einen Aussa-
gezusammenhang sıeht, der 65 der Theologie ermöglıcht, 1Tahrungen des
auDens theologisc nach iıhrem TUn befragen und damıt über-
prüfen, welche bısherigen Aussagen S1e in rage tellen und welcher

Erkenntnis des andelns (ottes sS1e anleıten 3{3
Die 21 oglıedert sıch In 1er edankenkreıse, denen eine appe

Bıographische Eınführung” Person und Werk Kählers vorangestellt
ist Im ersten mıt der Überschrift Begründungsproblem als Fragestel-
lung in der eologıe Martın Kählers (5-5 entfaltet der VT seine theo-
logische Fragestellung, indem die beiden Fronten aufze1gt, denen
sıch ähler herausgefordert sıeht (1) dıe damals) moderne Wissenschaft
mıt ihrem auch methodologıschen Anspruch, dıe gesamte Waırklıiıch-
keit(serfassung und -deutung in dıie VON ihr gesetzten Grenzen bannen,
S der Theologıie eın eigenständıges Wissensgebiet bestritten wird: (2)
theologische Posıtionen, in denen muiıttels historischer und subjektivistı-
scher Theorien sowohl Schriftautorität als auch Rechtfertigungslehre g -
genüber der kırchliıchen Überlieferung neuinterpretiert wurden, in einem
nterpunkt, übersc  eben "DIe Aufnahme der ’protestantischen Prinzıpi-
en | Formal-, Materı1al-, Realprinzıp be1 Martın ähler als aradıgma für
seiıne theologısche Methode', erarbeıtet sıch Öl den methodologischen
Rahmen für seineel und stellt begründend fest 1e Konzentrationwärtigkeit gewißmachend kundtut, kann dieses Handeln nicht auf ein  Prinzip (Methode) zurückgeführt werden. Diesem Handeln entspricht ein  "Erkenntnisweg", auf dem die einzelnen Wahrnehmungen in ihrer Kon-  kretion beschreibbar und damit aussagbar (Bekenntnis) werden. Auf der  anderen Seite lassen sich für Kähler Glaube und Theologie nicht trennen.  Da der Glaube Erfahrungen macht, bleibt er nicht im Bereich reiner Vor-  stellung. Er "entsteht durch die Predigt, deren Grund der lebendige Chri-  stus selbst ist" (168). Gottes rechtfertigendes Handeln aufgrund des Glau-  bens führt zu einer Kenntnis, die "der Mensch in seinem Bekenntnis zu Je-  sus Christus anerkennt" (a.a.O.). So konvergieren diese Aussagen im  Rechtfertigungsgeschehen, das Göll als die Mitte in Kählers theologi-  schem Denken bestätigt gefunden hat: "Es ist eine zentrale systematische  These dieser Arbeit, daß Kähler in der Rechtfertigungslehre einen Aussa-  gezusammenhang sieht, der es der Theologie ermöglicht, Erfahrungen des  Glaubens theologisch nach ihrem Grund zu befragen und damit zu über-  prüfen, welche bisherigen Aussagen sie in Frage stellen und zu welcher  neuen Erkenntnis des Handelns Gottes sie anleiten" (31).  Die Arbeit gliedert sich in vier Gedankenkreise, denen eine knappe  "Biographische Einführung" zu Person und Werk Kählers vorangestellt  ist. Im ersten mit der Überschrift "Das Begründungsproblem als Fragestel-  lung in der Theologie Martin Kählers" (5-58) entfaltet der Vf. seine theo-  logische Fragestellung, indem er die beiden Fronten aufzeigt, an denen  sich Kähler herausgefordert sieht: (1) die (damals) moderne Wissenschaft  mit ihrem auch methodologischen Anspruch, die gesamte Wirklich-  keit(serfassung und -deutung) in die von ihr gesetzten Grenzen zu bannen,  so daß der Theologie ein eigenständiges Wissensgebiet bestritten wird; (2)  theologische Positionen, in denen mittels historischer und subjektivisti-  scher Theorien sowohl Schriftautorität als auch Rechtfertigungslehre ge-  genüber der kirchlichen Überlieferung neuinterpretiert wurden, in einem  Unterpunkt, überschrieben "Die Aufnahme der ’protestantischen Prinzipi-  en’ [Formal-, Material-, Realprinzip] bei Martin Kähler als Paradigma für  seine theologische Methode", erarbeitet sich Göll den methodologischen  Rahmen für seine Arbeit und stellt begründend fest: "Die Konzentration ...  auf Versöhnungs-, Rechtfertigungs- und Schriftlehre zur Rekonstruktion  des Aufbaus der Argumentation in Kählers Theologie ist dadurch gerecht-  fertigt, daß Kähler selbst ... diese drei Lehren als ’Prinzipien’ bezeichnet"  (21). Von hier aus wird gezeigt, daß "die Versöhnungslehre ... als argu-  mentative Erfassung des Versöhnungsgeschehens die Autorität der Schrift  als Offenbarung Gottes begründet und damit einen spezifischen Allge-  meinheitsanspruch theologischer Aussagen entfaltet, dessen Besonderheit  259auf Versöhnungs-, Rechtfertigungs- und Schriftftlehre ZUT Rekonstruktion
des Aufbaus der Argumentatıon In Kählers Theologıe ist dadurch gerecht-
ertigt, dal3 Kähler selbstwärtigkeit gewißmachend kundtut, kann dieses Handeln nicht auf ein  Prinzip (Methode) zurückgeführt werden. Diesem Handeln entspricht ein  "Erkenntnisweg", auf dem die einzelnen Wahrnehmungen in ihrer Kon-  kretion beschreibbar und damit aussagbar (Bekenntnis) werden. Auf der  anderen Seite lassen sich für Kähler Glaube und Theologie nicht trennen.  Da der Glaube Erfahrungen macht, bleibt er nicht im Bereich reiner Vor-  stellung. Er "entsteht durch die Predigt, deren Grund der lebendige Chri-  stus selbst ist" (168). Gottes rechtfertigendes Handeln aufgrund des Glau-  bens führt zu einer Kenntnis, die "der Mensch in seinem Bekenntnis zu Je-  sus Christus anerkennt" (a.a.O.). So konvergieren diese Aussagen im  Rechtfertigungsgeschehen, das Göll als die Mitte in Kählers theologi-  schem Denken bestätigt gefunden hat: "Es ist eine zentrale systematische  These dieser Arbeit, daß Kähler in der Rechtfertigungslehre einen Aussa-  gezusammenhang sieht, der es der Theologie ermöglicht, Erfahrungen des  Glaubens theologisch nach ihrem Grund zu befragen und damit zu über-  prüfen, welche bisherigen Aussagen sie in Frage stellen und zu welcher  neuen Erkenntnis des Handelns Gottes sie anleiten" (31).  Die Arbeit gliedert sich in vier Gedankenkreise, denen eine knappe  "Biographische Einführung" zu Person und Werk Kählers vorangestellt  ist. Im ersten mit der Überschrift "Das Begründungsproblem als Fragestel-  lung in der Theologie Martin Kählers" (5-58) entfaltet der Vf. seine theo-  logische Fragestellung, indem er die beiden Fronten aufzeigt, an denen  sich Kähler herausgefordert sieht: (1) die (damals) moderne Wissenschaft  mit ihrem auch methodologischen Anspruch, die gesamte Wirklich-  keit(serfassung und -deutung) in die von ihr gesetzten Grenzen zu bannen,  so daß der Theologie ein eigenständiges Wissensgebiet bestritten wird; (2)  theologische Positionen, in denen mittels historischer und subjektivisti-  scher Theorien sowohl Schriftautorität als auch Rechtfertigungslehre ge-  genüber der kirchlichen Überlieferung neuinterpretiert wurden, in einem  Unterpunkt, überschrieben "Die Aufnahme der ’protestantischen Prinzipi-  en’ [Formal-, Material-, Realprinzip] bei Martin Kähler als Paradigma für  seine theologische Methode", erarbeitet sich Göll den methodologischen  Rahmen für seine Arbeit und stellt begründend fest: "Die Konzentration ...  auf Versöhnungs-, Rechtfertigungs- und Schriftlehre zur Rekonstruktion  des Aufbaus der Argumentation in Kählers Theologie ist dadurch gerecht-  fertigt, daß Kähler selbst ... diese drei Lehren als ’Prinzipien’ bezeichnet"  (21). Von hier aus wird gezeigt, daß "die Versöhnungslehre ... als argu-  mentative Erfassung des Versöhnungsgeschehens die Autorität der Schrift  als Offenbarung Gottes begründet und damit einen spezifischen Allge-  meinheitsanspruch theologischer Aussagen entfaltet, dessen Besonderheit  259diese re1 Lehren als ’Prinzıplen bezeichnet”
@1) Von ler aus wırd geze1gt, daß 1€ Versöhnungslehrewärtigkeit gewißmachend kundtut, kann dieses Handeln nicht auf ein  Prinzip (Methode) zurückgeführt werden. Diesem Handeln entspricht ein  "Erkenntnisweg", auf dem die einzelnen Wahrnehmungen in ihrer Kon-  kretion beschreibbar und damit aussagbar (Bekenntnis) werden. Auf der  anderen Seite lassen sich für Kähler Glaube und Theologie nicht trennen.  Da der Glaube Erfahrungen macht, bleibt er nicht im Bereich reiner Vor-  stellung. Er "entsteht durch die Predigt, deren Grund der lebendige Chri-  stus selbst ist" (168). Gottes rechtfertigendes Handeln aufgrund des Glau-  bens führt zu einer Kenntnis, die "der Mensch in seinem Bekenntnis zu Je-  sus Christus anerkennt" (a.a.O.). So konvergieren diese Aussagen im  Rechtfertigungsgeschehen, das Göll als die Mitte in Kählers theologi-  schem Denken bestätigt gefunden hat: "Es ist eine zentrale systematische  These dieser Arbeit, daß Kähler in der Rechtfertigungslehre einen Aussa-  gezusammenhang sieht, der es der Theologie ermöglicht, Erfahrungen des  Glaubens theologisch nach ihrem Grund zu befragen und damit zu über-  prüfen, welche bisherigen Aussagen sie in Frage stellen und zu welcher  neuen Erkenntnis des Handelns Gottes sie anleiten" (31).  Die Arbeit gliedert sich in vier Gedankenkreise, denen eine knappe  "Biographische Einführung" zu Person und Werk Kählers vorangestellt  ist. Im ersten mit der Überschrift "Das Begründungsproblem als Fragestel-  lung in der Theologie Martin Kählers" (5-58) entfaltet der Vf. seine theo-  logische Fragestellung, indem er die beiden Fronten aufzeigt, an denen  sich Kähler herausgefordert sieht: (1) die (damals) moderne Wissenschaft  mit ihrem auch methodologischen Anspruch, die gesamte Wirklich-  keit(serfassung und -deutung) in die von ihr gesetzten Grenzen zu bannen,  so daß der Theologie ein eigenständiges Wissensgebiet bestritten wird; (2)  theologische Positionen, in denen mittels historischer und subjektivisti-  scher Theorien sowohl Schriftautorität als auch Rechtfertigungslehre ge-  genüber der kirchlichen Überlieferung neuinterpretiert wurden, in einem  Unterpunkt, überschrieben "Die Aufnahme der ’protestantischen Prinzipi-  en’ [Formal-, Material-, Realprinzip] bei Martin Kähler als Paradigma für  seine theologische Methode", erarbeitet sich Göll den methodologischen  Rahmen für seine Arbeit und stellt begründend fest: "Die Konzentration ...  auf Versöhnungs-, Rechtfertigungs- und Schriftlehre zur Rekonstruktion  des Aufbaus der Argumentation in Kählers Theologie ist dadurch gerecht-  fertigt, daß Kähler selbst ... diese drei Lehren als ’Prinzipien’ bezeichnet"  (21). Von hier aus wird gezeigt, daß "die Versöhnungslehre ... als argu-  mentative Erfassung des Versöhnungsgeschehens die Autorität der Schrift  als Offenbarung Gottes begründet und damit einen spezifischen Allge-  meinheitsanspruch theologischer Aussagen entfaltet, dessen Besonderheit  259als argu-
mentatıve assung des Versöhnungsgeschehens dıe Autorıtät der
als Offenbarung (jottes egründe und damıt eiınen spezifischen gEe-
meınheitsanspruch theologischer Aussagen entfaltet, dessen Besonderheıt
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darın besteht. daß nıcht auf der methodıischen Konstruktion eines ein-
heıtliıchen Waiırklichkeitsverständnıisses eruht  m 31) uberdem beschreı1bt
dıe Versöhnungslehre die rundlage der Rechtfertigung durch den Jau-
ben IDER Kapıtel wırd abgeschlossen mıiıt einer Herausarbeıtung des
"theologiegeschichtliche[n] Profil[s| der Theologıe Kählers beson-
derer Berücksichtigung der theologıschen Posıtionen VOIN Fr.Chr. Baur
und Herrmann.

Das zweiıte Kapıtel ist überschrieben "Die Grundstruktur der Versöh-
nungslehre Martın Kählers" 59-152) S1ıe wırd Te1 spekten darge-
legt Jesus Chrıistus, der Gekreuzigte: (D als der Versöhner mıt dem
Schwerpunkt der Darstellung des "bhıblischen Chrıstus , wobel Kählers
Posıtion abgegrenzt wırd VON der Herrmanns und der In der hıstorisch-
kritischen Theologıe, theolog1sc entfaltet unter den Themen "Das Be-
kenntnis als Aussageform der Bıbel" und Methode der chrıftausle-
gun  ”" (Z) als der Offenbarer: Vert. legt 1er Kählers Offenbarungsver-
ständnıs dar und schlıeßt eıne appe Erläuterung ber "Kählers
Auseinandersetzung mıt der erkenntn1islosen ede VoN ttn auf dem
Hıntergrund des (GGottesverständnisses VO  — Goethe und der Religionsphio-
sophiıe des Daran SCAI1eE sıch eiıne kurze Darstellung der "Rede
VOoN ott be1ı rec Rıtschl": (3) als der Herr dem eschatologı1-
schen Gesichtspunkt. In einer "Vorbemerkung” wırd der Begrıff des
’Übergeschichtlichen’ ZUT Kennzeichnung der Allgemeinheıt der Ge-
ScCN1ıCATteE Jesu Christı erläutert: 12 Versöhnungslehre nthält als auf KT-
kenntnis ausgerichtete Interpretation der Geschichte Jesu Christı als Ver-
söhnungsgeschehen den Inhalt des egriffes des Übergeschichtlichen.
Nur Jesus Chrıstus, der Versöhner, ann als übergeschichtlich bezeıichnet
werden“ 59) ll hebt hervor: "Nach Kähler bewirken Kreuz und uler-
weckung eıne reale Veränderung des Verhältnisses der Menschen
ott Diese Veränderung gılt für alle Menschen, da der Auferstandene der
Herr der Menschen 1st und sofern der Ge1lst ihren diesem Geschehen
Anteıl g1btdarin besteht, daß er nicht auf der methodischen Konstruktion eines ein-  heitlichen Wirklichkeitsverständnisses beruht" (31). Außerdem beschreibt  die Versöhnungslehre die Grundlage der Rechtfertigung durch den Glau-  ben. Das erste Kapitel wird abgeschlossen mit einer Herausarbeitung des  "theologiegeschichtliche[n] Profil[s] der Theologie Kählers unter beson-  derer Berücksichtigung der theologischen Positionen von Fr.Chr. Baur  und W. Herrmann.  Das zweite Kapitel ist überschrieben "Die Grundstruktur der Versöh-  nungslehre Martin Kählers" (59-152). Sie wird unter drei Aspekten darge-  legt: Jesus Christus, der Gekreuzigte: (1) als der Versöhner mit dem  Schwerpunkt der Darstellung des "biblischen Christus", wobei Kählers  Position abgegrenzt wird von der W. Herrmanns und der in der historisch-  kritischen Theologie, theologisch entfaltet unter den Themen "Das Be-  kenntnis als Aussageform der Bibel" und "Zur Methode der Schriftausle-  gung"; (2) als der Offenbarer: Verf. legt hier Kählers Offenbarungsver-  ständnis dar und schließt eine knappe Erläuterung über "Kählers  Auseinandersetzung mit der erkenntnislosen Rede von Gott" an auf dem  Hintergrund des Gottesverständnisses von Goethe und der Religionsphilo-  sophie des 19. Jh. Daran schließt sich an eine kurze Darstellung der "Rede  von Gott bei Albrecht Ritschl"; (3) als der Herr unter dem eschatologi-  schen Gesichtspunkt. In einer "Vorbemerkung" wird der Begriff des  ’Übergeschichtlichen’ zur Kennzeichnung der Allgemeinheit der Ge-  schichte Jesu Christi erläutert: "Die Versöhnungslehre enthält als auf Er-  kenntnis ausgerichtete Interpretation der Geschichte Jesu Christi als Ver-  söhnungsgeschehen den Inhalt des Begriffes des Übergeschichtlichen.  Nur Jesus Christus, der Versöhner, kann als übergeschichtlich bezeichnet  werden" (59). Göll hebt hervor: "Nach Kähler bewirken Kreuz und Aufer-  weckung eine reale Veränderung des Verhältnisses der Menschen zu  Gott. Diese Veränderung gilt für alle Menschen, da der Auferstandene der  Herr der Menschen ist und sofern der Geist ihren an diesem Geschehen  Anteil gibt. ... Das Ziel des Versöhnungshandelns Gottes ist die Gemein-  schaft der Menschen mit Gott. Diese Gemeinschaft ist dadurch bestimmt,  daß die Menschen Gott kennen und ihn bei seinem Namen anrufen. Des-  halb gehört zur Versöhnungslehre die Bestimmung des Offenbarungsbe-  griffes" (60-62), wobei zu beachten ist, daß der Offenbarung das Versöh-  nungsgeschehen vorgeordnet ist. Damit hängt auch zusammen, daß Kähler  keine universalen Begriffe zur Wirklichkeitserfassung zuläßt, z.B. den der  Versöhnung als Schlüsselbegriff. Vielmehr liegt ihm daran, anhand ein-  zelner konkreter Begriffe für theologische Aussagen das Ganze in Gestalt  eines Argumentationszusammenhangs zu entfalten (149f). Diese Feststel-  260Da Ziel des Versöhnungshandelns (ottes ist die (Geme1in-
cschaft der Menschen mıiıt ott Diese Gemeinscha ist dadurch bestimmt,
daß dıe Menschen ott kennen und ıhn be1 selinem Namen anruten. Des-
halb gehö Z Versöhnungslehre dıe Bestimmung des Offenbarungsbe-
griffes‘ (60-62), wobel eacNten ST daß der OUOffenbarung das Versöh-
nungsgeschehen vorgeordnet ist Damıt äng auch$  r daß ähler
keıne unıversalen Begriıffe ZUT Wirklichkeitserfassung zuläßt, z B den der
Versöhnung als Schlüsselbegriff. Vielmehr 1e2 ıhm daran, anhand ein-
zelner Onkreter Begriffe für theologısche Aussagen das (Janze In Gestalt
eInes Argumentationszusammenhangs 7 entfalten Diese eststel-
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lung nımmt Verft. im drıtten Kapıtel, überschrieben - Versöhnung und
Rechtfertigung” 3-2 auf. Es ist nıcht möglıch, diese kompakte Bar-
stellung In wenıgen Sätzen würdıgen. Die Unterscheidung VON Versöh-
NUuNS und Rechtfertigung hebt hervor, daß im Heıilshandeln (jottes Ver-
gangenheı1 und Gegenwart, aber auch der unıversale Aspekt VO Gesche-
hen einzelnen dıfferenziert betrachtet werden mMussen SI1ie können
auch nıcht aufeınander bezogen werden w1e objektive und subjektive Se1-

desselben Geschehens Vıelmehr fü  S der Erkenntnisweg VO DE-
schichtlıchen Heıilswerk’ CUuZ und Auferweckung ZUT Entstehung des
auDens as Versöhnungshandeln Gottes erschlıeßt sıch dem einzelnen
Menschen als Erkennendem und Bekennendem erst VO  e dem Handeln
Gottes ıhm selbst her: dieses egenwärtige Handeln verwelst ihn aber
notwendıig aqauf das Handeln (jottes in Jesus T1STUS als seinen und  „

Das Zentrum dieses apıtels, dıe Rechtfertigungslehre, wırd dre1-
fach gegliıedert entfaltet: (1) der rechtfertigende Glaube: (2) Heılsge-
wıßheit und nheılsgewıßheıt; (3) dıie cNrıstlıche reihelr Auf diesem
Hıntergrund führt Öll das Verständnis VON Rechtfertigung und Versöh-
NUNgS be1 Rıtschl VOT und annn dıe erschiedenheıt der Ansätze und
Argumentationsstrukturen In beiıden Posıtionen euilic machen.

Im etzten Kapıtel, "Die argumentatıve Struktur der Theologıe Martın
Kählers” ze1gt VE: WIE sıch se1ine erarbeıteten Thesen Käh-
lers Hauptwerk Die Wissenschaft der christlichen re bewähren. em
Lehrkreıs, der Christlichen Apologetik, der Evangelıschen ogmatı und
der Theologischen ist eın Unterabschnuitt gew1ldmet. Als /usammen-
fassung schhıe dıe Arbeıt mıt einem Abschnitt "DiIe Aufgabe der Be-
gründung in der Theologıe in der IC Martın Kählers”, In dem I1 .ınıen hıs
in das egenwärtige theologische espräc gefü werden. Miıt einem FL
teraturverzeıchnıs schlıe das Buch ab

Es nıcht unerwähnt bleiben, daß ll auch andere Meınungen
Kählers Posıtionen aufnımmt und VO  —; seinem Ansatz her geschickt 1SKU-
tiert

Eıne are Gedankenführung macht das Buch gul es Dadurch Önn-
te 5 einen propädeutischen Dienst eisten für alle, dıe sıch SCIN mıt Käh-
lers Die Wissenschaft Von der christlichen re beschäftigen möchten.
Darüber hınaus rag die Arbeıit ZUT welılteren ärung der eologıe- und
Frömmigkeitsgeschichte In der Hälfte des be1 Hıer ware 6S hılf-
reich SCWECSCH, WEeNNn die biographische Einleitung ausführlıcher g_
halten, Hınweise auf Kählers Lehrer Rothe., Tholuck und Beck aufgenom-
Inen SOWI1e der Einfluß Hamanns auf se1ine eologıe berücksıichtigt ware
In systematıscher 1C WIT! 168 Buch all denen nützliıch und hılfreich
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se1N. dıe sich mıt der Soteriologie beschäftigen. Beım Lesen ist MI1r ern
bewußt geworden, daß tlıche Themen der Sschen Theologıe bereıts
VON ähler erkannt und bearbeitet SInd, hne daß Bart! darauf ezug g —
NOMMEN hat Dies gılt insbesondere VON der Versöhnungslehre. Ist das 1UT

Zufall? Hıer ware VON Arbeiıit Adus weılterzufragensein, die sich mit der Soteriologie beschäftigen. Beim Lesen ist mir erneut  bewußt geworden, daß etliche Themen der Barthschen Theologie bereits  von Kähler erkannt und bearbeitet sind, ohne daß Barth darauf Bezug ge-  nommen hat. Dies gilt insbesondere von der Versöhnungslehre. Ist das nur  Zufall? Hier wäre von Gölls Arbeit aus weiterzufragen ... Dem Verfasser  gebührt für diese gelungene Arbeit Dank und Anerkennung.  Hermann Plötner  Siegfried Kettling. Typisch evangelisch: Grundbegriffe des Glaubens.  Gießen, Basel: Brunnen/Wuppertal: Brockhaus, 1992. 192 S., DM 26,--.  Die evangelische Kirche scheint ihr eigentliches Thema verloren zu ha-  ben. Der Artikel von der Rechtfertigung des Gottlosen, mit dem sie steht  und fällt, scheint in ihr weithin gefallen zu sein - oder er ist dermaßen um-  gedeutet worden, daß man seine biblisch reformatorischen Inhalte nicht  mehr wiedererkennt. Deshalb ist es Siegfried Kettling sehr zu danken, daß  er als theologischer Lehrer an der Missionsschule in Unterweissach diesen  Grundartikel für die Kirche und den Pietismus neu aufleuchten lassen  will. Es sei vorweg gesagt: Dieser Versuch ist gelungen. Mit kraftvoller,  allgemeinverständlicher Sprache, mit packenden Bildern und anschauli-  chen Geschichten wird systematisch dargestellt und neu übersetzt, was  Paulus und besonders Luther der Kirche in den ach so bekannten Formeln  zu sagen hatte - und noch zu sagen hat. Das Buch faßt verschiedene Ver-  öffentlichungen aus den Jahren 1983 und 1990 zu einem sinnvollen Gan-  zen zusammen.  Das erste Kapitel legt den Grund zum Verständnis der "Rechtfertigung  des Gottlosen". Kettling verdeutlicht, wie sich in den Erfahrungen der Le-  bensgier, der Machtgier oder der Selbstsucht das Sünder-Sein des Men-  schen zeigt, und was das für eine Erneuerung bedeutet, sich selbst in Chri-  stus aufgehoben zu wissen, mit ihm "eine Person" geworden zu sein. Doch  schon hier wehrt er der lähmenden allversöhnerischen und der libertinisti-  schen Deutung der Rechtfertigungslehre, wenn er betont, was Luther den  Antinomern sagte. Der Glaube gilt nur ohne Werke, aber ein Glaube ohne  Werke hat nichts zu tun mit der Liebesverbindung mit Jesus, die das  Evangelium in uns schafft.  Diesem letzten Aspekt von "Rechtfertigung und Heiligung" gilt das  zweite Kapitel. Der Ton liegt hierbei auf der Verbindung von beidem. So-  wohl der Glaube als auch das neue Tun sind "ein Gotteswerk ohne Naht  und Sprung". Nach Eph. 2 sind wir nicht aus Werken, sondern zu guten  202Dem Verfasser
gebührt für cMhese gelungene Arbeit ank und Anerkennung.

ermann Plötner

1egIirie ettling. Typisch evangelisch: Grundbegriffe des Glaubens
Gießen, ase Brunnen/Wuppertal: Brockhaus, 1992 192 SE 26,--
DIie evangeliısche Kırche scheıint ıhr eigentliches ema verloren ha-
ben Der Artıkel VON der Rechtfertigung des Gottlosen, mıiıt dem S1E steht
und a scheıint in ihr weıthın gefallen se1n der ist dermaßen
gedeute worden., dalß INan seine 1D11SC reformatorıischen nhalte nıcht
mehr wiedererkennt. Deshalb ist C 1egfrie: ettlıng sehr danken, daß

als theologıscher TLehrer der Missionsschule 1ın Unterweıissach diesen
Grundartıkel für dıe Kırche und den Pietismus HCU aufleuchten assen
111 ESs sSEe1 VOLWC? gesagt: Dieser Versuch ist gelungen. Miıt kraftvoller,
allgemeinverständlicher Sprache, mıt packenden Bıldern und anschauli1-
chen Geschichten wırd systematısc dargestellt und IC übersetzt, Was

Paulus und besonders Luther der Kırche In den ach bekannten Formeln
hatte und noch hat Das Buch faßt verschiedene Ver-

öffentlichungen aus den Jahren 1983 und 9900 einem sinnvollen (jJan-
ZC1I11

Das Kapıtel legt den rund ZU Verständnis der "Rechtfertigung
des Gottlosen”. ettling verdeutlicht, w1e sıch in den Erfahrungen der Le-
bensgier, der Machtgıier der der Selbstsuc das Sünder-Sein des Men-
schen ze1gt, und Was das für eiıne Erneuerung bedeutet, sıch selbst in Chr1-
STUS aufgehoben WI1ssen, mıt ihm "eıne Person” geworden se1n. och
schon 1er ehrt GT der läihmenden allversöhnerischen und der hıbertinisti-
schen Deutung der Rechtfertigungslehre, WEeNnNn betont, Was Luther den
Antınomern S  c Der Glaube o1lt 1Ur hne erKe, aber eın Glaube hne
ET hat nıchts {un mıt der Liebesverbindung mıiıt Jesus, die das
Evangelıum in uns chafft

Diesem etzten Aspekt VON "Rechtfertigung und Heıilıgung" gilt das
zweıte Kapıtel Der TIon 1eg hıerbel auf der Verbindung VON beidem SO-
ohl der Glaube als auch das NeCUC JIun sınd "  eın Gotteswerk hne Naht
und prung  ”" ach Eph sınd WIT nıcht aus erken, sondern gu
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erken befreıt, deren erstes Subjekt immer ott ist Heılıgung ist alsSO
nıcht das, Was der ensch ach der rlösung bringen hätte, sondern
das Weıterwirken des erlösenden (jottes. Das stenleben ist somıt eın
Bleiıben in T1SLUS und in ezug auf Rechtfertigung und Heılıgung "eıne
beständige ewegung VON dem einen Pol ZU anderen".

Besonders ist 6S ettlıng danken, daß diese soter10logıischen The-
IHCH nıcht in Selbstverständnisse des Menschen überführt, sondern
in den Horıiızont der Tat (jottes Kreuz Jesu und des üngsten ericAtes
einzeıchnet (Z:B 54)

Das drıtte und vierte Kapıtel behandeln das Problem der menschlichen
Wıllensfifreiheıt, der Luther 1m el muıt Erasmus betont den SCAIE: g_
geben hatte uch für ettling gehö das Ja ZU unfreien ıllen ZU ty-
PISC Evangelıschen unverzıchtbar azu 1er ne1n sagl, der sagl
eın ZUL Reformatiıon und Wäas mehr ist eın ZU Evangelıum, der sagt
eın ZUT nade, eın ZU Glauben, eın ZUT Schriuft und in dem em
letztlich eın Jesus Christus” (S 851) €e1 geht 6cS ettling ebenso-
wen1g WIE uther einen phılosophıischen Determin1smus. sondern
die Ehre und Alleinwirksamke1 (jottes 1m Zentrum der persönlıchen
Heılswende., also be1 der ekehrung. ettlıng fügt eine miıtreißende
Darstellung der Entscheidung Luthers Erasmus eiıinen konstrulerten
1  02 mıt uUuNnseTEN Fragen Kann INan enn och m1ssıonleren, WECNN

ott alleın die Verantwortung für die Wiıllenswende ag ettling ejah
Man muß 65 9 eben weıl 6S alleın das schöpferische Wort, der Ruf
Jesus, se1in kann, der e1ım Menschen dıe en bewirkt uch in den
dunklen Fragen, e sıch menschlıcher Logik be1 eiıner Trade-
stinationslehre tellen, bleıbt ©  ıng in den Gedankengängen Luthers
und versucht, S1E 1DI1SC und theologısc für heutige hren überset-
HS  S Der ensch hat die Verborgenheıt (jottes anzuerkennen: dıe Ver-
nunft muß der nbetung atz machen, bıs WITr einst dıe inge 1im Lichte
Gottes sehen.

Wıe ann aber 1NUNn dieses dem Zeıtgenossen iremde Evangelıum
rec gesagt werden, daß 65 (‚laubenslose aufweckt? Dieser rage oıilt
das letzte Kapıtel, das TEe11C keıine fertigen eden, sondern überdenkens-
werte Aspekte ZUT PredigtpraxI1s hefert Kettling versucht eiınen Weg
zudeuten, der ber dıie gängıge Alternatıve zwıschen bedürfnisorientierter
Verflachung und ste1iler Friß-oder-Stirb-Verkündigung hinausweist. /7u-
nächst ze1gt CI, Was den rechten Zeugen ausmacht, WIeE emotionale und
sachlıche Aspekte ZU Zeugni1s gehören Dann macht euUuıc daß die
Predigt analog ZUT Christologie weder UT A  von unten" och rein '"  von
oben  m reden kann, sondern "das ben 1mM Unten  M zeigen muß Sprache,
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Welt und Bedürfnisse des Hörers ussen aufgenommen, aber ständıg VCI-
ändert und NECUu eingefaßt werden. Wer jemals das Evangelıum
versucht hat, wırd viele selner Fragen auf den un gebrac finden und
manche nregung erhalten uch WECNN INan e  ıng nıcht in jedem Satz
zustimmen könnte, ware das Buch dennoch schon deshalb empfeh-
ljen, we1l 1er die Mıtte des Evangelıums wlieder ZU ema für eıne ıhm
weıthın entfremdete Welt und Kırche gemacht wIird.

Johannes Rau

Ekklesiologie
aus Peter Voß Der Gedanke des allgemeinen Priester- UN: Propheten-

Seine gemeinde-theologische Aktualisierung In der Reformations-
7eıt. Wuppertal/Zürıich: Brockhaus, 990 303 S 35,--
DiIe eit; dıe VO  —; Hans-Joachım Kraus betreut und 1m Wıntersemester
08 /7/88 VO  —_ der Theologischen in Göttingen als Dıssertation
SCHOMUNCNHN wurde, beschäftigt sıch mıiıt einem immer wlieder kontrovers
behandelten ema (S 9) das aber auch dem FEıinfluß der modernen
Debatte eiıne angemessene Theologıie und Praxıs des ’Geme1nndeauf-
aus S 206) Aktualıtät hat Voß möchte den Lehrto-
POS des "Allgemeinen Priestertums" auf seine bıblısche Anbındung (an die
fopDOL classıcı Pt 250 Offb 19 x 5,10 und den Gedankenzusammen-
hang mıt den Charısmentexten Kor und 14) SOWIE auf se1ıne KEınbet-
tung In der reformatorischen Lehrfassung hın efragen. e1 soll über
dıe bısherige Forschung hiınaus dıe altkırchliche und ıttelalterliche Ent-
wicklung des Lehrbegriffs, die der reformatorischen Fassung ugrunde-
lıegt, dargestellt werden I! und dıe Zuspitzung der Fragestel-
lung in der Reformationszeıt auf Luther dadurch aufgelockert werden,
neben der Lehrbildung be1 Luther H: r auch Melanc  on

112° 92-113), Calvın 11:3: 14-141), Zwinglı 11.4:; 1472
156), als reprasentante Vertreter des lınken Flügels der Reforamtıon Karl-
stadt 1{1 } 5/-174) und das Schwe1lizer Täufertum I11.2; Kl
188) und SCANHNEHBIIC dıe usführungen des TIrienter Konzıls 1
89-198) dargestellt werden. Auf nregung des Verlags hın S wurde
dıe Arbeit Urc eiınen achtrag ergänzt, der eiıne aktualısıerende Zuspit-
ZUN® der ematı auf heutige Fragen der Geme1indestruktur vornımmt

VI; 205-210)
Der eher vorbereıitende Rückblick In dıe altkırchlich-muttelalterliche



Lehrbildung erweıst, der Gedanke des "Allgemeinen Priestertums'"
immer wlieder thematısıert wurde. Das Neue, das dıe Reformatoren dıe-
SCI Stelle brachten, lag In der andersartıgen Deutung des Lehrbegriffs, die
VOT em uUurc die radıkale Abkehr VON der tradıtıonellen Amtstheologıe
geprägt War S 13) en dıe Idee der apostolıschen Sukzession WaT ZUuT

vereinheıtlichenden Siıcherung der IC eine Priestervorstellung gelre-
ten, ach der In der Euchariıstıe der Priester in der Stellvertretung Chriıstı
das pfer nachvollziehend darbringt und somıt eine heilsmediatorische
un  105 erhält In olge dessen Trhielt der Ordinationsakt den arakter
einer wesensmäßıigen Veränderung (character indelebilis), der eıne
grundsätzlıche stufung zwıschen Priester und Laien hervorrIieft. Wenn
ann doch VO "Allgemeıinen Priestertum ” gesprochen wurde, geschah
das 1mM ahmen der Tauflehre Der urc die autfe mıt dem Ge1lst Gesalb-
te hat el dreiıfachen Amt stl, wobel siıch das "königliche rIe-
stertum ” der Gläubigen in der Lebenshingabe ach Röm 2A vollzıeht
Mıt diıesem soteriologisch und moralısch gefärbten Ansatz edeute der
Gedanke des "Allgemeinen Priestertums” keıine Vollmacht (wıe CS be1
dem Priestergedanken 1m usammenhang mıt der Ordınatıion der Fall 1St),
sondern eiıne Verpflichtung. In der Auseinandersetzung mıt dem Kaıiser

die Vormachtsstellung verstärkte sıch 1m Miıttelalter die etonung der
Vollmacht der Kleriker (S etwa gegenläufige ewegungen

dıe exklusıve Deutung des Lehrbegriffs zugunsten des eıheprie-
tertums (Waldenser, Konzıl1arısmus, Lollarden, Hussıten USW.., 2061)
nıcht ZU Zuge kamen. Eıne für dıe Reformatıon vorbereıiıtende Funktion
hatten een 1n Kreıisen der devotio moderna, ach denen die Bedeutung
der frommen Laıen gestärkt wurde. Als bedeutsames e1ispie kann dıe
Hervorhebung der Prophetenwürde dıenen, dıe Erasmus veranlaßte, dıe
Übersetzung der in dıe olkssprache fordern

Der ängste Abschnıtt des Buches o1lt der Darstellung des MOUVS
be1 Luther, mıt deren Ergebnissen Voß dıe Aussagen der anderen eIOT-
atoren ann jeweils vergleicht. ach eiıner historıschen erortung (S
£ stellt Voß dıe Verankerung des Lehrbegriffs be1 Luther in der SO-
teri1ologie dar (S 3-3 Weıl 6S Deo keinen Unterschie: g1bt, ha-
ben alle T1sten das gleiche Priestertum. e1 bleibt Luther nıcht be1
dem soteri1olog1ischen Aspekt der Gleichheıit der Chrısten stehen, sondern
ehrt auch Eınbeziehung der einschlägıgen Charısmentexte eiıne
funktionsrelevante Gleichheıit (S 199) Wenn ann Voß dıe Ausformung
des Lehrbegriffs der Praxıs des Berufungsrechts der Gemeinde, deren
möglıchem ehrurte1 und deren ınbezug In das konkrete Gemenindeleben
verifizieren will, muß O6T zugleic darstellen, Luther zweıfellos eıne
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"monarchische Form des mtes  „ (S 541) VOIL ugen hat, die ophetıe als
eın auf das OIfenilıche Amt bezogene abe ansıeht (S und dıe
Amtsvollmacht des Nıichtordinierten auf Ausnahmesıtuationen beschränkt
WwIsSsen 111 (S 8-90 Danach erg1bt sıch eıne merkliche Reduktion In
der Praxı1s, dıe Voß ZW ar auch als eaktion auf dıe schwärmerischen Aus-
wüchse., aher auch ın der Struktur der Worttheologıe Luthers egründe
wI1Issen 111 (S 201)

Be1l der Darstellung der anderen Reformatoren macht Voß im Grunde
dıe gleiche Beobachtung. DIie Ausweıtung des Priesterbegriffs, dıe be1 Lu-
ther Urc dıe Hınzunahme der Charısmentexte geschehen WAäl, wırd weIlt-
gehend zurückgenommen, daß ZW ar sowohl be1 Melanchthon und Cal
VIN als auch be1 Zwinglı der Protest meritorisches Verständnıiıs der
Weihepriesterschaft in der katholischenC vorhanden ist, andererseıts
das Allgemeıine Priestertum aber 1m wesentlichen auf das Glaubensprie-
sStertum beschränkt wird,. das dıe CNrıstliche Exı1istenz nach Röm 123 als
Lob- und ankopfer arbrıingt. Das ze1ıgt sıch darın, daß der (GGeme1inde
Z W al theoretisch das e der OKatıon und der Lehrbeurteijlung ZUSC-
sprochen wiırd, aKUsc 1eSs aber Uurc dıe ausgebildeten Schriftausleger
und urc che Obrigkeıt geschieht. uch dort, dıe 1e der neute-
stamentlıchen Charısmen entfaltet werden (Calvın), geschieht ıhre Praktı-
zierung 1Ur 1im Bereich des geregelten mtes

Die auf die (Gemeıninde bezogene Ausweıtung des Priestertums.
dıe dıe dogmatısche Ausformung des Lehrbegriffs be1 Luther bıetet, wiıird
dagegen stärker im Bereıch des lınken Flügels Ger Reformatıon auf-

Bei Karlstadt fındet sıch neben der Vollmachtsgleichheit der
Gemeinde SOBar dıie Tendenz einer Bevorzugung der La1len gegenüber
der gelehrten Theologenzunft. er Geı1istbegabte annn alle priesterlıchen
Funktionen ausüben und dort, 6S Amtsträgern (1n Form VoN Ge-
meindevorstehern) ommt, hat dıe (Gemeiminde das Vo Berufungsrecht.
DIie Urgemeinde, in der die 16 der Charısmen VoN den verschiedenen
Gläubigen gelebt wırd, gılt als Idealtypus einer 185  iıchen Geme1ıinde.

Auf der anderen Seılte ze1g Voß, dalß 6S verständlicherweise In der
Lehrbildung des Trienter Konzıils eıner dogmatıschen Verfestigung des
sakramentalen Heilspriestertums In einer festen Kirchenhierarchie gekom-
ICI ist.

Dıie Arbeit entfalter den dogmatischen und theologiegeschichtlichen
Hıntergrund, der für die wıieder modern gewordene rage ach der Gestal-
tung VO  — (Gemeınunde und ihrer m1issı1oNarıschen Aufgabe überaus be-
deutsam ist Das gılt gleichermaßen für freikirchliche Gemeindeformen
(Voß ist Pastor eıne Freien Geme1inde) WIeE für die Ausges;altung des g_
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me1indlichen Lebens In den Volkskirchen el ist 6S entscheidend, daß
sıch dıe Darstellung nıcht 1Ur mıt der Aufreihung Von Eiınzelmotiven De-
SNUgL, sondern gerade be1l der Darstellung Luthers das Lehrmotiv des All-
gemeınen Priestertums tfest 1n dıie Rechtfertigungslehre verankert wiırd.
Damıt wird ermöglıcht, eıne stärkere Eınbeziehung der SaNzZch Gemennde
nıcht 11UT pragmatısc vorzunehmen, sondern ihr auch die nötige ySstema-
tisch-theologıische rundlage verleihen, die für alle konkrete (jeme1nn-
earbe1 notwendıig ist

Klaus Vo rde

Eschatologie
Karl-Heınz ichel "Wenn iıhr 1es es schtmeindlichen Lebens in den Volkskirchen. Dabei ist es entscheidend, daß  sich die Darstellung nicht nur mit der Aufreihung von Einzelmotiven be-  gnügt, sondern gerade bei der Darstellung Luthers das Lehrmotiv des All-  gemeinen Priestertums fest in die Rechtfertigungslehre verankert wird.  Damit wird ermöglicht, eine stärkere Einbeziehung der ganzen Gemeinde  nicht nur pragmatisch vorzunehmen, sondern ihr auch die nötige systema-  tisch-theologische Grundlage zu verleihen, die für alle konkrete Gemein-  dearbeit notwendig ist.  Klaus vom Orde  VI. Eschatologie  Karl-Heinz Michel. "Wenn ihr dies alles seht ..." Von der Aktualität der  biblischen Apokalyptik. TVG 59. Gießen/Basel: Brunnen, 1992. 46 S.,  DM 9,80.  Der Zeitraum zwischen Jesu Himmelfahrt und den dramatischen Endzeit-  Ereignissen vor Jesu Wiederkommen beträgt zumindest mehr als 1900  Jahre. Diese Erfahrung steht in einer gewissen Diskrepanz zu manchen  ntl. Aussagen, die einen eher kurzen Zwischenzeitraum erwarten lassen.  Diesem Problem möchte Michel durch ein "Spiraldenken" (S. 15) beikom-  men, durch die "Lehre von der gesteigerten Wiederkehr der Dinge". Be-  stimmte Ereignisse, wie sie um 168 v.Chr. unter Antiochus IV. Epiphanes  geschehen sind, werden auch in Zukunft immer wieder geschehen. Diese  Ereignisse sind also fypisch: Das Auftreten eines "Antichristen", der große  Abfall, die Aufrichtung eines "Greuels der Verwüstung", die Verführung  zu antichristlicher Anbetung. Solche Ereignisse wiederholen sich, aller-  dings werden sie bei jeder Wiederholung schärfer und gefährlicher. Zwi-  schen diesen "Wiederholungen" normalisiert sich der Geschichtsverlauf,  es gibt eine Atempause zwischen zwei "Wehen", doch die nächste Wehe  kommt bestimmt, und sie wird noch dramatischer sein.  Die apokalyptischen Bildern weisen nicht jeweils nur auf ein bestimm-  tes, einmaliges Ereignis hin, sondern sind offen für immer neue geschicht-  liche Ausformungen; dabei nennen sie das Typische jeder solchen Ausfor-  mung.  Michel zählt verschiedene Wiederholungen auf; betrachten wir zur Ver-  anschaulichung seine Beispiele für den "Greuel der Verwüstung": Er  nennt den heidnischen Kult im Jerusalemer Tempel unter Antiochus IV.,  das Betreten des Allerheiligsten durch Pompejus (63 v.Chr.), die Absicht  Caligulas, das eigene Standbild im Tempel aufzustellen (der Auftrag dazu  267Von der Aktualität der
hiblischen Apokalyptik. IVG 1eßen/Base Brunnen, 19972 5.,

9,80.
Der Zeıtraum zwıschen Jesu Hımmelfahrt und den dramatıschen Endzeıt-
Ereignissen VOT Jesu Wıederkommen beträgt zumiıindest mehr als 197878
Te Diese ng steht in einer gewılssen Dıskrepanz manchen
nt! Aussagen, dıe eiıinen eher kurzen Zwischenzeitraum erwarten lassen.
Diesem Problem möchte ichel Uurc en Spiraldenken” (S :3 beıkom-
INCNH, Uurc dıe "Lehre VO  — der geste1gerten Wıiederkehr der Dıinge  ” Be-
stimmte Ere1ign1sse, WIeE S1eE 1686 unter Antıochus Epiphanes
geschehen Sınd, werden auch in Zukunft immer wıieder geschehen. Dıiese
Ereignisse sınd also typisch Das ulitreten eines "Antıichristen", der große
Abfall, dıie Aufrichtung eines "Greuels der Verwüstung”, dıe Verführung

antıchristlicher nbetung. Solche Ereignisse WIedernolen sıch, aller-
ings werden S1E be1 jeder Wiıederholung schärtfer und gefährlicher. Zwi1-
schen diesen - Wiıederholungen”" normalısıert sıch der Geschichtsverlauf,
G g1bt eıne Atempause zwıschen ZWeIl Wehen", doch dıe nächste Wehe
kommt bestimmt, und S1e wırd och dramatıscher seInN.

Die apokalyptischen Bıldern welisen nıcht Jjeweıls 1IUT auf eın bestimm-
tes, einmalıges Ere1ign1s hın, sondern sınd en für immer SAEe geschicht-
I Ausformungen; e1 NeENNECN S1e das ypısche jeder olchen Austor-
INUNS

ıchel Za verschiedene Wıederholungen auf; betrachten WIT ZUT Ver-
anschaulichung se1ne Beispiele für den "Greuel der Verwüstung : Er

den heidniıschen ult im Jerusalemer Tempel Antıochus 1
das Betreten des Allerheiligsten Urc OompeJus (63 v.Chr.), dıe Absıcht
Calıgulas, das eigene Standbild 1m Tempel aufzustellen (der Auftrag azu
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erfolgte bereıts 39, nıcht erst n.C WIE ıchel iırrtümlıch ng1bt), dıe
Zerstörung des Tempels (70 n.Chr.):; dıie rriıchtung eines Jupitertempels
auf dem Tempelberg (135 N:CHr;) und bendort Sschhe5lıc dıie rrıchtung
des och heute existierenden islamıschen Felsendoms S 1-1

Wenn manche nt] Aussagen auf die ähe der Endzeıtereignisse hinwei-
SCIHIL, ! en sıch dıese Aussagen erfüllt, enn tatsächlıc. gab g_
schıichtliıche Ausformungen des ım Angekündıgten bereıits 1m und
Jahrhundertn Dıiese Ausformungen hatten bereıits endzeıtlıchen Cha-
rakter endzeıtliıc VO ypus Her nıcht VO zeıtliıchen Abstand ZU

Wıederkommen Jesu her
DiIe apokalyptıschen Aussagen des NTs wurden oft azu verwendet, eın

chronolog1isches Schema., einen "Fahrplan der Endere1ignisse" entwer-
fen Diese Versuche en wıiederholten Fehlschlägen gefü ach
ıchel 111 dıe Apokalyptı das ypısche darstellen, das sıch mehrmals,
In verschärtfter From, wıederholen wIrd. Wenn In der Vergangenheıt
Christen meınten, In iıhrer eigenen Gegenwart Endzeıtlıches beobach-
ten, s hatten S1e amı durchaus recht DIe Zeıt Domitans der Hıtlers CI-

tatsaächlıc Antichristliches! Unrecht hatten S1e allerdings, WENN S1€e
AaUus ıhrer Beobachtung schlossen, daß CS NUunNn hıs ZU Wıederkommen
Jesu NUr noch wenıge Tre dauern könnte. Und das oılt auch für uns heu-

Es ist durchaus rlaubt, be1 der Betrachtung des Zeıitgeschehens An-
tichrıistliches wahrzunehmen:; 6S ist uns jedoch untersagt, sıch arau fest-
zulegen, daß Jesu Kommen In den nächsten ahren erfolgen müßte

ach meınem iINnaruc biletet Karl-Heınz iıchel in diesem Buch eine
echte Lösung für TODleme, dıe sıch be1 der Zusammenschau apokalypti-
scher nt] Aussagen einerseılts und der konkreten geschichtliıchen
Menschheıitserfahrung andererse1ts ergeben.

Franz Stuhlhofer

Hans Schwarz Jenseıits Von Utopıe und Resignation: Einführung In die
CHAFLSEilCHeE Eschatologie. IVG Monographien und Studienbücher, 364
Wuppertal/Zürich: Brockhaus, 1991 3009 S. 68,--
Wıe der Untertitel sagt, möchte Schwarz eınen Überblick ber den Ge-
samtbereıich der Eschatologıe geben Das geschieht in apıteln: A, NT,
heutige Theologıie, Theologıe Naturwıssenschaft, säkulare Stiımmen,
Sackgassen, Jenseıts, SC Welt Um eiınen FEındruck P geben, ogreıfe ich
jeweıls einzelne Aspekte heraus.

Im 1INDIIC auf das (Kap 1) meınt Schwarz, CS In Israel u_
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sprünglıch keine Erwartung eiıner Auferstehung gab; als eleg für eıne
solche Erwartung oft zıtierte Bıbelstellen WIEeE Ps 324 der 10hb
selen anders verstehen (S 381) 6C später doch dieser Erwar-
(ung kam., sSEe1 auf den Eıinfluß des Parsısmus zurückzuführen (S 3()-

Eıine ntersuchung des (Kap Z ze1gt ach Schwarz, dalß Jesus
selbst nıcht en unmıttelbar bevorstehendes Ende der Welt vorhergesagt
habe (S 56f) Be1 manchen Auslegungen stiımme ich Schwarz nıcht
Jesus erlauDbte 7/{WAaTr dıe Proskynese (z.B Joh ob der sıch VOT Jesus
Nıederwerfende ihn damıt angebetet hat, bleiht jedoch m.E en (S 59)

Wıe andere sıeht auch Schwarz In 1L.Thess 4A3 dıe Erwartung des Pau-
lus, dıe Wıederkunft Jesu och rleben Hıer würde ich miıch nıcht fest-
egen, enn erstens mußte Paulus als gefährlıch eDender Miıss1ionar jeder-
zeıt mıt seinem persönlıchen Ende rechnen (n 7 Kor E23:25 Za dıe
verschliedenen Lebensgefahren auf, In denen sıch bereıts eIunden hat-
(6): zweltens scheıint Paulus 1Ur wenıge Jahre ach der Abfassung des
1.Thess mıt seinem Tod gerechne en (Apg 20,23-25), drıttens fTın-
den WITr ın 1.Kor 6,14 ("Gott aber hat den Herrn auferweckt und WIT! auch
unNns auferwecken uUurc se1ine Mac eine Aussage, dıe be1 Streng wÖrTtN-
chem Verständnis das Gegenteıl VoNn 1.Thess AI besagen würde
(da dıe Auferweckung bereıts Gestorbene betrıifft; ZU Zeıtpunkt VoNnNn Jesu
Kkommen och Lebende werden Ja verwandelt), und vlertens Walen ZWI-
schen Jesu 1mmelTa und der Abfassung des 1.Thess bereıts Jahre

aus welchem TUnN:! sollte Paulus ausschlıeßen, daß 6S och
weıtere der och Jahre dauern könnte? Die Formuherung in
ess 4,15 ("W11‘‚ die benden, dıe übriıgbleiben muß alsoO nıcht In
dem Inn gemeınt se1n, daß selbst SOWIeEe alle Jetzt noch ebenden Ihes-
salonıcher., mıt denen 61 sıch 1im "'  WITr  \A zusammenschlıeßt, In jedem Au-
genblıc den eDenNden gehören werden. Die Zielrichtung der Aussage
geht ja auch nıcht dahın, dıe Personen festzulegen, die ann en
se1in werden, sondern prinzıpie klären, Was mıt den beiıden Gruppen
der ann eDenNden und der ann bereıits Gestorbenen geschehen werde.

In der egenwärt:  1gen theologischen Dıiskussion (Kap 3} geht e stark
dıe rage, welche Zukunftserwartung Jesus selbst HE  atO-

ogle 1m Horızont der aturw1issenschaft" (Kap 4) befaßt sıch mıt eıl-
hard de Chardın, arl Heım und Ökologie. Be1l der Betrachtung der säku-
laren Hoffnungen (Kap geht c Exıistentialismus, Marx1ismus und
Humanismus.

Als Sackgassen des eschatologischen Denken  „ (Kap betrachtet
Schwarz dıe Datierung der Wıederkunft, das egfeuer, dıe Allversöhnung
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und dıe Erwartung eines irdıschen 1000Jjährigen Reiches Damıt wırd DE
sıcherlich nıcht überall Zustimmung finden. aber anzuerkennen ist auch
hıer, WI1Ie gründlıc GF dıe verschiedenen Posıitionen behandelt

In der Wiıedergabe VoN Ansıchten finden sıch miıtunter Ungenau1igke1-
ten ach Schwarz 1äßt sıch Hal Lindsey auf keine SCHAUC atıerung der
Wiıederkunft Christ1 e1n, aber fordert ständıge Bereıitschaft (S 182) Eine
solche Haltung ware mMır durchaus sympathısch, allerdings meıine ich, daß
amı eın verkürztes Bıld VoNn Lindsey entsteht. Ienn erstens hat dieser
csehr wohl eıne atıerung VON Jesu Wıederkommen versucht
ahre), und zweıtens hat C konkrete Vorhersagen für dıie auf se1in Buch
(1970) unmıiıttelbar folgenden Tre und ZeNnnte gemacht (auf den
Nachweis verzichte ich hier, da ich eiıne ausführliche Untersuchung se1ıner
Vorhersagen bereıits In meiınem Buch Ende naht!" In Kap SC-
NOMMMNMEN abe Das Rundschreıiben VON aps 1US AL ZUT Evolutions-
theorie behauptet die Evolution des menschlıchen Körpers nıcht, W16e
Schwarz 234 meınt. sondern erlaubt lediglich die Diskussion darüber

Beım Sterben (Kap bezieht Schwarz auch dıie damıt zusammenhän-
genden ethischen TODIEmMEe mıt eın DiIie re VON der "Unsterblichkeit
der Seele  M abh (S 233-238). Aus dem Abschnuitt ber dıe Auferste-
hung möchte ich Zwel Sätze zıt1eren als e1spie für das Bemühen umm Hf
ferenzierung, mıt dem Schwarz se1ne Themen behandelt "Im Gegensatz
ZU hıstorıschen Faktum der Kreuzigung annn dıe Auferstehung Christ1
nıcht Streng empirisch bewlesen werden. Dıie Auferstehung ist eıne olge-
rTung Aus Fakten, dıe immer S! arrangıert werden können, daß S1e auch
ere Interpretationsmöglichkeiten als dıe der Auferstehung SUu erlau-
ben  „ S 239)

Im abschlıießenden Kap SCAHEHIIC erta| der Leser deutlichsten,
welche Zukunftshoffnung Schwarz selbst hat Be1 den sehr zahlreich
erwähnten Autoren werden auch jeweils deren Lebensdaten angegeben.
Eıne solche VON Daten ist wertvoll, aber natürlıch fehleranfällıg
arwın starb 882 219), Wäas auch für das Register gılt Dıie

häufigsten erwähnten Autoren sınd übrigens Martın Luther und Rudolf
ultmann Auf den VON mMIr sehr geschätzten Neutestamentler TITheodor
Zahn wırd leider nıe ezug INMCN; ahn hat übrigens A  auffers The-

VO Johannes-Evangelıum als OITe  1V der Synoptiker” (S 96) schon
VOT diesem

Da Schwarz ]  relang In den USA (1n olumbus, 10 lehrte, ist
auch mıt der amerıkanıschen Laiteratur bestens vertraut (Das vorhiegende
Buch stellt dıe überarbeiıtete deutsche Ausgabe eines bereıts 1979 e_
schlienenen engliıschen Orıiginals dar)
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Hs ist Hans Schwarz gelungen, ein umfassendes eNTDUC ZUT Eisschato-
og1e vorzulegen; einem ema, ZW ar Einzelaspekten eiıne

VON LAiteratur o1bt, jedoch aum Gesamtdarstellungen. Das ist be1 e1-
NC vielschichtigen ema m.E eine hoch einzuschätzende Leıistung

Franz Stuhlhofer

Franz Stuhlhofer "Das nde naht! Die Irrtümer der Endzeitspezialisten.
(Heßen Brunnen, 1992 Qag S: 24,50
Mancher, der dieses Buch ZUTr and nımmt., wIırd sıch Iragen, WaTrTumn 6S

nıcht schon ange geschrıeben worden ist Der Verfasser, eın Wiılıener H1ı-
storıker. unternımmt 6S darın, wichtige "Endzeıitautoren“ der Gegenwart
e1m Wort nehmen, 7 Hal Lindsey,; avı Wiılkerson, Marıus Baar,
Wım algo, Klaus er Sıe en 1m auf der etzten T und
ahrzehnte teilweıse konkrete Vorhersagen gemacht, biblische Aussagen
mıt konkreten Zeıtereignissen verbunden und kommende Entwicklungen
prophetisch angekündıgt. Was davon ist wiıirklıch eingetroffen? Das HT=
gebnıs ist ebenso eindrücklıch WI1IEe deprimierend: fast ausnahmslos sınd
die vorausgesagten Ere1ignisse nıcht eingetroffen, weltpolıitische orgänge
wurden falsch gedeute und eingeschätzt. Ebenso ’erstaunlıch) Ist, daß dıe
wichtigsten Ereignisse der Jüngsten Geschichte., z.B der geistige und polı-
tische usammenbruch In Usteuropa, VO  —; keinem der Endzeıtautoren VOTI-

ausgesehen wurde.
Daß das nıcht geschah, ware och nıcht schlımm ber keıner diıeser

Autoren hat Je Fehler eingestanden. In Neuauflagen der einzelnen Bücher
wurden Falschaussagen gestrichen, umgeschrıeben der ınfach welıtere
propagıert, der 1INnArucC entsteht, der Autor habe den wahren Ver-
auf der Ereignisse eigentliıch immer gesehen Grenzen der Wahrhaftig-
eıt wurden damıt erreıicht, Ja teilweise überschriıtten.

Auf vier Fehler weilst der Verfasser hın und kennzeıichnet damıt dıie
Grundtendenz der Endzeıitautoren: (1) eiıne Überbewertung schwacher An-
haltspunkte; (C2) dıe fixe Annahme "Wır sınd dıe letzte Generatıion ; (3
eıne tendenz1öse Ziıtatauswahl:; und (4) dıe dogmatische Verkündıgung der
eigenen Vermutungen. Das Buch untersucht zunächst diese Fehler 1m
Umgang mıiıt bıblıschen Endzeıterwartungen, beschreıbt dıe Folgen, dıe
sıch daraus ergeben, und rag ach der berechtigten Art, mıt bıblıschen
Aussagen umzugehen. Es schli1e mıt einem längeren 4E, in dem cdıie
verbreıtetsten Endzeıtautoren mıt ihren Onkreten Vorhersagen untersucht
werden.
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Das Buch hest sıch eıcht, Ja teilweise spannend. Dem Autor ist be-
schein1gen, daß CT sıch In wohnltuender Weılse der persönlıchen Polemik
nthält Kr hat eın ema aufgegriffen, über das WITr alle längst hätten
sprechen MUSsSeN Ich habe CS doch mıt ein1ger I rauer Adus der and g_
legt Wırd dieses Buch das espräc ber dıe Grenzen hinweg ermöglı-
chen, der wırd CS erst recht eiıner Endzeıt-Resignatıion ühren und dıie
Gesprächslosigkeıit verstärken? Darauf ame 6S Ja NUN d dalß WIT miıte1i1n-
ander lernen, auf sachgemäßbe Weıise mıt den bıblıschen Endzeıtaussagen
umzugehen. Das Buch ruft ach espräc über dıe bestehenden Gruppen
und Girenzen hinweg, auch ZU espräc zwıschen Theologıe und jenen
Gruppen, denen die Endzeıitaussagen eın SOIC dringendes nlıegen ist

Es ruft aber auch ach jener Liıteratur, In der dıie Aussagen der
ber cdhie ähe des Kommens (jottes aufgenommen und entfaltet S1nd. Da-
für se1 auf Z7We]1 NCUEC Bücher verwlesen, dıe sıch wohltuend VON der üblı-
chen Endzeıitlıteratur unterscheı1ıden: arl Heınz iıchel, "Wenn ıhr 1es
es sehtDas Buch liest sich leicht, ja teilweise spannend. Dem Autor ist zu be-  scheinigen, daß er sich in wohltuender Weise der persönlichen Polemik  enthält. Er hat ein Thema aufgegriffen, über das wir alle längst hätten  sprechen müssen. Ich habe es doch mit einiger Trauer aus der Hand ge-  legt. Wird dieses Buch das Gespräch über die Grenzen hinweg ermögli-  chen, oder wird es erst recht zu einer Endzeit-Resignation führen und die  Gesprächslosigkeit verstärken? Darauf käme es ja nun an, daß wir mitein-  ander lernen, auf sachgemäße Weise mit den biblischen Endzeitaussagen  umzugehen. Das Buch ruft nach Gespräch über die bestehenden Gruppen  und Grenzen hinweg, auch zum Gespräch zwischen Theologie und jenen  Gruppen, denen die Endzeitaussagen ein solch dringendes Anliegen ist.  Es ruft aber auch nach jener Literatur, in der die Aussagen der Bibel  über die Nähe des Kommens Gottes aufgenommen und entfaltet sind. Da-  für sei auf zwei neue Bücher verwiesen, die sich wohltuend von der übli-  chen Endzeitliteratur unterscheiden: Karl Heinz Michel, "Wenn ihr dies  alles seht ..." (vgl. die Besprechung oben S. 267f); und Eduard Buess, Ma-  ranatha - "Unser Herr kommt!": Sinn und Aktualität der urchristlichen  Naherwartung, Aussaat Verlag Neukirchen-Vluyn 1992, 120 Seiten.  Wolfgang J. Bittner  VII. Diakritische Theologie  Reinhold Gestrich. Eugen Drewermann - Glauben aus Leidenschaft: Eine  Einführung in seine Theologie. Stuttgart: Quell Verlag, 1992.  Der Autor - selbst protestantischer Krankenhauspfarrer und Drewermann  nahestehend - bietet einen wohltuend kurzen und übersichtlichen Leitfa-  den zu der in zumeist wort- und seitenreichen Büchern vorliegenden Ge-  dankenwelt Drewermanns. Nach einer kurzen biographischen und die  Grundanliegen der Theologie Drewermanns aufreißenden Einführung  werden die wesentlichen Elemente der Position des Paderborner Theolo-  gen unter der Perspektive ihrer geistigen Herkunft in aller Kompaktheit  und doch verständlich entfaltet.  Zunächst werden - berechtigterweise an erster Stelle - einige Grundsät-  ze der Psychologie C.G. Jungs, die Drewermann übernommen hat, heraus-  gehoben. Die Welt des Unter- bzw. Unbewußten mit ihren Bildern als  Quellgrund der Religiosität und der Heilwerdung des Menschen wird be-  schrieben. In einem weiteren Kapitel zeigt Gestrich die Verwandtschaft  Drewermanns mit S. Kierkegaard. Dabei wird zugleich deutlich, daß Dre-  272!] (vgl dıie Besprechung ben 26 /1); und Eduard Buess, Ma -
ranatha "Unser Herr kommt!" Inn und Aktualıtäit der urchristlichen
Naherwartung, Aussaat Verlag Neukirchen-Vluyn 1992, 120 Seılten.

olfgang Bıttner

VIIL. Diakritische Theologie
einho esINc ugen Drewermann Glauben AU S Leidenschaft: Eine
Einführung In SeINE Theologie. Stuttgart ue Verlag, 1992

Der Autor selbst protestantıischer Krankenhauspfarrer und Drewermann
nahestehend bhletet einen wohltuend kurzen und übersichtlichen Leıitfa-
den der in zume1st WOTtT- und selıtenreichen Büchern vorliegenden Ge-
dankenwelt Drewermanns. ach einer kurzen bıographıischen und dıe
Grundanlıegen der Theologıe Drewermanns aufreißenden ınführung
werden dıie wesentlichen emente der Posıtion des aderborner Theolo-
SCH unter der Perspektive iıhrer geistigen erKun in er Kompaktheıit
und doch verständlı entfaltet.

Zunächst werden berechtigterweıse erster Stelle ein1ıge (Girundsät-
der Psycholog1e ungs, die Drewermann übernommen hat, heraus-

gehoben Die Welt des Unter- bzw Unbewußten mıt iıhren Bıldern als
Quellgrund der Religiosität und der Heılwerdung des Menschen wırd be-
schriıeben. In einem welteren Kapıtel ze1gt Gestrich die erwandtscha:
Drewermanns mıt Kıerkegaard. €e1 wırd zugle1ic eullıc daß Dre-
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WEeTINanNnn in der ähe der exI1istentialen eologie steht, WENN sıch g..
SCH eın dıstanzlertes, dozierendes en über ott wendet und die subjek-
t1ve persönlıche Jut und Ergriffenheıit als das Wesenselement en ech-
ten auDens (1m Sınne Drewermanns) sıeht Eın drıttes Kapıtel betrachtet
dıe UÜbernahme der Psychologıe Freuds und ze1gt, WIE Drewermann ZUTr
Krıitik römiısch-katholischen ea des Klerikers kommt Ks entspreche
einer repressiven und P Neurosen führenden Erzıiehung in der ideal-typ1-
schen katholischen Famılıe, ın der Gott als der allgegenwärtige, strenge
und strafende Vater erscheıine und das Lebensidea des künftigen Jler1-
kers präge

In ZWEeI abschließenden apıteln wırd Drewermanns IC VON un!
und eıl sk1ı7z1ert. Uun! ist für Drewermann bekanntlıc urc die In
verschiedene Rıchtungen welsende ngs motivıert, aufgrund deren der
ensch nıcht dıe Geborgenheıt be1 (jott SUC. sondern INn seıinen eigenen
Versuchen, WIE Gott se1ın wollen, Was se1inerseIits wıiıeder ZUT Neurose
1im Siınne Freuds fü  z Jesus aber se1 gekommen, den Menschen dıe
Angst nehmen und ihnen wıeder Vertrauen (jott lehren rlösung
wird dadurch einem therapeutischen rlebnıs, be1 dem der ensch mıt
dem, W as in seinem Unbewußten angelegt Ist, in Harmontie trıtt, mıthın
also sıch selbst findet esIrNc verweıst auf ein1ge Beıispiele der
Schriftauslegung Drewermanns, dıe diesen Prozeß ZU Gegenstand
en

Das Buch ist eın Dokument des verbreıiteten protestantischen Unvermö-
SCNHS, alsche ehre erkennen und beurteıulen. CS übersieht dıe
bıblische Dımens1ion der ünde, WIE S1e VON den Reformatoren In großer
Deutlichkeit herausgestellt wurde, und siıch die TI dem Ilu-
sorischen Menschenbil ungs Ferner übersieht Gı das Zuu0eis CVall-

gelısche und er Schwärmere1l entgegenstehende kElement, daß ott eben
doch durch äaußere ıttel, uUurc Wort und Sakrament, ZUm Menschen
kommt Es geht der Schrift nıcht das unmittelbar: Gleichzeitigwerden
mıt stus, sondern dıe Miıtteilung des in Christus vollbrachten e11ls
und dıe e1lNabe demselben urc den Glauben, der AdUus dem Wort
kommt und sıch auf das gegebene Wort verläßt Das bıblısche Gottesbild,
das in ott 1e un Zorn zugle1ic aufwelst, WITT! einlınıg auf dıe 1€e€
und nal reduzıert; dıie bıblısche Christologie, die unzweldeut1ig und 1m
Raster des alttestamentlichen Gesetzes VO ühnopfer Christı spricht,
wırd tıefenpsychologisch überfremdet

Man ann daher das Buch als eıne gelungene Eınführung in Drewer-
‘ Theologie" lesen, nıcht aber als heılsame Lehre

Bernhard Kaltser
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Rüdıger au Kleiner Sektenkatechismus. Wuppertal/Zürich: Brockhaus,
19972 128 5 9,95
au ist Relıgionswissenschaftler und se1it ber ahren Beauftragter

für Sekten- und Weltanschauungsfragen der westfälischen Landeskırche
Uurc den besonderen ufbau se1INeEes "Kleinen Sektenkatechismus“” 11l
der Autor "eine weıtere für dıe Begegnung mıt Anhängern der wıch-
1gsten ’klassıschen’ Sekten bieten‘ neben den bereıts bestehenden An-
geboten Gesamtdarstellungen und Eınzelabhandlungen ZUr ematık

Wer nıcht umfassende und tıefergehende relıg1onswıssenschaftlıche Ab-
handlungen sucht, sondern eine praxiısbezogene kompakte, leicht und
flı1eßend leshbare Informationsschrift, verbunden mıt kurzen, konzentrierten
Argumentationshilfen, WIT! 1m "Kleinen Sektenkatechismus" fündıg
mal Rıdenours kleine Sektenkunde "AH der Wahrheıit vorbe1ı” (Aussaat,

vergriffen ist el en Sınd VO  —_ altlıcher Intention und
ang her vergleichbar. ährend 1DuSseKs der uCcC ach dem
Heıl" Gleßen Brunnen, auch Raum hat für rel1g1öse 5Sondergrup-
pPCH und Bewegungen mıt wen12 geläufigen Namen (z.B "The Way Inter-
natıonal" der 1e Radhasoamı-Satsang-Bewegung‘), eschran
Hauth sıch WITKI1IC auf dıe wichtigsten landläufigen und namhaften tradı-
tionellen Sekten (anthroposophische) "Christengemeinschaft”, "Mormo-
NneR.;  „r Neuapostolische rche  ” Zeugen Jehovas” SOWIEe in rundzügen
dıe Weltanschauung der _ Anthroposophıe‘ ne jedoch auf "Waldorf-
ädagogık" und sonstige anthroposophische Tochterbewegungen eINZU-
gehen)

Am umfangreichsten (auf fast Seıten) die Abhandlung ber dıe
daUuUs, mıt der WIT hıerzulande häufigsten quası der Haustür

konfrontiert werden: dıe gen ehova  ” Ledigliıch eineinhalb Seliten
genüugen dem Autor ZUTr Bestimmung des derzeıtigen Standortes der "S1ıe
benten- T’ags-Adventisten” zwıschen "Sekte" und "protestantischer Freıikir-
che  „ (wıe S1e sıch selbst inzwıschen offizıell nennen). ber Wurzeln und
wichtige Vertreter des Adventismus (z.B 1le erfährt der Leser
nıchts lediglich den Hınweils auf Lıteratur, dıe ausführlich ZU ema
d SA informiert.

Auf eın Personen- und Sachregister Ende der Schrift wurde VCI-
zichtet.

Hılfreich 1N! ich Konzeption und Struktur des Taschenbüchleins In
eiıner kurzen allgemeinen ınführung weilist au auf den TDOdCen
hın, den Orientierungslosigkeit, Unsıcherheıit und Vereinsamung als Sym-

uUuNseTer e1it dem relıg1ösen Pluralısmus bileten. Zum Phänomen des
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Sektenwesens führt CT ußerst Knapp charakteristische Merkmale d}  s wel-
che dıe Abgrenzung ZUT christlichen Geme1inde bılden bzw VOIN uUuNnseTeT
Seılte her notwendıg machen.

Im anschließenden Hauptteıl werden dıe einzelnen ausgewä  ten reh-
g1Öösen Sondergruppen dargestellt. Zunächst g1bt 6S jeweıls auf 6-8 Seliten
eıne geschichtliche Übersicht, bıiographische Angaben ZU (Gjründer und
den wichtigen Führerpersönlichkeıiten SOWIeEe Informationen Entste-
hungsgeschichte und Verbreıitung. Dann Ommt der Teıl der Darstellung
VON Lehre und Kultus SOWIE der kritischen Auseinandersetzung. Das Je-
weıls spezielle dondergut‘ wırd exponıert, Je in eıne rage gefaßt
(z.B "L.autet der Name (jottes ‘Jehova”?”), ann der
"Die Behauptung  „ markanten Zıtaten AdUus der Quellen-Literatur entfaltet

werden. arau O1g "DiIie wort‘,  ” dıe neben Anmerkungen ZU rel1i-
g10NswIissenschaftlıchen und theologischen Hıntergrun den sektierer1-
schen Ansıchten und Behauptungen solche dus der IC des 15  iıchen
auDens entgegenstellt.

au beschränkt sıch jeder und ewegung auf das Wesent-
i1che, ädt allerdings aufgeschlossene Leser (indırekt) intens1veren und
weıterführenden Forschungen e1n. indem ZU SC jeder Eıinzel-
darstellung Angaben den Quellen SOWIeEe ausführlicher krıtiıscher F3
eratur hefert,; wobe1l dıe letztere uflıstung ängs keinen Anspruch auf
Vollständigkeıit rheben annn

Eın weıterer, l2seıtiger Hauptteil geht auf Entstehung, Weltanschauung
und "Erkenntnisse" der "Anthroposophie" eın ZUT Erhellung der "Theolo-
g1e  „ der Chrıstengemeinschaft”, die bereıts dargestellt 1st, aber
auch, die Steinersche "Umdeutung biblischer egrıiffe bzw chrıstlı-
cher Vorstellungen‘ aufzuzeigen.

In abschließenden Bemerkungen werden in er Kürze ein1ge Tiıps für
den Umgang und das espräc mıt Sektenanhängern gegeben

Meiıines FEFrachtens ware der Rahmen des "Kleinen Sektenkatechismus  „
nıcht gesprengt worden, WECENN dıe erein1gung der "Christlichen Wissen-

mıiıt aufgenommen worden ware als Gegenstück den doch
stark eschatologisc ausgerichteten Sekten, exemplarısch für diesseIits-
und gegenwartsorientierte e1ıls- und Erlösungssichtweisen bzw 'pt0"
STAMMECO. 1e1 Von sıch reden macht hierzulande auch dıe "Scientology-
Kırche", dıie ZWaTr keine längere radıt1on vorweılsen kann, W1e 1€6S$ be1
den "klassıschen" Sekten der Fall ist, dıe sıch auch aum unter dıe Rubrık
"Sekten" einordnen äßt und dıe außerdem schwerlıch In Katechismus-
Form dargestellt werden annn Vielleicht aber hätte "Scientology” als CXO-
tisches pseudo-relig1öses Unternehmen gerade ihres Bekanntheits-
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ogrades und ihrer Aktuahtät eingereıht werden können Schluß der
evtl in einem Exkurs

In eiıner weılteren Auflage ware dıe Informatıon korrigierren, daß In
der "Neue-Welt-Übersetzung" der "Wachtturm-Gesellschaft”" allen
Stellen des urchweg der (jottesname "Jehova" eingesetzt sel, de-
NCN 1im TUundieX "kyrı0s  „ steht (2 Aufl., ö/) Es ist eiıne €e1 VonNn

Stellen, d denen auch dıe Zeugen Jehovas” mıt "HCI'I'" übersetzen (z.B
Mt PZIE 2454 6,68; Apgs 1Kor 1 32 ZYIhess 3,3-5;
O L1O0) Auf 105 2 Auflage) muß In e11e€ heißen 2Kor 1313

nsgesamt ist der "Kleine Sektenkatechismus" eın packend geschriebe-
1CSs Taschenbuch, das sıch Uurc eıne anschaulıche Darstellungsweıise
auszeıichnet nıcht zuletzt der Einspeisung zanireiıcher Zıtate und
Orıiginal- ” Töne” (z.B dıe Bezeichnung der Predigten VON Aposteln ‘
Uurc dıe Neuapostolischen als "yiıtamınreiches Obst” 1mM Gegensatz
AL bıblıschen Wort als "Konserven mıt farbıgem Aufdruck”

Dieser Schrift Von au ist eıne weıte Verbreitung wünschen. Es
werden hılfreiche Argumentationsansätze und -hılfen gegeben für das Ge-
spräch mıt Sektenanhängern der -sympathısanten. uch als Gesprächs-
grundlage für einen Sektenkunde-Kurs in Gemeıinde, Jugendkreıs, Konfir-
manden- der Religionsunterricht ich den "Kleinen Sektenkatechls-
MUus  AA für gee1gnet.

ottfrie, Burger

Ulrich FEibach Abtreibung Lebensschutz CONLra Selbstbestimmung ?
uppertal/Zürich: Brockhaus, 991 S 7,95
Um OS gleich VOrWCS JIrotz außerordentlich trefflicher Analysen
ber die gesellschaftlıchen und geistesgeschichtliıchen Hıntergründe des
"Schwangerschaftsabbruches” S 1 1f£) und csehr hılfreicher i1scher Be-
merkungen Peter Singers Praktischer Ethik (zum e1ıspie 35), ist
das Buch ın se1ner Grundaussage enttäuschend. Die Von ıhm vorgeschla-
SCHC ' Ösungn ZUT Abtreıibung ist nıchts anderes als eıne Fristenregelung
mıt Beratungspflicht. Damit entspricht sS1e weıtgehend dem, Wäas 1im Au-
genblıc (Februar VOT dem Bundesverfassungsgericht verhandelt
WIT: Kıbachs Eıntreten für eıne Frıstenlösung 1ä0t sıch auch dadurch nıcht
kaschıeren, daß ecT die der eratung als "wertgebundene” akzentule
(sıehe azu 46ft) Seine Begründung für dıe Fristenlösung, dıe n_
wärtige Indıkationslösung SE1 VOoNn "  zweıfelhaftem 1folg" S 42) ist ZW.:

unbestrıtten, aber das gleiche Verdikt WIT: INnan iıllusıonslos auch für dıe
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egenwärtige "Beratungspflicht” (sogenannten Persilscheinausstellung)
aussprechen mMuUSSenNn, und ZW. keineswegs 191888 dann, WECNN dıe eratung
HIrec Pro Famulıa erfolgt.

SO wichtig 6S Ist, dıe Kırche den seelsorgerliıchen Auftrag hat, era-
tend für das ungeborene en einzutreten WECNN das Buch wegweısende
"ethische Überlegungen ZUTr aktuellen Dıskussion" (sSo der Untertitel) bie-
ten wiull, en olgende für dıe egenwärtige Auseinandersetzung ent-
scheı1dende Dımens1ionen: Zum einen hat eiıne der eılıgen Schrift OTr1-
entierte Kırche abgesehen Von der seelsorgerlichen eratung auch dıe
Pflıcht, gegenüber Miıtglıedern, dıe eıne Abtreibung vornehmen lassen,
Gemeimdezucht aquszuüben. Zum anderen gehö CS den essentiellen
erp  chtungen des Staates, ll nıcht wıeder einem Unrechtsstaat
werden, das aggressionslose menscnhliıche Leben und welches Leben ist
aggressionsloser als das ungeborene? schützen und verteidigen
(sıehe ZU e1spie (GrJenesSLSs 9’7 INan vergleiche auch och (%) cdhe ersten
beıden Kapıtel uUNseIcs Grundgesetzes).
ur I1an diese beıden für dıe augenblıckliche Dıskussion entsche1-

denden Aspekte 11UT ansatzwelse berücksichtigen, könnte Ian nıemals dıe
im Augenblick im Westen Deutschlands gültiıge "Indıkationslösung” und
schon nıcht dıe VO  va dem Verfasser "Fristenlösung‘ (und sSEe1
6S mıt Beratungspflicht akzeptieren. DiIie Eibachs scheıint somıt
wen1g ZUT Klärung der egenwärtig furchtbar uellen rage der AD
treıbung beızutragen.

Jürgen-Burkhard Klautke

Hermann Hartfeld Homosexualıtät Im ontext Von Bibel, eologie Un
Seelsorgze. uppertal/Zürıich: Brockhaus, 1991 318 S 49,80
Wıe der Autor in der FEinleitung schreı1bt, ist das Buch aus Herausforde-

in der eigenen Seelsorgeprax1s entstanden. Um dSeelsorgern und
Betroffenen Rechenscha ber das Problem der Homosexualıtät geben,
untersucht 68 dıe Tun: der gleichgeschlechtlichen 1e. dus$s psychoana-
lytischer und theologıscher 1C Daneben geht der rage ach eıner
Umstellung homosexuell gepräagter Menschen auf eıne heterosexuelle Le-
bensweise ach 1€ wı1issenschaftlıchen Erkenntnisse auf diesem Gebiet
sınd für hilfesuchende Homosexuelle vielversprechend. uch dıe rgeb-
NnIsSse psychotherapeutischer Behandlungen sınd ZUIN Teıl ermutigend” S
10) e1 wırd auch dıe rage der Aıds-Krankheıit im pastoraltheologı1-
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schen Teıl der vorlhıiegenden ntersuchung nıcht usgeklammert Der Au-
tOr sk1iz7z1ert ihre Entstehung und Ausbreıtung SOWI1e dıe entsprechende
theologıische Auseiınandersetzung.

Im ersten Kapıtel HZu den Ursachen der Homosexualıtät" arbeıtet Hart-
teld heraus, dalß bıslang wıissenschaftlıc och N1IC geklä 1st, welche
aktoren die sexuelle Orıientierung bestimmen. Es ist wıissenschaftlıch
keineswegs erwıesen, daß Homosexualıtät angeboren ist Im Gegenteıl
deuten viele Erkenntnisse arau hın, daß das osychosozıale Umfeld für
die Entstehung der sexuellen Orientierung eINeEs Menschen entscheı1dend
ist. er Autor geht umfassend und verständlıc den Ansätzen der VCI-
schıiedenen psychotherapeutischen etihoden 1im 1NDI1C auf dıe Homo-
sexualhtät ach

Im zweıten Kapıtel stellt dıe "Homosexualıtät 1mM Kontext der Bıbel"
dar Besonders se1ine Untersuchungen ZUT Verbreıtung und e  ng hoO-
mosexueller Praktiıken ın den achbarländern sraels WIE auch In Grie-
chenlan und KRom sınd sehr erhellend Es ann eın 7Zweiıfel aruber be-
stehen, daß sowohl dıe alttestamentliche WIeE auch dıe neutestamentlıche
ewertung der Homosexualıtät sıch grundsätzlıc VON der Meınung der
übrıgen Völker unterschieden hat 1€ bıblıschen Autoren des en und
Neuen Jlestaments sınd 1m Befund eiIN1Z: Homosexualıtät ist WIeE oophı1-
he e1in offenkundiger Verstoß die göttlıche Institution der Ehe el-
NCcs Mannes und eiıner Tau Oomıt Homosexualıtät für dıe Hebräer
eın theologısches, nıcht e1in psychologisches Problem  AA (S 109) Dıie theo-
logıschen usführungen VON Paulus stimmen mıt den alttestamentlıchen
Autoren übereı1in: "Di1Ie homosexuelle Präferenz ist e1in Laster der ’Heıden)’,
die den lebendigen ott nıcht anerkennen, sondern in (jottes-
vorstellungen sgefangen sındschen Teil der vorliegenden Untersuchung nicht ausgeklammert. Der Au-  tor skizziert ihre Entstehung und Ausbreitung sowie die entsprechende  theologische Auseinandersetzung.  Im ersten Kapitel "Zu den Ursachen der Homosexualität" arbeitet Hart-  feld heraus, daß bislang wissenschaftlich noch nicht geklärt ist, welche  Faktoren die sexuelle Orientierung bestimmen. Es ist wissenschaftlich  keineswegs erwiesen, daß Homosexualität angeboren ist. Im Gegenteil  deuten viele Erkenntnisse darauf hin, daß das psychosoziale Umfeld für  die Entstehung der sexuellen Orientierung eines Menschen entscheidend  ist. Der Autor geht umfassend und verständlich den Ansätzen der ver-  schiedenen psychotherapeutischen Methoden im Hinblick auf die Homo-  sexualität nach.  Im zweiten Kapitel stellt er die "Homosexualität im Kontext der Bibel"  dar. Besonders seine Untersuchungen zur Verbreitung und Wertung ho-  mosexueller Praktiken in den Nachbarländern Israels wie auch in Grie-  chenland und Rom sind sehr erhellend. Es kann kein Zweifel darüber be-  stehen, daß sowohl die alttestamentliche wie auch die neutestamentliche  Bewertung der Homosexualität sich grundsätzlich von der Meinung der  übrigen Völker unterschieden hat. "Die biblischen Autoren des Alten und  Neuen Testaments sind im Befund einig: Homosexualität ist - wie Zoophi-  lie - ein offenkundiger Verstoß gegen die göttliche Institution der Ehe ei-  nes Mannes und einer Frau. Somit war Homosexualität für die Hebräer  ein theologisches, nicht ein psychologisches Problem" (S. 109). Die theo-  logischen Ausführungen von Paulus stimmen mit den alttestamentlichen  Autoren überein: "Die homosexuelle Präferenz ist ein Laster der ’Heiden’,  die den lebendigen Gott nicht anerkennen, sondern in perversen Gottes-  vorstellungen gefangen sind ... Die christliche Ekklesia stellt eine neue  Schöpfung dar, und Homosexuelle, die bekehrt worden sind, erfahren  mehr als Sublimation" (S. 110). Es kann nach dem allen also keine Rede  davon sein, daß die biblischen Autoren das Phänomen der Homosexualität  in seiner ganzen Breite nicht gekannt hätten.  Im dritten Kapitel geht es um "Homosexualität im Kontext der Theolo-  gie". Hervorzuheben ist dabei die Erkenntnis von Hartfeld, daß Paulus wie  auch die alttestamentlichen Autoren Position gegen das Praktizieren der  Homosexualität bezogen haben, gleichgültig ob es mit Erbfaktoren oder  mit Umweltbedingungen entschuldigt werden kann (S. 133). Homosexua-  lität wird verstanden als Ergebnis der Gottferne bzw. der Flucht vor Gott.  Der Autor zeigt, daß die biblischen Autoren weder einfach ihre subjektive  Meinung über Homosexualität wiedergeben, noch Jesus Christus solche  Beziehungen gebilligt hat, weil er sich nicht direkt gegen die Homosexua-  278Die cAhrıstliıche es1a stellt eıne CUu«c

Schöpfung dar, und Homosexuelle, dıe bekehrt worden SINd, erfahren
mehr als Sublımation  A S 110) Es ann ach dem en also keıine ede
davon se1n, daß die bıblıschen Autoren das Phänomen der Homosexualıtät
in se1ıner SaNZCH Breıte nıcht gekannt hätten

Im drıtten Kapıtel geht CS "Homosexualıtät 1im Kontext der Theolo-
g1e  ” Hervorzuheben ist eı die Erkenntnis Vonar daß Paulus W1e
auch die alttestamentlichen Autoren Posıtion das Praktızıeren der
Homosexualıtät bezogen aben, gleichgültig ob 68 mıt Erbfaktoren der
mıt Umweltbedingungen entschuldigt werden ann (S 133) Homosexua-
lıtät wırd verstanden als rgebni1s der Ottierne DbZW. der Flucht VOT ott
Der Autor ze1gt, cdie bıblischen Autoren weder ınfach ihre subjektive
Meınung ber Homosexualıtät wiedergeben, och Jesus Christus solche
Beziehungen gebilligt hat, weıl sich nıcht dırekt dıie Homosexua-
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lıtät geäußert hat Entscheıiden ist die Erkenntnis Hartfels, daß dıe l._
sche Sexualethik offensıchtliıch gerade der Persönlichkeitsentfaltung dıe-
1910 ıll (S 135) Die ufhebung der CANArıstlichen ora edeute nıicht
Freıiheıt, sondern fü  S 1im Gegenteil max1imaler Unfreiheit in Form e1-
HOF Abhängıigkeıt VON den Dıngen cOdor Bovet)

In diesem Kapıtel versucht der Autor auch, die Aıds-Krankheıit NECU
bewerten. Seine Erkenntnis, daß mannıgfaltige Ursachen Z.UT Infizıerung
mıt Aıds-Vıren führen können und darum keineswegs allgemeın VON 1ds
als eliner Ge1ißel Gottes gesprochen werden kann, wiırkt befreiend er
VoN der Seuche Betroffene habe für sıch selbst entscheıden, WIESO g_
rade iıh ein olches CANICKS getroffen hat CS 161) Keiner urtie voreılıg
den Stab ber dıe 1V-Infizıerten brechen

Das vierte und ängste Kapıtel behandelt das ema 'Homosexualıtät
im Kontext der Seelsorge”. ar' dıiskutiert 1er zunächst den Umgang
mıiıt homosexuell praktızıerenden Menschen In der (Gememinde VON Korinth
und stellt ann medizıinısche und soz1almedizınısche Therapıen als Hılfen
be1 Perversionen VO  - Er ann nachweıisen, daß zahlreiche Therapıeergeb-
NnIıSse dıe Möglıchkeıt eiıner Veränderung der sexuellen Ne1gung Homose-
xueller bestätigen. Das gılt sowochl VO  —; der Aversionstherapie, WIEe auch
der Verhaltenstherapıie, WIe auch der SS "Antı-Selbstmitleids- Therapie”
VONn Van den Aardweg. Immer jedoch äng der olg der angebotenen
Behandlungsmethoden VO ıllen ZUr Veränderung der hılfesuchenden
Person ab (Leıder spricht der Autor hıer VON Umpolung” z.B 220
Es geht aber gerade nıcht eiınen VO ıllen des Hılfesuchenden unab-
ängigen Vorgang. Das sollte auch in der Begrifflichkeit ZU USAruc
kommen.) Im etzten Teıl dieses Kapıtels dıskutiert Hartfeld verschiedene
seelsorgerliche Ansätze Hıer WIT auch se1n eigenes Konzept eutil1ic Kr
geht davon dUS, daß Betroffene ber dıe bıblısche 1C der Entstehung iıh-
IecTr homosexuellen Ne1igung aufgeklärt werden. Es genügt also N1IC ho-
mosexuell Menschen ermahnen. sıch ach (jottes
verhalten Vor em ist betroffenen Chrısten In einer "‚ermutigenden (je-
meı1nde" vermıiıtteln, S1E ihrer abweıiıchenden Sexualneigung
weder abgelehnt och verurteilt werden. S1ıe sınd u Christus ANSC-
NOomMMeEN er ist 6S nıcht mehr nötıg, das innerpsychische eichge-
wiıicht 1n homosexueller Betätigung finden 1e Sexuahtät spielt 1m
Leben dieses Christen nıcht mehr eıne erstrang1ge olle, sondern Priorität
hat für ihn, ’daß Christus meınem eı verherrlicht werden wiırd, sSEe1
6S Uurc eben, sSe1 6C He Tod’ 207 (S 261) Das gesamte Le-
ben eiInes homosexuellen Menschen erhält eiıne Cu«c Perspektive, WENN

beginnt, 1im Horizont des Reıiches (jottes en
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In einem üunften Kapıtel WIT! esenartıg eiıne Schlußauswertung g_
geben

{ )as Buch stellt eine lohnenswerte Anschaffung dar, gerade wei1l 6S hne
Zorn und 1Ter dıe verschiedenen Posiıtionen VON Psychologıe und heo-
og1e darstellt und aDel TOLlzZdem nıcht auf e1in eigenständıges, 1D11SC
begründetesl verzichtet. Man spurt dem Autor ab, daß den Weg
für eıne bıblısche Lehre freikämpfen möchte, die eiıne lebenssch
offnung vermittelt und damıt auch den Umgang mıt homosexuell CINPD-
findenden und praktızıerenden Tısten erneuerTt. Das vorlıegende Buch

Seelsorger instand, den Weg zwıschen Ablehnung und Gleichschal-
tung homosexuell orientierter Menschen 1INduUurc fiınden EKs ware
schön, WEeNN 6S zuallererst azu beıträgt, daß das Problem der Homose-
xualıtät nıcht länger verschwıegen wırd, sondern der christlıchen Gemein-
de VOoN ihrer offnung Rechenschaft geben

Schlıießlic soll auch das AausSIuUu  ıche Literaturverzeichnıs nıcht
erwähnt bleiben, eıne wahre undgrube für jeden, der sıch äher mıt den
1im usammenhang der Homosexualıtät auftretenden Fragen beschäftigen
ıll

Peter Zimmerling

Paul Kleiner Bestechung. Eine theologisch-ethische Untersuchung. Euro-
päische Hochschulschriften, 1 Z eologıe, 459 Bern Peter
Lang, 1992 TE S SEHT. 45,--
’Bestechung' ist bıs anhın och aum Gegenstand eıner theologisch-ethi-
schen Untersuchung geworden (abgesehen Vvon Rennstich, Karl Korrupti-

uec Verlag. Stuttgart Um wertvoller erscheıint dıe 1er
vorhiegende Dissertation Kleıiners. Das Buch umfaßt rei e1€e und ist in

Kapıtel geglıedert. Im Teıl (1-8 fü  z der Verfasser den Leser hın-
eın 1n eın vertieftes Verständnıiıs VOoNn Bestechung. Im Teıl I1 83-182) legt
CI einerselts dıe spärlıchen Ergebnisse bısheriger hbeıten in eologie
und Phiılosophıe dar, andererseıts erarbeıtet CT muıttels exegetisch-theolog1-
scher Untersuchungen Kriterien ZUTr ethıischen Beurteiulung VOoON Beste-
chung Im eıl 11iverbindet Kleiner schlıeßliıch dıe Ergebnisse
der VOTANSCLANLZCHNCH e1le und führt dıe ethische Diskussıion.

Teıl Zur Näherbestimmung dessen, Was Bestechung ist, zieht eiıne
el nıcht-theologischer Wiıssenschaften Rat Exemplarısch se1

auf dıe Sprachwissenschaft näher eingegangen Demnach wurde Beste-
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chen ursprünglıch im Umifeld des ıttelalterlichen Turniers verwendet,
und ZW. mıt der edeutung aus dem Sattel stechen)‘. Weıter erscheint
Bestechen als Fachwort 1im Bergbau 1m Sınne VON durc Stechen prüfen,
untersuchen‘ und im übertragenen Innn ann als mıt en vorfühlen,
sondıieren’ 181) on 1er erwelst siıch Bestechen also als offensive
andlung, als ıttel ZU WeC Ebenfalls wichtig erwähnen scheımnt
MIr, WIe auch dıe Rechtswissenschaften und dıe Polıtologie VoN Beste-
chung als rdnung2s- Un Vertrauensbruch reden (29-42) Zur SCHAUCICH
Begriffsklärung Z Kleiner dıe Bestechung ah Von TIrınkgeld und
Werbegeschenk (50-56) VON Schmieren und Erpressen (60-62) und Ord-
net S1e mit ’Vetternwirtschaft’ und Amtsmißbrauc dem ber-
begrıiff orruption (67)

Teıl I1 Wıe schon 1im ersten Teı1ul versucht Kleıner auch hler, seıne (je-
ankengänge auf eine möglichst hreite rundlage tellen SO N
(posıtıv überraschen, der Verftfasser nıcht dırekt auf den at-hıchen

und nt-lıchen exegetischen Befund Zu  u  ‘9 SON-
dern vorerst sowohl die Grundlagen für den exegetischen Z/ugang ZUr Be-
stechung WIE auch dıe fundamentaltheologischen und hermeneutischen
Fragen 1im allgemeıinen darlegt: Verständnis und tellung der 1iN-
nerhalb der eologıe werden auf wen1ger als 13 Seliten behandelt
858-100)

Als dıe wichtigsten at-Iıchen Stellen, be1 denen Von Bestechung die
ede ist, Za Kleiner Ditin 235 Mı 3: EST. 4: Neh 6,12{; 32 auf.
Als at-lıchen Hauptbegriff für Bestechung nenn: sochad. Daneben e_
wähnt CI och baetza; kopaer; mattanah; Salmonijm, dıe aber UTr och
vereinzelt den Sachverha der Bestechung wıledergeben. Den historischen
Ansatzpunkt für das Bestechungsgesetz Trtet der Verfasser 1im Gerichts-
kontext, namentlıch eiım S1ıppen- DZWw Altestengericht und später e1m
Torgericht. Sowohl äger, Zeugen und Rıchter dürfen nıcht bestochen
werden, damıt das eCc der Schwachen nıcht gebeugt werde. Gleichze1-
t129 ZU Aufkommen eines eigentliıchen Staatswesens In Israel sıeht le1-
ner ann dıie Ausweıtung des Bestechungsgebots auf dıe Beamten und
Fürsten (Dtn 16,18:;: Jes 1253° ‚8-22 Die negatıve Gesamtbewertung
VON Bestechung 1im versucht Kleıiner ann och SCHAUCI erfassen
und ghedert den Befund nach Gattungen 2-1 raglıc bleıibt Je-
doch, ob Kleıner dadurch seinem nhegen näher kommt Z/u grob und
arblos ausgefTallen ist azu se1ıne Aufteiılung in Gesetzestexte, prophefti-
sche Texte, erzählende Texte Un poetische Texte Kurz und dem spärlı-
chen Befund ANSCMCSSCH stellt Kleıiner ann noch das Phänomen Beste-
chung im VOTL, ehe auf dıe Forschungslage der phılosophıschen
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sprechen kommt Hıer sıch der Verfasser qause1n-
ander mıt der pannung zwıschen der kulturellen Relatıvıtät und der Adt:
gemeingültigkeıt VoNn Kriterien (160{f) und plädıert e1 für einen NS-
kulturellen und transhistorischen okkasıionellen Relativismus, für e1-
NCN allgemeingültıgen Wertstandard, der sıch aber in unterschiedlichen
Rahmenbedingungen verschieden auspra (1ım Gegensatz ZU axiolog1-
schen Relatıyismus mıt varıablen Wertstandards Weıiter 61 sıch Aaus-

einander mıt der notwendigen Universalisierbarkeit Von Handlun2smaxı-
Men mıt dem Krıterium der Gerechtigkeit (164{ff) verstanden VOI-

wiegend als Gleichheıt er Menschen VOT ott dem chöpfer, mıt dem
Krıterıum des Vertrauens als notwendige Basıs ZU Funktionieren
VON Institutionen und der Gesellschaft insgesamt und mıt dem Krıterium
der ahrheli (17811), wobel WE mıt Luther einem abstrakten e1ıts-
prinzıp absagt und für eıne 'ınnere Wahrhaftigkeıt außerer Unwahr-
haftıgkeıt' eıintriıtt.

Teıl 111 DiIie ethısche Dıskussion Kleiner auf dre1 ZW ar ineinander-
greifenden ahber auch unterscheidenden Ebenen auf der AKTO- bzw.
Systemebene (Polistisches 5System, Wirtschaftssystem (186{ff) auf der
Meso- bzw. Unternehmensebene (21311) und der 1KFO- bzw. Individual-
ebene (23211) Im Wiıissen den fundamentalen Charakter eines vertrau-

enswürdıgen Systems Kleıiner Bestechung auf der Makroebene kate-
gorisch abhEthik (157-182) zu sprechen kommt. Hier setzt sich der Verfasser ausein-  ander mit der Spannung zwischen der kulturellen Relativität und der All-  gemeingültigkeit von Kriterien (160ff) und plädiert dabei für einen trans-  kulturellen und transhistorischen‘ okkasionellen Relativismus, d.h. für ei-  nen allgemeingültigen Wertstandard, der sich aber in unterschiedlichen  Rahmenbedingungen verschieden ausprägt (im Gegensatz zum axiologi-  schen Relativismus mit variablen Wertstandards). Weiter setzt er sich aus-  einander mit der notwendigen Universalisierbarkeit von Handlungsmaxi-  men (163f), mit dem Kriterium der Gerechtigkeit (164ff), verstanden vor-  wiegend als Gleichheit aller Menschen vor Gott dem Schöpfer, mit dem  Kriterium des Vertrauens (174f), als notwendige Basis zum Funktionieren  von Institutionen und der Gesellschaft insgesamt und mit dem Kriterium  der Wahrheit (178££), wobei er mit Luther einem abstrakten Wahrheits-  prinzip absagt und für eine ’innere Wahrhaftigkeit trotz äußerer Unwahr-  haftigkeit’ eintritt.  Teil II: Die ethische Diskussion führt Kleiner auf drei zwar ineinander-  greifenden aber auch zu unterscheidenden Ebenen: auf der Makro- bzw.  Systemebene (Polistisches System, Wirtschaftssystem) (186ff), auf der  Meso- bzw. Unternehmensebene (213ff) und der Mikro- bzw. Individual-  ebene (232£f). Im Wissen um den fundamentalen Charakter eines vertrau-  enswürdigen Systems lehnt Kleiner Bestechung auf der Makroebene kate-  gorisch ab ... damit sich eine korrupte politische Kultur nicht zu einem un-  gerechten Politischen System auswachsen kann und Ungerechtigkeit  damit staatlich zementiert wird, und zwar aus einer falsch verstandenen  Akzeptanz von Bestechung heraus (190). Ebenso kategorisch lehnt er die  Bestechung im marktwirtschaftlichen System ab (194-202). Werde die auf  Freiheit, Wettbewerb und Leistung basierende Wirtschaftsordnung durch  Bestechung unterlaufen, so drohe der Zerfall des ganzen Systems. Kleiner  verzichtet bei diesem Urteil bewußt auf die ethische Bewertung der  Marktwirtschaftsordnung insgesamt ("ob dies die bestmögliche Ordnung  sei" - S. 200, vgl. auch S. 194). Im Blick auf die Meso- und Mikroebene  (S. 213ff bzw. S. 232ff) rückt Kleiner dann interessanterweise von der  vorhin geübten strikten Praxis ab. So redet er - zwar mit vielen ’wenn und  aber’ - von Güterabwägung, von ethisch gerechtfertigter unternehmeri-  scher Bestechung, falls sie kurzfristig angewendet das kleinere Übel für  das Allgemeinwohl bedeute (227) oder er wertet die Bestechung als Kom-  promiß innerhalb eines vorgegebenen Loyalitätskonflikts (S. 238f). Dieser  Bruch zwischen Makro- und Meso- bzw. Mikroebene überrascht und er-  scheint: fast wie der Bruch zwischen Theorie und Praxis. Praxis- und  Wirklichkeitsnähe sind zwar zu begrüßen und laufen im Zuge des  282damıt sıch eıne orrupte polıtısche Kultur nıcht einem
gerechten Politischen System auswachsen ann und Ungerechtigkeıit
damıt staatlıch zementiert wird, und ZW ar aus eiıner falsch verstandenen
Akzeptanz VON Bestechung heraus Ebenso kategorisch dıe
Bestechung 1mM marktwirtschaftliıchen System ahEer‘! dıe auf
Freiheıit, Wettbewerb und Leıstung basıerende Wirtschaftsordnung durch
Bestechung unterlaufen, s TO der Zertfall des SaNzZCH Systems. Kleıiner
verzıichtet be1 dAesem Urte1l bewußt auf die ethische Bewertung der
Marktwirtschaftsordnung insgesamt (“0b 168 dıe bestmöglıche Ordnung
se1  AA 200, vgl auch 194) Im 4C auf die Meso- und Mikroebene
(S bzw rückt Kleıner ann interessanterweı1ıse VON der
vorhın geübten estrikten Praxıs ab SO redet er ZW ar mıt vielen "wenn und
aber‘ VON Güterabwägung, Von ethisch gerechtfertigter unternehmerı1-
scher Bestechung, sS1e kurzfristig angewendet das kleinere bel für
das Allgemeinwohl bedeute der werte' dıe Bestechung als Kom:-
prom1ß innerhalb eines vorgegebenen Loyalıtätskonflikts (S 23810) Dieser
Bruch zwıschen Makro- und Meso- DbZWw ıkroebene überrascht und C1I-

scheint fast WI1Ie der Bruch zwıschen Theorie und Praxıs. Prax1s- und
Wiırklıchkeitsnähe sınd ZW. begrüßen und laufen im Zuge des
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Ernstnehmens VOoNn Komplexıtä und Vıielschichtigkeit des Lebens fast g -
zwungenermaßen auf Kompromißlösungen heraus. Hıer jedoch bleibt
dem Leser fast der 1INATruCcC zurück, qals habe der Verfasser angesichts der
U’bermacht der Wiırklichkeit resigniert. Ja, 6S rag sıch, ob sıch diese Ka-
pıtulatıon nıcht schon weıter ben angebahnt habe, nämlıch dort, Je1-
NeT C® unterläßt, marktwirtschaftlich orlentiertes System insgesamt
eıner ethıschen 101 unterziehen und zumiıindest ndıre Freiheit,
Wettbewerb Un Leistung als nıcht mehr hınterfragende christlich-ethi-
csche TUunNdwerte darstellt! Den Weg Bestechungslosigkeıt (als nt-
ur den Kleıiner Schluß des Buches ann doch och skizziert und
in nalogıe ZU bewußten aktıven Gewaltverzıichts sieht (S 242-4 7),
ann den bereıits CWONNCNCH Gesamteimdruck nıcht mehr korrigieren;
lose erscheımint der usammenhang ZU Vorangegangenen. Leıder!

Pıus Helfenstein

Werner achman  eiınhard aup rg Entwicklungsförderung Ost-
West Anpassung Un Nord-Süd Ausgleich. Moers: Brendow, 19972

Entwıcklungsförderung, Anpassungsprobleme, Ungleichgewichte ZWI1-
schen ord und Süd, Ost und West, Transformations- und Anpassungs-
probleme, unterschiedliche Lehrmeinungen, ehnlende Erfahrungshorizonte

mıt diesen Themenbereichen befaßte sıch eine Tagung 1m November Yl
Von Wiırtschaftspraktikern, Okonomen. eologen und Studenten. inge-
laden azu hatte die Fachgruppe Wırtschaft der Studiengemeinschaft Wort
und Wiıssen, und dıe Gesellschaft ZUuT Örderung VO Wırtschaftswıissen-
schaft und

Der vorliegende Sammelband umfaßt dıe (überarbeıteten) Beıträge,
die auf jener Tagung eingebracht worden SINd. ach eiıner kurzen Eıinfüh-
rung in das Tagungsthema tinden sıch Z7We1 Fachreferate ZUT Nord-Süd
Entwicklungssituation, O Grundlagen erfolgreicher Hılfe": Grellert,
Entwicklungshilfe: Herausforderungen aus lateinamer1ıkanıscher 1C
Z/wei weltere Beıträg befassen sıch mıt der Systemumstellung in den NECU-

deutschen Bundesländern (Neumann, "Von der sozlalıstischen Plan-
wirtschaft ZUT Soz1lalen Marktwirtschaft": aupt, "Aufbau in den
Bundesländern").

Im Zentrum der theoretischen und raktıschen kriıtiıschen Ause1inander-
Seizung mıt den Herausforderungen der Entwicklungsförderung stehen
dann 1m besonderen die folgenden beiden eierate Paraskewopoulos,
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"Rıchtung und Ausmaß des Reformbedarfs Aaus ordnungstheoretischer
Sıcht":; Lachmann, - Verantwortung und Markt im Nord/Süd Ost/West
Spannungsfeld”. Den SC bıldet dıe biblisch-theolog1ische Studıe
VON Burkhardt. "Armut und Reichtum in bıblıscher Sıcht" Da CS hıer
nıcht möglıch ist, Je gesonde auf dıie Fachbeıträge einzugehen, dafür e1-
nıge Anmerkungen und Hınweise charakterıistischen Elementen und
Akzenten cdieses Sammelbandes

Es g1lt berücksichtigen, schriftlich eINZIE cdıe Grundlagenrefe-
rate Zu Austausch auf jener Tagung vorlagen cht aber dıe Diıskussı-
onsergebnisse, Thesen der Ansätze ZUT weıteren fachbezogenen Analyse
und Erarbeitung Von möglıchen Lösungsschrıtten.

Trer Form ach überwiegt be1 den eıträgen der Berichtsstil ber
orößhere tecken wırd EIW. WI1IeE eıne momentane Bestandsaufnahme
November 91) gelhiefert, mıt eiıner quantitativer Angaben, OMDI-
nıert mıt qualitativen aktoren

Stil und Sprache folgen weitgehend dem klassıschen ökonomischen
und wirtschaftpolhtischen Fachvokabular FKinerseıts ist amı der An-
schluß die Fachdiskussion möglıch, andererseıts aber wird einem
vorwiegend evangelıkalen 1L eserkreı1s relatıv schwer fallen, sıch an!
der ökonomisch-wirtschaftspolitischen Beıträge in dıe Materıe vertiefen

können.
Der Versuch, das Wachstums- (welches’”) aradıgma als gescheıtert

erklären mıt Rekurs auf eın Menschen und der Gerechtigkeıit
(welcher”?) orjentliertes aradıgma Von Korten (?) mıt letzterem qals eTr-
natıve, überzeugt nıcht aiur verantwortlich ist eiıne geWIlSSe Pauschalı-
sıerung, verbunden mıt zahlreichen prior1i-Annahmen, die implizıt den
ormulierten Eckwerten und Randbedingungen der beiden aradıgmen
erlegt sind.

Totzdem, insgesamt 162 mıt diesem Sammelban eıne VOoONn An-
satzpunkten und Anregungen VOL. Christen mıt Öökonomischer und eolo-
gischer Fachkompetenz sınd amı aufgerufen, sıch zusammenzZuse
und anzupacken. Im interdisziplinären Austausch geht 6S NUunNn darum, kon-
krete soz1al- und wirtschaftsethische eıträge auszuarbeıten auf der ene
der wirtschaftlichen, polıtıschen und Te“  iıchen Rahmenbedingungen der
Entwicklungsförderung.

alter Gut
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Lachmann/R aup Hreg.) Wiırtschaftsethik In einer pluralistischen
esellSchajt. Moers: Brendow Verlag, 1991 126

DiIie rage nach der in Wırtschaft und Forschung ist brennend. Die
vorlıiegende Aufsatzsammlung greift ein1ıge Aspekte AaUus dem Viıereck
Wırtschaft gesellschaftliıche Instıtutionen Christsein auf. DiIie
Unterschiedlichker der Beıträge deutet auf das weıte Spektrum der Fra-
SCH, mıt denen Wırtschaftsethik sıch auselinanderzusetzen hat.

In einem phılosophie- und gesellschaftsgeschıchtlichen brıß (S
geht Tau Suthaus dem ebrauch und der Bedeutung des egrıffes
Ethık) ach und beschreı1bt das Feld der Wırtschaftsethik In der säkuları-
s1erten Gesellischaft schwer, "den Weg Normen und Werten
zeigen’, da dıe Bındung eınen ’persönlıchen und normgebenden ott
gelöst‘ (S 24) ist. uch eıne christliche Ethık., der 6S um dıe CUuUcC Kx1-
STeENZ aus (jott’ (S 26) geht, bietet keıne Patentrezepte; Spannungsfelder
bleiben bestehen, Werte MUSSEN gegeneinander abgewogen werden, doch
dıie Möglıchkeıt der Örılentierung ist gegeben

In einem persönlıchen, mıt Alltagsbegebenheıiten gespickten Beıtrag (S
g1bt der Unternehmer Schock INDI1C In dıie pannung ZWI1-

schen Sachzwängen und (GewIlssen. Be1 vielen Entscheidungen in einem
Betrieh werden ethısche Aspekte einbezogen: Der Unternehmer mıt einem
1C geprägten GewIlssen ist be1l achzwängen (wıe Markt, Eınkauf,
Produktegestaltung, Personal, Umwelt) gefordert. Miıt Wahrhaftigkeit und
18 wiıird Cr im zwıschenmenschlichen Umgang viele Klıppen umschıf-
fen können. Schock fordert eine Neudefinition VO  b SCa und aCcAs-
{u  3 dus einem gesamtverantwortlichen en und 1im IC auf eiıne g_
samtenergetische echnung.

Im längsten abgedruckten ag (S beleuchtet Lachmann
den staatlıchen Einfluß auf dıe irtscha In einer Soz1alen Marktwirt-
schaft und bedenkt dıe damıt verknüpften ethischen Aspekte Staatlıche
ingriffe beeinflussen dıe Moralvorstellungen eiıner Gesellschaft, deshalb
lassen sıch Nur Urc eıne Besinnung auf dıe gesellschaftlıchen Ziele’ dıe
’Maßstäbe für realıstisches wiırtschaftspolitisches Handeln entwıckeln’ (S
40) Jede Wırtschaftsordnung hat ihrerseits ıhr zugehörıge Wert- bzw
Moralvorstellungen. Es Ma mehrere TUN! geben, dıe den Staat ZUTr
Eınflußnahme auf dıe Marktwirtschaft veranlassen, doch mussen dıe Eın-
griffe klaren Prinzıpilen unterhegen (wıe z B ystemkonformıität und Sub-
sıdıarıtät). Die staatlıchen ingriffe (z.B Einfluß auf das Preissystem) Ze1-
SCH Folgen, dıe Beıispiel der Landwirtschaft krıitisch beleuchtet WCI-
den Wo der Staat seine fürsorgliche Tätigkeıt ausbaut, expandiert der
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Fıskus, dıe Steuerquote ste1gt und die Gefahr verschwenderischen Um:-
mıt öffentliıchen Mıtteln ebenso. Der Staat, der se1ıne Tätigkeıit 1Im

I auf die Reguherung der Waiırtschaft ausbaut, verändert e1 seinen
C’harakter und transformıiert die Wırtschaftsordnung, nämlıch 1n Rıchtung
eıner bürokratiıschen Wırtschaftsordnung' S 60) Wohlgemeinte staatlı-
che ingriffe Schaliten oft Cuc sozlalpolıtische TODleme., cdie durch Cu«ec

staatlıche Regeln überwunden werden sollen Lachmann verwelst
Schluß se1nes Vortrags sehr eutlic auf dıie ethischen Folgen der staatlı-
chen ingrıffe. Kr oreıft cdie abnehmende Leistungsbereıitschaft auf, dıe
Korrumpilerung des Hılfeempfängers, den Verlust des Bürgersinns, den
Mißbrauch der Solıdarıtä (dıe als e eingefordert WwIir dıe CAWAa-
chung des Mittelstandes, dıe Aushöhlung der Rechtssicherheit SOWIEe der
Verlust Nächstenlhebe 1m priıvaten Bereich (S 4- 74 Diese eher dü-
steren wıirtschaftsethischen Aussıchten rundet Lachmann miıt einıgen
Gedanken ab, e besonders Christen gerichte sınd. da S1e In einer
dern Welt verankert sınd und nıcht eine Nutzenmaxımilerung auf dieser
Welt anzustreben brauchen. Aus der Verwurzelung 1m Evangelıum WeTI-
den S1E ähıg, verantwortliche Entscheidungen reffen

Kreikebaum w1ıdmet sıch der Ökologie 1im Spannungsfeld VON Oko-
nomı1e und (S 3-92 Es ist offensichtlıch, daß dıie Menschheit mıt
der Schöpfung Abgrund steht. und mıt technıscher Vernunft alleın
sınd dıe angestauten ökologıschen TODIemMe nıcht mehr lösen. SO rag
Kreikebaum ach dem VO  —> ott dem Menschen gegebenen Auftrag 1m
Umgang mıiıt der Schöpfung. Die Welt ist qals eıhgabe sehen und der
ensch ist ZUT ’Haltung der Mitkreatürlichkeit’ CS 89) verpflichtet. Als
Leıitlinıen eiıner Umweltethik, dıe auf dem Prinzıp der Haushalterschaft
eru der Autor die Erhaltung des natürlıchen Artenreichtums, dıe
Vermeı1idung eiıner Übernutzung der natürliıchen Reserven und dıe kreatür-
IC Bescheidenhe1

Den Fragen die Sonntagsarbeıt zwıschen Schöpfungsordnung und
Arbeıtszeıtmanagement wendet sıch aup ın seinem en Beıtrag

S 03-1 Angesichts jener Unternehmen, die VO Staat die eneh-
mıgung für Sonntagsproduktion verlangen, WIT'! die Sonntagsarbeıt NECU
diskutiert. aup erläutert dıe rechtlıche Seıite (Bundesdeutsches Arbeıts-
schutzgesetz), nämlıch den TUundsatz der sonntäglıchen Betriebsruhe
WI1Ie dıe Ausnahmen und deren Bestimmungen. Be1l der Beurteijlung der
Sonntagsarbeıt oreıft dıe unternehmensorientierte 1C (Sonntagsarbeıt
nng Kosteneinsparungen) auf und verweiılst auf dıe Miıtarbeiter (Lohnzu-
schläge ocken) Sehr welse ist 6S Von aupt, Zzwel weıltere edanken-
reihen anzufügen. Er greıft eiıne umfassende anthropologische 3C auf,
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be1 der er auftf den fundamentalen Unterschie: VON Sonntagsruhe und
Werktagshektik verweılst; und g1bt edenken, daß mıtmenschliche
Beziıehungen eiıne Gleichzeitigkeit des freien ages voraussetz: eiıne
’Sozlalsynchronisation’ (S 103) Sodann betont CL, dalß der Sabbat dem
Menschen als eschen ZU eigenen Besten und ZUT Vertiefung der (jo0t-
tesbeziehung anvertraut’ (S 105) ist ET verweilist sodann auf das Problem
des Sonntagskonsums (z.B aktıves Freizeiıtverhalten) und der onntags-
verwahrlosung (der ensch erfährt weder seine urde noch se1ıne Be-
stimmung).

Im etzten Beıtrag (S 13-124) geht Burkhardt der rage ach ’Wıe
ann ich tun, Waäas ich tun soll?” Der Bruch zwıschen ıllen und Verwirk-
iıchung fordert eıne aftanstrengung, eiınen Reı1ifeprozeß, der klärt, wel-
ches Verhalten erstrebenswert ist An dıe naturrechtlıche Ethık rıenle-
IUn indıvıduellen sozı1alen und transzendierenden Charakter des
Menschen) up auch der Apostel Paulus och &N verwelst scharf
auf dıe un als Handlungshemmnıs, dıe In der geistlıchen Erneuerung
überwunden werden ann Diese Erneuerung hat gesellschaftlıche edeu-
(ung (z.B In der Befähigung ZUT Licbe) uch eiıne Sozlale Marktwirt-
schaft, die ’dem real ex1istierenden Menschen besten entsprechende
Urdnung des wirtschaftlıchen Lebens braucht das CNrıstiliıche Zeugnı1s,
nıcht 'letztlich ZUuU Scheıitern verurteilt ZU) se1in’ (S 22}

Die Beıträge sınd klar strukturiert, enthalten ausführliche Anmerkungen
und Jeweils eın Laiteraturverzeıichnıis. Den wıirtschaftsethischen Fragen
Interessierten ist cheser Band empfehlen.

Philipp Nanz

Carl Heınz atschow Wenn Sterbehuilfe Olen darf. Wuppertal/Zürich:
Brockhaus, 1991 S 9,95
Dieses ucnleın enthält Te1 der arburger Unıiversıtät gehaltene Vor-
lesungen, in denen sıch der Autor mıt dem Themenkomplex "FEuthana-
s1ie/Sterbehilfe" beschäftigt. Unter Euthanasıe versteht atschowWw die "  ge-
zielte Lebensverkürzung” SOWI1eEe dıe "Nıchtvornahme lebensverlängernder
aßnahmen  ” Unter Sterbehilfe 111 die "Verabreichung schmerzstil-
lender Miıtte SOWI1e "pfllegemäßıge Maßnahme  „ ge Ww1Issen (S 10-
kDD Andere, WIE ZUuU e1ispie Eıbach verstehen "Sterbehilfe" et-
Was anderes (sıehe seiıinen 1ıte "Sterbehuilfe Tötung auf Verlangen?").

In der ersten Vorlesung ze1gt der Verfasser sechs se1nes Erachtens ent-
scheidende moralısche Problemfelder der Euthanasıe auf. Unter anderem
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macht atSschOW E sehr hılfreiche Überlegungen ZUT rage des Tötens
dus Miıtle1ıd und dem Gerede eines echts auf eınen natürlıchen”
Die zwelıte Vorlesung, für mich das mıt Abstand beste Kapıtel, ist eine
Konfrontation mıt der "konsequentialıstischen" des Austrahers Peter
Singer. In der etzten Vorlesung behandelt 1im Dıalog mıt verschıedenen
Ethıkern des und ahrhunderts, unte anderem mıt Schweitzer
und Lggstrup, Fragen des Wertes und der Gewichtigkeıit des Lebens

Es ist dem Verfasser gelungen, auf eiıne ZU e1l or1ginelle Weilse
diıesem csehr aktuellen Thema tellung nehmen. Allerdings wünscht
INan sıch, daß CT auf seine keineswegs überzeugende Distinktion ZWI1-
cschen "dogmatıischer Posıtion" und "ethischer Posıtion" (S 6511) verzich-
tet Man ann infach nıcht die neuzeıtlıche 1ötung des Schwachen und
Kranken VOoNn der (soziıal)darwıinıstischen Evolutionsidee abilosen FKın sol-
cher EFrZIE würde natürlich voraussetzen, daß sıch atschOW, WIeE über-
aup die protestantische eologıe, VoNn der neukantianıschen Untersche1-
dung zwıschen Se1i1ns- und Wertaussagen endgültig verabschiledet.

/u Ratschows Aussage, "eine gesetzliıche reigabe der Euthanasıe steht
heute nıcht ernstiha ZUT Debatte”" S 92), annn INan 1Ur ollen
WIT alle beten und hoffen, recht hat Jedoch läßt e1in IC In en
deres EG-Land, dıie Nıederlande, In der dıe Tötung auf Verlangen INZWI1-
schen aktısch gesetzlich freigegeben worden ist, befürchten, daß, nach-
dem be1 uns der 278 aKUsc a dıe Euthanasıe das nächste Tabu se1ın
wird, das erst in der Öffentlichkeit "dıalogfähig"” gemacht und ann VON
den Volksvertretern "hıberahsiert" wiıird.

Jürgen-Burkhard Klautke

Gerechtigkeit, Geist, chöpfung Die Oxford-Erklärung Zur rage Von

Glaube und Wirtschaft. Hg Hermann Sautter und Miroslav olf. Wup-
pertal/Zürich: Brockhaus, 1992 - 19,80
Das Buch nthält in einer überarbeıiteten Übersetzung den lext der 1mM Ja-
1UaT 990 verabschiedeten xford Declaratıon Christian Faıth and
Economics”. S1e wurde verfaßt anläßlıch einer internatiıonalen Konferenz
In (Oxford mıt ber einhundert Teılnehmern aus der SaNZCH Welt Eıngela-
den hatte dıie "International Fellowship of Evangelıcal Missıons Theolo-
o1aNs” INFEMIT), eıne weltweıte Vereinigung VOoN eologen und Prak-
tıkern, VOT em aus der Drıtten Welt, deren Wurzeln auf eıne latemmame-
rikanısche Bruderscha: VOIN eologen der u  ng VON Rene Pa-

zurückgeht.
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en eologen en Ökonomen, Mitarbeiter VoN Kırchen und
Hılfswerken SOWIEe ührungskräfte AUsSs der Wırtschaft mitgewirkt. Ange-
äng die "Erklärung VON (OQ)xford christlichem Glauben und Wıiırt-
SC sınd Zzwel Kommentare der beıden Herausgeber des vorliegenden
Bandes, dıe auch der Konferenz maßgeblıch beteiulgt Der Theo-
loge Miıroslav Volf, der als Professor für Systematısche eologıe
Fuller Theologıcal Semiminary In Pasadena/Kalıfornien und der Evange-
lısch-Theologischen in sıjek/Kroatien lehrt, hat dıe beıden e_

sten e11e der Erklärung mıt den Themen "Schöpfung und Haushalter-
SC und rbeıt und Freizelt” kommentiert. Der Wırtschaftswıissen-
schaftler Hermann Sautter, der Professor für Volkswirtschaftslehre der
Universıität Göttingen 1st, hat die beıden anderen e1ıle "Armut und (je-
rechtigkeıt” SOWIEe "Freıiheıt, Staat und Wiırtschaft" erläutert.

Bemerkenswert ist, WIE sıch in der OxfTord-Erklärung erstmalıg In einer
solchen Öökumenischen ELE azu mıt theologischer, ökologischer und
wirtschaftswıissenschaftliıcher Kompetenz Chrısten, dıe siıch ausdrücklich
auf die als "höchste Autorıität” berufen, diesen Themen außern.
Es ist csehr begrüßen, daß miıt der Erklärung 1im Bereich der evangelıka
geprägten Weltchristenheıit eın welıterer Schritt ın Rıchtung auf eıne Ver-
bindung VON persönlıchem Glauben und soz1i1alethıschem Engagement VOI-

sucht wird. e1 ble1ibt INan nıcht be1 CANArıstiıchen Allgemeıinplätzen STC-
hen! Es werden auch nıcht ideologısche Klıschees der egenwä  ärtıgen Dis-
kussion wliederholt, sondern theologische und ökonomische gumente
vorgebracht und konkrete Vorschläge für polıtısches und wirtschaftliıches
Handeln in der Zukunft unterbreiıtet.

Vıelleicht hätte dıe Aufgabe der Kırchen für den erstrebten Prozeß der
Umorientierung mehr und dıfferenzierter bedacht werden mMuUusSsen

Im drıtten Teıl ber "Armut und Gerechtigkeıt” ist auch die besondere
VOoON Christen dus der 7Zwe1i-Drittel-We nıcht übersehen, dıe

der Ausformulierung der Erklärung wesentliıchen Anteıl hatten.
DIie beıden Kommentarteıle vertiefen den Inhalt der Erklärung, geben

Hıntergrundinformationen und verwelisen gelegentlich auf chwächen und
Lücken

DIie rklärung VOoON Oxford ın der vorhliegenden Zusammenstellung VoNn
ext und Kommentar vertieft das Verständnis für das eigene ingebun-
densein sowohl in die Schöpfung WI1Ie auch in dıe moderne technologisch
giE Arbeits- und Produktionswel SI1e erweiıtert außerdem den Hor1-
ZOnNt für die weltweıten TODIEeMe VON rmut und Umweltzerstörung und
bemüht sıch darum, die Verantwortung aufzuzeigen, dıe Christen aNSC-
sıchts dieser Herausforderungen en er Leser sollte sıch agen, Was
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se1n Anteıl sowohl der gegenwä  ärtigen Sıtuation WI1Ie auch einer
Überwindung der weltweıten TODIeEemMeEe se1n könnte. Es geht darum, einen
Lebensstil gewIinnen, be1 dem bıblısche Werte In dıe Praxıs des Alltags
umgesetzt werden. Das Buch ist darum eıne empfehlenswerte Anschaf-
ung!

Peter Zimmerling

Schlatter Der Diıenst des Christen: eıträge einer Theologie der
Liebe Hg Neuer. Gileßen TITVG Brunnen, 1991 126 S: 19,80
urc dıe Jetzt in der IVG erschıenene Neuausgabe VO  — Schlatters "Der
Dıiıenst des Chrıisten In der älteren ogmatık" ist eiıner der wichtigsten
theologıschen JTexte der NEUCICN Theologiegeschichte ndlıch wlieder Je-
dermann zugänglıch. 189 7/ hatte Schlatter mıt dieser Schrift dıe e1i
Beıträge ZUr örderung CNrıstlhıcher eologie” eröffnet. Wıe aum eiıne
andere wırd S1e diesem Reihen-Tite gerecht

Schlatter rag ın ıhr ach den Ursachen der offenkundıgen chwache
der protestantischen rchen mıiıt ihrer großaufgebauschten, _e_1ber für Ge-
meıinde und Gesellschaft weıthın wirkungslosen Theorite. UÜberraschen-
derweıse findet PE die Ursachen nıcht, wI1ie Ianl be1 konservatıven
Apologeten (zu denen offenkundıg nıcht rechnen st) erwarten Önn-
te, in der bösen Aufklärung, sondern, hınter ihr, be1 den "Alten , den Ver-
retern der protestantischen odoxı1e, teilweise SUSal, horribile dıictu,
bereıts be1 den Reformatoren selbst.

€e1 ist Schlatter weıt davon ntfernt, die grundlegenden FErkenntnisse
der Reformatıon aufgeben wollen (GGanz 1m Gegenteıl, verteidigt S$1e
nachdrücklıc ugle1c aber ze1igt auch auf, dıe reformatorische
Erkenntnis ; einseıltig gewichtet wurde, Was wıederum manchen VCI-

hängnisvollen Kurzschlüssen führte SO hat dıe reformatorısche ehre
VOIN unfreien ıllen ıhr volles, unaufgebbares OC als den Menschen
Sanz und rückhaltlos treffender Bußruft. ber die eologıe 'der en  M
ne1gte ann dazu, ıhren 1C einselitig auf die Bosheit des Menschen {1-
xieren lassen und darüber das befreiende Handeln der göttlıchen na

übersehen. Diese Ne1gung Krankheıtserscheinungen Ww1e der
"passıven Gemeı1inde” (die usführungen azu nehmen grundlegende HKr-
kenntnisse der modernen Gemeindebaubewegung vorweg!), der "passıven
Bekehrung” (1n den positıven Aussagen Schlatters eine be1 Univers1i-
tätstheologen aum Je 1indende dogmatısche Begründung der ZUT Be-
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kehrung rufenden Evangelisationspredigt!), der passıven Heılıgung" eic
Man bleibt €e1 auf das Empfangen beschränkt und WIT'! nıcht ZU (je-
ben gefü kommt nıcht ZU Dienst. Dienst aber, das ist der zentrale Ge-
an der Schriuft Schlatters, ist nıcht (notfalls entbehrlıche) rgänzung
7U Heıl, sondern gehö selbst wesentlıich 7U eı1l azu Denn "IDienst
1S das 1e]1 der nade  AA Z1) Ja "Dienst ist nade, und das en en
selıger Stand” 22)

Dieser Gedanke wiırd ann weıter durchgeführt Themen WIeE der
"Heılıgung des Gedanken (64 ' der Schrift göttlıc en ler-
nen  ” des erIusts der 1e (Gjott 1m Protestantismus, der passıven In-
spirationslehre. Dıie IEW.  same Uminterpretation gewI1sser Bıbelstellen ın
erkömmlıcher Theologıe (85-88) offenbart iıhren "Konflıkt mıt der
SC FEinen Ausweg Adus dem Dılemma des modernen Protestantismus
sieht Schlatter NUur in einer "erneute(n), vertiefte(n) SC  esung” 93)

Wıe schon in der längst vergrıffenen, verdienstvollen Ausgabe VON

CcnNrıtten Schlatters "Zur eologıe des und ZUT Dogmatık , die 969
Luck besorgte, ist auch 1er eiıne ergänzende Studie Schlatters beigege-

ben In der 1905 in Auseinandersetzung mıiıt dem Lutheraner NÖS-
SCH die ese VO "Dienst des Christen” in "Noch eın Wort ber den
CNrıstliıchen Dienst” erläuterte und weıterführte Das Buch WIT! abge-
schlossen Urc einen Vortrag Schlatters VO  — 929 1e Dienstpflicht des
TY1ısten in der apostolischen Gemeıinde”, WOrIn CT In ogroßer Klarheit und
Praxısnähe die Grundgedanken der früheren Schriften erneut ZUr Sprache
nng

Neuer, der egenwärtig sıcher beste Kenner Schlatters. hat die Aus-
gabe mıiıt einer undıgen, instruktiven Eınführung versehen.

nsgesamt: In den fast 100 Jahren se1lt dem ersten Erscheinen der Schrift
VO 'Dienst des Christen" hat S1e nıchts VOoONn iıhrer Aktualıtät verloren. Ihr
aufmerksames Studium und das Beherzigen ihrer Botschaft könnte gerade
heute in Theologie und4 eiıne heilsame Neubesinnung auslösen.

Helmut Burkhardt
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Praktische Theologı1e

Allgemeine Themen
Jens Motschmann. SO nıicht, Herr Pfarrer! Was wırd AU S der evangeli-
schen Kirche? Berlin/Frankfurt ste1n, 991 3323 S 39,80

Kırche lei1det se1ıt Jahren der chwıindsucht Die Krise ist nıcht
herbeigeredet. ber CS ist der Zeıt, dal ber Ss1e geredet WwIrd.” Jens
Motschmann tuft das und nımmt e1 eın VOT den Mund Seine Krı1-
tik geht immer VON konkreten Fallbeispielen aus Motschmann ergreift VON

Anfang Parte1 und bettet dıe reichhallıgen Sachiınformationen in eıne
eindeutige ertung ein on 1im Inhaltsverzeichnis wırd Überschriften
WIE "DIe rrlehre der 'ftemmnistischen Theologie’” der Standpunkt des Au-
{OrS klar Daß solche Oorweg-  rteıle 1m Text ann ausführlich belegt WCCI-

den, legıtımiert se1n orgehen. Als auptursache für die irchenkrise sıeht
Motschmann einen kırchlichen Pluralısmus, der siıch nıcht mehr
und Bekenntnis orlentiert, sondern es akzeptiert, Was sıch ZUT Kırche
zählen möchte. Dieses Grundthema varılert D in den acht oroßen apıteln
se1nes Buches und zıieht 6S verschliedenen Konkretionen hın dus

Eın Grundzug des Buches ze1gt sıch bereıts 1mM ersten Kapıtel Der Au-
tOr bemüht sıch eiıne Sprache, dıe ber den Bınnenraum kırchlicher
Verständigung hınaus verstehbar ist Dementsprechend erklärt zunächst
9 W as "Volkskirche" verstehen ist, bevor azu inhaltlıch
tellung bezieht. Miıt Zahlenbeıispielen und Statistiıken belegt deren KrIı-
senzustand. Grundlegend ZU Verständnıs des welılteren Vorgehens ist das
Krıterium, mıt dem Motschmann das Dargestellte bewertet: das Kvan-
gelıum VonNn Jesus Chrıistus dıe eindeutige innerhalb der erKundı-
gung?” (S 24) Im weıteren, insbesondere aber in den beıden folgenden
Kapıteln, Motschmann vieles, Wäas dıiıesem Kriterium nıcht standhält
Beıispiele findet in der wissenschaftlichen Theologıie und der Kırchen-
eıtung ebenso WIe der Gemeıindebasıs. Wenn in einem l6seıtigen (Gje-
meıindebrief Motschmann g1bt ihn auf eineiınhalb Seliten wıieder
Karpfenessen und Fotogruppe auftauchen, aber eın Bıbelkreis ann
ist die Kırchengemeinde in Motschmanns ugen ZU Hobby-Center" g_
worden (S / 1D

Eın eigenes Kapıtel füllt das ema Evangelısche Kırche und 1eder-
verein1gung" (S 179) Motschmann sche1bt dus der Haltung une1inge-
schränkter Zustimmung ZUT Wiledervereinigung heraus, die auch eiım
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Leser voraussetzt. HBr krıtisiert, daß dıe Kırche sıch plötzlıch sehr dıstan-
ziet äußert, bremst und warnt, anstatt "‘(Gott für die wunderbare Fügung
der Kre1ignisse danke (179%0)

Für den Autor spielt der Dıalog un Chrıisten und mıt anderen Rel1g10-
NCN Thema eines weıteren apıtels eiıne wichtige Aus
CNrıstliıcher IC ann der Dıalog aber nıcht der etzten Wahrheıitsfindung
cdienen. Er muß mıt dem Ziel geführt werden, dıe bıblısche anrneı be-
zeugend ZUT Sprache bringen. Verstöße diese Funktionsbestim-
MUuNns deklinıert Motschmann den schon bekannten Fällen urc Dia-
log mıt Feministinnen, polıtısch Andersdenkenden, anderen Reliıgi0onen,
Dıalog auf dem Kırchentag.

In dieses Kapıtel fällt auch eın Abschnıiıtt ber "das heı1ikle IThema "Kar-
> 11chensteuer Auf breitem Raum werden Rechtsgrundlage, Funktionswe1-

S!  , Zahlenbeıispiele und Für und er der Kırchensteuer eroörtert, bevor
Motschmann eine Miıtbestimmungsmöglıchkeıit bıbeltreuer Basısgemeıin-
den be1 der Verwendung VOoNn Kırchensteuermuiutteln ordert

Die Überschrift des etzten apıtels om Leiıden der Kırche ZUr

offnung für dıe Geme1inde” verspricht Lösungen für die auf breitem
Raum dargelegten Miıßstände eın erster Abschnıiıtt stilıstisch Adus

dem Rahmen des Sachbuches TIon einer geistliıchen Besinnung wırd
über Notwendigkeıt und ınn der Anfechtung für dıe (Geme1ı1inde meditiert.
Als auf dıe Kırchen  1sSe nennkonkreten Reaktionsvorschlag
Motschmann in einem zweıten Abschnitt den u_ und Ausbau VON Pa-
rallelstrukture Evangelıkale sollen S den Spielraum ihrer pluralıstı-
schen Kıirche nutzen Wiederum wırd diese Knappe orderung erganzt
urc eine Von Belegen, WIe diıeser ufbau In der Praxıs eN1nNde
wurde. Eın etzter Abschnıiıtt welst auf cdıie Evangelısatıon als der
Stunde für cdıie kranke Volkskirche hın Impulse ZUT Evangelısatıon als

ZUr Entscheidung für Jesus Christus"” könnten VOoONn evangelıkalen Pa-
rallels  uren ausgehen. In der (Rück-)Besinnung auf cQiesen ihren e1-
gentliıchen Auftrag S1e den Grund, auch in Zukunft für dıe Volkskıir-
che hoffen können.

Dieses aCcC  ü beeindruc Uurc dıe der gut dokumentierten
und präzıse dargebotenen Fakten über Verfallserscheinungen und Fehlent-
wicklungen ın der evangelıschen1 SOomıit wırd der Inhalt der Nega-
tion 1im 1te gerecht Verdienst des Buches ist C daß der ] eser NaCHNVOIlII-
zıehbar aufgeze1gt bekommt, WI1Ie B nıcht geht Be1l Alternatıven kommt
CS jedoch selten ber VaRC Vorschläge hınaus, daß dıe rage des Unter-
tıtels ZWAarTr verdeutlich un! egründet, nıcht aber beantwortet wIırd.

ans-Jörg Gabler
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IT Homuiletik

Jay ams redigen: Zielbewuhnht, anschaulich, überzeugend. Aus dem
Amerıkanıschen VOoNn Christina uttke ABC-Team 2886 1eben/ba-
sel Brunnen, 1991 190

Auf dem Cover wırd das Buch auch als "Handbuc für Bıblısche Verkün-
dıgung eiite eine begründete Bezeıichnung. ams Darlegungen Z.UT

Predigtprax1s unterscheiden sıch wohltuend VON den uUDliıchen Predigtleh-
E  S Er biletet wenıger Theorie als pr  ısche Anleıtungen, ausgehend VON
der Ng, daß 6S gerade auch 1m evangelıkalen Raum 1e1 viele
mittelmäßige Predigten g1Dt, die teilweıise unınteressant, abstrakt und
persönlıch wıirken. dams geht davon dUS, viele Prediger sıch ZUTF VOor-
bereitung ihres Verkündigungsdienstes wen12 Mühe machen, und ist da-
VON überzeugt, daß Uurc se1line praktiısche nleiıtung manches besser wIird.

In AI Abschnıitten werden zunächst grundsätzlıche Fragen aufgegriffen:
Das Ziel der Predigt Was e1 eigentlich predigen? WOozu predigen”?
Die als rundlage Die Wahl des Predigttextes. Dann folgen praktı-
sche und gezielte Eınzelaspekte: Wıe bestimme ich das Ziel der Predigt”?
Was brauchen die Zuhörer? Die -Einstellung des Predigers Das Pre-
dıgtkonzept: ausformulhıert der stichwortartig? Die Eıinleitung Der
richtige Schluß Evangelıstischer Aufruf? Predigtplanung und -vorbere1-
tung Den SaNnzCh Menschen ansprechen Materıal für Beıispiele und Illu-
stratiıonen Der Predigtsti DiIie Vortragsweise. Am Ende geht 6S och
einmal grundsätzliche Zusammenhänge mıt zugleic Sanz praktıschen
Auswirkungen: Predigt und Seelsorge Dıie rage der - Anwendung” e1InNnes
bıblıschen Wortes Das 1e]1 der praktiıschen Umsetzung und Christus
predigen.

Die pragmatısche Ausrichung des SaNzZCH Buches INa EIW. amerıka-
nısch wıirken (sıe wiırkt sıch auch in einem unlogischen ufbau der
Gliederung aus), stellt aber angesichts einer weıtverbreıteten Predigtnot
eine handhabbare dar. Von jeder Predigt wırd erwartet, daß S$1e eli-
Was erreichen soll Die Wırkungslosigkeit vieler Predigten äng ENISPrE-
en! schon mıt der mangelnden der auch 1T11Uusen Erwartung bzw Ziel-
losıgkeit des edigers selbst Deshalb steht dıe Fragestellung
ach der Zielsetzung einer Predigt in Verbindung mıt dem erKundı-
gungsinha gleich Anfang und wırd immer wıeder aufgegriffen. Pre-
digt zielt entsprechend auf Veränderung. Die Hörer sollen reagleren. Die-
SCIH 1e] mMussen ann Form und inhailitlıche Gestaltung der Predigt die-
NC  S uch der Predigteinstieg, einzelne Beispiele, Bılder, Illustrationen
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USW. gılt unter dieser Perspektive sehen und einzusetzen. Die 1el-
klärung ist deshalb für jede einzelne Predigt e1in entscheidender Schriutt der
Vorbereıtung. Dem Ziel der Veränderung unterliegt auch der Stil ams
untersche1idet 1m wesentlichen zwıschen einem Vortrags- und dem Pre-
1gtstil. Der mehr unpersönlıch, bstrakt und auf Vergangenes bezogene
ag änge oft einem :alschen Predigtkonzept, das in einer Analyse
und entsprechendem sachbezogenen ufbau mıt kunstvoller Gliederung
steckenble1ıbe Eıne Predigt dagegen se1 uUurc dıe dırekte Anrede des HÖ-
reIs, dıe etonung der Gegenwart und eine überzeugende, motivierende
Darstellung gekennzeıichnet, In der sıch der rediger persönlıch einbringt.
ams plädıert deshalb auch für eıne Überprüfung der Predigtziele 1im
espräc zwıschen Prediger und Hörer 1m NSCHAIL dıe Predigt der
später: Ist der Anstoß ZUT Veränderung angekommen? Gerade eine CVanN-

gelıstische Predigt könne hne Olches Festmachen eiıner Entscheidung ihr
Ziel nıcht erreichen.

Die ausgeprägte Zielorientierung der Predigtarbeıt welst viele Parallelen
ZUT Operationalısıerungsdebatte In der ädagog1 auf. Offensichtlıc steht
der amerıkanısch gepräagte Effizıenzgedanke 1mM Vordergrund. Dieses An-
legen ist sıcher berechtigt und darf nıcht vorschnell mıt theologıschen Ar-

WI1Ie dem ırken des eılıgen Ge1stes en  en versucht
werden. Zurecht weılst ams arau hın, daß das ırken des Gelstes das
intens1iıve Bemühen des Predigers in der Vorbereitung nıcht ausschließt
Die homiletisch Methodık ann und 111 das entscheiıdende ırken des
(Geistes nıcht EeISEGIZEN: sondern azu bel, daß Hındernisse ZU rech-
ten Hören der Predigt möglıchst ausgeräumt werden. letztliıch Jjedoch
die plausıble eıner nachhaltigen Verbesserung der Pre-
digtpraxX1ıs führen wiırd, muß bezweiıfelt werden. Der didaktische Optimı1s-
INUS übersieht dıe Persönlichkeit des Predigers selbst (dıe in den Ausfüh-

auch kaum bedacht ırd) Das ewußt W1e  ' auch 1im theologı1-
schen Bereich ann nıe mehr als zeichenhafte Ansätze der Anderung
(Besserung) erreichen.

Claus-Dieter

Erhard Peschke Die frühen Katechismuspredigten August ermann
Franckes TDe1lten ZUrTr Geschichte des Pıetismus, 28 Göttin-
SCH Vandenhoeck uprecht, 1992 Z S 80,--
Dem auf die Gemeıinde zielenden katechetischen Interesse August
Hermann Franckes entspricht C5, daß wıederholt Predigtreihen
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ber den Kleinen Katechismus Luthers gehalten hat Als letzte Pre-
1gtsammlung hat 1726 eınen Band Katechismuspredigten herausgege-
ben, dıie zwıischen FE und 1F gehalten hat och schon gleich
Begınn selner Wırksamkeıiıt ın und Glaucha hat f In den Jahren

in mehreren Zyklen ber dıie einzelnen Stücke des Katechis-
I1US gepredigt und diese gewöhnlıch fre1 gehaltenen redigten VON Stu-
denten mıtschreıben lassen. Als ungedruckte anuskrıpte finden S1e sıch
in in dem dortigen Schatz unveröffentlichter Francke-Predigten.
(AHF predigte in der ese mehrmals wöchentlıiıch: Sonntag vormittags
über Evangelıen- und Episteltexte; Sonntag nachmittags ber den Kate-
chısmus:; und Freıtag nachmıttags bestimmte Predigtzyklen z.B ber die
Kındererzıehung der ber rnds ahres Christentum und 1e6S neben
seiner umfangreichen Tätigkeıt als Universıtätsprofessor).

Peschke, emeriıtlerter Pıetismusforscher Adus alle: hat bereıts 1N-
nerhalb der krıtischen Werksausgabe Francke’scher en Z7WEeI1 an
mıt Predigten Franckes herausgegeben (Texte ZUT esCcC Pıetismus,
11/9+10, 198 / Im Unterschie diesen Bänden ist das vorhe-
gende Buch allerdings keine Ediıtion der Predigten, sondern eiıne AauSsTIuUu  1_
che Nachzeichnung ihres jeweıligen nhalts

unacAs bletet Peschke eiıne hıstorische Einführung in dıe Situation
und In das nlıegen der frühen Katechısmuspredigten (S 5-24 Den Ab-
schluß des Bandes bıldet eıne Zusammenfassung iıhrer theolog1ıschen
Hauptakzente S 24 Hılfreich ist das detaıijlherte Inhaltsverzeichnıs
(Jjeweıls mıt Themaangabe, Datum, und Fundort der redigt nfang
SOWIE dıe Bıbelstellen-, Namen- und Sachregister Schluß

Im Hauptteil finden sıch zusammenfassende Inhaltsangaben er
Predigten. Präzıise werden nla Gliederung und Gedanken{folge jeweıils
wiedergegeben. (GGenaue Quellenangaben einschlıießlich der jeweıligen
Seitenzahlen SOWIEe eingestreute /Zıtate der wesentlichsten Predigtaussagen
erschlhıieben die exXxfe Die ehrzahl der Predigten wırd recht napp refe-
riert; andere dagegen (z,B ZUT Bıtte des Vater-Unsers, 127=135) VeOTI-

hältnısmäßig ausführlıch Peschke arbeıtet nıcht dıe Homuiletik her-
aus Seine Aufgabe ist die historische Quellenerschließung. TOLtzdem VCI-
mıttelt auch diese Darstellung bereıts eınen 1NDI1IC in dıe onkrete
ebensnähe der Franckeschen Predigt, dıe auf dıe Entwıicklung des ge1istlı-
chen Lebens zielt. AHF ruft 1ın se1ner Auslegung z B des Dekalogs se1ıne
Glauchaer Hörer nıcht 1Ur ZUT mkehr dus groben und feiınen Sünden,
sondern zeigt auch WI1e das Cen aussehen und sıch entfalten ann
Aus selinen seelsorgerlichen Weıisungen spricht gule Schriftkenntnis, Ver-
trautheiıt mıt der reformatorischen Theologie und den Gedanken der My-
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stik, dıie allerdings modifizlert werden, SOWIE eiıne gute Portion Lebens-
weıisheıt. eutliic wiırd, dalß In se1ınen Predigten nıcht versuchte, SEe1-

professorale Kompetenz hervorzukehren der die theologıische Ausem-
andersetzung mıt anderen Ansätzen ühren, sondern pr  1SC.  9 aufrüt-
ein und geistlich erbauend sprechen. Konkrete Sünden werden e1
SCHAUSO angesprochen WI1Ie dıe irrıge Meınung, mıt einer bloß auberlichen
Relıigionsausübung bzw mıt dem Ausruhen auf dem auberlıchen Empfang
der Sakramente VOT (jott gesiche seInN. AHF zielt auf ewuLhbhten Jau-
ben, auf e mkehr VON der un (wobeı MIr aber COntra Peschke
233 eine besondere etonung der Bekehrung als "zeıitliıch iixıerbaresstik, die allerdings modifiziert werden, sowie eine gute Portion Lebens-  weisheit. Deutlich wird, daß AHF in seinen Predigten nicht versuchte, sei-  ne professorale Kompetenz hervorzukehren oder die theologische Ausein-  andersetzung mit anderen Ansätzen zu führen, sondern praktisch, aufrüt-  telnd und geistlich erbauend zu sprechen. Konkrete Sünden werden dabei  genauso angesprochen wie die irrige Meinung, mit einer bloß äußerlichen  Religionsausübung bzw. mit dem Ausruhen auf dem äußerlichen Empfang  der Sakramente vor Gott gesichert zu sein. AHF zielt auf bewußten Glau-  ben, auf die Umkehr von der Sünde (wobei mir aber - contra Peschke S.  211 - eine besondere Betonung der Bekehrung als ’zeitlich fixierbares ...  Geschehen’ nicht auffiel), und letztlich auf die Heiligung des gerechtfer-  tigten Sünders.  Ersichtlich wird durch das Nachzeichnen der Predigten, daß AHF in der  Regel seinen Predigten einen bestimmten Bibeltext zugrunde legte, sich  jedoch nicht darauf beschränkte, diesen nach seiner Textaussage auszule-  gen, sondern von ihm aus unter Heranziehung vieler biblischer Aussagen,  theologischer Ausführungen und praktischer Anwendungen das Thema  des jeweiligen Topos zu entfalten. Zu dem Thema des zu behandelnden  Katechismusstücks wählt AHF einen Text und formuliert und nennt Pre-  digtthema und -gliederung. Für den Homiletiker unbefriedigend bleibt,  daß er durch Peschkes referierendes und stark kondensierendes Verfahren  nicht deutlich erkennen kann, inwieweit bei Francke der Text wirklich  ausgelegt wird, oder nur als ’Aufhänger’ für das Thema dient. Er scheint  in groben Zügen dem Text zu folgen, aber jeweils ausgehend von einem  Anhaltspunkt im Text bei jedem Gliederungspunkt weitere theologische  und erbauliche Gedanken themenbezogen einzubringen. So finden wir bei  diesen Katechismuspredigten eher eine dogmatisch als eine exegetisch be-  stimmte Predigtweise, allerdings nicht von einem dogmatischen, sondern  von einem erwecklich-seelsorgerlichen Anliegen geleitet.  Für den Praktischen Theologen, der sich mit der Predigt Franckes be-  schäftigen will, kann die historische Vorarbeit Peschkes hilfreich sein. Die  Predigtbeschreibungen helfen zu einer schnellen Orientierung und die in-  haltlich-theologische Zusammenfassung am Schluß regt zur Überprüfung  an. Die vom Vf. gewählte eigentümliche Form des Predigtberichts kann so  dem Homiletiker den Zugang erleichtern zum Studium der Predigten in  ihrem Wortlaut. Ob die Manuskripte selbst einmal im Druck zugänglich  sein werden, muß angesichts des nur zähen Fortschreitens der geplanten  Pietismus-Texteditionen sehr skeptisch beurteilt werden. Peschkes Werk  macht dies um so verdienstvoller.  Helge Stadelmann  297Geschehen nıcht auIlıe und letztlich auf dıe Heılıgzung des gerechtfer-
tıgten Sünders

Ersıic  1 wırd UuUurc das Nachzeıichnen der Predigten, daß AHF in der
ege seinen Predigten einen bestimmten Bıbeltext zugrunde egte, sich
jedoch nıcht darauf beschränkte, diesen ach seiner Textaussage auszule-
SCH, sondern VOoN ıhm N un Heranzıehung vieler bıblıscher Aussagen,
theologischer sführungen und praktıscher Anwendungen das Thema
des jeweılhgen OpOS entfalten. Zu dem ema des behandelnden
Katechismusstücks Wa AHF eınen Text und formuhert und Pre-
dıgtthema und -gliederung. Für den Homuiletiker unbefriedigend ble1bt,

urc eschkKes referierendes und stark kondens1ierendes Verfahren
nıcht eutlc erkennen kann, inwileweıt be1l Francke der ext wiırklıch
ausgelegt wiırd, der NUr als ’Aufhänger’ für das ema cdient Er scheımint
in groben /ügen dem lext folgen, aber Jjeweıls ausgehend VonNn einem
Anhaltspunkt 1im Text be1 jedem Gliederungspunkt weıtere theologische
und erbaulıche Gedanken themenbezogen einzubringen. SO finden WITr be1
diesen Katechismuspredigten eher eıne dogmatısch als eine exegetisch be-
stimmte Predigtweise, allerdings nıcht VonNn einem dogmatıschen, sondern
VON einem erwecklich-seelsorgerlichen Anlıegen geleıtet.

Für den Praktiıschen eologen, der sıch mıt der Predigt Franckes be-
schäftigen wıll, ann die hiıstorische Vorarbeıt Peschkes hılfreich se1in. Die
Predigtbeschreibungen helfen einer schnellen Orlentierung und dıe 1nNn-
haltlıch-theologische /usammenfTfassung Schluß regt ZUT Überprüfung

Die VO Vf. gewählte e1igentü  ch' Form des Predigtberichts ann
dem Homuiletiker den /ugang erleichtern ZUIM Studıum der Predigten in
iıhrem Wortlaut die Manus  1pte selbst einmal im ruck zugänglıc
se1in werden, muß angesichts des NUur zähen Fortschreıitens der geplanten
Pıetismus-Texteditionen sehr skeptisch eurte1 werden. Peschkes Werk
macht 16S$ verdienstvoller.

elge Stadelmann
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eıtere Lateratur:
Roland Eıchenberger. Klartext reden: Wıe Sıe wirkungsvoll kommunizie-

re  S Ssiar Schulte Gerth, 9972 157
ernar:! agner. Rhetorik In der christlichen (Jemeinde. Stuttgart

Chrıst! Verlagshaus, 992 367 39,00

HL Seelsorge
Jay ams Marmor, Stein Un Fisen hricht Ehe, Scheidung und Wıie-
derverheiratung. Übersetzt VO  an Sılvıa (Jass. Edıtion C L7 Moers:
Brendow, 1992 135 S, 14,80
ams 111 mıiıt dieser Schrift dıie Lösung "schwıieriger Sachverhalte  „ für
bıbeltreue Seelsorger und VO  — Scheidungsfragen betroffene äubige ble-
ten, die mıt den Bıbelaussagen Ehescheidung und Wiıederheira DUr
schwer zurechtkommen. Das bısherıge Problem sieht 6r darın, daß cAese
ematı in der Vergangenheıit sehr vernachlässıgt und "unkritisch die
tradıtionelle Meınung uUuNnserIer (Gemeıinde der Denominatiıon übernom-
men  „ wurde. Dıie Notwendigkeıt ZUT Beschäftigung mıt dem ema findet
sıch ın der Tatsache, Scheidungen allgemeın üblıch geworden sınd”,
aber auch umgekehrt In der Herausforderung, "wenn Geschiedene ZuU
Glauben Jesus T1SLUS kommen und sich ın uUuNsercecn (Gemelinden eIn-
iinden”, we1l SIE ann Ww1issen möchten, "welchen Status S$1e jetz in der
Geme1inde S{ en  ” SO stehen se1ıne usführungen auf dem Hınter-
grund einer "Flut VOIN Büchern und aten”,  " deren "Verfasser 1insıcht-
ıch der Interpretation der wichtigsten Bıbelstellen keineswegs einer Me1-
nung” SINd. Das aber ist die Schwachstelle dieses Buches, daß CS
eben dieser ucheriIIu weıter beıträgt, hne daß dıe Grundfragen endgül-
t1g und eindeutig geklärt werden können- auch WECNN ams VoN seinen
Ergebnissen voll überzeugt ist.

Der Buchtitel ist etiwas irreführen: (der Untertitel stellt dıe WO  1C
Übersetzung des amerıkanıschen rıginals dar) ESs handelt sıch nıcht
eın Ehebuch, auch WEn der der Te1 Hauptteile ber Seiten sich
mıiıt Bedeutung, Inn und tellung der Ehe beschäftigt. 1e1Imenr handelt
6S sıch schwerpunktmäßig eine Ausemandersetzung mıit den Fragen

Ehescheidung und Wiederheira Geschiedener Chrısten, die die
für ihre Lebensfü  ng ernst nehmen möchten. el hat dams
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das unbestreıitbare Verdienst mMı1t diesem Werk ausführlıch und pr  1SC.
den bıblıschen Aussagen Ehe Ehescheidung und Wiıederheıira ntlang-
zugehen und tatsachlıc überkommene Mißverständnisse und Fehlhaltun-
SCH Kırche und Geme1inde konstruktiv anzusprechen Die auch deut-
schen (Gjemeı1inden weıtverbreıtete (  €  ung VOoN Geschiedenen und
Wiıederverheirateten 1St demnach 1DI1SC nıcht rechtfertigen T1sten
en VOoNn der Vergebung und nıcht VON der ora Darın hat dams
recht Allerdings befremdet der Weg, auf dem wi8 SCINCN Ansıch-
ten kommt und dıe Konsequenzen denen dieser Weg schhebliıc ü  z

ams Auslegung 1st C111 eıspie für reformıiert fundamentalıst1i-
schen Bı  1Z1SMUS der dıe Bedeutung VON (Heıls )Geschichte Zug der
bıblıschen Offenbarung nıcht würdıgen versteht und dessen at]
und nt! Aussagen gleichwertig nebeneiınander stellt ams Grundthese
1st Aaus olchen Konstruktion erschlossen Kr untersche1idet zwıschen
sündiger und sündloser Scheidung undlose Scheidung 6S deshalb
geben we1ıl Gott selbst e1INemMm Verhältnıis Israel dıiesem cNe1l-
debrief ausgestellt habe Mıt der gleichen Begründung Waic aber
auch die Bıgamıie egründen da (jott sıch ach Hes 23 mi1t den beiden
Schwestern ola und Oholıba verheiratet hat! ber diıese VO

her ab Im findet sıch aber auch dıe Ablehnung VO  —_ 1ederheırat
Geschiedener un|! Jesu! Diese mangelnde Dıfferenzierung ZW1-

schen Bıld und aCcC bzw Schöpferwille und menschlicher Verfremdung
nach dem Sündenfall hat noch weıltere Konsequenzen 1C 1Ur dıie Kxe-
DCSC 1st iragwürdıg, sondern auch die ogmatı Die wırd jer g_
Ww1issermaßen als CIM kasuistisches Gesetzbuch behandelt hne den e0O10-
gischen edankengang und Gesamtzusammenhang eaCcChNten CcCNel-
dung und Wiıederheiral werden dahingehend geprüft welchen
Umständen SIC "rechtmäßig” sınd SO geht c be1 ams Klärung der
Scheidungs- un Wiederheiratsfrage letztlich die Möglıchkeıit
Gewissensentlastung Wer Schlamassel S1EZ soll sıch nıcht länger dau-
ernde Vorwürfe machen und VON anderen T1ısten unter ruck setizen las-
SCMN Dies 1St CIM und wichtiges nhegen aber 6S geht VOoNn der fal-
schen V oraussetzung ausS, WIT uns aufgrund der Eınhaltung biblischer
Regelungen ündlos verhalten könnten.

Letztlich geht 6S damıt zentral die Rechtfertigungslehre, dıe ıer auf
dem ple steht SO riıchtig ams dıe Vergebung betont, falsch
S1C be1 ıhm e1in gesetzliches Mißverständnis VOTaus Eıne sorgfältige Un-
tersuchung der relevanten Texte Berücksichtigung iıhres eıls- und
zeitgeschichtlichen sozlologıschen Hıntergrunds und theologischen
Gesamtzusammenhangs Warc siıcher anderen Ergebnissen g_
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kommen. on die notwendıge Unterscheidung zwıschen autorıtatıver
Lehraussage, in der Jesus den ursprüngliıchen Schöpferwillen herausstellt,
und dem, Was 1im (seelsorgerlichen!) nachgehenden Bemühen (Gottes
den abgefallenen Menschen dadurch vorläufig verändert bzw angepaßt
wird, hätte 1er geholfen.

Schlıeßlic ware arau hinzuweılsen, das Buch Sanz VO amerıka-
nıschen Kontext ausgeht und NUTr dıe TODIEMEe Christen DbZW ın
1sUıichen Geme1l1nden berücksichtigt. DIie 1im deutschen Raum mehr
Uurc dıie volkskirchlichen Verhältnisse bedingten TODIemMEe (z.B die mıt
olchen Fragen verbundene Gewissensnot 1D1SC orlentierter Pfarrer)
finden be1 ams verständlıcherwelise keıine Antwort.

Claus-Dieter

Lawrence Tra Als Mann Un als FTrau. Übersetzt VOoN An]a Finde1i1-
SC  = ABC-Team 497 aSse runnen- Verlag, 1992 197 S 19,80
Crabbs Werk gehö Jener Kategorie VON Seelsorgelıteratur, dıe
die Beziehung zwischen Mann und Tau ZU Inhalt hat Der Untertitel auf
dem Cover e: deshalb bezeichnen: Kamp der Geschlechter der
Freude Unterschied” Tatsächlic ist das elıngen VO  —_ Bezıehungen
auch 1m Bereich christlicher Ehen und Famıhen immer wen1ger selbstver-
ständlıch

Das Buch ist In ZWel e1le geglıedert: "Warum Beziehungen scheıtern”"
und "Wıe Beziehungen gelıngen”. el e1le en ungefähr den selben
Umfang Der Autor bietet also N1C Nur eıne Problemanalyse, WI1Ie S$1e In
manchen Publıkationen den auptante1 ausmacht., sondern konkrete An-
eıtung und Lösungshılfen. Diese sefzen allerdings WI1e be1 en Nnie1-
(ungen den u  n illen und dıe Beständıigkeıt in der Umsetzung VOTI-
aus Da 6S sıch e3 N1ıcC einfache Rezepte  M handelt, sondern auch
grundsätzlıch cdie rage der geistlıchen Eıinstellung und Haltung unte
Chrıisten in eiıner motivierenden Weılse angesprochen ist, ist das Buch für
Ehepaare, die mıteinander Schwierigkeiten aDben, eiıne echte

Im ersten Teıl werden Beziıehungsprobleme VOT em auf dıe 'tef in
der menschlıchen geile verwurzelte Selbstzentriertheit" (Kıgensucht)
rückgeführt. Diese anzugehen erfordere 1in erster L.ınıe Ehrlıchkeit VOT sıch
selbst und VOT dem anderen. 1e1€e€ Beziıehungsstörungen en Ja mıt
ausgesprochenen, vielTacCc auch VOT sıch selbst niıcht klargelegten Erwar-
(ungen und Sehnsüchten tun, dıe enttäuscht werden. Bevor aber der
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ere aliur verantwortlich gemacht wird, soll 111a sıch eingestehen lernen,
dalß dıe eigene eigensüchtige Erwartung und Verhaltensweise selbst der
Vergebung SO geht CS 1m ersten Teıl vorwiegend dıe Motive,
dıe hınter ehelıchen Bezıehungsstörungen stehen. Wer sıch dem nıcht
stellt und das eigene Handeln entschuldıgen sucht, macht das Problem
in der ege eher och schlımmer. Theologısc geht CS e1 dıe Fra-

der Rechtfertigung AUus$s na alleın, die ra detailhert und nach-
VOllzıieNDar in die seelsorgerliche Praxıs umsetzt

Unter der Voraussetzung olcher Selbsterkenntnis, autf Vergebung ANSC-
wlıesen se1nN, wendet sıch der zweıte Teıl Nun dem Miteinander VoNn
Mannn und Tau 1m konstruktiven ınn £ indem dıe nachweislichen Un-
terschiıiede zwıschen den Geschlechtern beleuchtet und nıcht spirıtuell r_

latıvıert, sondern hervorgehoben und bejaht werden. DiIie damıt verbunde-
pannung annn deshalb ausgehalten und SOSar als ertfreulıch erlebt

werden, we1l dıe Kenntnis dıe eigene Selbstzentriertheit vorausgeht.
ral elstet In diıesem Z/Zusammenhang auch eiınen wichtigen Beıtrag ZUr
klassıschen rage ach der VoNn Mannn und Tau in einer 1sUichen
Ehe und Famıliıe Bewußt gewollte und gepllegte Männlichke1 und Weıb-
ichke1 ZU elıngen eiıner Ehe be1 "Männlichker und Weınb-
ıchkeıt ist das, Was in einem Mann und einer Tau entsteht, WECNN S1e ihre
Selbstzentriertheit nıcht entschuldigen, sondern Buße tun, sobald sS1e€ sS1e
erkennen, und WEeNN sS1e lernen mıt anderen umzugehen, WIEe 6S Chrıistus
tut, nämlıch sıch mıt SaNzZCI Kraft für das Wohl des anderen einzusetzen"

1421)
Aus seelsorgerlicher Erfahrung we1ß der Autor, daß solche nle1-

tung leicht mıßverstanden werden ann als Vorgabe VON Vorschriften, dıe
dus CNrıstlicher Eıinstellung heraus eben einzuüben und halten S1Ind.
Daß 6S mehr als NUr Rollenverhalten geht, sondern echte, Geie,
dynamısche Bezıehung, cdıe nach (jottes Absıcht glücklıch se1n soll, das
wird immer wlieder betont. Gerade der Umfang der usführungen, deren
Hauptaussage in wenıgen Sätzen ormulıe werden könnte, macht deut-
lıch, daß ral dem einzelnen in der 16 se1ıner Sıtuation, ng
und Prägung konkret nachgehen und ihn für se1in nlıegen aufschlıeßen
möchte. Wer sıch dıie eıt nımmt, sıch in diesem Buch vertiefen, wırd
daraus sıcher nıcht NUr für Beziehungsfragen in der Ehe daraus profi-
tieren.

Claus-Dieter
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Ernst udın, ue': Schüpbach (Hrg.) Arbeitshilfen für Seelsorger: Texte
und Matertialien UFr Seelsorgze. i Edıtion - 354 Überarbeitete
Ausgabe Moers: Brendow, 992 174 D 19,80
Das Buch ist AQus eiıner praktiıschen Seelsorgearbeit 1m Schweizer Raum
hervorgegangen, basıert auf der Tätigkeıit Rudıns als Seelsorger und
Seelsorgelehrer und versteht sıch qals "Kursbuch für Seelsorger”. /Zu VOCI-
schiedenen seelsorgerlichen Fragestellungen werden wegweılsende Aus-
führungen gegeben, dıe dus der er unterschiedlicher utoren-
mengestellt sınd Grünzwei1g, Keller, Kuhn, Kuster, Jakob,

auJokat, udın, ueg2, Schüpbach, Stoeckle, ySS
ach eiıner ınführung 'Was ıst Seelsorge?” und Heılıge Ge1ist"
(S 1111) geht CS die IThemengruppen "Jesus schenkt en  m
S 2311):; "Jesus verg1ıbt  „ S 3911), "Jesus befreıit" (S 5 1f$), "Jesus he1ilt"
(S S 111), "Jesus wachsen" (S und Ergänzende Hılfen'
S Mıt wenigen Ausnahmen finden sıch dıe Beıträge der anderen
Autoren alle der etzten Themengruppe. Der überwiıegende Teı1ul der
Zusammenstellung geht also auf den Herausgeber 1in selbst zurück..
Dieser nımmt e1 nıcht in Anspruch, ein komplettes Kompendium der
Seelsorge ZUur erfügung tellen, zeigt aber wesentliche bıblısch-theo-
logische und geistliche Grundlinien auf und g1bt urc vertiefende Latera-
turhinweise Anregungen ZUT Weıterarbeit.

Wıe schon die Gruppenthemen erkennen lassen, ist Seelsorge 171er Sanz
klassısch 1m Sinne eines Jaubensgespräches verstanden. Seelsorge hat
dıe Aufgabe, dem Ratsuchenden helfen, se1ıinen Glauben en Des-
halb geht CS "Bekehrung und Wiıedergeburt", "Beıchte und erge-
bung Befreiung Von Okkulten Belastungen" (“Befreiungsdienst"'), "In_
6I«r Heılun  ”" "Beten mıiıt Kranken' und "Wıe erkennen WITr den ıllen
Gottes?" Die ergänzenden Hılfen beinhalten die Themen Seelsorge und
Psychiatrıie" OC.  S deelsorge Depressiven" (ders.), "DIe un WI1-
der den eılıgen Ge1ist" (Grünzweig), "Wie Süchtige frei werden‘ (Kuhn),
"Hılfe be1 Masturbatıon" (Schüpbach), "DiIe gleichgeschlechtliche Ne1-
gun  M (Naujokat), "Geschlechtsverkehr VOT der Ehe" (Rüegg), 'Ledig ble1-
ben edig geblieben" (Schüpbac und "Hılfe für Angefochtene” Rudın)

uch WENN das Buch sıch in erster Linıie als .  aus der Praxıs für dıie Pra-
X1S geschrieben" versteht (S 4I, ist tatsächlıc doch keıine Praxısan-
Jeıtung, sondern eıne Zusammenstellung bıblischer Aussagen, die für seel-
sorgerliche TODIEMEe relevant s1nd. Anders gesagl: Es handelt sıch
eıne seelsorgerlich ausgerichtete bıblısche Lehre Dies gılt auch für die

"Ergänzende Hılfen aufgereihten Beıträge
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Damıt ist aber auch eulUlıc daß viele Grenzfragen der Seelsorge heute
mıt der wachsenden Zahl psychıscher törungen nıcht ausreichend be-
rücksichtigt Siınd. DiIie Grundlıiınien seelsorgerlichen andelns 1im Beten
und in der 1e stÖölßt be1 emu ıllen In olchen Sıtuationen doch
immer wieder auf eıne (Grenze. Die Konzentration auf die aCcC Jesu, WIEe
Ss1E schon in den Gruppenüberschrıiften erscheıint, ist entscheidend wichtig.
ber nıcht alle Seelsorgefälle lassen sıch auf konkrete un zurückfüh-
1C1H S 12) uch ann das ständıge Fragen ach dem ıllen (jottes
zwang  e Menschen in ihrer Haltung eher verstärken (S 13) Theolo-=
SISC muß arau hınaus gefragt werden, ob in den Ausführungen nıiıcht
die Glaubensleistung des Chrıisten 1m Gegenüber ZUT armherzigkeıt (Got-
tes stark hervorgehoben wiıird. SO verständlıich das Anlıegen der e111-
SUNs ist, darf dıe Grundlage der Rechtfertigung dahınter nıcht urz
kommen erst recht N1IC in der Seelsorge, 6S Ja das Befreiungs-
handeln Jesu gehen soll Bedenklıch In diesem usammenNang ist auch,
daß der überwıegende Teıl der Literaturhinweise sıch auf charısmatısch-
pfingstlerıische 1te bezıeht, in denen dieser Grundzug verstärkt wIrd.

DiIie Aufmachung des Buches ist pädagogısch geschickt angelegt mıt
stichwortartigen Zusammenfassungen der Absätze and und immer
wlieder weiıiterführenden Hınweilsen auf begründende Bibelstellen der
Insider-Wortschaft prache Kanaans) azu beıträgt, daß das Buch ber
einen VON eıner ENSCICH Frömmigkeıt gepräagten Kreıis VON Seelsorgern
hınaus zeptiert WIrd, muß en bleiben Für eiıne Arbeıitshilfe, dıe stan-
dıg ZUr and werden wWıll, ist dıe Paperback-Bindung aller-
ings ungee1gnet, weıl die Blätt;r leicht zerfleddern

Claus-Dieter

Weıtere Literatur:
H.J Bräumer, Cochlovius FEine zweıte Ehe? Überlegungen zZur ieder-

heirat Geschiedener. uppertal: Brockhaus, 1992 8,95
1efter1c Heiıl und Heilung Neuhausen: Hänssler, 1992 17,80
(Hesekus. Wenn Helfen nıicht mehr hilft. uppertal: Brockhaus, 1992

2,95
Hübner Prolegomena einer christlichen Psychologie. Lüdensche1

o.J 1992°7) 132
Mınıerth, Meıer, u.a. Liebeshunger: Heilung Von Eßsucht. sSsliar

Schulte Gerth, 1992 29,80
Pfeıfer rg Seelsorge und Psychotherapie: Chancen und renzen

der Integration. Moers: Brendow, 1991 218
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Gemeindeaufbau
ogan Mehr als Gemeindewachstum: Prıinzıpien Un Aktions-

pläne ZUr Gemeindeentwicklung. Frankfurt Agquıula, 1991 283
Der Bereich ’Gemeindeaufbau’ eta|  1e sıch In der Praktischen eologıe
immer mehr qals eiıne eigene Dıiszıplın neben den klassıschen Bereichen
OmıleltL Poımenıik, ıturgı1k, Katechetik/Religionspädagogik und Pa-
storaltheologıe. Besonders se1t Begınn der S0er Tre wächst angesichts
schrumpfender Geme1inden be1l immer mehr Pastoren das Interesse Fra-
SCH des (qualıitativen und quantıtatiıven) Geme1indewachstums. Und PTrO-
portiona azu wächst die Zahl der Bücher ZU ema 1ele davon kom-
INnen WIE der 1er anzuzeigende 1te AaUus den USA oder sınd VON dort
inspirlert.

ogan hat 1m freikirchlichen Rahmen der eher tradıtıonellen "Conserva-
t1ve aptısts” In Kalıfornien eıne Gemeiminde gegründet, die In wenıgen
Jahren auf über 000 Gottesdienstbesucher anwuchs und sechs Tochterge-
meınden gründete Nachdem BT bereıts 1990 eınen Leıtfaden für (Geme1in-
degründung veröffentlich: hat Logan/J. Rast, Gemeindegründung
praktisch, Wiıesbaden legt ogan 1UN 1ın dem j1er besprechen-
den Werk zehn Prinzıplen und Aktionsschritte ZUT Welıterentwicklung be-
stehender Gemeinden VOT, dıe mehr als 1Ur quantıtativem Gemeiinde-
wachstum führen sollen

Z/unächst geht CS ıhm den Pastor: Ihn wünscht DT sıch als eıne ziel-
orlentierte, VO bestimmte, integere Person, die dıe E1igenschaften
eInes n Traıners miıtbringt Dann geht 6S ıhm darum, daß sıch die
Gemeininde Rechenscha ber ihre eigene Prägung und ıhren Auftrag Ad1ll-

gesichts der In iıhrem Kontext erreichenden Menschen g1bt und dies
präzıse SCcCHr1  1C nıederlegt. Weıiter geht CS ı1hm eıne auf dıie e..
reichenden Menschen abgestimmte Gottesdienstgestaltung. (Er spricht In
diesem usammenhang, In dem eutlic wırd, daß CT manche Elemente
der charısmatischen ewegung aufgenommen hat, VoNn " Verherrlichen-
dem und besinnlichem obpre1s”", faßt darunter 1m welteren ınn aber al-
les, Was ZUT ıturgie gehört) Inspiıration uUurc den Gottesdienst ist das
eıne. Vorsorge für qualıitatives geistlıches achstum er Gemeindeglie-
der das andere. In mehreren apıteln behandelt GT daraufhın entsprechend
Prinzipien der Jüngerschaftsschulung und Kleingruppenarbeit In der (e-
me1ı1inde. Gabenorientiert sollen Leıter für eın wachsendes etz VonN ell-
STUuppCNH In der Gemeinde ausgebilde werden. In diesem Bereich 1eg Of-
fenbar eın Schwerpunkt In selner eigenen Gemeinde. Neue Gottesdienst-
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besucher werden kontinulerlich In Kleingruppen integriert, und 1m Grunde ;
dıe (Gemeıninde In Zellen aufgeteılt, dıe Jjeweıls bıs ZUT TO VoNnNn
zehn Teılnehmern wachsen und sıch ann teılen wobel für die MC ent-
stehenden Zellen urc Jüngerschaftstramning beständıg CC Leıiter heran-
gebilde werden.

Daß dieses Programm organısatorisch eine eiTeKTIve Planung verlangt,
ist klar. Dazu wırd pragmatısc auf dıe Managementprinzıplien urückge-
oriffen, die Tom Peters In seinem Buch ’Kreatives a0s (Hamburg
OIImann ampe, entwıckelt hat Wıe häufig In der amerıkanı-
schen Gemeindewachstumsbewegung werden bıblısche Grundeminsichten
und empirische etihoden ZUT ynthese gebracht. eutl1ic ist allerdings,
daß 6S Logan ber quantıitatives Gemeindewachstum hıinaus en betont
qualıitatives achstum der (Gemeıninde und ihrer Glieder geht SC  1e5I1C
geht 6S ıhm darum, daß sıch solche Gemeıninden nıcht NUur den eigenen
Gemeindeaufbau kümmern, sondern gezielt Schritte ZUrT Gründung VoNn

Tochtergemeinden unternehmen, die sıch ihrerseıts vervielfachen sollen
In mehreren Anhängen werden dem Leser Schluß des Buches Mater1a-
hen dıe and gegeben für die Umsetzung der dargestellten Prinzıpien
und Aktionsschritte.

Dıiıe Übertragung in dıe eutsche Sıtuation muß der Leser selbst vorneh-
INC  5 eder, der In pastoraler Verantwortung steht, wiıird AaUus dem Buch
eıne 1e173| VOon Anregungen 1im IC auf Verbesserungen der eigenen
vorftindlıchen Gemeindeprax1s mıtnehmen könne. Wer in Landes- der
Freikırche in gewachsenen Strukturen arbeıtet. wiıird allerdings aum das
vorgelegte Gesamtmuster übernehmen können. Ich 5SdLC dıes nıcht krI1-
tisch Die weltweıte Gemeıminde Jesu Christi wırd voneınander lernen kÖön-
NCN, WENN S1e 1m Austausch zwıschen den (Gjeme1iden verschliedener LÄän-
der und Kırchen bleıibt. Zu diesem Austausch ist Logans Buch eın -
kommener Beıtrag.

elge Stadelmann

Heıno Masemann. Hauskreise Baustein der Gemeindearbeit. (Heßen
IVG Brunnen, 992

Wenn eıner die Theorıie der Hauskreisarbeit untersucht, ann I1an
davon ausgehen, daß sıch be1ı dem Ergebnıiıs praxisrelevante Theorlie
handelt endies ist in der vorlıegenden e1 der Fall, Was S$1E für An
fänger  M WI1Ie auch für "Prax1iserfahrene" gleichermaßen interessant macht
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Ausgehend VON der G6se, daß Hauskreise egenwärti einen weıthın
unterschätzten, aber wıchtigen Bausteıin der Geme1nndearbeit darstellen,
geht ein Geme1indepfarrer der Hannoverschen Landeskıirche der rage
nach, welche Bedeutung Hauskreise für dıe e1 in UNSCICI] rchen,
Gemeiminschaften und freien erken en

In übersichtlich geglıederter und {lüssıg lesender Weise behandelt
der Autor zunächst die bıblısch-historischen Aspekte der Hauskreisarbeit,
erarbeıtet ann den besonderen Stellenwert Von Hauskreisen in verschie-
denen Gemeindeaufbaukonzepten und stellt schhebliıc dıe Chancen und
efährdungen der Hauskreisarbeit dar Die aufschlußreiche Auswertung
einer Fragebogenaktion ZU TIThema SOWI1e dıe sıch ergebenden Konse-
YJUCHNZCH für die Praxıs runden die gerade Seıten umfassende Darstel-
lung ab

Ausgehend VON den Hausgemeıinden in urchristlicher Zeıt ber die TIt-
Weıise" des Gottesdienstes be1 Martın Luther bıs hın den "collegıa

pletatıs” Phılıpp Jakob Speners ze1ıgt der Autor In knapper, aber präzıser
Sprache dıe Wurzeln der Hauskreisarbeıit auf e1 wird anderem
eutlic diese VON Versammlungen Von nfang nıe hne (Ge-
fährdungen

Im 1C auf den Stellenwert der Hauskreisarbeit beschränkt sıch der
Autor auf die Auswertung VOoNn zwel Gemeindeaufbaukonzepten dem
Konzept der "Kırche für andere" (entstanden Adus der Studienarbeit der
Vollversammlung des ORK. ausgearbeıtet 1.W. Uure Werner usche)
und dem Konzept der "Überschaubaren Geme1inde“” (ausgearbeıtet VON
Frıtz und Chrıistian Schwarz) Während be1 erem der Hauskreis dıe Be-
deutung einer 'Kleiınen Geme1inde" hat, die flex1bel und dıfferenzie auf
die Bedürfnisse der einzelnen Glieder eingehen kann, ist der Hauskreıs in
der "Ü)berschaubaren Geme1jinde" mehr dıie lebendige geistliıche e1le, in
der sıch dıe Teılnehmer intens1iv mıt der Bıbel und mıt auDens- und Le-
bensfragen ause1nandersetzen. Dieser Konzeption steht der utfor euttlıc
näher, wobel allerdings auch 1eTr gEWISSE Schwierigkeiten (sSo z B die
strıkte Irennung VonNn "Kırche" und "  ccles1a  ” nıcht übersıieht.

Dıie Auswertung der 1m Anhang dokumentierten Fragebogenaktıon ist
aufschlußreich und dem Leser mühsame ahlen- und Ver-
gleichsarbeit. e1 können dıe erst 1992 erhobenen Daten und n_
SCH durchaus als repräsentatıv gelten, zumal Gemeindeglieder und (ie-
me1ndeleiter renn befragt wurden. Die abschließen vorgelegten Per-

die Geme1nndearbeit erscheinen mMırspektiven für sowohl für
Gemeindeglieder als auch für arrer wesentlich und hılfreich Die deut-
iıch überwiegenden Chancen der Hauskre1isarbeit bleten genügen Moti1-
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vatıon, (spätestens jetzt) eiınen Hauskreıs starten der bereı1ts estehen-
den Hauskre1isen CC Grundlage und Ausrichtung geben Im Blick auf
dıe ebenfalls dargestellten efährdungen der Hauskrei1isarbeıit hätte INan

sıch eventuell och stärker das Aufzeıigen konkreter "Gegenmaßnahmen“
gewünscht. och gılt auch hier, Was ohl auf das uchleıin Zu(trı
Keın Rezeptbuch aber solıde Grundlage.

Johannes

eıtere Literatur:
Die Drıtte Weise: Zur Zellenbildung In der (Jemeinde. Betrach-

iungen Un Überlegungen ZUrFr Hauskreisarbeit Unlter Zugrundele-
SUNHS einer empirischen rhebung. Stuttgart Calwer, 1992
58,--

Eickhoff. Gemeinde entwickeln für die Volkskirche der Zukunft: Anre-
SUNSEN zZUF Praxts. Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1992
364 S 39,80

opfermann. Die Stunde der Freikirchen: Plädoyer für euUu«cC (rJemeln-
den Wiıesbaden P 1992

Ööller '"Wenn der Herr nicht das Haus AuUL. Briefe Kirchenäl-
zum Gemeindeaufbau. Göttingen: Vandenhoeck uprecht,

1993 Ö 5i 16,80
Peter agner. Strategien FÜr den Gemeindeaufbau: Schlüsselerkennt-

NISSE der wirksamen (jemeinde- und Missionsarbeıit. Frankfurt
Aquıla, 9972 211 5 22,80

Peter agner. Gemeindegründung: Die Zukunft der Kirche. 1esba-
den C&A&P., 1991 28.=-
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Belletristi

aım oll Nachtgedanken über Deutschland. SSay eINDeC Rowohlt
Taschenbuch Verlag, 1992 158 E j4,==
DIe acC als eıt hellster Erkenntnis ist en uraltes Wilissen derer. dıe sıch

ahrhe1ı mühen. Wıe aber, WECNN cdie naCcC  i1chen Gedanken einem
Land gelten, das, aum dem Dunkel entstiegen, eiıner uten erduste-
rTung anheimzufallen droht? Iraurıge Sätze entstehen ann und wütende,
in iıhrer ringlichkeıit manchmal vereinselitigende, die Ja aber auch ke1-
NC sanften Ruhekissen AdUus Bıldung und eschichtsverklärung weben,
sondern mıt Fäusten JTüren und Fenster trommeln, CcNliaier
wecken. Unerschrockenheit hat der Verfasser dieser lıterarıschen Essays
gelernt. Nachdem T: als Bürger der ehemalıgen DDR den Wehrdienst VOI-
we1gerte, antwortete das Regıme mıt der psychıatrıschen Z/wangseinwel-
SUuNs, dıe NUur Entschlossene überstanden. 954 in Berlın geboren, ebt
aım oll se1it dem Erstarken Von remdenha: und Antisemitismus die
me1lste eıt des Jahres in Rom, se1in lıterarısches und publızıstisches
cNalten bleibt aber auf das and ausgerichtet, dem seine Nachtgedanken
gelten.

aım oll ist eın deutscher I ude der Nachkriegsgeneration. Seine
Schilderungen erstrebter und mıßlıngender Sozlalısation In eutschlan
lassen das uch eiıner fesselnden, bestürzenden und für dıalogbereite
Christen unerläßliıchen Lektüre werden: as für eın seltsames Gefühl, In
dem Bewußtsein aufzuwachsen: olIlfenDar ist deine Exıistenz allgemeın
nıcht erwünscht, etwas Atmosphärisches, Übermächtiges steht dagegen
Die Mehrzahl der Menschen, dıe mich umgeben und die du dır angewohn
hast, deine andsleute NCNNCNH, hat es etan, amı Jjeman WI1IeE du
in ihren Breıtengraden nıcht mehr vorkommt."

Oliver Kohler

TreC (Go0es. Vierfalt. aZ2NLS UnN: Erfahrung. TankiIu Fischer
Verlag, 1993 198 S., 16,90
Als en Deuter WITT! reCc (G0es auch gerühmt, der eiıner einzelnen Ge-
dichtzeile, der Zwel akten einer Mozart-  per ınn und Gehalt entlocken
und dem Zeıtgenossen zugänglıch machen annn Wer se1inS: recht-
zeıt1ig ZU fünfundachtzigsten c  stag 1m März 1993 erschıenenes
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Buch aufschlägt, egegnet eıner SaNZCH olcher verdichteten Worte
und Sätze, dıe eın SaNZCS Bedeutungsspektrum in sıch

DIie Eindringlichkeıit dessen, der sıch nıcht w1ıedernolen braucht, die
Prägnanz lebenslanger Erfahrung mıt der Sprache und die Heıterkeit eines
Menschen zeichnen diese Texte dus, der darum we1ß, daß der Sanz nde-

es irdısche prechen mıt dem Siegel se1nes Segens versehen hat
Eıne VON Themen und otiven breıtet der Autor aus DIie Erinne-
IUn den Karfreıtag 945 gehö azu und eın Abschiedsgedicht Ru-
dolf ern!  N, den Freund, Texte ber Mozart, Goethe, Hölderlın, er und
HeussBuch aufschlägt, begegnet einer ganzen Fülle solcher verdichteten Worte  und Sätze, die ein ganzes Bedeutungsspektrum in sich tragen.  Die Eindringlichkeit dessen, der sich nicht zu wiederholen braucht, die  Prägnanz lebenslanger Erfahrung mit der Sprache und die Heiterkeit eines  Menschen zeichnen diese Texte aus, der darum weiß, daß der ganz Ande-  re alles irdische Sprechen mit dem Siegel seines Segens zu versehen hat.  Eine Fülle von Themen und Motiven breitet der Autor aus: Die Erinne-  rung an den Karfreitag 1945 gehört dazu und ein Abschiedsgedicht an Ru-  dolf Serkin, den Freund, Texte über Mozart, Goethe, Hölderlin, Buber und  Heuss ..., aber auch Reflexionen über die Wirklichkeit alltäglicher Exi-  stenz: "Der Fremde und sein Recht", "Was haben Sie gegen ’Hallo’?" Die  Bibel bildet einen eigenen Schwerpunkt innerhalb des Buchs: Goes por-  traitiert den Evangelisten Lukas als Dichter und entfaltet die "Schönheit  der Schrift". Ob Gedicht, Prosaminiatur oder Essay: Immer entsteht ein  Mikrokosmos feinster Beobachtungen, nuancenreicher Abwägungen,  überraschender Sprachspiele und existentieller Ergriffenheit, wenn Al-  brecht Goes ein neues Blatt beschreibt. Die allermeisten Texte des Bandes  stammen aus dem jüngsten Schaffensjahrzehnt und führen damit den Le-  ser ganz nahe an die wesentlichen Leitmotive seines Denkens und Dich-  tens. "Vierfalt" hat Albrecht Goes dieses Buch überschrieben und meint  damit "die Freude, in vier Himmelsrichtungen schauen zu dürfen". So an-  kern seine Texte vor den Hafenmauern: "Musik", "Der Satz", "Den Weg-  begleitern" und "fecisti nos ad Te", im abschließenden Augustinus-Zitat  die Ausrichtung des Menschen auf seinen Schöpfer andeutend. Das Buch  will sich nicht einreihen in den Kreis literarischer Gesellschaftsentwürfe.  Und doch wohnt eine visionäre Kraft in der Vierfalt: Dort, wo Kunst, ver-  antwortungsvolles Sprechen, Gerechtigkeit des Miteinanders vor dem Du  des Einen Gestalt gewinnen, kann Leben gelingen.  Oliver Kohler  Wolfgang Koeppen. Jakob Littners Aufzeichnungen aus einem Erdloch.  Frankfurt am Main: Jüdischer Verlag 1992, 152 S., DM 28,--.  "Die Taten, die geschehen sind, entziehen sich, meiner Meinung nach, je-  der menschlichen Beurteilung. Nur Gott kann das Entmenschte richten,  und er mag gnädig richten, wo alle menschliche Barmherzigkeit vermes-  sen wäre." Diese Sätze stehen am Ende eines Buches, und sie markieren  den Beschluß eines Weges, der als Erinnerungsbündel niemals abge-  schlossen werden kann. An seinem Beginn weiß sich der autobiographi-  309aber auch Reflexionen ber die Waiırklıc  eıt alltäglıcher Ex1-

Fremde und se1ın Recht”, en S1e 7H ]1 S DIie
bıldet einen eigenen Schwerpunkt innerhalb des ucC (j0oes POT-

traıtiert den Evangelısten as als Dıchter und entfaltet dıe '"  chönheıt
der Schrift" Gedicht, Prosamıiıniatur der SSay Immer entste e1in
1ikrokosmos feinster Beobachtungen, nuancenreıicher bwägungen,
überraschender Sprachspiele und exıistentieller Ergriffenheit, WEeNN Al-
brecht (J0€eSs eın beschreıibt Die allermeısten Texte des Bandes
tammen aus dem Jüngsten Schaffensjahrzehnt und führen damıt den Le-
SCT Sanz ahe d| dıe wesentlichen Leıiıtmotive se1INeEs Denkens und iıch-
tens "Vıerfalt” hat rec (G0es dieses Buch überschrieben und meınt
damıt 1e Freude, in ıer Hımmelsrichtungen schauen en  " SO
kern seine Texte VOT den Hafenmauern: Musık"”, Satz:; en Weg-
begleitern” und "fecıistı NOS ad Te"‚ 1im abschließenden ugustinus-Zitat
die Ausrichtung des Menschen auf seınen chöpfer andeutend. Das Buch
l sıch nıcht einreihen in den Kreıs hlıterarıscher Gesellschaftsentwürftfe
Und doch wohnt eıne vis1ionÄäre Kraft in der Vierfalt Dort, Kunst, VCOI-

antwortungsvolles prechen, Gerechtigkeıt des Mıteinanders VOT dem Du
des Einen Gestalt gewinnen, ann en gelingen.

Oliver Kohler

olfgang Koeppen Littners Aufzeichnungen ıAu einem Erdloch
Frankfurt Maın: Jüdischer Verlag 1992, 1872 - 28,--

Jaten, dıe geschehen sınd, entziehen sıch. me1ner Meınung nach, Je-
der menschlichen Beurteilung. Nur Gott ann das Entmenschte richten,
und Gr Mag gnädıg richten, alle mMensCNAliche Barmherzigkeıt S_
SCH ware  „ Dıiese Sätze stehen nde eines Buches, und sS1eE markıeren
den eschiu eiınes eges, der als Erinnerungsbündel nıemals abge-
schlossen werden annn An seinem Begınn weı1ß sıch der autobi0graphi-
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csche Tzanler Sıcherheit Hr ebht München ECiITer C1MN riefmarken-
geschä und überblickt Bekanntenkreis Seıine Jüdısche erKun 1st

Randbereichen des Bewußtseins angesiedelt dıe bürgerliche Exıstenz
eutfschlian:! scheıint gesiche: /u den unüberschätzbaren Erkenntnisge-

1NNeN AdUus der Lektüre dieses Buches zählen Einblicke das en AsSs1-
mıherter en dıe sıch aufg1ıpfelnden ogen AdUuSs en Verankerungen

und die Zerstörungsmanie des natıonalsozialistischen Rassen-
wahns getrieben werden Das E1s T1IC Sıcherheiten bersten das erzäh-
en Subjekt dıe Phasen eskalıerende Entrechtung und edTO-
hung wahr Dem es Aaus den en geschlagen wırd erwacht der
Glaube der Väter Lebensmitte Flucht unausgesetzte (Ge-
fährdung und Gefahr das (Getto und C1IN dunkles Erdlioch als UÜberlebens-
LaUm bılden die etzten Stationen eges der miıt der Kapıtulation
Deutschlands endet Mıllıonen hatten iıhn gehen aber NUuUTr C11C
schwache Ahnung davon bekommen Wäas w bedeutete braucht SOI-
che erıchte einzelner Der ext viele kleinere Abschniıtte unterteilt
kommt hne Pathos dus olfgang Koeppen hat dıe mündlıchen TZan-
lungen des jJüdıschen UÜberlebenden meısterlıch verhalten nachgezeichnet
1948 erschıen der Band erstmals DUn hat iıhn der Hause Suhrkamp
wleder belebte "Jüdısche Verlag" NECUu herausgegeben SeIlit dem Sommer
1990 wırd dieser 1902 Berlın gegründete Verlag ortgefü und 1St
schon heute dus der deutschen Verlagslandschaft nıcht mehr wegzuden-
ken Wer sıch für dıe Literatur das Denken und den Glauben des uden-
{ums essiert wırd für diesen Verlag dankbar SCIN

Oliver Kohler

Heıinrich BölN Der nZe schwieg Roman öln Kıepenheuer ıtsch
19972 216

1rümmer eINZESLUTZtE Fassaden Kraterstraßen Schatten und auc
Heıinrich BölN den Leser urc das zerbombte Öln der ersten WOo-
chen ach dem usammenbruch der Gewaltherrschaft Hıtlers
Schwarzweißbilder bis 11S Mark zerstorten und ann urplötz-
ıch che Farbe Rot das Blut eC1inN zentrales Symbol dieses JTextes die
T zwıschen dem e1iIcC des es und dem och eınmal erwachen-
den en Zwischen dıesen beiıden olen Aag1Cerch die Gestalten des RO-
IHNans Verstörte Kriegsheimkehrer und opportunıstische Kriegsgewinnler,
AÄArzte und Sterbenskranke, Hılfsbereite und Habgierige, Vvon der Irauer
UÜbermannte und die 1e wıieder W agende Prosa ist nuancenreich
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und VON ogroßer atmosphärıischer Dıchte, lediglich einzelne Passagen d1-
rekter ede wıirken miıitunter gebaut.

Im Raum der Katastrophe ann sıch NUT das Elementare behaupten. Wo
Hunger und Tod regieren, werden das Brot und der Glaube Brücken 1Nns
Neuland Böl bezeugt dıe notwendende Gegenwart (Gottes ın iıhrer Unver-
fügbarkeıt: "Der nge schwıieg. ‘ ugle1ic demaskIiert dıe Heuchele1
und Perfidie kırchlicher Würdenträger ein Leıtmotiv se1nes Schaffens

1951 lehnte amalıger Verlag den Roman mıiıt der Begründung ab,
die Leserscha wolle nıchts mehr ber die Irümmer lesen. Uns Heutigen,
dıe Bılder des zerstörten Jugoslawıen VOT ugen, hat dieses bedeutende
Frühwerk, abgerundet Urc e1in undıiges Nachwort. Wesentliches

Olıver Kohler

Rudolf tto Wıemer. Brenn, Feuerchen, hbrenn doch Roman. Stuttgart:
Quell-Verlag, 1992 AFT S 29,80
(suntram Vespers Empfindung, Hdaß Rudolf tto Wiıemer eiıner jener sel-

Schriftsteller Ist, dıe auch 1im Geschriebenen reich, wı1der-
sprüchlıch und eigenartıg W1e iIm en bleiben, wahr und einmalıg ,
teılt siıch auch dem Leser dieses Romans mıt Im Nahbliıck auf eine hısto-
rische enschengruppe weıtet der Text den 1C auf Urmenschliches
Die Bedrohung des Lebens und dıe Ta der Sehnsucht Klaas Öger,
dıe Hauptfigur, ist eın Nachfahre der 1789 VON Westpreußen in dıe
Ukrailne eingewanderten Deutschen. Als Mennonıiıten errichteten S1e dort
e1in eigenständıges soz1ıales Gefüge. Stalıns Dıktatur brandmarkte S1e als
"(Großbauer: und verschleppte S$1e in Arbeıtslager. älte. Hunger und die
Wılikür der uiseNer lassen Klaas Öger und seine Miıtgefangenen eın
artyrıum erleiıden, das NUur wen1ge überstehen. Der Tod g1bt den Takt
In diesem Buch Verzweiıflung müßte se1in einz1Igstes Echo se1n, ware da
nıcht eine wehrlose Flötenstimme DIie 4€ seiner Tau ete äßt
Öger die Flucht und dıe gefangene Gefährtin befreıien. Wiıemer
Mu dem Leser keine Parabel VO letztendlichen S1e2 des (ijuten Kr
we1ß, welche Perspektive sıch den Menschen oft aufzwingt: "Man hat
ott AUus der Welt vertrieben; NUun hat unNns den Kummer zurückgelassen,
Sagc ich, und der wırd dıe Welt regleren.” In dieser Kummerwelt aber g1bt
6S begnadete Wege, helfende Nähe, Zeichen einer kommenden Zeıt der
Gerechtigkeit. Dıiese feinen Handlungslınien 1m Gewebe des Romans las-
sSsCH ihn einem ergreiıfenden OKumen werden.

942 erfuhr Wiıemer als Lehrer in Rußland das Basismaterı1al In Gestalt
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mündlıcher erichte DIie Publikation en halbes ahrhunde danach plä-
dıert für eiıne verständnısvolle Innensıcht der deutschen Eınwanderer Adus
Rußland Miıt dıesem schönen Buch der Quell-Verlag seine VeTI-
diıenstvolle emühung das hlıterarısche Werk eines Mannes fort, der
den wen1ıgen kompetenten 1DI1SC inspırlerten Autoren der deutschen (Gje-
genwartslıteratur Za

Oliver Kohler

Olıver Kohler Heg.) In deines erzens offene un In Erinnerufig
Jochen Klepper (1905-1942). Gmnadenthal Präsenz, 9972 136 5
32,--

Unter Lıteraturwissenschaftlern und ymnologen gılt Jochen Klepper als
eiıner der großen christlıchen Autoren. Die eingäng1gen, aussagestarken
Texte se1iner Lieder, dıe anders etwa als die In iıhrer Sprachgebung häufig
recht künstlıchen Lieder Rudolf Alexander Schröders zeıtlos zugänglıch
SIınd, machen ıhn ZU modernen en der protestantischen Blütezeıt des

und Jahrhunderts Seine Romane, namentlıch "Der NVäter. ; und
se1in VON eInhNO Schne1ider postum herausgegebenes agebuc "Unter
dem CcCNatten deiner Flügel” sınd bleibende Hauptwerke christlicher Lite-

Dennoch hat 6S In manchen Kreisen ange Zeıt geWIsSSse Vorbehalten
gegenüber epper gegeben gemeınsam mıt seiner jJüdıschen Tau
und der Jüngeren Tochter (dıe ältere hatte 1Nns Exıl geschickt werden kön-
nen) in den Freıtod 21ng, dem unmıiıttelbar bevorstehenden transport
VO  —; Tau und Tochter in eın Konzentrationslager ZUuvorzukommen, wurde
ıhm dem Aspekt der Selbstmord-Lehre der che(n) ZU Vorwurf
gemacht.

Um wichtiger ist DUn der aus Anlaß des Todestages erschlıenene
ammelband; en und Werk Kleppers werden hlıer in eIlf eıträgen
ter anderem Von Alt-Bıschof Irıch ilckens, dem Hıstoriker und Theo-
ogen Heıinrich Spaemann, den Journalıisten Udo ahn und Heımo
Schwilk der auch dem Lıteraturwissenschaftler Rüdıger (GJÖörner SEeWÜr-
dıgt und analysıert. Hervorzuheben ist der Beıtrag VOoN reCc Goes,
dem der Präsenz- Verlag jetzt dus nlal se1nes eburtstags selbst eıne
Festschrift w1ıdmete Olıver Kohler, Hg., Aller Worte verschwiegenes Rot
VEC (J108€es ren. 272 S mıt zahlreichen Fotografien,
Goes und epper teılen den gleichen eburtstag, den März 1903
ebenso WIE 1908 der Sonntag Laetare. Von dieser Zufalls"-Beobachtung
ausgehend, gelingen (Gjoes Hınführungen Jochen Klepper, dıie verständ-
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ıch machen, Warum €e1 epper und (G0es och immer und immer
wıieder breıte Leserkreise ansprechen.

Carsten Peter Thıede

Reinhold Schne1ider Der Tröster. Gnadenthal Präsenz, 9972 4 / S,
17,80

einhnhO Schneı1ider (1903-1958) erlebt ZUT eıt eıne für manche vielleicht
erstaunlıche Rena1issance. 1C wen1ıger als vierzehn verschliedene erla-

en seiıne erke im Angebot Dennoch ach w1e VOIL eıne krit1i-
sche Werkausgabe; auch einzelne Hauptwerke (wıe etwa dıe zehn Thea-
terstücke der 1€ Hohenzollern") sınd Zeıt nıcht bzw nıcht mehr e_

hältlıch. Impulse, Schneiders Bedeutung auch für christlich-ethische und
polıtische Fragestellungen wıederzuentdecken, fehlen keineswegs: An-
äßlıch der Veranstaltungen ZU Geburtstag und Oodestag Schne1l1-
ers sprach der Thüringer Miınisterpräsiden Bernhard oge In eıner jetzt
auch als ıdea-dokumentation erhaltlıchen ede über den Chrıisten und Eu-
ropäer, der Orientierung bileten ann nıcht zuletzt beım Zusammenwach-
SCI1 der alten und Bundesländer. Davon unabhängig wird der Erzäh-
ler Schne1ider 1im Bewußtsein der meı1sten Leser ach W1eE VOT Vorder-
grund stehen. Der Präsenz Verlag hat azu mıt einer Irouvaılle beigetra-
SCch TsStmals 1eg dıe bedeutende Wıderstands-  ovelle "Der Iröster”
eıner Separatausgabe VOL.

Schneı1ider hatte S1e 1934 geschrıieben, unter dem Eindruck erster ach-
richten ber das Konzentrationslager Dachau Kurt Ihlenfeld brachte S1Ee
och dem 1fte "Priedrich VON Spee  „ 1936 in seinem Sammelband
1e Stunde des hrıistentums”" heraus: 1943 erschıen S1e dann ın dem
Sammelband "DIie un Nacht” 1m Alsatıa-Verlag olmar, in dem der
mutige Elsässer Joseph ROosse, geschickt zwıschen deutscher Besatzungs-
polıtık und silıchem Wıderstandsgeıist taktıerend, profitieren: VonNn g_
heimen Papıerlieferungen des Industriellen Heıinrich Von Schweinichen,
er einhno Schneiders und anderer antı-nationalsozıialıistischer uto-
IchH herausbrachte. ach 1945 kam 65 eıner weıteren Aufnahme In e1-
19101 Sammelband, der gleichfalls längst vergriffen ist Höchste eıt also,
daß diese rzählung, dıe der Münchener Literaturwissenschaftler und jet-
zıge Präsiıdent der Deutschen Forschungsgemeıinschaft, olfgang Früh-
wald, den herausragenden Zeugnissen des hiterarıschen inneren 1der-
stands den Natiıonalsozialısmus zählt, wlieder vorhegt.

Der Präsenz Verlag hat e1 nıcht den Mut gehabt, den ext ohne
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andere erke Schne1iders für sıch stehen lassen; hat auch eiınfühl-
Samne, WIE Interpretationen vertiefende UÜlustrationen stamarıa CNAroters
beigegeben. SO ist eine Edıtion entstanden. dıe ZU wichtigsten gehört, das
VON und ber eInNO Schne1ider In Jüngster Zeıt erschıenen ist

Carsten Peter Thiede

Manfred Sıebald He.) Dorothy Sayers. In die Wirklichkeit entlassen.
npopuläre Ansichten über Glaube, Kunst und Gesellschaft. Moers:
Brendow 1993 180 S 26,80
Die ungebrochene Popularıtät Von Lewı1s hat ın den deutschsprachi-
SCH Ländern den IC auf Dorothy Dayers (1893-1957) weıtgehend
verstellt; bekannt ist S1e me1lst Nur als eıne der qualıitativ besten und quantı-
tatıv erfolgreichsten Krimmalroman-Autorinnen dieses Jahrhunderts, mıt
Krımı1s, deren deutsche Taschenbuch-Ausgaben se1it Tre und Jag Best-
seller S$Ind. Aus nla ıhres 100 Geburtstages hat HUn der aınzer Liıtera-
turwıssenschaftler -Manfred Sıebald eiıinen Sammelband vorgelegt, der dıe
herausragende Apologetin Dayers ANSCIMNECSSCH ZUT Geltung kommen äßt

Der Untertitel der Ausgabe, Unpopuläre Ansıchten  " weılst auf einen
der englıschen Sammelbände zurück, denen eıträge für dieses Buch ent-
HOIM EN SINd: Unpopular Opinions” Von 1946 JT atsächlic stand Doro-
thy Ddayers auch als Autorın theologıscher Essays den Zeıtgeılst,
indem S$1e etwa engagıert und mıt or1g1inellen edanken für die Authenti71-
tat des Johannes-Evangeliums und dıe Augenzeugenschaft se1nes Verftfas-
SCT eıintrıtt ( Dankadresse KYyros Dıie dreizehn EsSsays Ssiınd In Te1
Themengruppen “eingeteilt: laube”", "Kunst", A  sellschaft Vorange-
stellt ist eiıne Eınführung des Herausgebers. Sıebald betont darın u daß
Karl Barth eıner der ersten W der auf dem Kontinent dıie ualıta der
Essays erkannte und Zzwel VO  — ihnen (‘Das orößte Drama RTr Zeıten",
er Irıumph VON Östern 1Ns eutsche übersetzte. Diese beıden lTexte
sınd anderer Stelle erhältlıch (Hınrıch Stoevesandt, Hg., Dorothy
Sayers. Das größte Drama er Zeıten, Uurıc Theologischer Verlag

Wichtig als Ergänzung ZUT 1er vorliegenden Publıkation sınd
außerdem ıhr Vorwort ZUT Hörspielfolge um Önig geboren”, Moers:
Brendow 1990, 433-460, und die Dorothy-L.-Sayers-Biographie VO  —
Manfred S1ebald 1mM Brockhaus Verlag uppertal/Zürich (n der e1

Brockhaus Bıldbiographien, 1e Beıträge des Sammelbandes
sınd Erstübersetzungen.

Carsten Peter Thiede
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eıtere I ıteratur:

Olıver Kohler Hg.) er Worte verschwiegenes Rot Tec. (GJ08€eS
ren (Gnmadenthal Präsenz, 9923 Z D S 49 ,--

Bernhard oge Ein christlicher Denker für Europa: Reinhold Schneider.
etzlar idea dokumentatıon 2/1993 ® 3,50

Carsten Peter Thiede He.) Christlicher Glaube und Literatur ZU-
kunftsvisionen Un Enderwartungen. aderborn Bonifatıus Verlag,
1993 42 S 19,80
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Theologische Veröffentlichungen VON Miıtgliıedern
des feT 1997

Biblische Exegese
Bücher

Burkhardt Die Inspiration heiliger Schriften hbei Phılo Von Alexan-
drien VG-Monographien überarbeitete und Aufl!
Gileßen 997 265 Seıten

Maıier Lukas-Evangelium Teıl Edıtiıon Stuttgart Neuhausen
1992 496 Seılten

uIsatze

ayer "Predictions of Jesus Passıon and Resurrection
Dictionary of Jesus an the Gospels ng Green/S Mc 1ght/I
Marshall Downers Grove 11 Leıicester IVP 19972 630-6323

Bıttner, A p()ka]_ypf „ (93-95), Erlösung, bıblisch"
Eschatologıe, ıblısch" (540-543); I Wupperta.
1992

Haubeck Bekenntnis, ıblısch" "Erwählung, bIi-
blısc upperta 19972

Maıer UÜberlegungen gelistlıchen Schriftauslegung heu-
te  ” JET 6/92 18

chnabe "Wıe hat Paulus entwıckelt? Motivationen
Normen und Kriterien paulınıscher Ethik"” Europätrische T’heologi-
sche Zeitschrift 1/92 81

Stadelmann fortschreitende Offenbarung (Gottes der e1Ss-
geschichte ZU Verständnis des Dıspensationalısmus" Wal-
voord/Zuc Hg.) Das Neue Testament rklärt UN ausgelegt
Neuhausen 1992

Kirchengeschichte
Aufsätze

Bıttner, "Balthasar, von  „ Blondel, Mn
1, uppertal 1992
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Burkhardt, IA Tll IIJ T Beck” "Collenbusch"
nTh (Culmann” in LTG I Wuppertal 1992

Neuer, Bockmühl, Klaus” "Chrıistlicher Volksdienst  m
in I upperta 1992

L.v Padberg, Geschichte des Christentums: Bemerkungen ZUr

egenwärt  1gen irchengeschichtsschreıibung”, in JETLT 6/92, 19-372

Stadelmann, Dıspensationalısmus”, in }, Wup-
perta 1992,

Systematische Theologie
31 Bücher

empelmann, Wıe denken SIeE ber Gott?, Neuhausen 1992,
Seıten.

ders., auj]heDDare Subjektivität Gottes? Probleme einer Lehre VO.
CONCUFTSUÜ: divinus, dargestellt and Von arl Barths Kırchlicher
o2malık, TVG-Monographien, upperta 1992, 415 Seıiten.

ichel, Glaubensdokument CONIra Geschichtsbuch ? Die Schrift-
re Wılhelm Hermanns, 1 VG-Monographıien, upperta 1992, 21472
Seılten.

dETS.. Wenn ıhr 1es alles scht: Von der Aktualıität biblischer poka-
[yptik, IV  @ Urıientierung, (Heßen 1992, Seıten.
uIsatze H.3

Bıttner, Anonyme Christe LD "Antıichrist" (83-85), in
1 Wuppertal 1992

ur.  ar Bekehrung" "Bergpredigt, Syst  „
"Bıbel, Syst  „ -  ’ Bıbel t“ "Buße,

Ssyst.  „ "Ethik" in I upperta 19972

ders., "Konkurrenz muß das seiın? Theologische rwägungen e1-
NCT VoNn istlıchen usıkern gestellten rage”,  " ThBeitr
43_-47

ders.; "Armut und eiıchtum in bıblischer Sicht. achman
aup (Hge.), Entwicklungsförderung Ost-West-Anpassung und
Nord-Süd-Angleichung, Moers 1992, 12551471
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ders.., "Der künftige Friede”, in Der Reichsgottesarbeiter 4433

Hafner, Scheidung hın, Versöhnung her g1bt 6S eın Evangelıum
für e Wıssenschaften? Von der wahren Beziehung zwıschen Kvan-
gelıum und Wiıssenschaft”, in Evangelium und Wıssenschafft, Leıt-
schrift der Karl-Heim-Gesellschaft, 14-33

Hahn, Schriftauslegung 1mM Spannungsfeld VON Impetus und Skan-
alon”,  ” in KuD J1279

ders., "Kxtra ecclesiam nu salus”, in P 591

empelmann, "Die Kınzıgartigkeit Jesu hrıstı und das Problem
der Toleranz”, in ThBeitr 193-213

ılle, "Apologetik" O-1 "Acsthetik" e1S-
MuUuSs  „ 8-1 - Böse, Das" 8-3 "Dualismus" 3-4 llEn
Zyklopädie” 2-5 e  9Evangelıkal” "Evangelısch"

chte iın . upperta 1992

Neuer, 'Zum Wesensunterschied VOoN Natürlicher Empfängsrege-
lung und künstlicher Verhütung KV)'I‚ ıIn Medizin un Ideo-
ogle
ers .r  treibung" (1416) Anlage, relıg1öse" (76f), NUNO-
mM1iısmus" 881) A  mpirische eologie” "Frau L.-
heol." _  9 1in i upperta 19972

Praktische Theologie und Missionswissenschaft
UIsatze u.a

Burkhardt, "Mission 1m Zeichen des Säkularismus: Klaus Bock-
MUu. Beıtrag ZUT Miıss1ionstheologie", in ThBeitr 272

Hahn, "Fraternidade Teologıca Latino-Americana, Secao Brasıl
der brasıllanısche ’Arbeiıtskreis für evangelikale Theologie’. Eıne Kın-
ladung ZU espräch", in JET 6/1992, 40-82

ders., Kontextualisierung Irag-würdig der not-wendig?",
Ichthys Z O

O ‘Bıld, Bılderverehrung ıblısch", IN 1,
Wuppertal 1992, 2ITE
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